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Böinihen u zu gdungarn 
Monigin / 
Ertz⸗Hertzogin zu Oeſterreich / Ge⸗ 


bohrner Sera zu Brauuſchweig 
und Hanover. 


Unſerer Allergnaͤdigſten Köni igin 


und Krauen Frauen. 


(a) 3 Aller⸗ 


DEDICATIO, 


Allerdurhſleudhtigſte / Oroß⸗ 
| Maͤchtigſte Boͤmiſche 


Beönigin/ 


Allergnaͤdigſte Königin und 
Rrau Krau. 


er 76 gs Edleſte Prinkeflin des Him⸗ 
2 Ei 19a meld Thereſia / welche erſt nech⸗ 
(Ne, u Pad ften auf denen Allerdurchleud)- 
Je figften Flieglen eines Römischen 
era aus dem Neftiein ihres Cloſters ab⸗ 
floge / und vn denen Spaniſchen Kuͤſten ben 






DR DEDICATIO. 
dem unüberiwindlichen Gnaden- Thron einer 
Seoßmächtigften SRänferin mit dem Sr⸗ 
ſten Sheil ihrer verteutſchter Send⸗Schrei⸗ 
ben. aulangete / ſtellet ſich heutiges Tags vor 
denen Mildreicheſten Augen Lurer Goͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤtt / Welche gleich er 
nem reineſten und kraͤfftigſten Agtſtein / ger 
genwaͤrtiges Papier mit ſeiner eingedruckten 
Schrifft eben ſo gewaltig als gnaͤdigſt anzie⸗ 
en. Es erſchemet dieſe fruchtbare Jung⸗ 
frau in dern: anmuthigen Sinnbild jmer Ber 
drangtem&ehährerin /_ auf Dero inftehende 
Nuderkunfft der in Geheimer Offenbahrung 
weſchriebener Drach ( Apoc.r2.) laurend anf 
paſſte / damit er dem neugebohrnen Kind / an 
att der lieblichen Wiegen / ein erſchroͤckliches 
srab in ſeinem Feuerſpillenden Rachen aus⸗ 
hoͤhlete.Aber der foͤrſichtige Hummel hat⸗ 
le mehr Angen at Sternen: / dieſe enperfte 
Gefahr dieſer nothleidenden Rindsnothern 
el 


ſinnige Lehrer verehret in dem Uhrſtuck die⸗ 


| DEDLCATIO. 
den ſchon ausgeziedten Untergang ihrer uns 
ſchuldigen Leibs- Frucht zu fehen 5 bewaffnete 


dannenhero die traurende und AächBende Nut⸗ 


fer mit zweyen Adlers⸗Fliegeln / darmit die⸗ 
ſen unbillichſten Verluſt zu entgehen / und in 
die eintzig verlangte Einoͤde / als in das ural⸗ 
te Flucht⸗ Hauß der verfolgten Unſchuld zu 
enfrinnen ; Dafelbften die jo lang zuvor ihren 
Geliebſten im Hohen Brauf - Lied entdeckte 
Begierden Helden muͤthig zu erfüllch, Afcen- 
dam in Palmam (Cazt. 7.0.8.) Ichwill auf der 
Palmbaum fleigen/damit ic) in den Aeſten 
des Creutzes neſte und unter dem Schatten 
meines allerliebſten Braͤutigambs ruhe; 
fveiln von diefem Blut⸗ frieffenden Haubt⸗ 
Fahnen des HERRNRN der Heerfehngren 
der völlige Sieg (nad) Auſſag Cypriani des 
kapfferen Martyrers) wider alle Höllifche 
Gewaltthaͤtigkeit hanget. Lyranus der nach⸗ 


ſer 


DEDICATIO. 
fer Troſtloſen Mutter /die von fo vielfältigen 
Feinden ald abfrinnigen Kindern angefallene 
Katholifiche Kirchen ; in dem Abriß jenes ge⸗ 
Frönfen Adlers betrachtet erHeraclium den glorz 
reihen Kayſer / welcher mit dem rechten und 
linden Fliegel ſeines obſiegenden Kriegsheers 
die Goͤttliche Monarchh dieſer groſſen Welt⸗ 
frau von den wuͤtenden Angriff aller fremden 
Religion (oder wahrer zu reden) alles irrendes 
Aberglaubens beſchutzet und verfechtet hat. 
Und weilen die Kinder eingang ähnliches Con- 
erafee ihrer Eltern ſind / maſſen aus unwider⸗ 
rufflichen Recht der Natur die Geburt dem 
Leib nachartet / ſo kan auch Tereſia jenes treu⸗ 
gehorſamſte Kind der heiligen Kirchen (deſſen 
fie ſich in lehzterem Athem ihres ſchon ſterben⸗ 
den Lebens erfreuete und ruͤhmete) von eben 
dieſem Fuͤrbild abcopirt werden. Die allein von 
Engliſchen Verſtand erſinnliche Plag⸗arten / 
darmit die Seraphiſche Mutter von jenen ver⸗ 


fluchten Cherubwurde geprmiget / illeten bloß 
| (by 


dahin] 


DEDICATIO. . — 
dahin / die der Geburt zunahende Reformation 
des erneuerten heiligen Sarmeliter Ordens / 

beyerſten Anblick der erſehenen und anſchauen⸗ 
den Weit zu verſchlicken. Es trachtete dieſe 
derdamte Schlang ihren maͤchtigen Sieg zu 
widerholen in den Luſtgarten GOttes in dem 
geheiligten Paradeiß cimzuſchleichen / in wuͤten⸗ 
der. Hoffnumg / jene unbehut ſame Cvam zu fin⸗ 
den / ſenen leichtſiigen Adam zu bet hoͤren / eine 
trafftloſe Shereſiam zu ſtuͤrtzen / eiuen an dem 
durren Creutzes⸗t hram hangenden / einen ſtaͤts 
Pa FJoannem vom Creutz zu verfuͤhren 
eyde beweinten ſchon den gleichſam rath-tofen 
Untergang ihres mit der gantzen hoͤllifchen 
Fracht ringenden Soͤhnleins / welches unge⸗ 
sroeiffelt in dem allererſten Lebens· Athem ber) 
dentfehzlicher Verfolgung / zu nicht geringen 
achtheil des zuſehenden Himmels w eerſti⸗ 
Fet / wann nicht die ſchwache Achſlen der hoͤchſt 
beſchwaͤrten Mutter mit zweyen maͤchtigſten 
Flieglen eines groſſen Adlers waͤren erleuchtert 
wor⸗ 





___DEDICATIO. 

worden / wann nicht Diefe flüchfige Stiffterm 
von dem Aufgang biß zum Niedergang / von 
ReuSpanien durch Welſchland / Franckreich / 
Pohlen und Teutſchland biß in Oeſterreich / ja 
gar durch die Arabiſche Wuͤſten in gantz In⸗ 
dien und faſt in alle Winkel der neuen Welt ſich 
mit ſelbigen erſchwungen haͤtte. Zwey Ader⸗ 
lichſte Adlers Flieglen waren beyde Inderte 
PHILIPPUS und FERDINANDUS der Anderfe 
ein anderer Salomon ware in Caſtilien der er⸗ 
ſte Rothhelffer / ERRDiNadNDus der Anderte / 
ein in Kriegund Sieg / in Verſolgung und Un⸗ 
ſchuld / in Dapfferkeit und Tugend anderter 
David ware durch dasganke Roͤmiſche Reich / 
und ſonderlich in ſeinen weit laͤufftigen Erblaͤn⸗ 
dern der allererſte Pflegyatter. Hat jener die⸗ 
fe neugebohrne Kind auf feinen Koniglichen 
Knyen ernaͤhret / damit es aufwachſe / fo hat ja 
dieſer daſſelbe mit feinen Känferlichen Armen 
erhalten / damit es zugehme. Als jener in wuͤrt⸗ 
licher Reiß nach Portugaltyondem erwuͤnſch⸗ 

2 n 


— — — — — — 


— DEDICATIO: 

ten Ausgang der Thereſianiſchen Reformation 
wurde berichtet / lieſſe er den ſerneren Schluß 
dergeſtalt ſeinen Koͤniglichen Sorgen befohlen 


ſeyn / daß der daruͤber ſtutzende Hoff in Zweifel 


ſtunde / was dieſer klugiſte Monarch aus bey⸗ 


den haͤfftiger verlange / mit der ererbten und zu⸗ 


gleich eroberten Cron / oder aber mit der Zierde 
des erneuerten Heiligen Larmel-Bergs ger 
kroͤnt zu werden. Auf faft gleiche Weiß / mit 
gang nicht ungleichen Eyfer / da Ferdinando dem 
vom Him̃elund Erden gepruͤfften / aber allzeit 
unuͤberwindlichen Helden / die beuſtehende Ge⸗ 
rechtigkeit ſein angegriffenes Koͤnigreich zu⸗ 
ſtellte / und Maria der Oeſterreichiſche Gna⸗ 
denſtern ſeiner ſiegreichen Majeſtaͤt bey den ge⸗ 
ſternten Luſtgarten auſſer Prag mit voͤlligen 
Strallen⸗Glantz zu leuchten beginnte / ware ei⸗ 
ne ſeiner angelegniſten Sorgen / den Baarfuͤſ⸗ 
ſigen Carmeliter Orden nicht nur in ſeiner 
Oeſterreichiſchen Nefidenß-Stadf aufzuneh⸗ 
men / ſondern auch durch ————— 

ron 


—sı 





DEDICATIO, a 


— — — — 


Cronund Scepter unterworffene Länder aus⸗ 
zubreiten. Dieſe mit unſeren Anfang ange⸗ 
fangene Mildigkeit des Allerdurchleuchtigſten 
Hauß von Oeſterreich / wurde von denen glor⸗ 
wuͤrdigſten Rachfolgeren als eine entweder er⸗ 
erbte oder aber angebohrne Guͤtigkeit alſo biß⸗ 
hero unausſetzlich geuͤbet / daß es ſcheinet / jener 
verliebte Braͤutigamb / welcher / laut eigenes 
Ausſpruchs feiner Thereſiaͤ / zu liebh den Him⸗ 
melhaͤtte wollen erſchaffen / habe She ſchon in 
jenen erſteren Zeiten bey Jſaia feinem Pro⸗ 
pheten verfprochen. / fie wuͤrde mit füflefter 
Gnaden⸗Hilch der gekrönten Monarchen ge: 
ſtaͤrcket / und von Königlichen Brüften erzogen 
fverden : MamillaRegum ladtaberis (Ja. 60.%.16.) 
Iſt alſo ſich nicht zu verwundern / daß dieſe un: 
terder allergnaͤdigſten Oeſterreichiſchen Mo⸗ 
narchy gebohrne / erzogne / geſeegnete / verthaͤt⸗ 
tigte / erhaltene Mutter zum Zeichen ihrer er⸗ 
kanten Schuld / zum Pfand ihres verharrlichen 
Schutz / und unterzeichneter ——— 
(#) 3 ihres 


DEDICATIO. 
ihres danckbahren Gemuͤths diefen Fender- 
ten Sheil bey dem: Gnadenreichiſten Thron 
Lurer Seöniglichen Wajeſtaͤtt nieder: 
leget / und umb fernern Schirm diefes Maͤch⸗ 
tigiſten Adler für ihre Kinder anhaltet / wel⸗ 
cher feinen andern Spiegel als das ſtrahlende 
Aug der Ewigen Sonnen zum Vorwurff fei- 
ner Allerdurchleuchkigften Augen erkennet / in 
welchen damit fich dieſer Siegreichefte Adler 
tviederuundenfelöften erſehe / hat der fürfichfige 
Himmelgur Koͤnigl. Dajeftäft einen 
- ungen aber ſchon Großmaͤchtigſten Adler 
verliehen / in ſelbigen die uralte Adlers⸗Art des 
umuͤberwindiichen Hauß von Oeſterreich zu 
erneueren. Diß iſt der Erſte fürden die trium⸗ 
phirende Kirchen zu ihren Troſt ſo faſt beym 
iiebreicheſten Angeſicht Gottes anhielte / und 
die ſtreitende zu ihren Schuß von dem freyge⸗ 
bigſten Geber. alter Gaben erhielte; denander- 
ten verfprechet die Gnadenvolle Hand ur > 





DEDICATIO. | 
ETrſchaffers/ umd erwartet die Eyferſuͤchtige 
Hoffnung unſers Verlangens. 

” Hkeinheitiger Orden troͤſtet ſich in jeden wi⸗ 
derwaͤrtigen Zufall mit jenem klugen Weib 
von Thecua/mit einer weiſen Jungfrau / mit 
feiner Serephifchen Mutter / Sie werde bey 
den bimmlifchen David allen nothtvendigen 
Beyfland erhalten: Damit aber aud) diefer 
Enadenreichefte Schuß auf Erden nicht er 
mangle / kommet demuͤtigſt ein dieſe für FIhre 
auserleſene Kinder fuͤrſichtige Mutter bey den 
Königlichen Thron ZuerKönigl. Waj. 
Diefelbe wolle allergnaͤdigſt geruhen / eine 
Großmaͤchtigſte Schutz⸗ Frau / eine Gnaden⸗ 
reicheſte uͤrſorecherin zu ſeyn bey den Erſten 
Unuͤberwindlichen Joſeph unſern Aller⸗ 
gnaͤdigſten Koͤnig / welches wir eben darum 
uclicher und ſicherer verhoffen / weiln ſol⸗ 
ches dem Koniguchen Gemuͤth Sur Ba. 
— nichts 


| DEDICATIO. _ 
nichts gewaltthaͤtiges / fondern eine Ihrer faſt 
angebohrnen Lied natürliche Eigenſchafft iſt / 
mit welcher bißhero ſowohl die Sohn als die 
Toͤchter fo reichlich begnadet / ſo gnaͤdigſt ſeynd 
angeſehen worden. Unter Dero allergnaͤ⸗ 
digſt ausgebreiten Gnaden⸗ Schatten verlan⸗ 
get und boffet Thereſia auf Erden zu ruhen / 
welche im Himmel fein anderes Braut⸗ Bett 

als die Schoß des Allerhoͤchſten erfenner. 


Sm Wsrigl, Majeſt. 
| Allerunferfhänigft Demütigfte | 


Provincialis und Provinz der 
Baarfuͤſſigen Carmeliter in 
Teutſchland. 


Vor⸗ 





558) 0 (::589$* 


VJorred: 
An dem Lefer. 


a se Send» Schreiben feynd / nach 
(CE Fl Lehr. des grofjen Bafilü , * gleich einem 
i (5 a Spiegel/darinnendie Bildnuß ihres Ur- 
ARCHE hebers / gleichwie der Watter in feinem 

—X Kind / erſehen wird; Sic tuam epiftolam 
agnovi, ſchreibt er dem heiligen Gregorio Nazianzeno, 
ut ii facere folent ‚ qui amicorum ſiberos ex fimilitudine 


ipfis confpicua agnofcunt. Ich habe auf gleiche 
Weiß dein Sendſchreiben erkennet / gleichwie 
man die Kinder der Freunden / aus ihrer her⸗ 


von ſpillender Gleichnuß pflegt zu erkennen. 
In dem ein und zwantzigſten Sendſchrethen ſchreibet er 
Maximo dem Weltweiſen: Amicorum imaginesrevera 
per fermones exprimuntur. Cognofcimus itaque te per 
literas quantum ( ut®junt ) per ungues Leonem. ‘Die 
Bildnuffen der Freund werden durch Die Red abgerif 
fen’ dahero erkennen wir dich durch Deinen Brieff / wie 
der Loͤw / nad) gemeinen Spruch / aus den Klauen er: 
kennet wird. Dahero ſagte der Heilige — 


(c) 
* S. Bafıl, Epiſt. 1. 






0 Morred. 


daß der Gebrauch der Send Schreiben zu Erftattung: 
der ermanglenden Gegenwart gerichtet ſeye / maſſen 
darinnen das Contrafee des Freunds alſo erſehen wird / 
als wann er zugegen waͤre.* Fpiſtolarum ufus eft ‚ut 
disjuncto locorum intervallis , affectu adhzreamus , in: 
quibus inter abfentes imago refulget præſentiæ. Obſchon 
aber diefe Gleichheit in allen anzutreffen ift/ fo wird fie: 
dannoch in.denen gemeinen / und freundlichen. Send»; 
Schreiben./ als der Natur mehr zugeeigneten / abfons 
derlich gefunden; fintemahlen / je weniger. diefe von 
der Sunfi-haben /deflo lebhaffter fiellen fie vor die Eis 
genfchafft der Natur / die natürliche Beſchaffenheit 
unfer glorreicher Mdufter/der Heiligen Tereſa von JE⸗ 
ſu / einer Geiſtreichen Lehrerin der Heiligen Kirchen / 
(nah Meinung deren die Sie gekennet haben /und mit 
Ihr umbgegangen ſeynd) ware ausdenen vortrefflich⸗ 
fien/ fo jemahlen die Zeiten. erfahren. haben ie entz 
decken fich in ihren geiftlichen. Schriften / weiß doch 
nicht ob nicht eigenthumblicher in. ihren Send» Schreis 
ben / alldiemeilen Dann jene uns abfonderlic) das Eben⸗ 
bild. der Gnad / und jenes übernatürliche vorhalten / 
was foldye in. dieſer heiligfter Seel: gewircket hatte / fir 
thut in dieſem (als welche von ihren: Sefchäfften und: 
Menſchlicher Gemeinſchafft handlen ) lebhafftiger herz 

vor⸗ 


*S. Ambrof. Epiſt. lib.7. Epiſt. 45; 





Bord. 


wor blicken dasjenige / was ihr die Natur ſo haͤuffig er⸗ 


theilet hat. Wir koͤnnten von Ihnen eben dasjenige 
melden / was Godefridus von den Send⸗Schreiben 
des Heiligen Bernardi ſaget: * In epiſtolis quas ad di- 
verſas perſonas ob negotia diverſa dictavit, prudens 
Lector advertet quo fervore ſpiritus juſtitiam om- 
nem dilexerit, omnem æquè oderit injuſtitiam. Non 
quærebat aliquid ſuum, quidquid tamen erat Chri- 
ſti, ſic quærebat ut ſuum, quæ enim ſoelera non ar- 
guit? quid verò ſanctum, quid honeſtum, quid pu- 
dicum, quid amabile, quid virtutis aut laudabilis di- 
ſciplinæ, ſuis ortum in qualibet regione diebus ‚non 
roboravit ejus authoritas, non fovit charitas, diligen- 
tia non promovit? quid ante promotum dilatari non 


optavit? quidforte collapfum non totis pro loco, & 


tempore, viribus egit, ut repararetur ? Es wird 
der verſtaͤndige Leſer aus ſeinen / vieler Ge⸗ 
ſchaͤfften halber zugeſandten Sendſchreiben / 


abnehmen koͤnnen / mit was fuͤr Eyfer des 


Geiſts er alle Gerechtigkeit geliebet / alle Un⸗ 
(e) .2 gerech⸗ 
* In vit.S,Bernardi Lib. 3.cap.7. 


Dorred.. 


gerechtigfeit gehaflet habe, Er ſuchete das feis 
nige nicht / was aber Chriſto zugehoͤrete, das 

at er als das ſeinige geſuchet; was fuͤr ein 

aſter hat er nicht geſtraffet? was Heiliges/ 
ehrſames / keuſches / liebwerthes / tugendſa⸗ 
mes oder lobwuͤrdiges lieſſe ſich an einigem 
Ort feiner Zeit erblicken daß nicht fein Anſe⸗ 
hen bewehrt gemacht / ſeine Lieb erhalten / ſein 

leiß ſortgeholffen hat mas ware vorhin 

chon befördert / das er nicht wuͤnſchte mehr 
ausgebreitet zu ſeyn? was iſt gefunden / das 
er nicht zu aller Zeit / an allen Ort / mit allen 
Kraͤfften zu erheben / und zu verneueren fuchte? 
In dieſen von. unſerer Heiligen / an unterſchiedliche 
Perſonen in verſchiedenen Geſchaͤfften zugeſchriebenen 
Brieffen wird ein kluger Leſer / gleich als in einem Spie⸗ 
gel / ſehen koͤnnen / jenen Eyffer des Geiſts / mit dem 
Sie alle zur Lieb der Tugend und zum Abſcheuen des La⸗ 
ſiers leitet; Sie richtet gleichſam eine Leiter auf von 
der Erden zu dem: Himmel.’ das ift/ vonder Erden des 
Geſchaͤffts / darvon Sie handlet / zu dem Himmel der 
Tugend / zu. der. Sie es ordnet / weilen —— 


. Borred. r 
fondern den Nugen GOttes darinnen fuchete / defien 
alles war / was Sie hatte. Als eine wahre Brautjbe: . 
trachtete Sie dasjenige/ was Chriſtum angienge / als 
das ihrige / Seine Ehr als ihre eigene / was Chriſto 
zugehörete/ das hat Sie als das ihrige geſucht. 
Was für einen Enfer zeiget Sie/ wann Sie bezichti⸗ 
get ? was für eine Tapfferkeit in Verthaͤdigung des 
Goͤttlichen Rechts / und der Tugend ? Sie beimehrte 
folche mit ihrem Gewalt / erhielte diefelbe- mit ihren 
Inbrunſt ihrer Lieb? und beförderte fie mit ihren uns 


Ausſetzlichen Fleiß ?_ Mit was für Mengityafftigkeig 


bemuͤhete Sie ſich / die Volllommenheit ihrer Erneue⸗ 
rung zu erweiteren / das Gute unterſtützend / und den 
geringſten Schaden einiger Nachlaſſung ablehnend / 
td entfernd ? Mit was für Klugheit richtete Sie 
ein / ihre vorgehabte Sefchäfften / mit was für. einen 


Nachdruek feste Sie diefelbe fort / mit was für heili⸗ 


ger Behutſamkeit führete Sie diefelbe aus? Es wird 
endlich Fein einige Bildnuß der Tugend anzutreffen 
ſeyn / die nicht in dieſem Spiegel ſich ſehen laſſe / mit 
einer fo lieblicher Zierde der Schreib⸗ Arth / mit ſolcher 
fuͤſſeſter Annehmlichkeit der Wort / daß Sie mit ihrer 


Weiß ung ihre Gemein ſchafft verſuͤſſet / und die Nei⸗ 


— — — 


gung zu ſolcher erwecket. 
| | IF ....DE 


= Borred, 
Diß iſt / meines Erachtens / eine aus denen vor- 
trefflichſten Eigenfchafften unferer Heiliger Mutter / 
daß Sie in ihren gemeinen Hand» Brieffen/ die Strah⸗ 
Jen der Gelehrtheit ausbreite/ und ein ſolches Liecht des 
Geiſtes / zwiſchen den irdifchen Geſchaͤfften ausgieſſe; 
Aus welchem dann zu erkennen iſt / wie dieſes Hertz in 
Gott ſeye verwandlet geweſen / welcher Sie auch er⸗ 
ſchaffen hat / damit Sie eine Unterweiſerin und Lehr⸗ 
meiſterin der Seelen wäre ? von jenem Liecht/ dag 
GOtt am erfien Tag der Erfchaffung erfchaffen hat / 
fagen die Yusleger der Heiligen Schrifft / daß ſolches 
bie erſten drey Tag habe die Erden erleuchtet/ aber am 
vierten hat eben daflelbe/ nad) Lehr Thoma des Eng: 
liſchen Lehrers) * andem Himmel geftrahlet / und hat 
Die Eigenfchafft der Sonnen bekommen. Dicendum 
quod ur Dionyfius dicit 4. de Divinis nominibus, 
quodilla Jux fuichıx folis,fed adhuc informis , quan- 
tum ad hoc, quodjam erat, ſubſtantia folis ‚fed poft- 
modum data eftei fpecialis & determinara virtus ad 
particulares effe&tus, Fenes Lie cht ware / wie 
Dionyfius ſchreibet / das Liecht der Sonnen / 
ob es gleich noch unformlich geweſen iſt / maſ⸗ 
| | en 
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Vorred. . 


fenfoichesfchen DieSubftanzumd Wefenheitder 


Sonnen hatte / hernacher aber ift ihme eine 
fonderbare und gewiſſe Krafft / zu abſonderli⸗ 
eben Würdungen ercheilet worden. | 

RKlar iſt es / daß jenes Liecht / welches auf Erden zu 
leuchten wuſte / fürdie Sonne muſie erſchaffen werden / 
damit es ein Liecht der Welkt wäre, Warhafftig wann 
auch unſere glorreiche Mutter den Ehren⸗Titul einer 
Lehrerin der Kirchen / ihrer wunderbahrlicher und geifts 
licher Schrifften halber / nicht verdienet haͤtte / thaͤte Sie’ 
ſolchen / bloß von wegen ihrer Sendſchreiben / verdienen / 
ſintemahlen ein ſo erleuchtes Liecht / und ſolche Strah⸗ 
ken der Gelehrtheit in etlichen Handbrieffen der menſch⸗ 
lichen Gemeinſchafft ein Licht und eine Eigenſchafft der 
Sonnen ſeyn / dahero enſtunde Zweifels ohne / daß die 
Sendſchreiben des erſten Theils alſo angenehm waren / 
daß fie in weniger als acht Jahren /gum vierten mahl 
fennd wieder eingefrucket worden ;Diefer Urſach halber / 
wie auch auf inftändiges Begehren und Anhalten / bey 
dem Orden / gehet ietzt aus dieſer Anderte Theil / welchen 
wir dem Leſer antragen / damit er ſich in dieſem Spiegel 


erſehe / feine Verrichtungen in der menſchlicher Hand⸗ 


lung einrichte / und erlehrne / alſo mit denen Menſchen 
umbzugehen / und zu leben / damit er doch GOtt — 
., m j 


vll 


« Vorred. 

mißgefalle. Optime uteris lectione (ſagt der H. Augu- 
ſtinus Epiſt. 243.) fi eam tibi adhibeas ſpeculi vice, ut tibi 
velut adimaginem ſuam anima reſpiciat, & vel fœda quæq; 
corrigat vel pulchra plus ornet; Alsdann thuſtu dich 
der Leſungwolgebrauchen / wañ du dieſelbe ats 
einen Spiegel dir zu Nutzen macheſt / darinnen 
deine Seel als auf ihr Bild ſehen / und entwe⸗ 
der was ſchaͤndlich iſt / verbeſſere / oder das 
ſchoͤne mehr ziere. 

Gleichwie aber kein Spiegel ohne Mackel iſt / alldie⸗ 
weilen keine Mackel haben eine Eigenſchafft Gottes iſt / 
welchen der weiſe Mañ ſeiner abſonderlichſten Vortreff⸗ 
lichkeit halber neñet Speculum fine macula einen Spie⸗ 
gel ohne Mackel. Alſo hat auch dieſer Spiegel ſehr 
viel Mackel / aber allein in dieſen Anmerckungen / in dem 
erſien Theil wird der Leſer zum wenigſien die Wolreden⸗ 
heit / die Ernſthafftigkeit / den Geiſt / und die Gelehrtheit 
Ihro Biſchoflichen Gnaden des Herrn Joann von Pala- 
fox finden / ſo ein anderer Chryloftomus dieſer unferer Zeit 
ware / er hatte zwar ſchon in ſeinen Haͤnden dieſen ander⸗ 
ten Theil der Sendſchreiben gehabt / daruͤber / gleichwie 
im erſten Theil die Anmerckungen zu verfaſſen; aber der 
Tod hat uns der Frucht dieſes Werks / wie nicht weniger 
anderer vorgehabter / abſonderlich aber des guten — 

14 
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(eis feine ebene beraubet moietoolerin Diefem fläts 


lebet/und allzeit leben wird/dann wie Gregorius Nazian- 
zenus (orat.in Laud.S. Athanafıi.) lehret / diejenige / welche 
nach Gott leben / thun niemahl fierben/ ob fie gleich von 
diefem Leben abfahren ; Deo quippe omnes vivunt,qui ſe- 
cundum Deum vixerunt etiam fiex hac vita migrant. 

Und weilen diefe überflieffende Wohlredenbeit und 
Gelehrtheit (ſo Gott dieſem andern Chryſoſtomo erthei- 
let hat / damit er / gleich dem erſten / die Heil. Kirchen be⸗ 
fruͤchte) Feine Nachſolgung geſtattet / wurde für gut be⸗ 
funden dieſen gegenwaͤrtigen Sendſchreiben / allein eini⸗ 
ge den Wort⸗Verſtand auslegende Anmerckungen bey⸗ 
zufuͤgen / die darinnen begriffene Matery darmit zu eroͤr⸗ 
teren / etliche ausgenommen / welche als unterrichtende 
und mehr nothwendige eine fonderbare Aufmerckſam⸗ 
feit und Anwendung erforderen, Doc hat man ſich 
befliffien/ausder Lehrder Heiligen Mutter / die Meinun⸗ 
gen der Heiligen heraus zu ziehen / dahero wird in der⸗ 
ſelben viel deſſen befunden werden / was viel Heilige in 
ihren geiſtlichen Buͤcheren geſchrieben haben / welches 
dann eine andere Vortrefflichkeit dieſer Sendſchreiben 
iſt. Alſo ſcheinen die Schrifften (nach Gutachten Sene- 
cæ) groß und ſchoͤn zu ſeyn / ob fie gleich in ſich ſelbſten 
kurtz und dunckel ſeyn wann man folche durch einem 
mit Waſſer bedeckten Eryitall außbet : Litteræ quam- 

| (4) vi 
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vis minutæ & obſcuræ per vitream pilam, aqua plenam, 
majores clarioresq; cernuntur. Weilen dañ dieſe Anmer⸗ 
ckungen unter den Brieffen der Heiligen Tereſaͤ ſeyn / 
und durch dieſen Cryſtallinen mit. Strahlen der. Ges 
lehrtheit und Klugheit erfüllten Spiegel muͤſſen geſehen 
werden / Eönte esfenn/ daß felbigen obfchon alfo kurtzen / 
etwas gröfferes (zum wenigſten dem Schein nad) ) ale: 
das ihrige allein ift / anfüge / Damit. der. Leſer daraus 
einen Nutzen ſchoͤpffe / fo das. Jenige iſt was man aus. 
folcyen verlangt und hoffet. Wann aber zuweilen dar⸗ 

innen der Nahmen Heilig geleſen wird / faͤllet ſolcher 
‚nicht. auf die Perſon / ſondern auf die. loͤbliche Sitten 
ſeines Lebens / dadurch / wie es gebraͤuchlich iſt / die Tu⸗ 
genden zu erklären. Darbey ich proteltire / es ſeye mein 
Will nicht / der Perſon ein groͤſſeres Anſehen darmit 
zu machen / als Sie verdienet / auf daß ich alſo in al⸗ 
lem dem Beſelch des Apoſtoliſchen Stuhls / abſon⸗ 
derlich der Verordnung Urbani des Achten nachkom⸗ 
me / der es auf ſolche Weiß / den 5. Junii des 1631, 
Jahrs anbefohlen hat. | 
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An Ihro 
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Ordnungs⸗Regiſter. 


in dieſem Anderten Theil. 
An — König philippumden Anderten. pag. ı 


dozza Biſchoff zu Palentz. 4 


An eben denſelben. er 


An Toro Sifheffliche Gnaden Herm Alvarum Velazque 
Bifchoff zu Ofma. | 2 


"An Ihro Biſchoffliche Gnaden Herm Petrum de Caftro, 
Mervefenen Bischoff zu Eegobien/damahlen wuͤrcklichen 


Thumbherꝛn zu Abe. 21 
Aneben denfelben. 24 
An Ihro Gnaden Herrn Fredericum Alvarez von Tole- 


.do NHergogen zu Hueſca, nachmahligen Hergogen zu 
"Alba. Ä 27 


An Ihro Gnaden die Fran Maria von Mendoza und Sar- 
nicento ‚ geivefter Graffin zu Ribadavia. 30 
An eben denfetben. | 36 
An Ihro Gnaden die Fran Aloyfia dela Cerda Frau zu 
Malagon. 41 


An den glorreichen Heiligen Vatter Petrum von Alcanta- 


ra, Stiffter der Baarfüffigen Franciſcaner. 46 

An einen Ihrer Beichtvaͤtter / darinnen ſie den Stand ihrer 
Seel beſchreibet. | 64 

An einen ihrer Beichtvätter/darinnen ſie ein wunderbarliche 
Erſcheinung befchreibet / Die fie von der atlerheiligften 
Drepfaltigkeit gehabt hat. 74 
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Anzahl / 
Der vornehmen Beichtvaͤttern / ſo die Heilige 
Tereſa auſſer ihrem Orden gehabt hat. 
Herrn Alphonſum von Velazquez Biſchoffen zu 
Oſma. | 15 
Herrn Petrum von Caftro Bifchoffen zu Segobien. 23 
Seren Francilcum von Soto und Salazar , Bifchoffen zu 
Salmantica. 109 
Den Heiligen Petrum von Alcantara. 60 
Se Magifter Dominicum Baniez , Prediger: = 
dens. 
Dem: P. Pr&fentatum Petrum Ibaniez, aus eben — 
Orden. 72 
Den P. Magifter Medina ausebendiefem Drden. 15 
DenP. Alphonfum von Sequera , aus dem Orden des 


Seraphifchen BattersFrancifci. 87 
Den P. Joannem Alvarez aus der Societät Jelu. 30 
Den P. Joannem Suarez eben dieſes Ordens. 41 
Die P. P. Gonſalez von Abula, und Caſpar von Salazar. 
eben dieſes Ordens. 93 


Den P. Magifter Ripalda Rector zu Burgos. 127 





WVend⸗ en / 
Unſerer glorreichen Mutter 
Der eiligen Dereſa 
von IESU. 
Erftes Sendfhreiben. 
An den Kluͤgeſten König und Heren 
| Philippum den Andern. 
JESUS. 
—eGnaddes Heiligen Geiftes ſeye allezeit 
N | lich GOtt dem nt Sachen dieſes Heilt- 
VE Und die grofle Dort veffelbenernegterpamnit nicht 


etwan der von GOtt gelegte Anfang zu Boden ſincke; kame 
mir vor/es werde das befte Mittel unferer Huͤlffe ſeyn wann 





Euer Majeftät hinterbracht würde /inwen die Seftigfeit und - 


— ——— dieſes Gebaͤues beſtehe; "Ich lebe fchon viertzig 
Jahr in dieſein Orden / /und RT a alles habe — 
erken⸗ 
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IN mit Euer Majeſtat; Als ich ehr ſorgfatig⸗ 


Su 


2. Sendfchreibender H. Mutter Terefe von Jeſu. 


erkenne ich augenfcheinlich / Daß wann man nicht denen Baar: 
füfftgen Carmeliteren Ihren eigenen Provinciat , umd zwar 
in kürtzer Zeit geben würde / koͤnte daraus ein groffer Schad 
entſtehen / ja ich halte es für ummöglich / daB Sie zunehmen 
können. Weilen nun diefes in den Händen Eurer Majeſtaͤt 
ftehet / ich auch ſehe daß die Seeligite — dieſelbe zum 
Schutz uud Hülff Ihres Ordens exkieſet hat. Als hab ich 
mich unterfangen Euer Majeftät / umb die Liebe GOttes und 
Seiner Glorreichen Mutter willen demuͤtigſt zu bitten / Euer 
Majeftät wollen befehlen / daß es alfo gefchehe. Dann es ift 
dein böfen Feind fo viel an deſſen Hindernuß gelegen / daß er 
nicht wenig Unziemlichfeiten vortragen wird / wiewohl inder 
Sad kein eintzige iſt; fondern viel gutes allerfeite Daran ent- 
ftehen wird. Ä 

2. Es wäre auch ehr nachdrücklich / wanır man folched 
Ambt bey jeigen Anfang einem Baarfüfligen Carmeliter / 
Rahmens Fr. Hieronymo Gratian auferlegen thäte / dem ich 
anietzo — hab / welcher ob er gleich jung iſt / waren mir 
dannoch die vielfältige diefer Seel verliehene Saben ı und die 
durch Ihm zur Hülff vieler anderer verzichte grofle Werck / ein 
Antrieb GOtt zuloben / dahero ich glaube, Er habe ihn zum 
groffen Nuten dieſes ſeines Ordens erwaͤhlet. Unſer HErr 
wolle die Sachen dergeftalt einrichten daß Euer Majeſtaͤt 
Ihme dieren Dienst zu leiften / und Ihme es zu befehlen gez 


ruhe. 

3. Bor die von Euer Majeſtaͤt mir erwieſene Gnad | der 
ersheilten Erlaubnus das Clofter zu Caravaca zu ftifften/ küſſe 
ich vielmahl Euer Majeftät die Hand / bitte auch demütigft/ 
Ener Majeftät wolle mir es umb die Liebe GOttes verzey⸗ 
ben / dann ich wol fehe / daB ich gar zu vermeflen fene /in Er⸗ 
achtung aber daß GOtt die Armen anhöre / Euer Majeftät: 
aber Seine Stell vertretten / gedencke ich Ste werden daraus: 
keinen Verdruß ſchoͤpffen. EOtt wolle Euer de Fi Ä 

N) 


“u * 


Das i An Philippumden Anderten Königin Spanten. ⸗ 


ſolche Ruh ſamt ſo viel Jahren des Lebens verleyhen / als ich 
von Ihm begehre / und die Chriſtenheit vonnoͤthen hat. Heunt 
iſt Der zwoͤlffte Tag des Monate Julii. 

Unwuͤrdige Dienerin und Linterthanin 


Euer Majefiät 
Zerefa yon JEſu Carmeliterin. 


Anmerkungen. 


efer Brieff wurde gefehrieben im Jahr Tauſend Fuͤnffhun⸗ 

dert fechs und fiebengig / als die Heilige zu Tolet ware / wie 

. aus dem Inhalt erhellet / fintemahlen Sie bezenget / daß Sie 

viertzig Fahr lang in dem Orden feye ; dann eben fo viel find von 

dem fechs und dreifligften Jahr an / in welchem Sie eingekleidet wur⸗ 
de / biß auf das ſechs und ſiebentzigſte. 

2. Sie ſchriebe denſelben zu Anfang der groſſen Ungeſtuͤmmig⸗ 
keit / die ihr Orden damahlen litte / als Sie nad) vollendten Stifftun⸗ 
gen zu Carayaca und Sevilia fid) nacher Saftilien perfügte / dem Ge⸗ 

ot des General Capituls unſerer Drdens- Männer von per Obfer- 
vanz nachzukommen / darinnen Ihr befohlen wurde / von keinen neuen 
Stifftungen ferner zu handlen / fondern ſich in ein Cloſter zu bege⸗ 
ben. Dieſemnach erwoͤhlte Sie das zu Tolet / und weilen Sie erkan⸗ 
te / daß Die Ruh ihrer Kinder der Baarfüfligen Sarmeliter von Er; 
haltung eines eigenen Provincals hange / truge Sie ſolches in gegen: 
foärtigen Sendſchreiben Philippo dieſes Nahmens dem anderten, 
König in Spanien vor / ihre Zufischt zu feinem Schug nehmend/ 
damit fie ſolches erhalte. | 

3. Darinnenthut fie Seiner Majeftätdrey Sachen vorbringen; 
Erſtens die Abfonderung ihres Ordens in eigene Provincien ; zum an: 
derten/ dag man den Baarfüfligen Tarmelitern einen Provincial aus 
den Ihrigen zulaſſe / der ihnen ne dritten/ daß diefer fepm 
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e der Pater Hieronymus Gratian von der Mutter GOttes da⸗ 
mahliger Päbftlicher Vifitator der Baarfüfligen Carmeliter und Car⸗ 
meliterinnen in Andaluſien und Eaftilien / welchen Sie kurtz zuvor in 
der Stifftung zu Veas zu Eennen anfienge. Alle diefe drey Puncten 
t Sie Ana Mittel diefes kluͤgeſten Königes erhalten /und noch zu 
Deitihre Lebens ihren Orden in eine eigene Provinsabgetheilet/ auch 
Den Parer Gratian im Provincial: Arnbt gefehen ; mit welchem Sie 
die Dforten des Tempels Jani, die der Eyffer einige Zeit offen hielte/ 
eſchloſſen hat / damit ſolche keinmahl mehr eroͤffnet wuͤrde; wie dann 
—* — von dem ſtrengen Liebes⸗ Band / mit welchem dieſe beyde Or⸗ 
dens⸗ Leut verknuͤpffet ſeyn / zu hoffen iſt. 


Wendſchreiben an die Viſhoffen 


und an andere vornehme 
| Perfonen, | 


Das anderte Sendfchreiben. 


An Ihro Hochwuͤrden und Gnaden Herrn 
Alvarum von Mendoza / Biſchoff zu 
Palencia. 


JESUS, 


! Eye allezeit mit Euer Hochwürden. Die Heurath der 
Frauen Maria / hat mich fehr vergnügt / und hat ge 
wißlich fo groffe Freud verurfachet / daß ich es nicht vol 

lig geglaubt hab. Dahero ware mir ſehr troſtreich ſolches aus 

Eur Bocwiden Brieff zu vernehmen / GOtt fene gebenedent/ 

der nur ein fo groffe Gnad verlichen hat ; dann ich Diele zö8 

abfonderlich uñruhig und forgfältig ware / befftig verlangen 
uer 


« 
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Euer Hochwirden und Gnaden von einem fo groſſen Kummer 
befreyet zu ſehen; und zwar mit fo geringen Unkoſten / maſſen 
es wie mirgelagt wird / ein fehr rütnnliche Heurath ift. Im 
fibrigen Fan nicht alles nah Wunfch ausfchlagen / und würde 
es uñruhmlicher ſeyn / wann erein gar zu junger Menfch wäre. 
Man wird allezeit von denen befier gehalten / ‚die etwas bey 
Jahren ſeynd / welches. abfonderlich dieſe erfahren wird / die ſo 
diel Urſachen hat / geliebt zu werden, - GOtt wolle verſchaffen / 
daß es wohl ausſchlage / fo viel mich anbelangt / würfte ich nicht 
was ietzt nur vorfallen konte / darüber ich mich heftiger erfreus 
en-follte. Der üble Zuftand nieiner Frauen Maria bat mich 
betrübet / GOtt wird es fich belieben laſſen mit feiner Snad zu 
verbüten / daß es nicht ergebe / wie ſonſten / allhier wollen wir 
deffen eine gantz fonderbare Sorg tragen. —— 


2. Der Her: wolle Euer Hochwuͤrden das Allmoſen vers 
elten / welches zugar rechter Zeit angefommen ift/ dann wir 
bon nicht hatten. / wohin unfere Zuflucht zu nehmen / ob ich 
mich gleich deffenthalben nicht gar zu vielbetrübfe. Francifcus 
bon Salzedo mare deflenthalben mehr als wit betrübt / dann 
ir allzeit unfer Bertrauen auf Gott ſetzen. Er fagte mir 
neulich er wolle Euer Hochwuͤrden ſchreiben / aber nichte au⸗ 
ders in feinen Brieff fetten / als dieſes: Herr wir habe a 
Prod : aber ichhabe ihm diefes nicht geſtattet / daun ich eit 
fo grofles Berlangen hab Euer Hochwirden ohne Schulden zu 
fehen/daß ich es leichter übertragen werde / "wann ung was 
manglen wird / als daß ich die Unkoften Euer Hochwuͤrden vers 
mehren ſolle. Weilen Zbnen aber GOtt gie (ol Fi 48 
ehhet / hoffe ich Er werde es auf andere Weiß erfekert., Dier, 
fer wolle ſich gefallen laffen Euer, Hochwürden piel —6 
zu erhaiten / mich aber dahin au fuhren / wo Ich Seiner Mgjeſtaꝛ 
stjı*0 20* 


genieſſen könne. —A— ı 
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3. Der Pater Grarian ift [ehr entſchloſſen / mich in das Clo⸗ 
fter zur Menfchwerdung nicht gehen zu laflen/ GOtt aber ıft/ 
den ich förchte / ſo iſt auch ietzt nichts / dag uns ſchlimmer anſte⸗ 
be. Es freuet mich ſehr / daß Euer Hochwuͤrden und Gnaden / 
ihre eigenthumliche Großmuͤtigkeit alfo wol beobachte/ und fich 
denen Selegenheitendes Jahrm̃arcks entziebe; EOtt wolle daß 
es ihnen nußlich ſeye / werleyhen / und Euer Hochwfirden laͤn⸗ 
ger als mich erhalten. Heunt iſt der fiebende Scepteinber. 

Euer Hochwuͤrden unwuͤrdige Dienerin / 

und Unterthanin 


| J Tereſa von JEſu. 

4. Die Tereſa kuſſet Euer Hochwuͤrden die Haͤnd / und 
kommet demjenigen nach / was Sie ihr befehlen / wann es bey 
Ihr ſtuͤnde / gienge Sie gern mit Ener Hochwurden. 


Anmerckungen. 
l, Jeſer Brieff gehöre Ihro Hochwuͤrden und Gnaden dem 
Herm Alvaro pon Mendoza, vorhingeweſenen Biſchoff 
, wu Abula / damahlen aber wuͤrcklichen zu Palencia / deme 
auch Dir vierte und fuͤnffte in dem erſten Theil zugeſchrieben wurde: 
| aͤrtiger wurde gegeben den fiebenden September / des Tauſend 
hshundert acht und ſicbenzigſten Jahrs / als Die Heilige zu Abula 
are. | 
2. Im erſten Punct wuͤnſchet Sie gar hoͤflich Gluͤck Ihro Hoch⸗ 
wuͤrden und Gnaden / von wegen der Heyrath der Frauen Maria; fo 
da war Ihro Excell. Fran Maria von Sarmiento / ein Eniklin Ihro 
—— / eine Tochter feiner Schweſter der Frauen Maria 
endoza und Des Herm Francifcide losCobos ‚ Ober: Comme- 
rhur zu Leon, welche fich dieſes Jahr an Hersogen von Seffa, Don 
Gonzalez Fernandez de Cordova verheyrathet hat. Sie leget zu⸗ 
gleich das Mitleyden ak von wegen der Kranckheit feiner — 
ac 8 2 ann 
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Bann eine gewoͤhnliche Beſtallung dev Freuden dieſes Leben iſt / daß 
fie ſtaͤts mit Leyden vermenget werden; Rifus dolore mifcebitur,. 
& extrema gaudii luctus occupat , fpricht der weiſe Salomon? 
(Prov,v.1,.) Das Lachen wird mit Schmergen vers 
miſchet / und das euſerſte vonder Freud witd mit Trau⸗ 
rigkeit befangen. | 
3. Sie bedancket ſich im anderten Punct gegen Ihro Hochtvuͤr⸗ 
Bert wegen des uͤberſchickten Allmoßen / und ſaget Es iſt zu gar 
rechter Zeit angekommen / dann wir ſchon nicht hatten 
wohin unſere Zuflucht zunehmen. Dig iſt eine wahre Eis 
genſchafft GOttes / mit feinen Wolthaten damahlen beyzuſpringen / 
wann ung die menſchliche Beyhülff ermanglet. Cum humana ſpem 
omnem negant, fagt der Heilige Joanmes Chryfoftomus , (S- 
Joa. Chr yf.bom.16.in ala.) tunc divina difpenfatio clare fulget. 
Wann alles / was Menſchlich iſt ale Hoffnung ab- 
ſchneidet / da glänget gang hell hervor die Göttliche 
Verhaͤngnus. Sie füget bey / Francifcus von Salzedo (ein 
— - Abula / * Sie — ent — — 
die Noth der Cloſterfrauen mahr a e Hertzen 
deßwegen habe er Euer Hochwuͤrden ſchreiben / aber in Ben Brief dieſe 
Wort allein einſeben wellen ⸗ HEtr mir haben fein Brod. 
Ein ſehr beſcheidener Spruch / dann alſo muß tan nach Lehr des Hei⸗ 
figen Bernardi, mit denen Großmuͤti —— maſſen die Frey⸗ 
—7 — damit ſie beyſpringe / keinen ſiarckern Antrieb brauchet / als 
die Erinnerung der vorhandenen Noth. Cum beneficis & adlibe- 
ralitatem propenfis ita eſt agendum : non enim gratia vio- 
lenter ld „fed proponenda occafio. ( $. Bern. Serm, 


in) Auf ſolche Weiß muß man mit. Gutthäteren 
zur Freygebigkeit geneigten handlen / man muß = 
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Bnad nicht gewaltthaͤtiglich erpreflen / fondern allein 
Die Angelegenheit vortragen. | 
©; 4. Am dritten Punct handlet die Heilige von Ihrer Wahl 
si Dior / welche das Eiofter von der Menfchiwerdung zu Abula / 
im Monat Detober des Tauſend fünffhundert fieben und ſiebentzigſten 
ahrs vorgenommen hatte ; in welchen Ihr Ambt hat geendet die- 
achfolgerin unſer glorreichen Diutter ; dero Verwaltung Die Clo⸗ 
ſterfrauen dergeſtalt eingenommen / dag Sie dieſelbe zur Priorin er⸗ 
waͤhlet / und die Wahl in den Königlichen Rath behaudtet haben, 
Diefes ware die Urſach jenes Tumult / den ſie im dritten Sendſchrei⸗ 
ben des erſten Theils erzehlet. In Erachtung deſſen / widerfetzte 
ſich dieſer Wahl der Pater Hieronymus Gratian. Aber die Hei⸗ 
lige ſaget / fie Förchte GOTT allein / welches ein Göetlicher und 
zu dieſem nüglichiter Grundſatz ift / damit man die zum Dienft GOt⸗ 
tes gehörige Verrichtungen / fo ſchwehr fie auch immer feyn moͤ⸗ 
en / ohne Forcht angreiffe. % nenne diefen ihren Spruch ein 
oͤttlichen Grundſatz dann GHDtt felbften bey dem Heiligen Mat: 
thaͤo ſpricht: ( Matth.io.v.28.) Hunc timete , quı poteft 
animam & corpus perdere in gehennam, $ürchtef euch 
für den / der Seel und Leib in die Hölle hinein ver- 
derben Fan. 
5. Zn der Nachfchrifft / redet Sie von ihrer Encklin / der 
er Zerefa von IJESU / einer Tochter ihres Bruders) 
bes Herm Laurentii von Zepeda „ welche die Abweſenheit des 
Herm Biſchoffs muß empfunden haben / der ein Jahr zuvor 
& zu der Kirchen — befördert Ä 
| wvur 


u 9270 | 
nr Di 


Has IN. An Biſchoffen und andere vornehme Perfonen. 9 


Das dritte Zendchreiben. 


An eben Ihro Hochwuͤrden und Gnaden 
Herrn Alvarım von Mendoza Bifchoff 
gu Dalencia. 


JESUS. 

Ye Gnuade des Heiligen Geiſtes ſeye allezeit mit Ihro 

Hochwuͤrden und Snaden. Es Bat ſich der Ertzbiſchoff 

über den Brief Ihro Hochwürden dergeftalt erfreuct/ 
daß er alfobald eylfertige Anftalt gemacht / damit diefer Hans 
del vor Oftern gefchloflen werde / ohne daß es einiger von ihm 
begehret bitte, Er felbften will die erite Meß leſen umd die 
Kirchen ſeegnen; dieſer Urſach Balber wird er / meines Er: 
achtens / biß den letzten Ortertag verbleiben müflen / weilen 
die andere alle verhindert feyn. Man macht fhon alle Zu: 
ruͤſtungen / umb die ich dem Predvifor erfucht Habe / und mang- 


let gleichſam nichts mehr / für mich ſeynd folche alle etwas 


neues, Sie haben die wornehmite Pfarr beruffen/ zu ſehen / 
ob ihnen dardurch ein Nachtbeil — ; fie antworteten 
aber / fie wolten ehender für ung alles dasjenige thun / was 
ihnen möglich ift. Es wird nun alles vor a gehalten / da: 
Hero habe ich mich ſchon gegen dem Erssbifchoff bedancken laf 
fen. GOtt feye darumb met / dann ed allen andern etivag 
unmögliches zu ſeyn ſcheinte / nicht aber mir / die ich es allezeit 
ber geicheben hielse / Dannenhero auch das Wenigſte gelitten 
ab. | 


2. Es füflen alle vielmanien Euer Hochwuͤrden und Gna⸗ 
den die Hand darumb / Daß fie Buch Ihr Hochwurden von fo 
groffer MühefeligkeitTenn befreyet worden. Ihre Frölichkeif 
und Dancjagung gegen GOtt Ben groB / das uur fi 

— vl,“ ‚ gewe⸗ 
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weſen waͤre / wann Euer Hochwürden dieſelbe geſehen hätte; 

r HErr ſeye ſtaͤts für dieſes geprieſen / daß Euer Hochwür⸗ 
den eiñ fo groſſe Lieb verliehen / die fie gezwungen hat / dieſen 
Brieff den Ertz- Biſchoff zu fihreiben. Der böfe Feind fehend 
wie viel dieſes Elofter nutten würde / widerſetzte ſich auf dag 
Außerfte / hat aber darınit wenig ausgerichtet. Dann unfer 
Allvermögender alles nach feinem Goͤttlichen Willen thut. 

3. Seine Majeftät laſſe firb belieben Euer Hochmürden 
Diefe Taͤg die Geſundheit bey fo groſſer Arbeit zu.verienhen / 
die ich ſehr zu Gemuͤth gefafft hab / alle haben auch darumb 
inftändig angehalten. Es ift allezeit gut / und thun Euer 

ochwuͤrden wol daran / daß fie die Bertammlung der Geift: 
lichkeit halten / maflen es eine Krafft und Nachdruck demgan- 
en Werck geben wird. Für die Schweſtern iſt es ein gröſſer 
inn Euer Hochwürden allhier zu haben / od gleich Ihnen 

ihre Neider nicht ermanglen. Ich erfreue mich uͤber die gute 
Oſtern die fie haben werden. GOtt ertheile Euer Hochwurden 
fo viel Jahr / und eine ſo lange Geſundheit / wie eg dieſer Orden 
vonnöthen hat. Amen. Heunt ift der Beentag des Creutzes 
Mit der Gnad GOttes wird die erite Meß den ſetzten Ofterta 
gelefen werden /ja vielleicht ehender / wann es dem Ertzbiſcho 


wird möglich ſeyn. 
Euer Hochwuͤrden und Gnaden 
Tereſa von FEfu. 
Anmerckungen. 


1. Jeſer Brieff iſt im Fahr Tauſend fünffhundert zwey und 
achtzig geſchrieben worden / als die ers zu Burgos it 

der Säiftung begriffen ware / welche (wie unfere Jahr⸗Ge⸗ 
ſchicht⸗ Bücher bezengen ) der aus Roſen und Dörnern geflochtene 
Krantz ware / den man ihr zum Lohn der bißhero aufgerichteten Stiff- 
| | tun⸗ 
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ngen aufſetzte; aus Roſen zwar / des füffen Geruchs halber / welchen 
—— — Bräytigamb und dem gansen — 


ſich gabe / aus Doͤrnern aber von wegen der haͤufſigen Beſchivernuſſen 


mit denen ſie ihn bezahlen muͤſte. 
2. Dieſen Krantz verfertigte ihr Seine Goͤttliche Majeſtaͤt / 
durch Mittel Ihro Hochwuͤrden und Gnaden des Herm Chriſto- 
hori Vela, fvelher von den Canariſchen Biſthumb zu dem Ertz⸗ 
iſthumb zu Burgos befördert wurde / auch feiner Reyß durch Dali: 
ſolet / hielte die Heilige an umb Erlaubnus diefer Stiftung / vermit⸗ 
telſt des t2erm Biſchoffs von Palencia Herm Alvarivon Mendoza, 
deme der Ergbifchoff antivortcte/er wolle fie zu feiner Zeit gar gern 
fen ; er von Abula gebürtig / Die Heilige gar wol kenne⸗ 
te/ und anden Nutzen / welchen ihre Eiöfter in der Kirchen GOttes 
verfchafften /ein fo groſſes Belieben truge / daß er eines derfelben ver: 
langte / und erhielte / als er noc) in Sanarien ware. Eben dieſes 
antfvortete er ihm von Bu gos aus / als dieſer — der 

Heiligen umb obbemeldte Erlanbnus abermahl ſchriebe. 
3. Auf dieſes einer ſo vornehmen Perſon gegebene Wort / ab⸗ 
— — ſo vielfaltiger Verſicherung GOttes / daß er in die⸗ 
ing ſehr wuͤrde bedienet werden / machte ſich die Heilige 
auf den Weg / und langte anzu Burgos, den ſechs und zivangigften 


Jenner im Jahr Tauſend fünffhundert zwey und achtzig; hat aber den 
— uͤber dieſe ihre o —— —— er⸗ 


folgte Ankunfft / dergeſtalt entrüftet angetroffen / daß die Geſchicht⸗ 


ſchreiber ihres Lebens / nicht aufhören ſoiches zu erwaͤgen. Er hat die 
Erlaubnus anf drey Monat verſchoben / darunter ſcharffe und ſchmertz⸗ 


liche Streich vorüber gingen / denen alle andere nicht fo tapffere / noch 

mit ſolchen Goͤttlichen Behſtand begnadte Gemuͤter haͤtten unterlie⸗ 

Bi — wie fie es ſelbſten in dein Buch ihrer Stifftungen ers 

4. Endlich erfuchte fie den Bifchoffen von Palencia / dem Ertz⸗ 

Pe zuzuſchreiben / er. wolle dasihn gegebene Wort halten / ob⸗ 

ſchon aber Ihre Bifchoffüche Gnaden ir weigerte / und den er 
| 2 r 
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ſchub hefftig empfunde / ware doc) feine gegen Ihr und den Dienſi 
GoOttes gefaſſte Lieb groͤſſer; dahero wurde die Empfindlichkeit von 
der Lieb und der Staats Nutzen von der Tugend uͤberwunden. Die⸗ 
ſemnach ſchriebe er anf verlangte Weiß dem Ertzbiſchoff / welcher von 
ſeinem Brieff dergeſtalt eingenommen wurde / daß er alſobald die Er⸗ 
iaubnuß verliehe / und alfo die Stifftung ihren Fortgang erhielte. Für 
dieſen geſchriebenen Brieff bedancket Sie ſich gegen Ihro Hochwuͤr⸗ 
den und Gnaden / in gegenwaͤrtigen. 


Das vierte Sendfhreiben. 


An Ihro Hochwuͤrden und Enaden Herrn 
Alfonfum Velasquez Biſchoff zu Oſma / darinnen 
ESie Ihm als ihrem Beichtvatter / den 
| -  Standihrer Seelen offen- 
bahret. | 


— SESUS, 
u Der Euer Hochwuͤrden den Frieden und die Ruh / 
darinnen meine Seel ſich befindet / wol befchreiben 
Ikoͤnte! maflen fie eine folche Sewißhett hat / Sie 
werde GOtt genieſſen / daß Ihr geduncker / Er habe ihr ſchon 
die Beſitzung / wiewol noch ohne der Freud / verliehen; gleich als 
haͤtte einer ein geoffes Einfommen. dem andern verſichert und 
verſchrieben / welches er nach gemifler Zeit genieflen follte; die⸗ 
fer aber unterdeflen höchft vergnügt wäre /von wegen der Si⸗ 
cherbeit des fünfftigen Senuß/ welchen erdannoch aus Danck⸗ 
barkeit ( weilner meynet folchen nicht verdient zu haben ) nie⸗ 
malen befigen wolte / fondern verlangte licher allzeit zu dienen/ 
. ob er gleich dabey viel zuleyden hätte. Ja zu Zeiten gedunctete 
ihm wenig zu ſeyn / wann er auch DIE zu End der We Sn 
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mich beſſer zu thun wäre. 
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gen dienete / der ihm ein ſo toſtbares Geſchencke verehret hat; 


maſſen was dieſes belanget / die Seel nicht mehr wie zuvor dem 
Elend der Welt unterworffen iſt. Dann ob fie gleich mehr ley⸗ 
det / gedunckt ihr doch ſolches nur als etwas eußerlichs zu ſeyn / 
gleich als. wann fie an ihrem Elend levden thäre. Die Seel 
aber befindet fich gleich ale im einer Veſtung / dabero verliereg 
fieden Frieden nicht; dieſe Sicherheit benehmet nicht die Forcht / 
SGon zu beleidigen / noch den Fleiß alles dasjenige aus dem 
eg zu raumen / was fie an feinem Dienft hindern Funke sion: 
dern die Sorg ift nur defto groͤſſer. Ihres eigenen Nutzens 
aber vergiffet fie dergeftalt / daß ihr geduncket eines Theils ihre 


 pefenheit verlohren zu haben / alfo wenig erinnert fie fich ihrer 


felbft ; Alles dieſes helffet zu gröflerer Ehr GOttes / damit 
Sein Will beſſer erfüllet/und Er mehr gepriefen werde. 

2. Dielem nad was die Geſundheit und ihren Leib belan- 
get / gedunctet mich fie ſeye defienthalben forgrälfiger / und we: 


"Niger in Effen und Ubung der Bußwercken abgefödfet ; hat 


auch nach folchen feine fo groffe Begierden / doch iſt alles ihres 
Erachtens dahin gerichtet / damit ſie SO in andern Sachen 


wferiger dienen konne / maſſen fie ihm dffters vor ein groſſes 


Silacıt: Opffer die Schinertzen des Leibs aufopffert / ſich auch 
ftarct abmattet. Sie bemühet ſich nicht weniger zu Zeiten et⸗ 
tong ju verrichten / und feheinet ihr / fie könne ohne Schaden 
ihrer Geſundheit nichts mehrers thun; beynebens kommet ihr 
dasjenige vor / was ihre Obrigkeit ihr befehlet. In dieſem / 
wie auch in der Begierd ihrer Geſundheit muß die eigene Lieb 
zumlich einfchleichen/ ob ich gleich vermeyne es würde mir weif 
lieber ſeyn / wie es Dann auch ift / / wann man mir zulaſſen thaͤte 

roͤſſere Bußwercke zu üben / dann damahlen hat es das Anſe⸗ 
den ‚ich thue zum wenigſten etwas / und gebe ein gutes Crem⸗ 
pel; betreibe mich auch nicht fo ſchr darüber / daß IH GOtt in 
nichts dienen thue / Euer Hochwürden wollenerwegen was für 


BI 3. Die 
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3. Die Erſcheinungen in der Einbildungs Krafft haben auf⸗ 
hoͤret / doch geduncket mich / die Erſcheinung in dem Verſtand 
er dreyen Perſonen und der Heiligſten Menſchheit daure noch 
allezeit / welches meines Erachtens etwas weit hoͤhers iſt. Jetzt 
komt es mir / meinem Geduncken nach / vor / daß die gehabte 
Erſcheinungen von GOtt ſeyn geweſen / als welche Die Seel zu 
ihrem —5 — Stand bequemens es wolte fie in Anſehung 
ihres Elends und geringer Kräfften GOtt gleichforinig ihrer 
Beduͤrfftigkeit leiten/ doch ſeynd ſie meiner Meynung nach/ 
wann fie anders von Gott herrühren/ hoch zu achten, 

4 Die inmerliche Anredungen baben nicht nachgelaſſen / 
dann mir der Her? / wann es vonnoͤthen iſt / einige Ermah⸗ 
nungen gebet / und hätte ich ietzt zu Palencia ein groſſen Fehler / 
a x ohne einiger Sund begangen / wann dieſes nicht gewe⸗ 

re. 

Die Ubungen und Begierden ſcheinen nicht ſo hefftig / 
als fie pflegten zu ſeyn / dann ob fie gleich groß / fo iſt Doch Das 
Verlangen den Goͤttlichen Willen zu erfüllen / und feine mehre⸗ 
ve Ehre zu befördern / groͤſſer; Dann gleichwie Die Seel gar 
wol erkennet / GOtt wiſſe alles was darzu bebitlfflich ift / alfo 
iſt fie auch von aller Eigennutzigkeit abgefondert, Diefe Be: 
- gierden und Ubungen hören bald auf umd feyn/ meiner Mey⸗ 
nung nach/gans Krafftloß. Aug dieſem entſtehet Die Forcht / 

fo ich bißweilen hab / (doch nicht mit Unruh und Schmiertzen / 
wie ich ſonſten pflegte) die Seel ſeye erſtaunet / und ich ohne 
aller Wuͤrckung; ſintemahln ich feine Bußwercke verrichten 
kan / die Ubungen des Leydens der Marter / und die Begierden 
GOtt zu ſehen haben keine Krafft: ja gemeiniglich kan ich 
auch dieſe nicht in mir erwecken. Es ſcheinet ich lebe nur / da⸗ 
mit ich eſſe und ſchlaffe / ohne allen Verdruß / wiewol eben 
dieſes mich ſchmertzet / und foͤrchte zum oͤfftern / wie ich ſchon 
geſagt hab / es ſeye ein Betrug darhinder / ob ich es gleich 
nicht glauben kan; dann meinem Geduncken nach hat Bit 
—— — eine 


hen / nicht aber andere/un Himmel feyn. 
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Beine Kraft einige Anfechfung an einiges Befchöpff / oder auch 
an die Himmliſche Glory /fondern es geluftet mich allein GOtt 
zu lieben / und nimmet dieſes nicht ab / fondern waͤchſet / wie 
ich glaube / ſambt den Verlangen / daß Ihm alle dienen 
mögten: 

€ Mit allem dieſem verwundert mic) eins / daß ich eine 
innerliche und heftige Schmerben / die mich pflegen zu quälen) 
wann ich den Berluft der Seelen betrachte / oder wann ich 
gedachte / ob ich nicht GOtt in etwan in / ießunder gar 
nicht enpfinden kan; wiervol mich geduncket / die Begierd/ 
das GOtt nicht beleidiger werde/ kafle nicht nach. 

7. Euer Hochwuͤrden und Gnaden müffen beobachten / daß 
ich in allen dem / was mir icht vorfället | oder vorhin vorgefal:' 
len ift / nichte mehrere zu thun vermag ; ftehet auch nicht In’ 
meiner Hand mehrere Dienft zu leiften / wofern ich nicht fo 
ſchlimm waͤre. Wann ich mich auch fehr befleiffen wolte in 
mir eine Begierd des Todes oder die vorhin gewöhnliche LI: 
bungen / oder auch einen Schmerken von wegen der Beleidi⸗ 
gungen GoOttes zu erwecken / Fönte ich ſolches nicht zu wegen 

ringen / noch eine fo groffe Forcht verſpuͤren /die ich zu haben 
pflegte / als mich gedunckete ich fene verführet worden ; dahe⸗ 
ro habe ich nicht vonnötben mit gelehrten Zeuten zu Bandlen/ 
oder mit ihnen etwas darvon ju reden. Dieſes allein ver: 
gnügel mich /wannich wol fortichreiten / und etwas würcken 

an. Don diefem bab ich mit etlichen die ich ſonſten anzuſpre⸗ 
hen pflegte/ gehandlet / ald mit dem Pater Dominico, mit dem 
Pater Mag (ter Medina , md etlichen aus der Socierät. Ich 
werde mich aber ben diefem halten / / was Euer Hochwürden 
und Gnaden mir ietzunder fagen wird / von wegen des groflen 
Vertrauen / ſo ich he trage. : Sie betrachten eg wol umb 
Gottes willen ſo hat auch nicht nachgelafienjene Erfanntnug/ 
daß etliche aus dieſem Leben abgefahrene Seelen Die mich ange: 


8. Es 
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8. Es iſt in Ihr gleichſam gewöhnlich der innerliche Frie⸗ 
den/ und der wenige Gewalt / fo die Luft oder Unluſt haben / 
dieſer Gegenwart zu berauben / oder ihre Verharrung zu ver: 
hindern / ohne ber fie von den dreyen Berfonen zweitflen Eon: 
ne ; alſo zwar daß es ein Hares Anſehen hat / Sie erfahre die: 
fes / was Der Heilige Johannes (Joan. 14. V. 23.) fagt / SOtt 
werde in der Seel feine Wohnung machen / nicht nur der Gnad 
nach / fondern mit Erweiſung / und Beyführung ſo groffer von 
dieſer Segenwart herrührender unausſprechlicher Güter; ab: 
fonderliih daß es nicht vonnöthen ift andere Betrachtungen zu 
ſuchen / Krafft deren man erfenne/ daß GOtt gegenwärtig feve, 
Diefes fag ich widerfähret mir gleichfam geineimiglich / außer 
mann mich die ſchwere Rranckheiten preflen ; zu Zeiten Icher 
net es / GOtt wolle/ Daß man ohne innerlichen Troft leyden 
ſolle / doch widerfeßet ſich niemalen der Will / auch nur durch 
die erfte Bewegung der Vollziehung des Göftlichen Willens. 
Diele Unter werffung des eigenen / iſt ſo kraͤfftig daß die Seel 
weder den Tod noch Das Leben verlanget / etliche Augenblick aus⸗ 
genommen / in welchen fie eine Begierd bat GOtt zu ſehen / 
aber geſchwind kommet ihr ſtarck vor / wie Daß dieſe drey Per⸗ 
ſonen zugegen ſeyn / Dadurch Die ‘Bein dieſer ——— nach⸗ 
laͤſſet / und ein Verlangen zu leben verbleibet / wann es GOtt 
haben will / damit fie ihm nur mehr dienen und verſchaffen 
koͤnte / daß eine eintzige Seel Ihn mehr heben / und vermittelft 
meiner Borbitt mehr loben thäfe ; dieſes gedunckte ihr ein 
träglicher zu ſeyn / ob es gleich nur cine Elsine Zeit daurete / ale 
wann fie in der Glory wäre, 


Unwuͤrdige Dienerin und Tochter 
Euer Hochwürden und Gnaden 
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Anmerkungen. 


daß fie folchen im Tauſend Sechshundert ein und achtzigſten 
Jahr gefchrieben habe / kurtz nach verfertigter Stiftung zu 
Palencia / allwo fie damalen ware; es wurde ſolches Ihro * wuͤr⸗ 
den und Gnaden dem Herm Alphonſo Velazquez Biſchoffen zu 
Oſma Ihrem Beichtvatter zugeſendet / und als einem ſolchem / be 


1. Ab dem Innhalt dieſes wird abgenommen / 


ſchreibet ſie den Stand ihrer Seel; und weilen das End ihres Lebens 
zunahete / zeiget fie in dieſem Brieff / die hoͤchſte Vollkommenheit / zu 


welcher ſie durch die Gnad gelanget / ja eine höhere / als jene die Sie 
in andern abgeftatten Berichten entdecket hat / maſſen fie uns allhier 
jene innerliche Freuden / ſamt jener Ruherkläret/ darinnen fie über alle 
Ding der Welt / der Erden /ja des Himmels felbften erhoben / lebte; 
fintemalen weder die erſte fie beunruhigten / noch Die Begierd des letz⸗ 
tern / ob es gleic) das. Heil der Seelen belangte / fie vorhin qualeten/ 
foie am fechften Punct gemefvet wird; welches das eufferfte ift/ wo⸗ 
in eine Seel mit Beyſtand der Grad in dieſem Leben gelangen Pan, 
ann diefes find Tugenden eines gereinigten Gemuͤths / welche denen 
Seeligen im Himmel zugeeianct/ und einigen vollkommeneſten auf 
Erden verliehen werden; nad) Lehr jenes Engliſchen Lchrers des Hei⸗ 
ligen Thoma von Aquin. Alto fehen wir / daß die Seeligen in Ans 
ſehung fo vieler verlohrenen Seelen niemalen beunruhiget fverden/ 
nicht zwar / als verlangten fie nicht Hefftiger ihr Heil / als da ſie leb⸗ 
ten im Fleiſch / Tb. 1. 2: 961. art. 5.in Corp.) ſondern weilen Ihr 
Willen dergeftalt mit dem Goͤttlichen vereiniget iſt / daß fie nichts 
anders tollen als was GOtt till; wie die Heilige am achten Puuct 
von ihrem Willen fhreibet. Dahero iſt Fein eingige Sad) fähig die 
Beſitzung ihrer Gluͤckſeeligkeit / der fie genüffen / zu zerſtoͤren. D fee: 
ligſter Stand / darinnen eine noch auf Erben begriffene Seel / gleich: 
ſam einige Artder Serligkeit erfaͤhre. | 


(€) 2.85 
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2. Es meldet die Heilige am erſten Punct / Sie habe eine folche 
Sicherheit deffen / daß fie GOttes genieſſen werde / daß ihr vorkom⸗ 
met /als hätte fie ſchon Die Beſitzung /aber doch ohne der Freud ; die⸗ 
er Spruch) brauchet eine Austegung / maflen man. in diefem Leben 
eine Getvißheft unferer Seeligfeit „und eiviger Gnadenwahl haben 
Fan / es ſeye dann daß ſolches GOtt infonderheit einen offenbaret / 
wie das Heilige Concilium von Trident ( Sef.6. c. 12. & c.16.) 
fernen thut. Obſchon es aber feyn koͤnte / daß die Heilige dergleis 
den Offenbahrung gehabt /und ihr dardurch der Herz die Gewißheit 
ihrer Seeligkeit angedeutet hätte / will fie dod) dieſes in ihren Wor⸗ 
ten nicht meiden/ als welche ſelbſten die Verſtaͤndruß den elben am 
anderten Capitul der ſiebenden Wohnung ausleget / allwo ſie von ihr 
als von einer dritten in dieſem ſeeligen Stand begriffenen Perſon re⸗ 
det / und nach beſchriebener innerlicher Ruhe und Frieden / mit 
welchen die Seele in Diefer letzten Wohnung lebet / alſo faget: 
Es mögte aber jemanden fürfommen / als wolte ich 
fagen / daß wann eine Seel fo. weit gelanget / daß ihr 
GoOtt dieſe Gnad verleyhet / fo fene ſie nunmehr ihrer 
Seeligkeit vergewiſſet /und daß fie nimmer zurüd fal- 
len würde; Nein / das fage ich nicht / und überall/ mo 
ich von diefer Materi handlen und fagen werde / daß 
es ſcheine als feye die Seel nunmehr verfichert/ ſoll ſol⸗ 
ches verftanden werden / fo lang fie nemlich Die Goͤtt⸗ 
liche Majeftät alfo handhaben / und.erhalten / und fie 
ihn nicht beleydigen wird. Sie feet gleich hinzn von ihr ſelb⸗ 
ften vedend : So weiß ich auch für gewiß / Daß od fie ſich 
ſchon indiefem Stand befindet / auch viel Jahr darin 

nen gedaurer hat / fo halt fir ſich Doch nicht für fen! 
| N 
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fondern wandlet nur vielforchtfamer / als zuvor / und. 
huͤtet fi) vor einer jeden geringfien Beleydigung 


GOttes. 

Cben dieſes ſaget Sie auch allhier zn End dieſes erſten Puncts; 
—* ſie hinzu * Feige diefe Sicherheit ihre. groffe Forcht 
Gott zu beieydigen nicht abgenohmen / ja fie habe ein noch gröffere 


Sorg ihm zu dienen / und nicht zu beleidigen 5 iſt alfo diefe Sicherheit 


Beine völlige Gewißheit / fondern nur eine ſteifſe Hoffnung / die ein 
ſolche zu diefem Stand gelangte Seel damalen uͤberkommet / ſie wer⸗ 
de ihres Braͤutigambs genieflen / imfall fie ihn durch ihre Schuld 
nicht verlieret. Aus Diefem entitunde eine fo groſſe Forcht / mit der 
diefe Heilige lebte / förchtend GOtt auch mit einer vorſetz ichen Un⸗ 
vollkommenheit zu beleidigen; es entſtunde jener heilige Haß / den 
ſie gegen ſich ſelbſten truge / in Anſehung / daß ſie ein ſo groſſes Gut / 
durch ihre eigene Schuld koͤnne verlieren. Daher Se t fie ſich 
auf gautz verliebte Weiß gegen ihren Braͤutigam / in dem legten ih⸗ 
ver Liebos Seuffger ; (Exclam.ı7.) Aber Ieyder i O Here 
fo lang dieſes fterbliche Leben waͤhret / ſiehet das ewige 
allezeit in Gefahr! O Leben ein Feind meines Heils 
und Guten! Wann erlaubt waͤre Dich zu enden / ich 
erdulte dich / dieweil dich GOtt erdultet / ich unterhalte 
dich / dieweil du Ihn zugehoͤreſt / erzeige dich gegen mir 
nicht verraͤtheriſch noch undanckbar Du freyer Wil⸗ 
len wie dienſibar iſt deine Freyheit / ſo du nicht ange⸗ 
hefftet lebeſt / mit dem Nagel der Forcht / und der Lieb 
deſſen / der dich erfchaffen bat! Ans dieſem wird die Rei⸗ 
nigkeit ihrer Lehr gar woi erkennet / wie auch / daß ſie dieſelbe in der 
Schul der Warheit ſelbſten erlernet —— Ne uns ein ſo 1 * 
thige Lehr vorſchreibet / wie nemlich ae en der — 
En | 2 Voll⸗ 
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Vollkomnere allezeit feinen GOtt anhangen / und mit denen Nägs 
fen feiner heiligen Lieb und Furcht angenagelt feyn muͤſſe. 

4. So ift auch nicht aus ihren Schreiben abzunehmen/fie habe dar 
malen einige Geivißheit gehabt / daß fie in der Ghnad und Freund; 
ſchafft GOttes ſeye / dann die von ihr angezogene Sicherheit beftunde 
allein in einer fehr hohen und gewiſſen Erkantnuß diefer Warheit / fo 
ihr durch Mittel der Gnad des Glaubens / oder der Prophercyung 
von GOtt eingegoffen wurde; damit fie ſolche als eine Mutter ihre 
Kinder lehrete / und als ein Lchrmeifterin diefelbe in ihren Büchern 
der Kirchen befchriche, Welche Gaben / weilen fie aus jenen Gna⸗ 
den ſeyn / die von denen Gottsgelehrten gratis dat , umbfonft 

egebene genennet werden / haben fie Feine Verbuͤndnuß mit jener 
FA / vie ung heilig und gerecht machet ; dahero fie auc) in denen _ 
Suͤndern Ban gefunden werden; damit fich ihrethalben Feiner ruͤh⸗ 
me / fondern die Gnad und Tugenden mehr als diefe alle achte / als 
welche uns fromm und denen Goͤttlichen Augen wohlgefällig mas 


chen. | 
. Sie befchreibet am dritten Punct / wie ihr in der Erſcheinung 

des Sr ftande die drey Göttliche Perfonen ſambt der Allerheiligſten 
Menſchheit Chriſti ſiats beyſtunden; nicht daß fie die Menſchheit 
von der Gottheit abgeſondert ſahe / ſondern ſie will nur dadurch zu 
—— geben / F habe nicht nur die drey Perſonen / vermoͤg der 
Allerhoͤchſten Erkantnuß / fo fie von dieſem unausſprechlichen Ge⸗ 
heimnuß haͤtte / ſondern die anderte Perſon vermenſchet geſehen. Eben 
dieſes will fie im achtzehenden Sendſchreiben des Erſten Theils am 
Sechs und zwantzigſten Punct ſagen / allwo fie ſchreibet: Ich er⸗ 
innere mich nicht / daß mir vorkommen ſeye als rede 
mit mir GOtt der HErr / wol aber feine Menſchheit. 
Dardurch fie zn verſtehen giebet / Er habemitihr nicht als ein GOtt . 
fordern als ein Menſch geredet. | en 

6. Den Zähler / von dei fie im vierten Punct meldet / daß * 


* 
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der Stifftung zu Palencia geſchehen waͤre / wann fie Der Herz nicht 
erinnert hätte / befchreibet fie felbften am achtzehenden 5— * 
Buchs der Stifftungen. Sie habe nemlich ſchon beſchloſſen ein Haus 
zu kauffen / damit fie das Cloſter dorthin überfegete / lals fie aber zur 
Heiligen Communion trate / fagte ihr Seine Majeſtat / fie ſolle niche 
jenes / fondern andere bey einer gewiſſen Einſiedlerey gelegene kauffen / 

welche unſere Liebe Fran von der Gaſſen genennet twird )da 2 aber 
ches frembd vorkommen / maffen fie ſchon des Kauffs ha er übereing 
gekommen / fagte ihr der HErꝛr: Sie wiſſe nicht / wie ſchwer 
Erdafelbften beleidiget werde / und diefes wird ein groſ⸗ 
fes Mittel darwider ſeyn; Dann tveiten viel Volck in jener - 
Einſiedlerey fich zu Nachts verſammlete / diente es zu einer Gelegenheit . 
vieler foider Seine Majeftät begangene Suͤnden. Weilen aber die 
Heilige zweifflete ob diefe Sprach von EOtt oder won einem Betrug 
des böfen Feinds herrührete /fagteihr Seine Majeſtaͤt Ich bins: 
Mit dieſem veränderte ſie ihr Vorhaben / und kauffte Diebep der Eins 
fiedievey gelegene Haͤuſer / damit ihre Töchter darinnen ihren Braͤu⸗ 
figamb (obeten / und. ihme Tag und Nacht alldorten Dieneten/ wo er 
vorhin befeidiget wurde. a 


Das fünffte Sendfehreiben.. 
An Ihro Hochwuͤrden und Gnaden Herm Pe- 
trum de Caſtro, nachmahligen Biſchoffen zu Se⸗ 
gobia / wuͤrcklichen Thumb⸗Herrn 
zu Abula. 


Das Erſte. 
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würden ihres Theile nicht thun was fie zu deſſen Erfuͤllung 
vermoͤgen / ware es mir meines Erachtens beffer same eat | 
ich fie nieinalen gefennet hätte / von wegen des Berlufts der 
mir daraus entftchen witrde. Die Urſach ift / weilnich mich 
nicht befriedige / daß Euer Hochwürden in den Himmel kom⸗ 
ine /fondern er muß zuvor etwas grofles in der Kirchen Gottes : 
fenn. ch hab Seine Maieftät ſehr gebetten / Sie folle nicht ' 
geſtatten / daß der ſo on Verſtand Ener Hochmwürrden / zu et⸗ 
— anders angewendet werde / das zu dieſem End nicht ge⸗ 
eiche. 
2. Die Schweſtern Fiffen Euer Hochmwürden die Haͤnd / 
und ſeyn ſehr getroͤſtet worden, Er tolle mich berichtem ober 
matt zurück kommen ſeye / auch wie er ſich befinde / aber nicht 
durch einen Brieff / dann ob ich mich gleich über die ſeinige ſehr 
erfreue / wolte ich doch fo wenigen Verdruß als es nur feyn kan / 
berutfachen / dann auch dieſes genug wird fenn. Al Din die⸗ 
Ku Vachmittag beyeinem Pater untere Ordens / ob ich gleich 
ber Müh enthebt bin worden / einen Botten der Marggräffin 
zuſenden / welcher nacher Efcalano gehet. Der Brieff kommet 
gar ſicher nacher Alba / und ich bin 2 
Re Eine Tochter und Dienetitr 
Euer Hochwuͤrden 
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yefer Pfednbner ware Ihro Hochwuͤrden und Gnaden Her: 
in aha a een Sehe 
© dia, zů Se e 
verdiente ihm gleich Anfangs feiner erften Yerrichtun n eine Stell 
indem Theologiſchen Collegio zu Alcala, allwo er — 
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des Paters Hieronymi Gratian ware / hernacher aber die Philoſo⸗ 
ifche Sangel in dem groflen Collegio von Cvenza zu Salmantica 
in einer Fe Schul / und die Pfründe des Predigfiuls in der Heili⸗ 
gen Kirchen zu Abula; nicht weniger verdiente ihm feine groffe Tu⸗ 
gend die Neigung der Heiligen Tereſa / alſo daß er als Domherr zu Abus 
la Yin Beichtvatter worden iſt / da ſie in dafigem Coſter des Heiligen 
Joſephs ware. Er predigte bey denen Cloſterfrauen an einem Tag 
unter der Octav aller Heiligen / wie es die Heilige am vierten Punct 
des zwey und ſechtzigſten Sendſchreibens bezcuget. Umb dieſe Predigt 
bedanckt fie ſich in dieſem ihrer Vernunfft / und Beſcheidenheit gar 
gemaͤfſenen Briefflein. : | u 
2. Es fönte ſeyn / daß jenes / ſo ſie im erſten Punct meldet / eine 
Dropheccyung geweſen ſeye / er muſſe etwas groſſes in der 
Kirchen GOttes ſeyn. Dann von der Pfruͤnde zu Abnla wur⸗ 
de er zu der von Zolet befördert/von diefer kame er indie Stadt Lugo, 
und endlich) im Fahr Zanfınd Schshundert und drey nacher Segos 
bien. Gr ware einer von den fürnehmften Bifchoffen/ die Spanien 
feiner Zeit verehrte. Letzlich hat ihn Philippus diefes Nahmens der 
Dritte König in Spanien /fin das Ertzbiſtumb zu Valenz benennet/ 
aber der Tod ift dem Beſtattigungs⸗Brieff vorgekommen / im Jahr 
Tauſend Sechshundert und eyiffe / am acht und zwantzigſten Heto⸗ 
ber / mit allgemeinen Schmertzen / abſonderlich der Armen / denen 
er ſich dergeftait einen Vatter erzeigete / daß / da ihn einmahl der 
Stadt: Prleger von Segokien erinnerte/ er folle fein Allmoßen ver 
ringern / weiln fein gar zu groſſe Freygebigkeit die Stadt mit Muͤſ⸗ 
figängern anfuͤlleta. Antwortete Er ihm: Herr Stadtſchrei⸗ 
ber / euch gehoͤret die Gerechtigkeit / mir aber die 
Barmhertzigkeit. Die war eine eines Biſchoffs⸗ wuͤrdige Ant; 
wort / damit er denen Prophetifchen Worten der Heiligen cin Au⸗ 
fehen giebet. m a ee 
... ESCHE Ike 
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Das ſechſte Sendfhreiben. 


An Theo Hochwuͤrden und Gnaden HerimPe-. 


trum von Caftro , wuͤrcklichen Thumb⸗Herrn 
zu Abula. 


Das Anderte, 


| ESUSIfEHe mit Euer Hochwuͤrden. Meine Wiffen: 
ſchafft ift ſo weit nicht gekommen / daß fie auch nur der 

J Einbildung nach / jenes Nein erreichen koͤnne / von wel⸗ 
cher Euer Hochwürden ietzunder meldet. Die Wiſſenſchafft 
Euer Hochmwiürden hat die vergangene Nacht beffer zugetrof: 
fen / bey welcher fie dieſe Arıne von ıhrer Trüibfal befreyet has 
ben / dann fie gewißlich einen muͤheſeeligen Tag / ja nicht nur 
einen / fondern viel derfelben gehabt hat. Mit ihrer Mutter 
erde ich nichts mehr darvon reden / fondern das allein ver: 
richten / was Euer Hochwürden befeblen/ finteinalen dieſes ei⸗ 
ner Untergebenen zuftehet / und wann ich es auch nicht waͤre / 
fo ift es dannoch meiner Beſchaffenheit alſo zuwider / etwas 
dem andern überläftiges zu begehren / daß ich es felbft lieber 
olte. | 


thun wolte 


2. Jetzt ſagt man mir / es habe die Anna vom Heiligen 
Petro den Herm Alfonfum erſucht / er wolle nicht undrlafen 
Euer Hochmwäürden darumb demütigft zu bitten ; dieſes ift ges 
ſchehen che ich das Handbriefflein hab bekommen / dann ich es 


nach folchen / auf Feine Weiß zugelaflen hätte. Es Fan die. 


Predigt ſchon auggelaffen werden / imfall der Pater Provincial 
nicht kommen thäte/ dann ob fie gleich ſiehet / Daß derjenige 
wird erſucht werden / welcher es nıcht ohne Kine Vergnügung 


thun wird / fo wird ihnen dannoch der Abgang der Bredige 


Kölimmer vorkommen / als daß man die Rebhumer a 7 
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Ich weiß nicht was fie thun werden. Unfer Her mache Euer: 
Hochiofirden fo Heilig / wie ich es von Ihm begehre; damit 
diefer Brieff dem Herm Alfonfo vorfomimne ( dann ich nicht 
wolte/ dag Euer Hochwürden auch nur ein Augenblich lang 
gedencken / daß ich feinem Willen zuwider Handle) thue ich 
nichts anders beyfügen / als daß ich twegen Diefeg Werckzeugs 


sehr verdroſſen bin. 
Euer Hochwuͤrden Tochter und 
| Dienerin 
| Tereſa von JEſu. 
Anmerckungen. 


daß ejne gewiſſe aus Flandern gebuͤrtige Frau Nahmens 

Anna Waſteels / ſich zu Abula mit Matthia von Gutzman 

and Davila einem vornehmen Herm verheyrathet habe; dieſe nun / 
nach dem fie in der Bluͤh ihres Alters eine Wittib worden / und ver⸗ 
ſchiedene Heyrathen verachtet / hat ſie Chriſtum zu ihren Braͤuti⸗ 
gam eroählt und *— Drdens- Kleid in dem Cloſter des 
D:iligen ** zu Abula angenommen; allwo fie den funffzehen⸗ 
den Anguſt⸗ im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert ein und ſieben⸗ 
zig ihre Profeſſion gethan / und Anna vom —* en Petro iſt ge⸗ 
nennet worden: Lebte aber und ſturbe mit dem Ruff einer ſehr Kl 
gen Sarmeliterin im Tauſend Fuͤnffhundert acht und achtzigſten Jahr / 
den achten May Tag. Und iſt genug zur Prob ihrer Tugend dasje⸗ 
nige / was unſere Jahr⸗ Geſchicht⸗ Bücher von ihr erzehlen / daß nem⸗ 
ich / als ſie im Jahr tauſend Fuͤnffhundert drey und g dem Clo⸗ 
ſter zu Abula / nicht zwar als Priorin / ſondern als Vicarin der Hei⸗ 
ligen Mutter vorſtunde / und eines Tages in den Chor gienge / allwo 
ein Kaͤſtlein mit der verborgenen Hand der Heiligen ſtunde / weiches 
der Pater Provincial ohne Entdeckung ” Sehr denen daſi⸗ 
ET 


t: A Diefen Brieff verftehe /ift nothfvendig zu wiſſen / 
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gen Tiofterfrauen eingehandiget hatte ; fahe fie das Käfttein völlig: 
mit Strahlen umgeben / und unter ihnen unfere glorreiche Mutter/ 
die ihr auf das Kaͤſtlein deutend ſagte: Ste trage Sorg dieſes 
Kaͤſtleins / denn in denſelben eine Hand von meinem 
Leib if. ee | 
2. Diefe Seiftreiche Cloſterfrau verlieſſe in der Welt zwey Toͤch⸗ 
ter / die aͤltere (ſo ſich Frau Maria Davila neunte) verheyrathete ſich 
mit dem Herrn Afonſo Sedenio, fveicher eben derift /den die Heili⸗ 
ge am anderten Punct anzieht. Die Jüngere Nahmens Fran Ans 
na Waſteels ware ſchier ein ganges Jahr indem Novıciar def Hoch⸗ 
loͤb ichen Cloſters der Hiiigen Anna zu Abula / aus dem Orden des 
Heiligen Bernardı; fo gte aber denen Fußſtapffenihrer Mutter/ und 
enderte ihr Vorhaben / an eben einem Tag /an welchem fie ihre Frey⸗ 
heit erhie te / verlangend bey uns aufg nommen zn werden / mit fg 
roffer Entſch ieſſung / daß ats unfere Coſterfrauen förchtend ihren 
eruff/ fie anftrengetin/in das Coſter ee Anna zu Eehren/ 
da übergabe fie gleich bey der Pforten den Habit / darmit fie wegge⸗ 
gangen / und kehrte Welt ich zurück / nahme den unfern an/ und 
nennte fich Anna von den Engeln. 
3. BeyihrerProfeffion fieien vor jene Beſchwerniſſen / welche 
Ans dic Hei ige Mutter in dem Zwey und fiebensigjien Sendfehr.iben 
melden ivird ; dann fie ware fehr eingenommen von der Melancho ey / 
kitte beynebenſt andere innertiche Truͤbſal / meiche ſowol die Heilige 
als aud) die Beichtwätterin Sorgen ſteckten. Sie unterredete fich 
zu Zeiten mit dieſem Shumherm / weicher als ein Geiſtreicher und 
Gelehrter ‚ihre Ziveifel aufloͤſete. und fie inihren Betrübniflen trö- 
ftete. Auf diefes zielet die Heilige mit jenen Wercken des erften 
Puncts : Die Wiflenfchafft Euer Hochwurden hat die 
vergangene Nacht befier zugetroffen / da fie diefe Arme 
von ihrer Zrübfal befreyet haben / dann ſie gewiß einen 


mühefeeligen Tag gehabt har. Be 


3, A u 
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4. Letzlich / da die Heilige gleichſam gantz entſchloſſen ware / ihe 
die Profeflion ——— / erſchitne die Goͤttliche Majeſtaͤt befeh⸗ 
lend ihr dieſelbe zu geben / maſſen dieſe ſo beſch werte Seel ihme ſehr an⸗ 
genehin ſeyn. Welche fie damenhero in ihren Händen thate / den 
acht und zivangigfien November / des Tauſend funffhundert ein und 
achtzigſten Jahrs; und wolte die Mutter / daß bey Ertheilung des 
Wayhis diefer Thumbherz predigen follte / hatte and) ſchon ihrem 
— wuͤrcklich auferleget / ihn deßent halben zu erſuchen⸗ 
welches als dieſer verſpuͤrte/ kame er bey der Heiligen vor / damit 
man ihm diefe'bige nicht antragen thaͤte; vnd Diefes iſi jenes Nein / 
von welchem Sie am erſten Punet meidet / fie habe fi ſolches nicht 
eingebildet. Sie füuget bey am anderten Punct: Es koͤnne Die 
Predig ſchon ausgelaſſen werden / wann gleich den 
Cloſterfrauen dieſer Mangel ſchwerer / als der Verluſt 
der Reichthuͤmer vorfaͤllet. Welche vielleicht zu einem Ge⸗ 
—— von ihren Befreundten / fuͤr den Prediger aufbehalten 
wurden. Zu 


Das ſiebende Hendſchreiben. 
An Ihro Excell. Herim Federicum Alvareız von 
Tolet / wuͤrcklichen Hergogen zu Huelca, und _ 
nachmahligen zu ‚Alba. 
Je Gnad des Heiligen Geiftes fene mit dem Gnädigen 
ar errm Die Bergnügung Ihro Guaden hat nich Der: 
ID geftalt getroftet daß ich gewolt Habe / daß fie folche wie 
ſen fölten ; dann meine Freud ware in der Warbeit ſehr — 
e 


die Gotliche Majeſtaͤt laſſe Ihr belieben mir dieſelbe vollig zu 
Far (D) 2 "7 verleg 
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: 
verleyhen / mit glücklicher Niederfunfft meiner Grauen dev 
Herzogin ; derfelbe wolle auch Ihro Gnaden viel Jahr lang 
in guter Geſundheit erhalten. Ihro Gnaden der Hertzẽ 
in. eürfle ich tauiendnal die Hand/demütigft bittend/ fie wolle 
Ahr wicht förchten / ſondern eın fteiffes Vertrauen haben / GOtt 
der ung angefangen hat eine Gnad zu erweiſen / wird Diefelbe 
vollkommentlich ertheilen. Jch ſamt unfern Schweſtern wer- 
den uns abſonderlich laſſen angelegen ſeyn / dieſes von Seiner 
Majeſtaͤt zu begehren. | | | 
2. Die Beſchwehrden und wenige Geſundheit ſo ich genof: 
ſen feithero ch Ihro Gnaden nicht hab geichrieben / ſamt der 
anderſtwoher gehabten Nachricht, / ihrer gs Geſundheit 
moͤchten ein Gelegenheit ſeyn / daß fie mich fir nachlaͤßig hat 
ten ; in meine armen Sebet bin ich ed gewiß nicht. geweſen / 
fondern ich war ſehr ingedenck darinnen / es möge num folches 
Iten ſo viel eg wolle / und alfo werde ich es. allezeit thun. Ih 
SBnaden Unpäßlichkeiten hab ich ſehr empfunden, BGOtt wo 
ſich belieben laflen folche zu ſchlieſſen / und die Hohe Perſon Ihro 
Gnaden viel Jahr lang zu erhalten. Geben zu Burgos dem 


achtzehenden Aprilt Ihro Guaden unwwürdige Dienerin 
Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 
1. Ay: Brieff wurde gefchrieben Ihro Excell. dem 


derico Alvarez von Totet Hergogen zu Huefca. Erb⸗ 

Titul des groffen Haußvon Alba / welches er durch acht 

Monat / nach diefemt gefchriebenen Brieff ererbethat. Er ware ein 

Sohn des groffen Hertzogs Ferdinandi , den er nicht nur in der Erb⸗ 

| (de feiner vielfaltigen Hersfchafften/ ſondern and) in der Dapfer⸗ 

keit nachgefolget iſt / wie er folches in Niederland erwieſen / * 
er 


— 
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er als ein nachartender guter Sohn / die von ſeinem Vatter erhaltene 


Sieg gekroͤnet hat 

2. Es hat ſich dieſer Fuͤrſt dreymal verheyrathet / und das dritte 
mahl mit feiner Baaß Ihro Excell. der Frauen Maria von Tolet einer 
Tochter der Marggrafin von Villa Franca, aus dieſer Heyrath ent⸗ 
Funde die Mißvergnugung Philippi des anderten Koͤnigs in Spani⸗ 
en / und die Gefangenſch des Hertzogen ſeines Vatters / weilen er 
ſolche ohne Erlaubnus Ihro Majeſtat vorgenommen hat ; er flohe zwar 
Pr der ae jun Tordelillas, Eehrte aber felbft freywillig ak 

ald zurück, | | 

3. Am erften Punct wuͤnſchet fie ihm gar hoͤfflich Gluͤck / umb 
das GOtt die Hertzogin geſeegnet habe / und traget Ihm ihr Gebet 
an fir ein n gluͤcklichen ausgang / mit PS es werde derfelbe 
erfolgen / wie es dat auch gefchehen ift. Dann ihm EOtt in diefer 


‚Sea enbet den —— ir Huefc. Herm Ferdinandum zum 
8 


ohn befcheret hat. eich diefer (ats ein Sohn ihres Gebets) 


nice der Wett /fondern des Hinttels genoffen hat /maflen er int der 
- Kindheit geftorben ift. Durch diefen Todtfall ift die Herzfchafft Alba 
“anf den Hertzog Antonium des Herm Federici feinem Vattern ges 


fallen fo ein Sohn feines Bruders des Herm Didaci Reichs: Feld⸗ 


WMarſchallens von Navarra ‚und ein Großvatter des itzt regierenden 


Fuͤrſtens ware; welcher letztere ver Nigung und Andacht gegen 
der·Heiligen Ihro Ercell. —33 ahrer zu uͤber⸗ x 
ae winden trachtet. 





38 . Sendfchreiben der H. Mutter Tereſe von Fern 
Das achte Sendfihreiben. 


An Ihro Enaden die Frau Maria von Men⸗ 
doza und Sarmiento / geweſene Gräfin vo 
Ribadavia. FE 
Das Erſte. 

Der Heilige Geift feye mit Ihro Gnaden / Amen. 

| Eilen ich geftern erſt Euer Gnaden / gefchrieben/ als die⸗ 
| net gegenwärtiges Schreiben zu dem allein / daß fie 
| wiſſe man habe mir heut Briefe gebracht von der Her: 
zogin von Ofina / und dem Doctor Ayala ‚darinnen man mich 
‚erjuchet eine von ihren Fräulein anzunehmen/ und ein Pater 
aus der Societät , Diefes ware der Pater Joannes Alvaretz ‚ihr 
‚Beichtvatter / welcher ungefähr allda ware / fihreibet mir eine 
gute Nachricht vonder einen / die andere muß von der Stren- 
‚ge abgeſchrecket feyn worden; dabero ift es gut/ daß einer mit 
ihnen rede / der es ihr wol zu fagen und fie zu berichten wiſſe; 
in dem Brieff handlet fie nichts von dafigen Geſchaͤfften. Ich 
habe geantwortet / man könne fie geſchwind herfuͤhren / ma 

ich Euer Gnaden fchon gefchrieben babe / was zu thun ſeye / 
damit man fie alfobald einkleide. Sie folten auch deſſenthal⸗ 
ben Euer Gnaden berichten / fobald fie zu Valliſolet feyn wer⸗ 
den. Ich ſchreibe unſerm Pater Vifitator den guten Willen) fd 
Ihro Snaden haben fie aufzunehmen / bitte ihn zugleich / er 
wolle mir mit dieſem Brief die Erlaubnuß ſchicken: Ich glau⸗ 
be / daß er esthun würde / wofern aber nicht / fchreibe ihm Euer 
Snaden abermiahlen/ undftellees alfo an / daß fte nicht mey⸗ 
nen / es ſeye ein Betrug darhinder gewefen / dann fo viel ich 2 
. ” 8 — A u 
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nehmen kan / wird der Pater Viſitator nicht unterlaſſen Euer 
Snaden in dem daß fie begehren wird em Vergnugung zu ge: 
den. GOtt verleyhe ung dasjemge / welches allezeit dauren 
un erhalte auch ſtaͤts mit feiner Haud und bewahre Ihro 
HnAden. Ä Ä 
2. Neunt hat mir der Her? Bifchoff Tagen laſſen / di ware 
der Herr Alvarus von Mendoz.ı Biſchoff zu Palencia , diefer 
Herkogin Bruder/) er befinde fin beſſer / und komme bieber/. 
Euer Gnaden betrüben ſich nicht. Ach wann werde ich Euer 
Gnaden in grofferer Freyheit jehen ! ! un er HErr gebe es Ges 
wiß iſt es daͤß wir ung ſelber helffen müflen ; er wolle verſchaf⸗ 
fen / daß ich Euer Gnaden in einem Stand Iche / dariunen fie 
uͤber ſich mehr herrche / dann fie zu dieſem ein fertiges Gemüth 
hat. Ich glaube / daß es Euer Gnaden nutzen ſollte / wann ich 
bey dr wäre / gleichwie es mir nußet / daß ich ben dem Pater 
Vıfitator bin; welcher als ein Vorſteher mir die Warheit ſa⸗ 
ger! undich als eine Berwegene / die ſchon gewohnet it / vom 
uer Gnaden erdüultet zu werden’ thäre eben dasjenige. - Ich 
befehle mich in das Gebet meiner Frauen / der Derbogin. (8 
ware die Tochter die ſer Hertzogin) Diele Schweſter ſeynd in 
dem Ihrigen Euer Gnaden ſehr ingedenck. 9* 
Euer Gnaden unwuͤrdige Dienerin 
und Unterthanin 


Tereſa von JEſu. 


Euer Gnaden berichten mich niemals / wie es Ihr mit dem 
Pater joann Puciererz gehe / ich werde es ſchon ſelbſten einmal 
wiſſen zu ſagen. Euer Gnaden befehlen mich Ihm / ich habe 
nicht gewuſt ob feine Encklin die Profe tñon gemacht babe; 
Der Pater Vifitator wird: die Erkantnus ftir jene Ken! welche 
die ihrige machen töllen/ Euer Enaden laſſe dev Mutter Prio⸗ 
rin andeuten / ſie Dave meiuer dergeſtftfeeee 
Ei Sa ei Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 


1. Jeſer Brieff wurde geſchrieben einer vornehmen Frauen 
Maria von Mendozʒa / welche durch gang Spanien ihrer’ 
groffen Allmoßen halber fo wol befannt ift ; Sie ware die 

Gemahlin des Groß: Commethur von Leon Herm Francifci de los: 

Cobos ‚eine Schweſter Des. Herm Biſchoffs Alvari von Mendoz- 

za , eine Tochter der Gräfin von Ribadavia ‚und Erbin jener Herz 

Schafft ; mit dieſem wird genngfam ihr Adel geruͤhmet / ihre Tugend 

aber durch die fo innerfiche Pa ei der Heiligen Zerefa anfe 

— gemacht; dieſe Fran mar Stiffterin Des Coſters zu Valli⸗ 

d 


22. Und als ein ſolcher gibt ihr Die Heilige (allem Anſehen nach 
von Palencia aus) die Nag — 25 eine Hof Fraͤu⸗ 
lein der Hertzogin von Oſſuna daſelbſt geiſtlich zu werden verlangen, 
Es waren der anhaltenden Zwey / die andere (ſagt fie) muß von 
der Strenge abgeſchrecket ſeyn worden: Zweiffels ohne 
aus — — wurde die eine fuͤr den Himmel des 
Geiſtlichen Stands erwehlet / die andere herentgegen zwiſchen den 
Fallſtricken dev Weleverlaffen. 


hrer Betruͤbnuß / welche fi von 
ihres Bruders'des Biſchoffs betraugte / mi der 


ferer Freyheit ſehen ? O Heilige Aufrichtigkeit! O Seelige 
Freyheit des Geiſtes! O wahre Lieb / die du allein wegen GOtt ho 
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beſt den du liebeſt / und ſchmertzet dich denfelben vonanderer als vonder 
Goͤttlichen Lieb eingenommen zu fehen ! 

4. Wann werde ich Euer Snaden in gröfferer Frey⸗ 
beit feben 2 fraget fie/ als wolte fie fagen / wie fan ein fo vorneh⸗ 
me Frau ihrer felbft leibeigen feyn / und ihre Freyheit der veraͤchtli⸗ 
hen Beherrfhung einer unordentlichen Neigung unteriverffen? Die 
Betruͤbnuß empfinden ift eine Bezahlung ver Natur / aber der Em⸗ 
pfindlichkeit den Willen unterligen / das heift den Willen zum Scla⸗ 
ven der Empfindlichfeit machen ; und defto mehr /je mehr der — 
ſeynd / denen er dienen thut / welches die groͤſte und armſeeligſte Dienſt⸗ 
barkeit iſt; Mifera ſervitus, ſagt der Heilige Ambrofius, (lib. 2. 
in Luc.) cui vagum jus eſt. Plures enim Dominos habet, qui 
unum non habet. Ein armſeelige Dienſtbarkeit deßjeni⸗ 

gen / der einem umſchweiffigen Gebiet unterworffen iſt / 
maſſen derſelbe mehr Herren hat / der nicht nur einen 
hat. Der GOtt zum HEran feiner ſelbſt nicht erkennet / hat eben fo 
viel — über ſich / als vielen Neigungen er dienet / welche alle 
grauſame Tyrannen unfers Willens / denfelben unterwerffen und mit 
der Ketten einer elendeften Dienftbarkeit feſſeln. 
5. Aus diefem erhellt wie betrogen die Welt feye / welche bie 
Dienftbarkeit an ftatt der Freyheit / und Die Frepheit an ftatt der 
Dienſtbarkeit anfchanet ; dann die wahre Freyheit ift die Frey⸗ 
—* der Tugend / und dieſer ift warhafftiglich ein Herr / welcher 
er ſich felbften / über feine Anınuthungen und Begierlichkeiten herz 
fchen thut; wer aber feinen Appetiten dienet / der in der Warheit 
ein Sclav / wie ſolches Tertullianus erweget / (Tertull. de coron. 
milit.c.13.) Si verum putas ſæculi libertatem, rediſti in ſer- 
vitutem hominis, quam putas libertatem; amiſiſti liberta- 
tem Chrifti,guam putas fervitutem. Wann du vermey: 
neſi Die Freyheit Der Belt feye — Freyheit / ſo 
— (&- | 


bift 
4 
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biſi du in die Dienfibarkeit des alten Menſchens twies 
derumb gefallen / die du als eine Freyheit ſchaͤtzeſt; du 
haſt die Sreybheit Shrifi verlohren / welche du eine‘ 
Dienſtbarkeit zu ſeyn vermepneit. Was ift für eine ſchwe⸗ 
zere Dienftbarfeit / als fid) einer fo veraͤchtlichen errſchafft / als des 
Appetits iſt unterivorffen / dee der era feine Freyheit einhandi⸗ 
get / damit er in ewigwahrender Dienſtbarkeit lebe: Quoties pec- 
CTas, (fagt fo gar ein Heydniſcher Plato lib.g. de Rep. )toties te ve- 
lut catena revin&um „ nequiflimo & impurillimo Domino, 
pro mancipio tradis. So offt du fündigeft / unfergebeit 
du dich / gleich als mit einer Ketten umnbwunden / dem 
leichtfertigfien / und unlauterfien Herren / vor einen 
Leibeigenen. Was mehrers hätte fagen Pönnen cin Auguftinus, 
sder ein Hieronymus ? Dieſemnach was iR für ein ſchlech⸗ 
- Veraͤchtlichkeit / was für eine ſchwerere Leibeigenſchafft / als 
dieſe. 

6. Dieſes iſt der Innhalt eines Goͤttlichen Buchs Philonis, 
welchem er dieſen Titul vorſchreibet Quod omni+probusliber x 
daß ein jeglicher Frommer frey ſeye; Er beſchreibet dar⸗ 
innen zweyerley Dienſtbarkeit / die eine des Leibs die andere der Sechs 
tiber den Leib / fpricht er / herzfchet der Menſch / über die Seel aber 
ihre eigene Lafer und Begierlichkeiten ; Er thut hernacher aus ab⸗ 
ſonderlicher Söttlicher und Menſchlicher Wiſſenſchafft darweiſen / 
daß die Dienſtbarkeit der Seel die wahre und beſchwerlichere ſeye / 
maſſen ſie deſto ſchwerer / je edler jener Theil in dem Menſchen / und 
und je v rachtlicher der Herr iſt / dem man dienen thut; er ſchlieſſet 
ein folglich / daß Feine andere Leibeigenſchafft / als die des Laſters iſt; 
der allein ſeye cin wahrer Herr / der ein Herz feiner ſelbſten iſt und 
heriſchet über feine Anınuthungen und Nepgungen. Unter andern 


ziehet er an einen berühmten Spruch Diogenis Cinici, Bu 8 
en 
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hend wie ein Herz einem feiner Sclaven den Entlaffungs-Brieff aus⸗ 
aͤndigte / und alle feine Freund ihme über ſolche a an Frey 
eit Stück wuͤnſcheten / fagte er.: Miratus eft fatuum eorum ju- 
dicium ; Er hat fich über ihrnärrifches Urtheil verwun⸗ 
dert. - Daß nemlich dieandere ihn fuͤr einen freyen Menſchen ach⸗ 
teten / welcher doch ein Sclav feiner ſelbſt ware / gleichwie er es in 
jener Freud erzeigte / die er von wegen ſeiner Losſprechung hatte. 
Dahero verlangte die Heilige Tereſa dieſe ſo vornehme Frau eine 
wahre Frau ihrer ſelbſten zu ſehen / und betruͤbte ſich daruͤber / daß ſie 
die Tapfferkeit ihres Gemuͤths unterworffen ſahe / einer obſchon ſo na⸗ 
tuͤrlichen Anmuthung / als der von dem Leyden eines Bruders / und 
eines ſolchen zwar — Schmerz iſt. 
In der Nachſchri 








7 machet fie eine Meldung des Pater Joan- 
nis Gutierez , aus dem Orden des. Heiligen Dominici, fo Koͤnigli⸗ 
eher Prediger und einer von jenen war / die den Geiſt der Heiligen 
gut geheiffen haben. Er muß diefer Frauen Beichtvatter geweſen 

yn / maſſen fie ſich beflaget / daß diefe Fran ihr nicht zu wiffen thue / 
wie es ihr mit ihm gehe. Aus dem daß fic hinzufegt: Ich werde 
es einmahl wiſſen zu fagen / ſcheinet / Sie gebe gu verſtehen / 
Daß fie den Standihrer Seelgewuſt Habe welches eine ftattfiche Prob 
der Tugend diefer Frauen iſt / wie au) der Sorg / ſo die Heiligeihres 
Fortgangs halber getragen hat. In allem lehret fie uns / das vornehm⸗ 
ſtie Ziel alle ihre Gemeinſchafft ſeye geweſen / die Seelen zu 

GoOtt zuleiten. 
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Das neunfe Sendfchreiben. 


Aneben Ihro En, Frau Maria von Mendoza. 
De Das Anderte, < 


ER JESUS MANRNFA. 
Si mit Euer Gnaden ſeyn. Ich babe diefen Brieff 


gun 


ſchon gefchrieben gebabr / als fie mir den ihrigen über> 

brachten: Ich kuͤſſe Euer Snaden viemal die Hand / für 
die Sorg / ſo ſie nur guts zu thun — ses iſt zwar nichts neues / 
Ich habe gar eine geringe Geſundheit genoſſen / ſo lang ich hie 
bin / ietzt aber bin ich ſchon geſund / wann ich nur Euer Gnaden 
allhier hab / iſt ſchon alles recht; wiewol es beſſer waͤre / wann 
mit dieſen auch jener Troſt ſich vereinigen lieſſe / daß ich mich 
bey Ihro Gnaden befinden thaͤte / dann ich in vielen Sachen eine 
Erleichterung haͤtte / wann ich darvon mit Ihro Gnaden 
handlen koͤnte / aber ich vermeyne nicht / daß es to kurtz geſche⸗ 
hen koͤnne / als ich gedacht habe / vieler Urſachen halber. 

2. Euer Gnaden koͤnnen von allem mit dem Pater Viſitator 
reden / dann ich aus dem / was ſie mir ſchreiben / eine groſſe 
Bergnügungempfangen hab. Er iſt ein ſehr treuer Diener 
Euer Gnaden / und iſt es mir ein Troft geweſen zu vernehmen / 
wie anmuthiglich er von Euer Gnaden reden thut/darunı glas 
be ich/er werde alles thun / was fie ihn befeblen werden. Ich 
bitte demütig / Euer Gnaden erzeige fich ihme günftig / und er: 
weile ihme jene Gnad die fie dergleichen Perfonen zu erzeigen 
pfleget ; maflen er jest unfer groͤſter Vorſteher ift / und niuß 
Kin Seel vor dem Angeficht GOttes einen groffen Berdienft 

en. 


3. Was die Erwartung diefer Clofterfrauen betrifft / er: 
kenne ich ſchon die Gnad / welche Euer Gnaden mir erweiſet; 


weilen 
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weilen mir aber der Pater Zvarez aug der Societät ſchreibet / wel⸗ 
cher mit ihnen reden / und die Nachricht unfere Ordens rn 
auch ſehen Hat follen/ ob fie für ung — ſeye / als iſt es nicht 
vonnoͤthen ſich aufzuhalten und die Erſaubnis vom Pater Pro- 
vincial zu begehren. Ener Gnaden aber wollen befehlen / daß 
man ſie aufnehme / oder auch bey dem Pater Viſitator anhal⸗ 
ten / mit dem ich nich beſſer verſtehe / dann ob ich gleich dem 
Pater Provincial öffter zuſchreibe / will er mir doch nicht aut: 
worten. 

4. Der üble Zuftandeiner Frauen der Abtiffin/ hat mich be: 
truͤbt GOtt eye gebenedeyet/ daß es Euer Gnaden niemalen 
exmanglet / auf einẽ oder andere Weife fiezubaben. Wirthun 

e bier aiiefamt Euer Gnaden GOtt befehlen / und bat ınan 
Feinen andern Befelch vonnöthen / wodie Lieb antreibet. Der 
Her verleibe dag nichts ſchlimmes daraus erde / und fie fich 
bald wiederumb gefund befinde. Alle dieſe Schweiteren für 
fen Euer Gnaden vielmal die Hand. — 
q46. Man hat mir geſchrieben das Ihro Gnaden gar Geiſt⸗ 
reich werde / welches mir nicht neu vorkommen ift / aber lieb 
ware es mir in der Nähe zu ſeyn / und nicht wie ich bin / damit 
ich mit Euer Gnaden reden fünte. Dieler Pater Vifitator giebt 
mr das Leben /dann wie ich glaube/ wird Er fich nicht wie alle 
andere mit mir betriegen laffen / GOtt wolle Ihm die Erkannt⸗ 
nus geben / wie ſchlimm ich ſeye; augenblicklich erdappter mich 
in Unvollfommenheiten. ch tröfte mich ſehr darüber / und 
verhoffe / daß er diefelbe erkenne. Es ift eine große Erleichte: 
rung / wañ man mit dem/der an ftatt GOttes aufrichtig ift/ um⸗ 
gehet / will ich mich die Zeit verhalten / die ich bey ihm 

eyn werde. 

z. Es wird Euer Gnaden ſchon bewuſt ſeyn / daß man den 
Pater Dominicum weggeführet habe / als erwoͤhlten Prior ne 
cher Truxillo. Herentgegen haben die von Salmantica von Pa- 
ter Provincial begehret / daß man “ — Sie .- 

3 t 
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fen nicht / was er thun werde / für ihm ift jenegein elendes Land. 
Wann Euer Gnaden dem Pater Provincial des Brediger Or: 
dens fehen werden / beſchweren fie fich gegen ihm / daß er nicht 
feye zu Salmantica bey mir geweſen / ob er gleich viel Tag all: 
dorten verbleiben; ift es vielleicht wahr / daß ich ihn nicht fo 
faft liebe ? Aber ich werde Euer Gnaden fchon gar zu verdrieß- 
lich ſeyn / zumalen dieſes der andere Brieff ift / allein ich habe 
mich deſſen erinnert / es ift mir halt fo tröftlich mit Euer Gna⸗ 
den zu reden. | 
Ihro Gnaden unwuͤrdige Dicnerin 
und Unterthanin 


Zerefa von JEſu. 
Anmerkungen. 


1. Ndieſem Brieff fähret fie fort in der vorigen Materi von 
der Aufnehmung und Einführung in das Liofter jener Freyle 
der Hergogin von Offuna, und fvie aus dem Innhalt abzu⸗ 

nehmen iſt / fo hat fie ihn an eben diefem Tag gefchrieben / und mei: 

nes Erachtens ift esjener Brieff / vondem fie im erften Punct ſchreibet / 
fie ſchicke ihn mit dem gegenwärtigen. | 
2. Am anderten und fünfften Punct meldet fie von dem Pater 

Vifitator Hieronymo Gratian, bittet and) / fie wolle ihn gnäbig 

ſeyn / ſprechend: Re it ietzunder unfer gröfler Vorſteher / 

und muß feine Seel vor dem Angefiht GOttes ein 
groſſen Berdienft haben. Mit diefen lobet fie ihn / als einen 

Heiligen / und auch) als einen Vorfteher; Gewißlich wäre er kein gus 

ger Vorſteher / wann er nicht zugleich Heilig geweſen waͤre / denn wie 
der Heilige Bernardus fpricht/ Feinem thut die Heiligkeit fo fehr zu⸗ 
ftehen/ als einen Oberen / dahero werden fie and) in der Heil. Schrifft 

Heilig genennet,. (S. Bern. ferm, de verb. Pfalm.84.) Prælatos 

j maxi- 
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maxime decet ſanctitudo, unde & in Pſalmo Sancti fpecialiter 


appellantur. : 
Mas fie am vierten Punct meldet / komt gar wol Uber eins 


3. 
mit ihrem Geiſt / denn da fie diefe Fran als eine Geiftreiche ruͤhmet / 
fagt fie von ihr felbften · Dieſer Pater Vifitator giebt mir dag 
Leben / dann wie ichglaube / wird er ſich nicht wie an⸗ 
dere mit mir betriegen ; GOtt woll ihm Die Erfants 
nus geven/ wie ſchlimm ich ſeye / augenblicklich erdappf 
er mich in Unvollkommenheiten / ich troͤſte mich ſehr 
daruͤber / und verſchaffe / daß er dieſelbe erkenne. 
D wahrer Geiſt! O Seel die du von GOtt biſt gegeben worden / 
damnt du die Linferige leiteſt! Getwißlich hat feine Majeſtat ſowol 

- in dieſem als allem andern dieſe Heilige für einen Abriß / und Fuͤhre⸗ 
ein der geiftlich.n Seelen in feiner Kirchen vorgeftellet und wann wie. 
auch) nicht fo viel Erweiſungen aus ihrem Zeben hätten, folten uns doch 
diefe Werck allein ihr n molgegrimdeten Geiſt zu erkennen geben, 
Bas für eine Demuth erzeiget fie nicht in demfelben / wei der 
Grund aller Tuacnd ift/ was für Argwohn von ihr ſelbſten? So ein. 
Anzeigender Sicherheit it. Bas für eine Lieb und — eit 
mit ihrem Beichtvatter ? welches der Anfang des geiſtlichen Lebens 
ift. Diefes wware das ſchlimme amihr / dieſes ſeynd ihre von ihr gemel⸗ 
ge linvollfonmenheiten / daß ſie ſich vor ſchlimm und unvollfommen 
hielte /verlangend von allem vor eine ſolche gehalten zu werden / wel⸗ 
des die hoͤchſte Vollkommenheit ft. AugenblickTicy/ (faget fie) 
erdappet er mich in Unvoilkommenheiten. Aber fie mug 
mires verzeihen ; alhier erdappen wir fie nicht anders als in vielen Voll⸗ 
Bonmenheiten. | ıL | 4 
4. Sie füget bey / es iſt eine groſſe Erleichterung / 
wann man mit dem / der an ſtatt PT 
‚ a Ne * re ee ie ii * 
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umbgehet; ie feget voraus / daß ſolches gebuͤhrlich / ja nöthig 
feye / und füget bey / es feye eine groffe Erleuchterung ; freylich wohl / 
dann der fein Gemuͤth dem Geiſtlichen Vatter andeutet thut fein Hertz 
von den Gewiſſens⸗ Aengſten befreyen / und von dem ſchweren Laſt 
der Anfechtung / oder der Schuld entbuͤrden / welche nach Lehr des Hei⸗ 
ligen Ambrofii (in7. cap. Luce) gravat animam, die Seel be⸗ 
ſchweret / oder gar die Arme mit der Schwere ihres Laſts unter⸗ 
drucket / dann der Teuffel / welcher anfangs die Schuld mit der Wol⸗ 
luſt verringert / thut uns hernacher mit dem Stachel eben dies Wol⸗ 
luſts peinigen / und mit dem unertraͤglichen Laſt des boͤſen Gewiſſens 
unterdrucken; von dieſer Buͤrd erlediget ſich der / welcher ſein Ge⸗ 
muͤth und alle Winckel ſeines Hertzens treuhertziglich entdecket. 

5. Pondus ſupra fe tollit, qui honeſtiori fe communicet, 
fagt der Heilige Geiſt ( Eecl.13.v.2.) Derjenige ſchicket den 
Laſt von fich / der mit einem — fo beſſer als er iſt / 
handlen thut / er ſagt / mit einem andern / der beſſer als 
er iſt: dann dieſe Entbuͤrdung nicht bey allen geſchiehet / noch muͤſſen 
wir alten unſere Wunden zeigen / ſondern allein imſerm Artzt / der fie 
heiten Fan. Dann wann wir don unſern Begierlichkeiten Erblindte 
einen blinden Fuͤhrer ſuchen / was iſt anderft zu hoffen / als daß wir 
miteinander / wie Chriſtus ſagt ( Mattb.is. V. 14.) verlohren wer⸗ 
den / Cœcus autem fi cœco ducatum praeftet,ambo in foveam 
cadunt. Wenn ein Blinder den andern fuͤhret / ſo fallen 
fie beyde in die Gruben. F 
6. Am ſechſten Punct giebet fie ihr die Nachricht / wie das Cloſter 
zu Ttuxillo Prediger⸗Ordens zu feinen Obern / den Patrem Do- 
minicum Banjez ihren Beichtvatter erwaͤhlet habe / welcher Wahl 
das Cloſter des Haligen Stephani zu Salmantica ſich widerſetzet hat / 
in Meinung die — ar A ſich zu behalten / welches 
alfo geſchmucket hat diefe fo groffe Mütter fo herrlicher Kinder / He 
mi 








Das x. An Biſchoffen und andere vornehme Berfouen. di 
mit ihrer Tugend und Wiſſenſchafft dergeſtalt die Kirchen GOttes er⸗ 
leuchtet haben; fie beklaget ſich zugleich gantz liebreich wieder den Pa- 
ter Provincial jegtgemeldten Ordens / daß er fie zn Salmantica nicht 
beſucht Habe / da ſie ihn doc) fo fehr liebte ; dann Die wahre Lieb ift 
—* = befchaffen / wie die falfche der Welt / won welcher der Poet 

hreibet: | ER | 

Quantum oculis, animo ‚ tam procul ibit amor. 

So weit das Augnicht fehet dich/ 
wann dein Freund thut verreyſen / 

. Sp wert das Ders entfernet fich / 

fein Lieb thut mehr ermweifen, 

7 Dervonihr im dritten Punct angezogene Pater Zvarez, ivel- 
eher zum anderten mahl Provincial in der Socierät JE S U.durd) Ea- 
ſtilien / und auch Beichtvatter der Heiligen ware / deſſen Dee 
Lebens⸗ Lauff in der Befchreibung anderer Leben der vornehmen Maͤn⸗ 
neren / diefes Heiligen Ordens — wird, 


D 


Das zehende Sendfchreiben. 


An Ihro Gnaden die Frau Ludoviſia de laCer- 
da, Frau zu Malagon. 


JESusS. 


Eye mit Euer Gnaden. Der Bot eylet ſo ſtarck / daß ich 
nicht weiß / wie ich auch dieſes Briefflein verfertigen koͤn⸗ 
ne / allein mein geneigter Will verſchaffet mir die Zeit. 
Ach meine Frau / wie thue ich mich gemeiniglich deroſelben und 
ihrer Beſchwerden erinnern. ? D Ai ich fie auch forgfältig- 
fich unferm HErm befehle Seine Mayeftät laſſe fish belieben): 
diefen Herim alſobald Die — ge die Gnad * — 
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lenhen von Euer Gnaden nicht weit abgelegen zu ſeyn / dann 
ich Beck daß ich vergnügt ſeyn wuͤrde / wann ich fte nur zu 
Tolet fehen thäte / ich befinde mich GOtt lob wol auf / und wer- 
de nach dem Feſt des Heiligen Petri nacher Valliſolet ver: 
reyſen. | 
2. Sie habe Acht mir dasjenige zu ſchicken (maſſen ich ihr 
meine Seel vertraut hab ) fobaldes nur fenn wird Fonnen/doch 
nicht ohne dem Brieff an jenen Heiligen Mann / damit Wir 
fein Hutachten vernehmen / He wie wir mit einander abges 
reder haben, ch bin in groffer Forcht / daß ınich nicht ertwan 
der Pater Prefentarus Dominicus (welcher / wie man ſagt / die⸗ 
fen Sommer hieher kommen ſoll) bey ſeiner Ankünfft in dem 
tebſtal erdappe. Ich bitte Euer Gnaden und GOttes wil⸗ 
n / ſobald fie dieſen Heiligen ſehen wird / mir dag jenige zu uͤber⸗ 
ſchicken / dann Euer Gnaden wird genug Zeit haben / ſolchen 
mit mir zu ſehen / wann ich nacher Tolet wiederkehren werde / 
und laſſe fie ſich nichts kuͤmmern / ob es der Zalazar ſehe ( wenn 
nicht ein gar gemaͤchliche Gelegenheit verhanden) dann an dit⸗ 
ſem mehr gelegen iſt. | | 
3. Sie fihreiben mir / daß es ihnen in dem Elofter Ihre 
Gnaden ſehr mol gebe / mit groſſem gortgangs und ich glaube 
es. Sie haben es allhier für ein groſſes Glücke gehalten / daß 
ihnen dieier Beichtvatter bleibe / daß fich alle / Die ihn nur keu⸗ 
nen / verwundern / und ichmit ihnen ; dann ich nicht weiß wie 
es GOtt gefchicket / glaube aber / es feye zum guten dieler See: 
len geicheben / indem fie alfo / wie man faget / zunehmen / auf 
feiche Weiß bat er fich uͤberall / wo er nur ware/ verhalten) 
Euer Gnaden glauben / daß er ein Mann GOttes ſeye / allhier 
achtet man das Elofter von Magalon / und die Ordens⸗ 
Männer fenn fehr zufrieden. Unfer Herr mache mich mit Euer 
Gnaden wieder dahin kommen. Die allbiefige Schweltern 
nehmen / mie ich befinde / ſehr zu / alle kürfen Euer Gnaden die 
Haͤnd / wie ingleichen ich dem Herm a de ae 
rau 
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rauen / dann mehr zu fehreiben läffet man mir nicht Die Zeit/ 
Morgen ift der Tag des Heiligen Joannis / wir werden fie (ehr 
unſerer Schuß-Frauen und Stiffterin / wie auch unſern Schutz⸗ 


ron befohlen. 
* Ener Gnaden unwuͤrdige Dienerin 


Tereſa von JEſu. 
est kommen an die hieher geſchickte Brieff Euer Gnaden 
FR der Doft ; wann fie wicht will daß die Oberin weiter fort- 


fahren folle, | 
Anmerdungen. 


1. Jeſe Frau / welcher dieſer Brieff zugeſchrieben lwurde / war 

| ar Srau Aloyfia de la Cerda, eine Schiefter des Her⸗ 
gogthums de Medina Celi, welche zu Tolet ſich an dem 
Arios Prado Herm von Malagon verheyrathet hat / deflen Güter 
heuntigen Tags feine Nachkoͤmming mit dem Hergogs Titul genicffen, 
Sie f eben Diejenige / welcher in dem erften Theil Das zehende Send» 
ſchreiben zugefandt wurde. | 
2. Sie ware der Heiligen Höchft zugethan / eine Schutzfrau und 
Stiffterin des Cloſters unferer Cloſterfrauen in ihren Flecken Mala» 
gon / es uͤbergabe ihr die Heilige das Bud) ihres Lebens / Damit fie fol> 
ches dem Pater Magilter Joanni de Avila, jenem Apoftel in Andas 
fufien / welcher als ein Goͤttlicher Aus gehalten wurde / einhaͤn⸗ 
digen thaͤte / weilen fie deſſen Unterſuchung und Gutachten Die Ruhe 
ihrer Seelen / bey der Forcht / mit der fie wandlete / hat anvertranet/ 
damit ſie von ihm vernehmete / ob ſie einen ſicheren und wahren Weg 
gehe / oder nicht / dann wie der Heilige Geiſt ſagt: ( Prov.28. ©, 
14.) Beatus vir, qui ſemper eft payidus, Seelig iſt dee 
Dann), der al —— iſt. Se 

3. Nach geſchloſſener ng zu Malagon die Hei⸗ 
* Shan nacher Valliſolet/ 3 — an zu Abula Inden 
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Monat Junio des Tauſend fuͤnffhundert acht und ſechtzigſten Jahres/ 
von dannen fchricbe fie diefen Brieff den Abend vor dem Zeit des Hei⸗ 
ligen Joannis gemeldter Frauen /tröftete fie in ihrem Anliegen/ (dar⸗ 
von aud) die Machtigen nicht befreyet feyn ) erfuchte fie bepnebens/ 
‚daß (weilen fie ihr hat anvertraut ihr Leben ) nemlicd) das Bud) ihres 
Lebens / folle fie ſolches ihr in aller Kurse und Behutſamkeit ſamt dem 
Gutachten jenes Heiligen Mannes (melcher/ wie wir gemeldet haben / 
Der Gottſee ige ter Magıtter Joann-s de Avila ware) zuruck 
ficken / allwo wol zu mercken ift / wie mar ihm mit offenen Mund 
Zag auch annoch im Leben pflegte zu nennen; weiches Feine geringe: 
rob feiner Tugend ift/ daß er mit einem ſolchen Titul von einer Lehr⸗ 
meiſterin der Heiligen Kirchen * verehret worden; gleichwie es ein 
groſſe Ehr dem Seraphiſchen Lehrer dem Heiligen Bonaventura- 
ware / daß ihn der Engliſche Lehrer der Heilige Thomas da er noch 
lebte / einen Heiligen genannt hat / wie DR unfere Mutter die Helz 
fige Satholifhe Kirchen gar vol erwogen thut. 

4. Diefer Gottfeelige Pater konte ein fo billiges Verlangen 
formt der Borbitt jener fo vornehmer Frauen nicht abfdylagen ; nach⸗ 
dem er dannenhero das gantze Bud) uͤberleſen / entdeckte er in diefer reis 
cheſten Goldgruben die unerfchäglicdye Schatz ihrer Heiligkeit / und 
bewehrte nicht nur ihrem Geiſt ihre Berzuckungen / Erſcheinungen / 
innerliche und eußerliche Anſprechungen / ſamt ſonderbaren anderen 
Gnaden / ſo ſie in dem Gebet empfienge / ſondern hieſſe auch gut ihre 
Lehr / wie man abnehmet aus denen ihr von Montilia über dicſe Mas 
teri zugeſchriebenen Brieffen / deren der erſte / den zwoͤlfften Septem⸗ 
ber des Tauſend fuͤnffhundert acht und ſechtzigſten Jahrs / der andere 
aber den anderten April des folgenden Jahrs gegeben ware / allwo er 
in dem letzten begehret / ſie folle fich zur Muh ſtellen / maſſen fie ihrer 
feits alles feinem Gutachten nach gethan habe / zu dein fie verbunden. 
jvare 


s Mit diefen und andern unvermeidlichen Sefegenh:iten/ wuͤr⸗ 
de das Buch des Lebens der Heiligen mehr kundbar als ſie wolte / und 
der. Pater Dominicus Baniez ihr Beichtvatter —— 
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beyden Willen einige Abfehreibungen gefchehen ſeynd / gleichivie er es 
fetten in dem Erkundigungs: Proceß für Ihro Seeligſprechung bes 
Fennet. Weilen dann die Heilige diefen gerechten Widerivillen diefes - 
Patris Magiftri fördhtete ; fpreche fie am anderten Punct /fie förchte- 
ſich / damit er fie nicht etwan bey feiner Ankunft nacher Abula indem 
Diebjtalerdappenthäte, y 
:6. Jene Derfon die in dieſem Punct mit vem Nahmen Salazar 
berühret / ware Ihro Hnaden Her: Francifcus von Soto und Sala. 
zar , damaliger Inquificor zu Tolet / w Ambt er vorher zu 
Cordova und Sevilien vertreten hatte / hernacher aber zur Ober: 
Inquifition kame /und General Commiflarius ber Creutz⸗ Ritter⸗ 
ſchafft wurde / weicher nachdem er feinen inbruͤnſtigen Tyfer in allen 
dieſen Aembteren erivieſe / wie auch in denen Biſtumb Verwaltungen. 
zu Albarracin Segorbe und Salmantica, truge ihm an Philippus 
der Anderte denfchivereften Handel der alfo genannten Erleuchteten 
vonLierena, allivo er ſturbe den neumzehenden Jenner im Jahr Tau⸗ 
fend fuͤnffhundert acht und fiebengig in Ruff der Heiligkeit / aber nicht 
ohne Argivohn des empfangenen Giffts. | i 
7. Der Elofterfrauen Beichtvatter zu Malagon von dem die 
Heilige am dritten Punct redet / ware der Gottſeelige Pater Fran- 
cıfcus vonder Empfaͤngnuß / welcher von den Carmeliteren der Ob- 
fervanz zu den Baarfüfligen übergangen ift /zu Anfang der Refor- 
mation und in beyden Ordens = Ständen ein, Abriß der Vollkom⸗ 
menen Manneren ware — feinem wunderbarlichen Leben zu ieſen / 
welches in unſern Jahrbuͤcheren beſchrieben wird / allwo der Schluß 
dieſes Sendſchreibens zur Prob feiner Tugend iſt eingeſetzet worden; 
di ſes allein vermercke ich allhier / daß er in dieſer Gelegenheit (von 
wecher die Heilige meldet / er ſeye Beichtvatter der Coſterfrauen zu 
Malagon geweſen no kein Baarfüfliger Sarmeliter ware / maſſen 
es gewißiſt / daß diefer Brieff im Tauſend fünffhundert acht und fies. 
bengigjien Fahr gefchrieben wurde / wie auß dem Sendfchreiben des 
Patris ıeittri Joannis de Avila, welches er ihr zugefchrieben/ und 
darinnen das Buch ihres Lebens gutgeheiffen / abzunehmen if. Die 
— (8) 3 Refor- 


465  Sendfchreiben der H. Mutter Terefe von Jeſu. 


Reformation aber der Ordens: Männer noch) nicht den Abend des 
Halligen age diefes Jahr angefangen gehabt. Hernacher aller⸗ 
erft im 3 r Tauſend fünffhundert fechs und fiebengig / gienge er wie⸗ 
der in eben diefer Verrichtung naher Malagon ans Befeld) des Pa- 
ter Hieronymi Gratian, auf Begehren unferer Heiligen Mutter / 
———— * Frauen — la Cerda, Due beyde * 

ohne darzu bewegt wurden / aus Erwegung der figen Frucht / 
die fie in der erſten Gelegenheit verſchaffet Hätte, 8 


zFolgen die Zendſchreiben an Beift- 


liche Perſonen / und Vornehme Lehr⸗ 
Be Meifter, — 


Das eilffte Sendfchreiben. 


Dem Glorreichen Batter/dem Heiligen Petro 
- von Alcantara, Batter und Stiffterder Baarfuͤſſi⸗ 
gen Ordens: Meännern des Heiligen 
| Francifcı. 
Sie giebt ihm Nachricht ihres Geiſtes / und ihrer 
Weiß zu beten, 
D Weiß / ſo ich anietzo in dem Gebet halte / iſt folgende: 





Selten kan ich / wann ich in GOtt bin / nit dem Ver⸗ 

ſtand nachſinnen / dieweil ſich Die Seel alſobald zu ver- 

ſamblen und in Der Ruheſamkeit oder auch in der Verzuckung 

zu verbleiben anfanget / dergeftalt / daß ich mich der Sinnen 

keines weegs gebrauchen Fan / auſſer etwan deß u. 
e 
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— an daß ich etwas verſehen koͤnne / das andere hilfft 
alles nichts, 

2. Vielmal geſchichts / ohne daß ich an Goͤttliche Sachen 
gedencken will / jondern mit andern Sefchäfften umbgehe / da 
nich auch geduncket / daß ich Damalen nicht beten konne / ob 
ich mich gleich fehr daruın bemuͤhete / dieweil ich mich ſehr deu: 
een befinde / auch die grofle Keibs- Scherben darzu beiffen: 
daß mich dieſe Berfamblung und Erhebung des Geiſtes alfo _ 

nell überfället / daß ich mir nicht helffen Fan / und in einem 
ugenblick verbleiben Diejenigen Wuͤrckungen / und der Nuten 
in mir /den es hernach mit ſich bringet / und dieſes auch ohne 
: einigem Seficht / oder Erſchemung / oder daß ich etwas hörte) 
weiß auch nicht / wo ich bin / fondern indem mich gehuncket) 
daß fich die Seel verlieret / ſo fiche ich dieſelbe bereichert mit ſol⸗ 
chem Gewinn / daß wann ich much ſchon ein gantzes Jahr dar: 
umb bemühen wollte / gedunckt mich nicht / Daß ıch fo viel er: 
Be fönnte / alſo groß ift der Nuten / fo mir daraus ent⸗ 
fichet. 
3. Anderemahl überfallen mich fehr heftige impetus oder- 
Antrieb / und zergehe on vor Liebe GOttes / alio daß ich 
mir telber nicht helffen Fan / es geduncket mich eben / ale wann 
mir das Leben entgehen wolte / dabero ich ausſchreyen muß/ 
und zu GOtt ruffen / und diß kommt mit geoffer Furi und 
fftigfeit an. Bißweilen fan ich gar nicht fißen / alfo groß 
evnd die Aengften / und kommt mir dieſe Pein / ohne daß ich 
darnach frachte/ ift auch alfo befchaffen / daß die Seel von der⸗ 
felben nimmermehr begehrte entlediget zu werden/ fo lang ich 
lebte. Diete Aengften aber fennd vor Begierd nicht nicht zu 
jeben / und dieweil mich gedunckt / daß man alſo ohne eini 
Hilf oder Mittel teben muß / fintemaln das eintzige Mittel) 
damit man Gott ſehen möge /der Tod ift /denfelben aber darff 
ich mir nicht anthun / dahero gedanckt meiner Seelen aledann/ 
als feyen alle andere wol getroſtet / auſſer ihr / umd dag — 
| ere 


48 Sendſchreiben der H. Mutter Terefavon Jefi 


dere Huͤlff finden für ihre Beſchwehrnußen auffer mir / Dieteg 
feet mir dergeftalt heftig zu / daß wann Der Herz dieſem nicht 
etwan nit einer Berzuckung abhelffen thaͤte / (in welcher alles 
wieder geſtillet wird / und Die Seel in groſſer Ruhe / und ver: 
guüigt verbleibt / dieweil ſie bißweilen etwas von denjenigen 
ſuchet / was fie verlanget / bißweilen auch ſonſt etwas anders 
vernehmet ) ohne dergleichen aber / wäre unmöglich ihr von Die: 
fer Pein abzuhelffen. | | 


4. Andere mal kommen mir folche Begierden Gott 1 
dienen / mit fo groſſer Hefftigkeit / daß ich es nicht genugtanı 
ſagen kan / und quaͤlet unch darneben zu ſehen / wie ſo gar zu 
nichts ich tauge. Alsdann geduncket mich / daß mir Fein einige 
Beſchwehrnuß noch andere Sach / Fein Tod / Fein Marter vor: 
fallen könte / dieich nicht. gar leicht ͤbertragen wolte ; diß ge⸗ 
ſchicht auch ohne Betrachtung / oder Nachſinnung / fondern 
gleich in einem Augenblick / werde ich gantz veraͤndert / und weid 
nicht / von wannen mir folche Staͤrcke konunt / mich gedunckt / 
als wolte ich en uͤberlaut ruffen/ und allen zu erfennen ge 
- ben / wie viel ihnen daran gelegen ſeye / daß fie fich mit wenigen 

nicht — laſſen / und wie ein groſſes Gut Das feye / DaB 
uns GoOtt geben will / fo wir ung felber darzu bereiten und ge: 
ſchickt machen. Diele Begierden / fage ich / ſeynd alſo hefftig / 
daß ich inner mir zergehen möchte / und geduncket mich / daß 
ich begehre mag mir nicht möglich iſt. Mich gedunckt / als hal: 
te ınich dieſer mein Leib / und mein Verſtand gebunden / daß 
ich nicht tauglich bin GOtt einen Dienft zu leiſten / dann / ſo 
mich diß nicht. hindert / wuͤrde ich ſehr wunderliche und fonder: 
liche Dinge thun / fo weit fich meine Kräfften erſtrecken / weil 
ich dann ſiehe / daß ich ſo untauglich bin / SEOtt einen Dienft zu 
thun / empfinde ich diefe Bein dermaſſen / daß ich es nicht gnug- 
ſam fan ausfprechen. Doch endet fich diefelbe mit Stffigkeit/ 
Berfammlungund Troſt von GOtt. 


s. An 
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s. Andere mal iſt mir auch wiederfahren / wann mich die⸗ 
ſe aͤngſtige Begierden anfüllen GOtt zu dienen / daß ich ver⸗ 
tangt bad Bußwerck zu thun / dorff es aber nicht thun / ſolches 
wide mir eine groſſe Erleichterung ſeyn / wie es mich dann 
auch erleichtert underfrenet / wiewol es faſt nichts iſt ons ich 
thue / wegen der Schwachheit meines Leibs / jedoch ſo mau 
mirs zulaffen wurde / gedunckt mich daß ich bey ſolchen Begier⸗ 
den mebr als zu viel thun wurde. 

- 6 Blißweilen iſt mir ein groſſe Pein / daß ich mit einigen 
Menſchen umgehen ſolle / und betrübet mich alſo / daß es mich 
ſehr weinen macht / dieweil alle meine aunok iſt / wie ih allein 
feyn möchte ; und bißweilen ob ich weder bete noch leſe / fo trd: 
ſtet mich Doch die Einſamkeit; die Gemeinſchafft mit anderen! 
fonderlich mit Befreundten / und Berwandten/ füllet mir ver⸗ 
Drieslich für / und ift mir darbey / als fene ich euer Gefangene: 
ausgenommen mit denen/ mit welchen ich vom Gebet und von 
meiner Seelen handle; dann init denfelben fröfte /umderfreue 
ich mich / wiewol ich — dieſer verdruſſig werde / und 
ſie nicht ſehen wolte / ſondern an Ort und End gehen / wo ich 
allein waͤre / wiewol dieſes nicht offt geſchicht / ſonderlich mit 
— welchen ich mein Gewiſſen vertraue. Dieſe troͤſten mich 
allezeit. en | er 
7. Andere mal iſt mir eine groſſe Pein das eſſen und ſchlaf⸗ 
fen / und weil ich ſiehe / daß ich es weniger / als andere unter: 
laſſen kan / thue ich.eg derohalben GOtt zu Dienft / und opfere 
es ihm alſo auf. Allezeit komt mir kurtz für / und ermanglet 
mir die Zeit zu beten / dann allein zu ſeyn werde ich nicht můud / 
ſtaͤts verlanget mich Zeit zu haben / damit ich etwas leſen kon⸗ 
ne / dann hierzu bin ich ſtaͤts ſehr geneigt geweſen / ich leſe aber 
ſehr wenig / Dann wann ich das Buch in die Hand nlinn/ werde 
ich gleich verfamlet / und hab genug) verkehret ſich alſo das Le⸗ 
fen in ein Gebet / doc) iſt deſſen wenig / Dieweil ich Geſchaͤfften 
hab / und wiewol dieſelben gut rund} A Degnügen fie RO 
* wre 
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nicht fo wol ale diefes / dahero verlanget mich alleweil Zeit zu 
haben / und dieſes macht / daß mir meines Erachtens alles ver: 
drießlich fürfommet / dieweil ich ſehe / daB nicht geichicht / / was 
ich will / und verlange. . 

8. Alle diefe Begierden uach der Tugend / und noch mehr 
dergleichen hat mir der HErn ertheilet (either Er mir dieſes 
rubelame Gebet mit diefen Berzuckungen bat verliehen. Und 
befinde ich mich alfo verbefiert/ Daß mich gedunckt/ ich ſeye Zuvor 
ein tauteres Elend und Verderben geweſen. Diet Verzuckun⸗ 
gen und Erſcheinungen hinterlaffentu mir den Nutzen und Se: 
winn / welchen ich hie fagen will /und gefagt hab / und fo ich et⸗ 
was gute hab / ſo iſt es mir hiervon kommen. et 

9. Mir ift dahero eine groſſe und gaͤntzliche Entfchlieffum 
komnien HD den HErr nimimermehr zu beleidigen / au 
zicht mit läßlicher Suͤnd / dann wolte ich tauſendmal fterben/ 
als etwas thun / das ich wüſte ein Suͤnd zu ſeyn. Einen feften 
Fuͤrſatz / alſo daß ich Feine Sach die ich Für vollkommen hielte / 
amd daranich GOtt einen groͤſſern Dienft thun konnte / unters 
jaſſen wolte / wann mir es derjenige fagte / der für mich ſorget / 
und mich regieret / wann michs ſchon noch ſo ſchwer ankomm̃en 
folite / ud keines Schatzes wegen / noch umb Die gantze Welt / 
amd fo ich das Widerſpiel thaͤte / geduncket mich / Daß ich fein 
Herb mehr hätte / und mich fchämen wurde etwas von GOtt 
Hinführo zu begehren / oder dem Gebet abzuwarten / wiewol 
ich in dieſem allem viel Zähler und Unvollkommenheiten be: 


ehe. . | Ä 
; 10. Ich Halte den Gehorſam gegen meinen Beichtvatter / 
wiewol unvollfommentlich jedoch wann ich erfenne/daß er et⸗ 
was haben will oder ſchaffet / vermeine ich / daß ich es nicht une 
terlaflen wide zu thun/und fo ich es unterliefle/ würde ich mich 
für ſehr betrogen halten. ... | | 
71. Ich trage ein Verlangen nach der Armuth/ wiewol 
unvolll ommentlich / jedoch gedunckt mich / wann ich 8 en | 
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Schaͤhe haͤtte / daß ich fein ſonderliches Cinkonimen haben ok 
ge noch einiges Geld fire mich allein/achte alles auch un gering - 
ften nicht. Allein begebre ich die Nothdufft. Gleichwol pure 
ch / daß ich in diefer. Tugend noch ſehr mangelhafft bin / dann 

ob ich es ſchon fur mich nicht begehre / fo hätte iche doch gern 
damit ich andern konte geben / wiewol ich Fein Einfonmmen/nocd 
etwas für mich begehre. ' 

12 Zaft von allen Erfcheinungen dieich gehabt / hab ich eine 
Berbefierung und Gewinn erhalten / ſo es anders fein Betrug 
a Sende ift / dieſes ſtelle Ich meinen Beichtvaͤttern 

e — 1 SE 
13. Wann ich etwas ſchoͤnes oder Föftliches ſehe / ale ment: 
lich Wiefen / Felder / Blumen / lieblichen Geruch / Maſick / und 
dergleichen / fo geduncket mich / daß ich es gern nicht ſehen — 
horen wolte / maſſen es ein ſo groſſer Unterſchied iſt zwiſchen 
dieſem / und dem / was ich fonften pflege zu ſehen / dahero mir 
auch alle Luſt und Begierd zu ſolchen Dingen vergeht. Dar: 
aus ift auch entftanden / daß ich dergleichen Ding ſo wenig ach⸗ 
fe / ale dag mir / außer etwan einer erſten Bewegung / mehr 
nichts darvon überblieben iſt und gedunckt mich ſolches ein lau⸗ 
terer Koth und Unrath zufenn. | 
14, Wann ich mis etlichen Weltlichen Perſonen haudle / 
die weil ich weniger nichts thun Fan / obſchon vorgebet / wann 
ich lang mit ihnen rede / ob es wol quch fur Kurtzweil geſchicht / 
fo es miht hoch vonnothen iſt / ſo muß ich mir Gewalt authun / 
dieweil es mir ſchwer vorfaͤllet, | 
15. Kurtzweil / die mich zuvor erfreuet haben/und andere 
Meitliche Ding find mir ieht alle zumider / und Fan fie nicht 


en. . 

16, Diefe Begierden / GOtt zu lieben / zu Dienen/ und Ihn 
zu fehen / von denen ich zuvor meldete/ die werden nicht erweckt 
‚oder befördert Durch Betrachtungen] wie ich zuvor geſagt baby 

da ich gedachte / daß ich ſehr an ga und vie Abren 
— 2 ver⸗ 


— 
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umbgehet; Sie ſetzet voraus / dag ſolches gebuͤhrlich / ja noͤthig 
ſeye / und fuͤget bey / es ſeye eine groſſe Erleuchterung; freyli wohl / 
dann der ſein Gemuͤth dem Geiſtlichen Vatter andeutet thut ſein Hertz 
von den Gewiſſens⸗ Aengſten befreyen / und von dein ſchweren Laſi 
der Anfechtung/oder der Schuld entbuͤrden / welche nach Lehr des Heis 
ligen Ambrofii (in7. cap. Luce) gravat animam ‚Die Seel be; 
ſchweret / oder gar die Arme mit der Schwere ihres Laſis unters 
drucket / dann der Teuffel / welcher anfangs die Schuld mit der Wols 
luſt verringert / thut uns hernacher mit dem Stachel chen dies Wol⸗ 
luſts — und mit dem unertraͤglichen Laſt des boͤſen Gewiſſens 
unterdrucken; von dieſer Buͤrd erlediget ſich der / welcher ſein Ge⸗ 
muͤth und alle Winckel feines Hertzens treuhertziglich entdecket. 
. Pondus fupra fe tollır, qui honettiori fe communicet, 
fagt der Heilige Geiſt ( Bel. 13. ©.2.) Derjenige ſchicket den 
Laſt von ſich /der mit einem — ſo beſſer als er iſt / 
handlen thut / er ſagt / mit einem andern / der beſſer als 
er iſt: dann dieſe Entbuͤrdung nicht bey allen geſchiehet / noch muͤſſen 
fir allen unſere Wunden zeigen / ſondern allein imſerm Artzt / der ſie 
heilen kan. Darm wann wir don unſern Begierlichkeiten Erblindte 
einen blinden Fuͤhrer ſuchen / was iſt andorſt zu hoffen / als dag wir 
miteinander / wie Chriſtus ſagt / (Mattb. iy. V. 14.) verlohren wer⸗ 
den / Cœcus autem fi cœco ducatum praeftet,ambo in foveam 
cadunt. Wenn ein Blinder den andern fuͤhret / ſo fallen 
fie beyde indie Grubhen. | 
6 Am fach Dance giebet fie ihr die Nachricht / wie das Cloſter 
zu Truxillo Prediger Ordens zu feinen Obern / den Patrem Do- 
minicum Banjez ihren Beichtvatter erwaͤhlet habe / welcher Wahl 
das Cloſter des Heiligen Stephani zu Salmantica ſich widerſebet hat / 
in Meinung die Au Edelgeſtein für ſich zu behalten / welches 
alſo geſchmucket hat dieſe To groſſe Mutter ſo herrlicher Kinder / die 
mit 
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mit ihrer Tugend und Wi fft der eſtalt die Kivchen GOttes er⸗ 
leuchtet haben; ſie beklaget ſich zugleich gantz liebreich wieder den Pa- 
ter Provincial ietztgemeldten Ordens / daß er fie zn Salmantica nicht 
beſucht habe / da ſie ihn doch fo fehr liebte ; dann Die wahre Lieb ift 
3* Th befchaffen / wie die falſche der Welt / von welcher der Port 
reibet: | — 

Quantum oculis, anĩmo, tam procul ibit amor. 

So weit das Aug nicht fehet dich / 
wann dein Freund thut verrenfen / 

So weit das Hertz entfernet ſich / 

| fein Lieb thut mehr ermeifen, 

7 Der von ihr im dritten Punct angegogene Pater Zvarez, ivef- 
her zum andertenmahl Provincial in der Socierät JE S U.durd) Ca⸗ 
ſtilien und aud) Beichtvatter der Heiligen ware / deſſen Heroifcher 
Lebens Lauff inder Beſchreibung anderer Leben per vornehmen ⸗ 
neren / dieſes Heiligen Ordens beifhrieben — | 


Das zehende Sendfihreiben. 


An Ihro Gnaden die Frau Ludoviſia de laCer- 
da , Frau zu Malagon. 


SESUS, 
Eyemit Euer Gnaden. Der Bot eylet fo ſtarck / daß ich 
nicht weiß / wie ich auch dieſes Briefflein verfertigen koͤn⸗ 
ne / allein mein geneigter Will verſchaffet mir die Zeit. 
Ach meine Frau / wie thue ich mich gemeiniglich deroſelben und 
ihrer Beſchwerden erinnern. ? Dahero ich fie auch ſorgfaͤltig⸗ 
Sich unterm HErm befehle / Seine Maieftät laſſe fish belieben): 
diefen Herm alſobald Die RE EN Gnad * — 
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Frauen /dann mehr zu fehreiben laſſet man mai nicht Die Zeit / 
Morgen ift der Tag des Heiligen Joannis / wir werden fie ſehr 
unferer Schutz⸗Frauen und Stiffterin / wie auch unſern Schutz⸗ 


erm befohlen. 
9 Ener Gnaden unwuͤrdige Dienerin 


Tereſa von JEſu. 
Jetzt kommen an die hieher geſchickte Brieff Euer Gnaden 
mit der Poſt; wann ſie nicht will daß die Oberin weiter fort⸗ 


fahren folle, | 
Anmerckungen. 


1. Jeſe Fran / welcher dieſer Brieff zugeſchrieben iwurbde / var 
a Frau Aloyfia de laCerda, eine Schivefter des Her⸗ 
€ gogthums de Medina Celi, welche zu Tolet fi) an dem 

Arios Prado Hermvon Malagon verheyrathet hat / deſſen Güter 

heuntigen Zags feine Nadykömmling mit dem Hertzogs Titul genieſſen. 

Sie ift eben diejenige /welcher in dem erſten Theil Das zehende Send» 

ſchreiben zugeſandt wurde. 

2. Sie ware der Heiligen 8* zugethan / eine Schutzfrau unb 

Stiffterin des Cloſters unſerer Cloſterfrauen in ihren Flecken Mala⸗ 

gon / es uͤbergabe ihr die. Heilige das Buch ihres Lebens / Damit fie ſol⸗ 

ches dem Pater Magiſter Joanni de Avila, jenem Apoſtel in Anda⸗ 
fufien / welcher als ein Söttlicher Aus gehalten wurde / einhaͤn⸗ 
digen thaͤte / weilen ſie deſſen Unterſuchung und Gutachten die Ruhe 
ihrer Seelen / bey der Forcht / mit der ſie wandlete / hat anvertrauet / 
damit ſie von ihm vernehmete / ob fie einen ſicheren und wahren Weg 

gehe / oder nicht / dann ivie der Heilige Geiſt ſagt: Se 28.7, 

14.) Beatus vir , qui femper eft pavidus, elig ifi der 

Mann / der allzeit forchtiam iſt. | 

k 5 2 gefchtoffener Stiftung zu Malagon begabe fich die. Hei⸗ 
ge zur 





g nacher Valliſolet / und langte an zu Abnla in dem 
ee: Monaf 
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Monat Junio des Tauſend fuͤnffhundert acht und ſechtzigſten Jahres / 
von dannen ſchriebe ſie dieſen Brieff den Abend vor dem Feſt des Hei⸗ 
ligen Joannis gemeldter Frauen / troͤſtete fie in ihrem Anliegen/ (dar⸗ 
von aud) die Machtigen nicht befreyet ſeyn) erſuchte fie beynebens / 
daß (weilen ſie ihr hat anvertraut ihr Leben) nemlich das Buch ihres 
Lebens / ſolle fie ſolches ihr in aller Kuͤrtze und Behutſamkeit fat dem 
Gutachten jenes Heiligen Mannes (welcher / wie wir gemeldet haben / 
der Gottſee ige Ater Magıtter Joannes de Avila ware) zuruck 
ſchicken / allwo wol zu mercken iſt / wie man ihn mit offenen Mund 
eilig auch annoch im Leben pflegte zu nennen; weiches Feine geringe: 
vob feiner Tugend iſt / daß er mit ernemfoichen Titul von einer Lehr⸗ 
meiſterin der Heiligen Kirchen ſeye verehret worden; gleichwie es ein 
groſſe Ehr dem Seraphiſchen Lehrer dem Heiligen Bonaventura- 
ware / daß ihn der Engliſche Zehrer der Heilige Thomas ‚da er noch 
lebte / einen Heiligen genannt hat / wie foiches unfere Mutter die Hei⸗ 
fige Sathofifhe Kirchen gar wol erwogen thut. 

4. Diefer Gottfeelige Pater konte ein fo billiges Verlangen 
ſfamt der Vorbitt jener fo vornehmer Frauen nicht abfchlagen ; nach⸗ 
dem er dannenhero das gantze Buch uͤberleſen / entdeckte er in diefer reis: 
cheſten Goldgruben die unerſchaͤtziche Schatz ihrer Heiligkeit / und 
beivehrtenicht nur ihrem Geiſt ihre Verzuckungen / Erſcheinungen / 
innerliche und eußeriiche Anſprechungen / ſamt fonderbaren anderen 
Gnaden / ſo ſie in dem Gebet empfienge / ſondern hieſſe auch gut ihre 
Lehr / wie man abnehmet aus denenihr von Montilia über dicſe Ma⸗ 
teri zugeſchriebenen Brieffen / deren der erſte / den zwoͤlfften Septem⸗ 
per des Tanfend fünffhundert acht und ſechtzigſten Jahrs / der andere 
aber den anderten April des folgenden Jahrs gegeben ware / allivo er 
in dem letzten begehret/fie folle fich) zur Ruh ſtellen / maflen fie ihrer 
feits alles feinem Gutachten nach gethan habe / zu. dem fie verbunden. 

ware 


s. Mit diefen und andern unvermeidlichen Gelegenh iten / wuͤr⸗ 
de das Buch des Lebens der Heiligen mehr kundbar als fie wolte / und 
der. Pater Dominicus Baniez ihr Beichtvatter — 

y 
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beyden Willen einige Abſchreibungen geſchehen ſeynd / gleichwie er es 
ſelbſten in dem Erkundigungs⸗ Proceß für Ihro Seeligſprechung bes 
kennet. Weilen dann die Heilige dieſen gerechten Widerwillen dieſes 
patris Magiftri foͤrchtets; ſpreche ſie am anderten Punct / ſie foͤrchte 
ſich / damit er ſie nicht etwan bey feiner Ankunfft nacher Abula in dem 
Diebſtal erdappen thate. 
6. Jene —* die in dieſem Punct mit dem Nahmen Salazar 
beruͤhret / ware Ihro Hnaden Herz Franciſcus von Soto und Sala- 
zar , damaliger Inquifitor zu Tolet / w Ambt er vorher zu 
Cordova und Sevilien vertretten hatte / hernacher aber zur Ober⸗ 
inquiſition kame / und General Commiſſarius ber Creutz⸗ Ritter⸗ 
ſchafft wurde / welcher nachdem er feinen inbruͤnſtigen Cyfer in allen 
diefen Aembteren erivieſe / wie auch in denen Biſtumb Verwaltungen: 
zu Albarracin Segorbe und Salmantica, truge ihm an rn 
der Andertedenfchivereften Handel der alfo genannten Erleuchteten 
von Lierena, allivo er ſiurbe den nennzehenden Jenner im Jahr Tau⸗ 
fend fünffhundert acht und ſiebentzig in Ruff der Heiligkeit / aber nichts 
ohne Argivohn des empfangenen Giffts. . 
7. Der Elofterfrauen Beichtvatter zu Malagon von dem die 
Heiuge am dritten Punct redet / ware der Gottfeelige Pater Fran- 
cıfcus vonder Empfaͤngnuß / welcher von den Sarmeliteren der Ob- 
fervanz zu den Baarfüfligen übergangen ift/zu Anfang der Refor- 
mation und in beyden Ordens s Ständen ein, Abriß der Vollkom⸗ 
menen Manneren ivare — ſeinem wunderbarlichen Leben zu leſen / 
welches in unſern Jahrbuͤcheren beſchrieben wird / allwo der Schluß 
dieſes Sendſchreibens zur Prob ſeiner Tugend iſt eingeſetzet worden; 
dieſes allein vermercke ich allhier / daß er in dieſer Gelegenheit (von 
foeicher die Heilige meldet / er ſeye Beichtvatter der Coſterfrauen zu 
Malagon geweſen — kein Baarfuͤſſiger Carmeliter ware / maſſen 
es gewißiſi / daß dieſer Brieff im Tauſend fuͤnffhundert acht und ſie⸗ 
bentzigſien Jahr geſchrieben wurde / wie auß dem Sendſchreiben des 
PatrisM ısiltri Joannis de Avila, welches er ihr zugeſchrieben / und 
darinnen das Buch ihres Lebens gutgeheiffen / abzunehmen ift. Die 
— (5) 3 Refor- 
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Reformation aber der Ordens- Männer noch nicht den Abend des 
Helligen Joannis diefes Jahr angefangen gehabt. Hernacher allers 
erſt im Jahr Tauſend fünffhundert fechs und fiebengig / gienge er wie⸗ 
der in eben diefer Verrichtung nacher Malagon aus 849 des Pa- 
ter Hieronymi Gratian, auf Begehren unſerer Heiligen Mutter / 
und Anhalten der Frauen Aloyfia de laCerda, welche beyde ziveifz 


fels ohne darzu a der en Frucht / 
die ———— Gelegenheit verſchaffet haͤtte. — 


Kolgen Die Sendfchreiben an Beiſt⸗ 
Ban Bi un Be ehr; ſ 


Das eilffte Sendfchreiben. 


Dem &iorreichen Batter/dem Heilige Petro 
von Alcantara, Batter und Stiffterder Baarfuͤſſi⸗ 
gen Ordens: Männern des Heiligen 
| Francifcı. | 
Sie giebt ihm Nachricht ihres Geiſtes / und ihrer 
Weiß zu beten, 
JESUS. 


Ye Weiß ſo ich anietzo in dem Gebet halte / iſt folgende: 

Selten kan ich / wann ich in SO bin / mit dem Ver⸗ 

ſtand nachſinnen / dieweil ſich die Seel alſobald zu ver⸗ 

ſamblen und in der Ruheſamkeit oder auch in der Verzuckung 

zu verbleiben anfanget / dergeſtalt / DaB ich mich der Sinnen 

keines weegs gebrauchen Fan /auffer etwan deß Gehoͤrs un 
v 
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—* — daß ich etwas verſehen koͤnne / das andere hilfft 

alles nichts. 

2. Bielmal geſchichts / ohne daß ich an Goͤttliche Sachen 
gedencken will / fondern mit andern Geſchaͤfften umbgehe / da 
mich auch geduncket / daß ich damalen nicht beten konne / ob 
ich mich gleich ſehr darum bemühete / dieweil ich mich ſehr dru⸗ 
cken befiũde / auch die groſſe Leibs⸗Schmiertzen darzu helffen: 
daß mich dieſe Verſauiblung und Erhebung des Geiſtes alſo 
ſchnell uͤberfaͤllet / daß ich mir nicht helffen kan / und in einem 
Augenblick verbleiben diejenigen Wuͤrckungen / und der Nutzen 
in mir / den es hernach mit ſich bringet / und dieſes auch ohne 

einigem Geſicht / oder Erſcheinung / oder daß ich etwas hoͤrte / 
weiß auch nicht / wo ich bin / ſondern indem mich gehuncket / 
daß fich die Seel verlieret / ſo fiche ich dieſelbe bereichert mit fol: 
chem Gewinn /daß wann ich mich fihon ein gantzes Jahr dar: 
umb beinühen wollte / gedunckt mich nicht / Daß ıch fo viel er: 
balten könnte / alſo groß ift der Nuten / fo mir. daraus ent: 
ſtehet. 

3. Anderemahl überfallen mich ſehr hefftige impetus oder 

Antrieb / und zergehe — vor Liebe GOttes / alſo daß ich 
mir ſelber nicht helffen Fan / es geduncket mich eben / als wann 
mir das Leben entgeben wolte / dahero ich ausichrenen muß/ 
und zu GOtt ruffen / und diß kommt mit groffer Furi und 

fftigfeit an. Bißweilen kan ich. gar nicht ſitzen / alſo groß 
evund die Aengften / und kommt mir diefe Bein / ohne daß ich 
darnach trachte/ ift auch alfo beſchaffen / daß Die Erel vonder; 
felben nunmermebr begehrte entlediget zu werden/ fo lang ich 
lebte. Diele Aenaften aber fennd vor Begierd nicht mehr zu 
jeben / und diemweil nic) gedunckt / daß man alfo ohne eini 

Hülff oder Mittel leben muß / fintemaln das eintzige Mittel) 

damit man Gott ehen möge /der Tod ift /denfelben aber darff 
ich mir nicht anthun / dahero gedunckt meiner Seelen glsdann / 
als ſeyen alle andere wol getroſiet / auſſer ihr / und daß an ars 

. tere 
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dere Huͤlff finden für ihre Beſchwehrnußen auſſer mir / dieſes 
feet mir dergeſtalt hefftig zu / daß / wann Der Herr dieſem nicht 
etwan mit einer Verzuckung abhelffen thaͤte / in welcher alles 
wieder geſtillet wird / und die Seel in groſſer Ruhe / und ver⸗ 
guügt verbleibt / dieweil fie bißweilen etwas von denjenigen 
ſuchet / was fie verlanget / bißweilen auch ſonſt etwas andere 
vernehmet ) ohne dergleichen aber / wäre unmoͤglich ihr von Die: 
er Pein abzuhelffen. | | 


4. Andere mal kommen mir folche Begierden Gott zi 


dienen / nut ſo groſſer daß ich es nicht genugſam 


fagen fan / und quaͤlet unch Darneben zu ſehen / wie ſo gar zu 
nichts ich auge, Alsdann geduncket mich/daß mir Fein einige 
Beſchwehrnuß noc andere Sach / Fein Zod / fein Marter por: 
fallen fönte / die ich nicht. gar leicht übertragen wolte ; diß ge 
ſchicht auch ohne Betrachtung / oder Nachſinnung / fondern 
gleich in einem Augenblick / werde ich gantz veraͤndert / und weid 
nicht / von wanneũ mir folche Stärde fonunt / mich gedunckt / 
als wolte ich gern überlauf ruffen/ und allen zu erfennen ge: 


ben / wie viel ihnen Daran gelegen feye/daß fie fichmit wenigen 


nicht gen laſſen / und wie ein grofies Gut Das ſeye / DaB 
ung GOtt geben will / fo wir ung felber darzu bereiten-und ge- 
ſchickt machen, Diele Begierden/ fage ich / ſeynd alſo hefftig / 
daß ichinner mir zergehen möchte / und geduncket mich / daß 
ich begehre was mir nicht möglich iſt. Mich gedunckt / als hal: 
te mich diefer mein Leib /und mein Verſtand gebunden / daß 
ich nicht tauglich bin GOtt einen Dienſt zu leiften / dann / ſo 
mich diß nicht hindert / wuͤrde ich ſehr wunderliche und fonder: 
liche Dinge thun / fo weit fich meine Kräfften erftrecken / weil 
ich dann ſiehe / daß ich fo untauglich bin / GOtt einen Dienft zu 
thun / empfinde ich dieſe Bein dermaſſen / daß ich es nicht gnug⸗ 
ſam kan ausſprechen. Doch endet ſich dieſelbe mit Stfligkeit/ 
Serfammlungund Troſt von GOtt. 


5. Ar 
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5. Andere nal ift mir auch wiederfahren / wann mich die⸗ 
fe ängftige Begierden anfüllen GOtt zu Dienen / daß ich ver: 
tangt bad Bußwerck zu thun / dorff es aber nicht thun / folches 
würde mir eine groffe Erleichterung ſeyn / wie es. mich dann 
auch erleichtert uuderfrenet / wiewol es faft nichts iſt / was ich 
thue / wegen Der Schwachheit meines Leibe. / jedoch ſo man 
mirg zulaffen würde / gedunckt mich daß ich bey olchen Begier⸗ 
den mebr als zuvielthunmürde, 

6 Bißweilen ift mir ein groſſe Bein/dag ich mit einigen 
Menfchen umgehen folle/ und. betrübet mich alſo / daß es mich 
fehr weinen macht / dieweil alle meine Angft ift / wie ih allein 
feyn möchte ; und bißweilen ob ich weder bete noch leſe / fotrd: 
ftet mich Doch die Einſamkeit; die Gemeinſchafft mit anderen! 
fonderlich mit Befreundten /und Berwandten/ fället mir ver⸗ 
drieslich fuͤr / und ift mir darbey / als ſeye ich euer Gefangene; 
ausgenommen mit denen / mit welchen ich vom Gebet und von 
meiner Seelen handle; dann mit deuſelben troͤſte / ud erfreue 
ich mich / wiewol ich zuweilen auch dieſer verdruſſig werde / und 
ſie nicht ſehen wolte / ſondern an Ort und End gehen / wo ich 
allein waͤre / wiewol dieſes nicht offt geſchicht / fonderlich mit 
—— welchen ich mein Gewiſſen vertraue. Dieſe troͤſten mich 
allezeit. Er | — 
7. Andere mal iſt mir eine groſſe Pein das eſſen und ſchlaf⸗ 


fen / und weil ich ſiehe / daß ich es weniger / als andere unter: 


laſſen kan / thue ich. eg derohalben GOtt zu Dienft / und opfere 
es ihm alfoauf. Allezeit komt mir kurt für / und ermanglet 
mir die Zeit zubeten / dann alfein zu. ſeyn werde. ich nicht mud / 
ftäts verlanget mich Zeit zu haben / damit ich etwas leſen koͤn⸗ 
ne / dann hierzu bin ich ſtaͤts ſehr geneigt. geweſen / ich leſe aber 
ſehr wenig / Dann wann ich das Buch au die Hand nlinın/ werde 
ich gleich verfamlet / und Hab genug) verkehret ſich alfo das Le⸗ 
ſen in ein Gebet / doch iſt deſſen weñig / dieweil ich Geſchaͤfften 
hab / und wiewol dieſelben gut ſernd⸗ J deantgen ſie made 
ring FE Er 


so... Sendfehreibender H. Mutter Tereſce von Jeſu. 
nicht fo wol ale diefes / dahero verlanger mich allemeil Zeit zu 
baben/ und diefes macht / daß mir meines Erachtens alles ver: 
drieglich furkommt / dieweil ich ſehe / daB nicht geichicht / was 
ich will / und verlange. 
8 . Alle dieſe Begierden uach der Tugend / und noch nicht 
dergleichen bat mir der HErr ertheilet / ſeither Er mir dieſes 
ruheſame Gebet mit dieſen Verzuckungen hat verliehen. Und 
befinde ich mich. alſo verbeſſert / DaB mich gedunckt / ich ſeye zuvor 
ein lauteres Elend und Verderben geweſen. Dieſe Verzuckun⸗ 
en und Erſcheinungen hinterlaſſen in mir den Nutzen und Ge⸗ 
winn / welchen ich hie ſagen will / und geſagt hab / und ſo ich et⸗ 
was guts baby ſo iſt es mir hiervon kommen. en 
+ 9. Mir ift Dabero eine groffe und gänsliche Entſchlieſſum 
Fommen/ SO den HErr nimmerniehr zu beleidigen / au 
nicht mitläßlicher Suͤnd / dann wolte ich tauſendmal fterben/ 
als etwas thun / das ich wuͤſte ein Suͤnd zu ſeyn. Einen feften 
Fuͤrſatz / alſo daß ich Feine Sach die ich für vollkommen hielte / 
und daranich GOtt einen groͤſſern Dienft thun konnte / unter: 
Jaffen wolte / wann mir es derjenige fagte / der für mich forget/ 
und mich — michs ſchon noch fo ſchwer ankomm̃en 
ſollte / umb keines Schatzes wegen / noch umb die eng Welt / 
amd fo ich das Widerfpieltbäte/ / geduncket mich / Daß ich Fein 
Hertz mehr hätte / und mich fchämen würde etwas von GOtt 
hinfuͤhro zu begehren / oder dem Gebet abzuwarten / wiewol 
ich in dieſem allem viel Faͤhler und Unvollkommenheiten be⸗ 


gehe. | | 
8 10. Ich Halte den Gehorſam gegen meinen Beichtvatter / 
wiewol unvollfommentlich / jedoch wann ich erfenne/daß er et⸗ 
was haben will oder ſchaffet / vermeine ich / daß ich es nicht un⸗ 
terlaſſen würde zu thun / und fo ich es unterlieffe/ würde ich mich 
für ſehr betrogen balten.. . 
11. Ich frage ein Verlangen nach der Armuth / wiewol 


unvollkommentlich / jedoch gedůnckt mich / wann ich fehon viel - 
| Schaͤtze 
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Schaͤhe hätte / daß ich kein fonderliches Einkommen haben took 
te / noch — Geld für mich allein/achte alles auch in gering: - 
ften nicht. Allein begebre ich die Nothdufft. Gleichwol pure 
ch / daß ich in diefer Tugend noch ſehr mangelhafft bin / daun 
ob ich es febon für mich nicht begehre / fo hatte iche Doch get 
damit ichandern konte geben / wiewol ich bein Einkommen / och 
etwas für mich begehre. R 
12 Saft von allen Srfcheinungen dieich gehabt/ hab ich eine 
Berbefferung und Gewinn erhalten / ſo es anders fein Betrug 
- ba Sende ift / dieſes ſtelle Ich meinen Beichtvaͤtterũ 
eimb, .. Ä me 
13. Wann ich etwas ſchoͤnes oder föftliches ſehe / ale nemt- 
> — — | un — Bern 1 = arg 
rgleichen / fo geduncket mich, / daBich € nicht fehen no 
hören wolte / Haffen es ein fo grofler —— iſt irn 
dieſein / und dem / was ich fonften pflege zuiehen / dahero mir 
auch alle Luft und Begierd zu folchen Dingen vergehet. Dar: 
aus iſi auch entftanden / daß ich’ dergleichen Ding 10 wenig ach: 
fe / ale dag mir / außer etwan einer erften Seiwegung / mehr 
nichts darvon überblieben ift/ und gedunckt mich ſolches ein lau⸗ 
terer Roth und Unrath zufeun. 
14. Wann ich mit etlichen Weltlichen Perſonen haudle / 
die weil ich weniger nichts thun Fan / obſchon vorgebet / wann 
ich lang mit ihnen rede / ob es wol quch für Kurtzweil geſchicht / 
fo es nicht hoch vonmothen ift/ ſo muß ich mir Gewalt authun / 
dieweil es mir ſchwer vorfaͤllet, F 
15. Kurtzweil / die nich zuvor erfreuet haben / und andere 
Meltliche Ding find mir ietzi alle zuwider / und kan fie nicht 


ehen. | ’ 

16, Diefe Begierden / GOtt zu lieben / zu dienen / und Ihn 
zu fehen / von denen ich zuvor meldete/ die werden nicht erweckt 
‚pder befördert durch Betrachtungen/ wie ich zuvor geſagt baby 

da ich gedachte / daß ich ſehr am u und. viel abren 
F 2 ver⸗ 


— 
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vergoſſen / ſondern ſeynd alſo überaus ent zind / und hitzig / daß 
ich noch einmal ſage wann mir GOTT nicht mit irgend eis 
er Verzuckung helffen thäte (in welcher meines Erachteng 
die Seel beguüget wırd / ) fo würde es mir das Leben bald 
enden. A, ER Ä 
+17. Diejenigen die im Geiſt mehr erwachſen ſeynd / und 
on denen ich ſolche dapffere Fuͤrſatz ſpuͤre / und ſehe / daß fie von 
allen Dingen entzogen und großmuͤthig ſeynd / die liebe ich ſehr / 
und. mit ſolchen wolte ich gun umgehen / gedunckt mich auch/ 
daß mir ſolche verhülfflich ſeynd welchẽ sch aber forchtſam 
ſehe / und in allen Dingen mit Bedacht gehen / ob ſich auch diß 
oder ienes der —— re nach thun laſſe / ſolche aͤngſtigen mich 
gleichſam / und machen mich- zu GOit ruffen / und zu denen 
Heiligen [die dergleichen Ding / darvon wir ießt erfchröcten/ 
dapfer und Deherkt zu thun ſich unterftanden haben- / nicht / 
diemeil ich zu etwas nut ſeye / fondern weiln mich gedumckt/ 
daß GOtt denfemgen benftehe/ die fich um Seinetwegen 
Ding unterftehen/ und daß er denjenigen nie verlafle / der auf 
ihn. allein vertrauet. ch wolte gern jemand finden /der mir 
Tolches hilffe glauben’ und nicht forgfältig umb die Speiß und 
Kleidung waͤre / fondern folches GOtt heimftellte. = 
18. Doch iſt dieſes nicht alſo zu verſtehen / daß ich alles/ 
was ich bedarff / GOtt heunſtellen / und mich nicht Darum be: 
fleiſſen fondern daß es nicht mit ſolcher Sorfaltigkeit geſchehe / 
die nich aͤngſtige / ſeithero mir der HErr dieſe Freyheit verlie⸗ 
ben hat / befinde ich mich wol darbey / und befleiſſe mich / met 
ner felbften zur vergeflen /fo viel mir möglich iſt / dieſes gedunckt 
mich / hab mir der HErrvor einem Jahr ber verliehen. 
19. EitleEhr zu haben hab (Gott Lob !) fo viel ich ab» 
nehmen fan / keine Urſach / maſſen ich Flärlich ſehe / Daß ich in 
denen Dingen / die mir GOtt verlenhet / nichts von den mei 
nigen darzu thue. Vielmehr macht Gott / daß ich nein Elend 
empfinde / dann fo viel ich inmmer nachdencken fönte /;iware un: 
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möglich / daß ich fo viel Warheiten erkennen fönte/ ale ich hie in 
kurtzer Zeit erkennen thue. Ä 

20. Bon etlichen Tagen her/wann ich von diefem Siechen 
rede / ift mir eben ald warn ich von einer andern Perſon redte; 
Zuvor gedunckte mich /bißweilen eine Schand zu feyn/ daß an: 
dere diß von mir wiſſen ſollten /icht aber — mich / ich 
ſeye derenthalben nicht froͤmmer / ſondern aͤrger; ſintemal ich 
mir fo groſſe Gnaden alſo wenig zu Nutzen mache / und gedun⸗ 
cket mich gewißlich von allen Seiten / es ſeye kein aͤrgerer 
Menſch in der Welt —— als ich / dahero kommet mir auch 
vor / daß andere Leuth Tugenden viel verdienſtlicher ſeynd / ich 
aber anders nichts thue / als nur Gnaden empfangen / und 
daß GOtt denen andern dort auf einmal alles mit einander ge 
ben wolle / was er mir bier in diefem Leben abzahlen wilf; vers 
meine derohalben / daß mich GOtt durch diefen Weg meiner 
Schwachheit und Boßheit halber babe führen wollen. 

21. Wann ich int Gebet bin/ und faft alleınal / fo offt ich 
etwas weniges betrachten Fan /fo Ban ich. doch umb feine Ruh 
bitten / ob ich es gleich mit Fleiß thun wolte / auch folche von 
Gott nicht begehren 5 dieweil ich ehe / daß erfelber anderſt 
nicht gelebt hat / als in Mühe und Arbeit, Umb dieſe bitte ich 
ihn / doch alſo / daß er mir zuvor Die Gnad verleyhen wolle/ fol 
she zuübertragen. | | 

22 Lauter dergleichen Ding / und was von höchfter Boll: 
kommenheit iſt / gedunckt mich werden mir im Gebet eingeges 
ben / und eingetrücket / alſo daß ich mich verwundere über Die 
Erfantimffen ſo vieler und fo klarer Warheiten / indem mir 
die wetliche Ding ein lautere Thorbeit zu ſeyn fcheinen / Dahe- 
20 ich Fleiß anwenden muß / wanu ich gedenchen will j wie ich 
mich zuvor ir denen Sachen der Welt befunden babe / dieweil 
mich geduncket / daß wann einer etwan einen Födtlichen Hin⸗ 
gritt odereinige Mirhefeeligfeiten der Welt empfindet / ſolches 
sine Thorheit ſeye / aufe — — Lieb oder —* 

= g 
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wegen der Befreundten lang tauren ſollte / und dergleichen; 

mit Fleiß ſage ich / bedencke ich bißweilen / wie ia zuvor be⸗ 

m ſeye gewefen / und was ich Damablen zu empfinden 
e 


e- 
2. Wann ich in etlichen Perfonen folche Ding fehe / die 
khaͤnlich Sunden zu ſeyn ſcheinen / (0 Fan ich mich wicht darzu 
entichlieflen / daB fie GOtt dardurch beleidiget folten haben / 
und wann ich mich Darinnen aufhalte / welches eine kurtze Zeit 
waͤhret / und faft fur nichts: zu rechnen ift / fo koͤnte ich mich 
Doch nicht entſchlieſſen / ob ich es ſchon khaͤnlich ſehe; und ges 
dunckt mich / daß alle fo groſſe Sorg tragen / GOtt zu dienen / 
als wie ih. Es hat mir GOtt in dieſen Fall eine groſſe Gnad 
gethan / daß ich mich nie in etwas Boͤſes aufhalte / deſſen ich 
mich hernach erinnerte / und fo Ich mich deſſen erinnerte / fo ſehe 
ich allezeit auch ein andere Tugend an ſolcher Perſon / dahero 
mich dergleichen Ding nie bekuñnuneren / ale mir die Stnden in 
Ben, und Kebereyen/ welche mich vielmahl fehr betrüben! ja 
aft allezeit / fo offt ich daran gedencke / gedunckt mich/ daß diß 
Elend allein zu bedauren fene. So emſinde ich es auch/ wann 
ich etliche ſiehe / die zuvor dem Bebet ergeben waren / und ber: 
nach zuruck kehren; dieſes ſchmertzet mich doch nicht fehr / die⸗ 
weilich mich nicht lang darinnen aufzuhalten befleifle. : _ 
24. Weiters befinde ich mich auch verbeflert an eflichen 
fuͤrwitzigen Sachen / denen ich zuvor geneigt war / wiewol 
noch nicht gar : maſſen ich mich in Diefem Fall noch nicht alle: 
zeit abgetödtet befinde / bißweilen aber wol. ER 
2. Diß alles/ was ich gefagt hab / iſt / was fich gemeinig⸗ 
lich in meiner Seelen zutraͤgt / ſo viel ich abnehmen kan / und 
ſeynd meine Gedancken fehr Itätig in GOtt. Ja / wann ich 
ſchon von andern Sachen handle ( ohne daß ich mich darum bez 
mühe / wie ich ſprich) fo weiß ich nicht / wer mich darzu erwe⸗ 
cket; DIE geſchicht zwar nicht allezeit / fondern damalen allein/ 
wann ich von etwas wichtiges handle; Daran ginn En 
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(SD Lob I ) offtermabl / doch verhindert es mich nicht ak 


lezeit. 

26. Bißweilen geſchichts / wiewol nicht offt / und waͤhret 
etwan drey / vier oder funff Tag / daß mich gedunckt / ich werde 
alles Guten / alles Eiffers und aller Erſcheinungen beraubet 
daß fie mir beraubet; daß fie mir auch aus der Gedaͤchtnu 
verſchwinden / alfo daß / ob ich ſchon wolte / nicht weiß was Gu⸗ 
tee jemals in mir geweſen ſeye / alles kommt mir für als wie 
en Traum / aufs —— kan ich mich nichtens erinnern / und 
angſtigen mich zugleich Die Leibe: Schmertzen; der Verſtand 
wird verwirret / daß er nichts von GOtt gedencken fan / weiß 
auch nicht nach was für einem Geſetz ich lebe ; leſe ich etwas 
fo verftehe ich eg nicht / und gedunckt mich ich fene voller Maͤn⸗ 
ge /und ohne allem Luft zur Tugend. Die Großmuͤthigkeit - 

ie ich fonft pflege zu haben / bleibt alfo befchaffen/ daß mich ges 
duncket / ich Fönte auch der — und Nach⸗ 
rede nicht Widerſtand thun. Alsdann kommt mir für / ich ſey 
zu keinem Ding tauglich / wer mich darzu bringe / daß ich mehr 
wolte thun / ale was ſonſten insgemein geſchicht? Empfinde 
auch eine —— und gedunckt mich / ich betriege alle die 
jenigen / die etwas von mir halten / wolte mich gern verbergen / 
wo mich Fein Menſch ſehen koͤnte / und verlangt mich nach der 
Einſamkeit / nicht zwar aus Tugend / fondern aus Kleinmütig- 
feit.. Gedunckt mich auch/ als wolteich mit allen Denen zancken 
die mir mwiderfprechen. Dielen Streit leyde ich zwar / doch 
thut mir GOtt die Gnad / daß ich ihn alsdann nicht beleydige / 
ale ich foniten auch thue / fo begehr ich auch nicht von ihm / däß 
er.esnur wegnehmen folle / fondern fo es fein Will ift / ſoll er 
mich allezeit alfo laſſen / und mich mit feiner Hand erhalten/ 
damit ich ihn nicht beleydige. Vergleiche mich auch nit Set 
nem Willen von gantzeni Hertzen / und halte darfur / daß er inte 
eine überaus groſſe Gnad daran thut / daß er mich nicht alles 
zeit in einen folchen Stand ſtecken laſſe. ig 

27. Ei 
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. 27. Em Ding verwundert nich / daß nemlich / wann ich 
alſo befchaffen bin / ein —— Wörtlein allein / von deurn ich 
zu hoͤren pflegte / oder eine Erſcheinung / oder eine geringe Ver⸗ 
ſammlung / die nur ein Ave Maria lang daure / oder waun ich 
u der Communion hinzu nahe / michan Leid und Seel wieder 
ruhig. macht / und wieder fo geſund / auch der Berftand alfo 
heiter werde / mit aller der Stärcte und in guten Begierden/ 
Die ich fonften zu haben . Ich hab deflen eine gute Erfah⸗ 
renheit / dieweil es offt geichicht / aufs wenigſte / wann ich zu 
der Communion gebe ‚länger ale von einembalben Jahr hero/ 
fo befinde ich mich augenfcheinlich bey guter Leibe: Geſundheit / 
bißweilen auch bey denen Berzuckungen / welches manniche: 
mal länger ale drey Stunden dauret. Zu Zeiten befinde ich 
mich auch den gantzen Tag viel beſſer auf / und diß ift / meines 
Erachtens keine Blenderch oder Einbil / diesveil ich mit 
Fleiß darauf gemenckt/ und gute Achtuug Ei n hab. Wann 
ich derohalben die Berfammlung babe / foförcht ich mich vor 
Feiner Krankheit / wiewol auch wahr ift / daß / wann ich alſo 
rn tie ich zuvor pflegte zu beten / ich Diele Beflerung nicht 


38. Alle dieſe Ding / die ich gefagt hab machen mich glau⸗ 
ben / daß dieſe Sa en von SOK Euen/ ton wei ich erkenne] 
wer id) zuvor geweſen bin/ da ich auf dem Weg zum Server: 
den wandfete/undin weniger Zeit vermittelftdieler Ding (dar: 
tiber ſich gewißlich meine Seel vertounderte / und nicht wuſt 
von wannen mir dieſe Tugenden berfoniumen ) erfennete ich mi 
felbft ninumer / amd fehe wol/ daß es eine geſcheuckte Gab / nid) 
aber eine verdiente / und durch mich erworbene Sad) war. Ih 
erkenne in aller Warheit und Klatheit / und weiß / daß ich nicht 
ivre / dieweil diß nicht allein ein Mittel geweſen / dardurch mich 
Gott zu ſeinem Dienſt gezogen / fondern auch aus der Höllen 
VFe hat / dann das wiſſen meine Beichtvatter wol / die meine 
enerak Beicht gehoͤrt haben. 
29. Wann 
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29. Wañ ich auch irgend eine Berfon fiehe / die etwas von 
mir weiß / fo wolte ich derfelben gern mein Leben. zu erfennen 
geben / indem mich gedunckt / daß es mir ein. Ehr eve / wann 
SO der M&rrgelobt wird / und achtedas übrige gantz nichts. 
Diefes weiß der Herr gar wol / oder ich muß ſehr blind: ſeyn / 
dag mich weder Ehr/ noch Leben / noch Ruhm / noch einiges Gut 
Leibs oder der Seelen aufhalten / begebre/ und verlange auch 
meinen eigenen Nutzen nicht/fondern allein feine Slort /ichfan 
nicht glauben / daß der böfe Feind fo viel gutes-verfanmunlet ha 
be / damit er meine Seele möge md. fie hernacher 
ins Berderben ſtuͤrtzen; die weil ich ihn nicht Für. ſo thöricht 
halte. So fan ich auch von GOtt nicht. glauben / Daß wann ich 
ſchon meiner Sünden halber verdienet hätte befrogen zu mer: 
den / er fo vieler und fo frommer Leut Gebet verworffen habe/ 
als wie von zweyen Fahren hero / fr mich gefchehen ſeynd / die: 
weil ich andere nichts fhue / als alle darumb bitten: und an⸗ 
ſprechen / damıt der Herr mwölle zu erkennen geben / ob diß 


| Je nmhrteer feiner Glory fey ; oder Daß er inich einen anderen - 


Weg fuͤhren wolle, 8 glaub nicht Daß Seine Majeftät wüır: 
De zulafien / daß dieſe D ji alfezeit mehr zunehmen / wann 
xs nicht von ihm herkaͤme / Diele Ding und fo vieler: Heil 

Leut fhrgewandse Lirfachen ſtaͤrcken nich / wann ichin.folcher 
Furcht ftecke/ ob es vielleicht von GOtt nicht herkomme / die⸗ 
weil ich fo boͤß bin / wann ich aber im Gebet / wie auch an je⸗ 
‚nen Tagen an denen ich sub Bin / und meine Sedancken At 
Gott habe / obſchon alle Gelaͤhrten und Heilige Männer fo viel 


ihr in der Welt fennd / zuſammen ftünden / und mir alle Bein 
‚anthäten / die zu erdencken ift/ ish es auch. gerne glauben wol⸗ 
te / fo koͤnten ſie doch nisht machen / daB ich glauben follte / daß 
es der boͤſe Feind fene / maſſen es mir nicht möglich iſt. Ag 


man mich auch überreden wolte / daß ich e8 glauben follte / 


‚Förchtete ich mich zwar / dieweil ich ſahe wer es fagte / und 
‚gedachte ] fie fagten vielleicht die — nund muůſte ich et⸗ 


wan 
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wan betrogen ſeyn / dieweil ich dieſelbe bin / die ich bin. Gleich 
Iber zur dem. erſten Wort / oder in der erſten Verſaminlung / 
. oder Offensahrung / verſchwund alles das / was fie. mir ge: 
fagt haften und funte anders nicht thun / ſondern glaubte] daß 
es von GOtt waͤte. "" ee ee 
%. 30, Wiewol ich dencken Fan / daß fich der boͤſe Feind Hätte 
mit einmifchen können C wie ihm Dann. alfo iſt / und ich jelbft 
‚gefagt und gefehen hab ) fo bringt_es Doch gank andere Wit: 
ungen mit ſich / und wer deſſen Erfahrenheit bat / der wird 
Yon ıbım. nicht betrogen werden / wie nuch gedunckt. Nichte 
vefto weniger / ſage ich / daß / ob ich. ſchon vor gewiß glaube} 
daß es von GOtt ey / fo wolte ich Doch das geringſte nicht thun 
‚wann derjenige / der mein Seelſorger iſt nicht darvor hielte / 
daß es zu mehrern Dienſt und Ehren GOttes gereichete / und 
feines Dinge wegen / hab auch nie anders vernouimen / als 
daß ich gehorfamen und nichts berichweigen folle / dann diß 
gebührrt mir. Gar gemeiniglich werde ich meiner Zähler 
‚Balder geftraffet / und. mit Worten? die da durchdringen zum 
Hertzen; werde auch ermahnet / wenn ben dem / was ich thue / 
7Tſwann ein Gefahr iſt / oder ſeyn fan / welches mir offt ſehr 
wiel gehoiffen hat. Werde auch offt meiner vorigen began- 
genen Sünden erinnert / welches In mir groſſe Reu erwe⸗ 


— TUR ER | en 
1132: 36) bin zwar fehr mweitläufftig geweſen / jedoch) iſt es 
gewiß und wahr / daß mic gedunckt / da ich von Denen grofs 
"Sn Gütern’ die ich in mir ſpure / wenn Id) aus dem Gebet gez 
he] noch zu kurtz geweſen fene / verbfeibe zwar hernach mit vie⸗ 
Jen Unvolftommenbeiten behafft / wenig gebeffert / und (ehr 
voͤß / vielleicht veritebe ih das Gute nicht recht / und betrü 
mich ſelber; — iſt die Veraͤnderung meines Lebens kund⸗ 
“bar umd machet mich dieſes gedeuckenn. 
32. Nu allem / was ich gefagt / rede id) meinem Gedun⸗ 
cken nach / als wie ich es im der Warheit empfunden hab 
5.:. 0b Fe * AT y 


EEE 


Das AAn Geiſil Perſonen und vornehnie Lehtmeiſter. co 
ſeynd die Bollkommenheiten / welche ich ſpure / das ſie der 
Herr in mir gewürcket hat / die ich fo boͤß und unvolllommen 
bin alles freie ich Euer Wol Ehrwuͤrden Urtheil heim / die weil 
ſie mein gantzes Leben wiſſen. Be ER ed 
re, Se EEE Asokähetotrben mntehrhigk Tieneri nn 


| and Untert — 
ne en Seen, BRD BON dane 
Aunmerckungen. 


en /und von der Sicherheit ihres Geiſtes hatte / beweg⸗ 

ten fie dahin / daß fie mit denen Heiligen und Geiſtreichen 
erſonen ihrer Zeit darvon handlete / und einige Erzehlung oder Be⸗ 
ht ihres Lebens Uns zum Nutzen des unſerigen /. verlefle / unter 


L. Di und der Argwohn / fo die Heilige von ihr ſelh⸗ 


balchen dieſe erfte —2 — Lob diefer Helügſien Seel iſt / ieh 


che denen Geiſtlichen Vaͤttern zu einem Muſter dienen kan / nach die⸗ 
fer die andere zu erforſchen. | SE, | 
"2. Dann allhier iſt zu fchen ein im Mitten der gröften Gnaden 
demuͤthige / von ihr ſelbſt ſich foͤrchtende von GOtt hangende : feis 
nem Willen ergebene / eine feiner gröfferen She und Glory halber ey⸗ 
ferfühtige Seel. Sie ware im hoͤchſten Grad ihren Beichtvaͤttern 
gehorſam / deren Verwaltung der Leitſterren ihres Lebens / oder beſſer 
zu ſagen / die Seel ihres Geiſtes ware / maſſen es ein Anſehen hatte / 
daß fie ohne ſolcher garhiche abnehmete. Sie ware in Etgreiffung 
der Tugenden hertzhafft /in allem zeigte fie ein Maͤnnliches Gemuͤth / 
dahero ſie auch den Rand eines Weibs in ihren Wuͤrckungen uͤber⸗ 

vitte 5: diefe md mehr andere von der Heiligen Kirchen bekraͤfftigte 
Nortrefflichkeiten / haben fie in derſelben Mannhafft gemacht / und 
aus eine von denen vornehmen Heldinnen nicht nut Ihrer Zeit / ſon⸗ 
dern der verloffenen / ja Zweiffels ohne auch der kuͤnfftigen Zeiten 


verehret. — 
— (0) 2 3. Ge⸗ 





60. Sendftöreiben. der HMutter Terefa von Jeſu. 
A * — 5 Beſchreibung wurde im Jahr Tauſend Fuͤnff⸗ 
ert und ſechbig / zur Zeit der groͤſten Betrangnuß — Geiſtes / 
Lerfaſſet / als bey anfangender Entdeckung des ungewoͤhnlichen von 
GOtt empfangenen Gnaden / und Erſcheinungen / zugleich auch ihre 
Beichtwättersugiweiffien anfiengen ob fie wahr / oder falfc) wären. 
Es wurde Darüber, eine fonderbare Verſammtung von ſechs oder fie: 
ben-Seiftreichen Perſonen / die zu Abula zu finden waren / gehalten / 
darinnen nach langer Unterſuchung —35*— daß es ein des 
Zeuffels waͤre / welches denn für eine fo demuͤtige / und forchtfame 
Seel die Allerſchwereſte Pein ware. E0Ott lieſſe eö zu / fie in dieſen 
ſchaͤrffeſten Schmeig- Ofen zu prüfen/ er verriegleteihr allen Zugang 

rang ing 2 id) 


de Menſchuchen Toſts / fin ihre Beichtvaͤtter / die fie troͤſten 
koͤnnten / ſich wider fie wenden. | 
v0 Mit fete ihre Forcht / aber zugleich nahmen zu die 


Sonuche Gaben und Gnaden / darinnen fie die Sicherheit ihres 
SGeiftes/ihre Beichtwätter herentgegen die —— ihrer Zwei⸗ 
fel befanden. Bey ſolcher Gele enheit kame nach Abula / Zweifels 
ohne aus Schickung Gottes zur ung ſeiner Braut jener Goͤtt⸗ 
üche Mann / cin Spiegel der Buß / der © (orreiche Heilige Vatter 
Petrus von Alcantara, alsbald wurde fie vom ihrer groffer Freundin 
der Frauen Griomar von Ulloa erfuchet / ihme zw beichten / alles ins 
— zu entdecken / und die Ruh ihrer. Seel feinem iecht zu uͤber⸗ 
Ren BEREIT 
8. Die — ——— dieſem nach / und verrichtete es ein zimlich 
lange Zeit in der Kirchen des Heiligen Thomee, und ſagt 
man daß biß heuntiges Tags jenes Pflaſter (weiß nicht ob mit genug⸗ 
—— in welchen dieſe zwey Kirchen⸗ Liechter / der Vatter 
Ind die Miitter zweyer ſo heralicher Ordens Ständen / einander ges 
fehen / und mit einander geredet haben / aufbehalten werden. Gleich 
in dem erften Anblick entdeckte der Heilige mit feinem übernatürlie 
‚het diecht / mit denn: er die Geheimnuſſen des Geiſte⸗ zu erkennen 
Pete ‚jene Schaba die ð Okt Im diefer Heiligen ver ſchoſſen bielte. 
-Gr fagte ihr / daß außer denen Warheiten unſers Glaubens — 
ee De gs ’cda) var: 
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fwahrhafftigers oder gewiſſers / ats diefe ihrige feyn koͤnte. Er redete 
mit ihren eichtwätteren / und verficyerte fie dieſer Warheit; mit 
diefem lieffen nach die Flutten der Widerfprechungen/ und fienge man 
an fie mit andern Augen anzuſehen; Sie aber 5*— te ſich nicht 
mit dieſem erſten Sy ſondern übergabe ihm ſchrifftlich den gangen 
Verlauff ihres Lebens / und ihres Verft — in dieſem Brieff oder 
Bericht / wie ſolches unſer Hiſtoriſch im erſten Buch unſerer 
Chronicken anweiſet. — | 

6. Alles in dieſem Sendſchreiben ift mercklich / dahero branchet 
man Feine Anmerckungen / und waͤre es für mic) eine Vermeſſenheit / 
wann ich daſſelbe wiederum beruͤhren / und mit der Feder nacharten 
wolte / zu dem der Penfet nicht gelangen kan / doch will ich ohne Bee 
ruͤhrung des Bilds / die Auslegung zweyer oder dreyer Puncten vor⸗ 

men / welche dieſelben vonnoͤthen haben / damit ſie beſſer verſtan⸗ 


den werden 


—* 2 feberben Yunct handelt fie won dem Troſt / welchen fie in 
ber Einſamkeit ansraffe / und ergehlet / tie fehr ſie der Tumult und _ 
die Gemeinſchafft der Creaturen beſchwerte / herzufegend./ daß 
auch jene Perfonen / mit denen fie von Sachen / das 
Gebet und ihre Seel belangenden/ redete/ ihre Beicht⸗ 
vätter ausgenommen / fie beſchwehrete / wolte fie audy 
nicht fehen / fondern verfügte fich dahin / wo fie allein 
waͤre. Diefes ift dem gar gleichfoͤrmig / wie die Heiligen Evange⸗ 
liften von Ehriftodem HErm fchreiben. Er habe allein die Berge 
beftiegen damit er bete/ ( Mattb.ı4. v.2.3.) Afcendit in mon- 
tem folus orare, er flohe die Sefellfchafft nicht nur der Weltlichen / 
mdern feiner eigenen “Jünger / wie es der Heil. Bonaventura (ir 
t. Ferm. ) eriveget; Solus in oratione perno&tabat , non 
modd fe 3 turbis.abfcondens, fed nee ullum Difcipulgrum 
admittens:, dardurch er uns. unterweiſe / wie daß wir eben dieſes 
thun / und uns abſondern ſollen / —— wollen; nicht Bar 
cc w3 


63 Sendfreiden der H. Mutter Terefr von def. 
vonder Welt / fondern and) von denen Frommen felbfien : Ergd 82 
tu fac fimiliter , quando orare volueris , fdjlieffet der Heilige 
Batter. Aber warum entzoge fie fich von den Frommen / da ne 
ihre Reden Geiſtlich und Heilig ſeyn? darumben/ weilen ob fie gleich 
fromm feyn / fo feynd fie doc Menſchen / und obfehon die Reden hei: 
tig ſeyn / ſo ſeynd fie doc) Reden / durch welche fich die Zungen biß⸗ 
weilen auslaſſen / und das Innerliche entdecken will; beſſer es aber 
mit GOtt / als mit dem Menſchen von GOtt reden / wann uns GOtt 
nicht befehlet mit dem Menſchen zu handlen und zu rdden. 

8. Sie ſaget am acht und zwantzigſten Punct / dag die Ihr von 
GOtt verliehene Gnaden ein Mittel drei nicht nur fie a 
und feinem Dienft zu leiten /fondern auch fie vonder Hoͤll zu vetten; 
bie ſebet hinzu: Dann diefes willen meine Beichtvaͤtter 
wohl / die meine General: Beicht geböret haben. 
- ann foir uns aber bey denen Beichtpätteren befragen / thin dieſe 
antivorten / die Heilige habe niemahlen tödtlich geſuͤndiget / noch 
die erfte Gnad verlohren. Sie herentgegen verliehrte nichts dars 
durch Bon ihrer Demuth / eigene Verachtung / noch einige Gelegen⸗ 
heit fich ihrer gewoͤhnlicher Weiß nach zuernidrigen. u 

8. Im folgenden Punct bezenget Sie: Wann id) im Ge: 
bet ware /obfchon alle Gelehrten und Heilige Maͤnner 
fo viel ihrer in der Welt fennd / zuſammen ſtuͤnden / 
und mir alle erdenckliche = anthäten / fo koͤnnten 
fie doch nicht machen / daß ich glauben follte / daß es 
ber böfe Feind feye / wann ich eg auch gerne glauben 
wollte ; Meines Erachtens mare dieſes die ſtaͤrckeſte Urſach deſſen / 
daß nad pon GOtt herfäme ; dann wie Die Heilige felbften am 
dritten Capitul der Sechſten Wohnung und auch anderſtwo fehret i 
die Betrug des Teuffels haben Feine folche Gewißheit an ſich; weilen 
es aber ſeyn Fönnte/ daß etliche gar genaue diefe Gewißheit Te 

ſchen 
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Then wollten / und ihnen ſ wehr vorfiele / daß fie ſagen / ſie haben ein 
fo augenſcheinliche Gewißheit gehabt / daß es GOtt ſeye / der mit ihr 
redete / daß / wann ſie auch gewolt hätte / ſo hätte fie dannoch das Wi⸗ 
derſpiel * glauben koͤnnen / will ich dieſen Punct zu End dieſer 
Sendſchreiben eroͤrteren / allwo es der Leſer finden wird. 


fiete da er ihr etliche mal ſehr Glorreich erſcheinete / und ſie in 
E a Serie anfrifchete. Die heine aber — 


ſchreibung des ſeinigen / als ſeine Geſchichtſchreiberin einſetzte / unſere 
MLauigkeit darmit anfzumuntern; welches nicht wenig zu feiner 
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Das zwölffte Sendfchreiben. 


An Einen Ihrer Beichtvätter / darinnen Sie 
Iyhm den Stand ihrer Seel entdecket. 


JESUS. 


2. Eines Erachtens iſt es mehr ale ein Jahr /.da ich 

dieſes gefchrieben Hab / was allhier ftchet : In allen 
| Idieſem hat mich GOtt mit feiner Hand erhalten / daß 
Ih darinnen nicht abgenommen / fondern befinde in dein was 
ich fagen werde / vielmehr eine Verbeſſerung / der fene in allem 
gepriefen. 

2. Die Erfcheinungen und Offenbahrungen haben nicht 
aufgeböret / fondern ſeynd von viel böbern Art / es bat mich 
der HErr eine Weiß Des Gebete gelehret / in welcher ich mich 
fehr verbeflert befinde / und mit viel gröfler ee 
allen Augen dieſes Lebens /auch mit groflem Muth und Frey⸗ 
heit. Die Verzuckungen haben zugenommen / dann offt kom⸗ 
men fie mit einem folchen Gewalt und Antrieb / ohne Daß ich 
mir helften könne / Daß es auch Außerlich: vermercket wird; ja 
auch) wann ich in Der Geſellſchafft anderer bin / maflen es ein 
Ding ift /das fish nicht verböllen laͤſt als mit dem / dag ich 
ihnen zu verfteben gebe (dieweil ich ohne das Schwachheiten 
des Hirns zuleiden pflege) es ſeye eine Ohnmacht geweſen / 
wiewol ich ſehr Sorg trage / derſelben im Anfang zu widerſte⸗ 
sn / fo fan ich es dannoch bißweilen nicht zu wegen brin- 
g R 

3. Was die Armuth betrifft / geduncket mich / dag mir 
Gott eine groffe Gnad verliehen habe / weilen ich auch die 
nothpürfftige Ding gern nicht auderft ale aus Allmoſen haben 
wollte Dahero verlange ich Höchftens an einem Ort zu eh 
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wo man von anderſt nichts leben thut; es geduncket mich / 
weilen ich an einem ſolchein Ort hin / da ich verſichert bin / daB 
es mir an Speiß und Kleidung nicht manglen würde / daß wer 


der das Geluͤbd noch der Rath Chriſti alſo volltomnnentlich er⸗ 


fuͤllet werde / als an einem Ort / wie man fein gewiſſes Emmkom⸗ 
men hat / da zu Zeiten etwas abgehet. Der Cuiter aber / Die 
man durch die wahre Armuth uͤberkommet / geduncken mich viel 
zu ſeyn / und woltediefelbe nicht gern verlieren? ich befinde mich 
vielmal mit einem ſo groſſen Slauben / indem nich geduncket / 
daß Gott denjenigen nicht ermanglen koͤune / Die ihm dienen; 
— an gar nicht / daß weder etzt noch jemalen feine Wort 
fahlen koͤnnen; fan auch nicht anderſt gedencken / noch nich 
forchten / dahero empfinde ich es ſehr / wann man mir rathet / 
* or ewige Einkunfften zulaſſen / und wende mich aledanz 
u | 
4. Es geduncket mich auch / ich Habe mehr Mitleyden mit 
den Arınen / ale sch fonften zuhaben pflegte. Ich fplıre in mir 
ein groſſes Mitleiden / und ein Berlangen ihnen zu helffen / alfo 
daß wann ich meinen Willen 6 wolte / wuͤrde ich ihnen 
geben / was ich von Kleydung anhabe; Ich habe keinen Grau⸗ 
nan ihnen / wann ich ſchon mit ihnen umbgehe / amd fie an: 
reiffe / und dieſes verſpare ich jetzunder eine Gab GOttes zu 
yn / dann ob ich ſchon zwor umb ſeinetwegen Allmoſen gabe / 
fo hatte ich doch Fein natiırliches Mittleiden. In diefem em⸗ 
vfinde ich eine ſehr merckliche Beſſerung 
5., In dem / was man wider mich nuvret / (welches vieb 
faͤltiglich und zu meinem Nachtheil geſchiehet) cınpfinde ich 
mich auch verbeſſert / und thut mich ſolches / meinem Geduncken 
nach / faſt nicht mehr bewegen / als es einem nicht Geſcheiden be⸗ 
wegen thaͤte / und —— mid) bißweilen /ja faſt allemal / daß 
ſie recht daran haben. 360 etofiune wo fh wenig / Daß mich 
auch geduncket / ich habe nichte darbey / daß ih GOtt aufopf- 
Fern koͤnte / und weilen ic) nei Ser! 
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De ein 
dardusch vielgerwinnet / fo gedunckt mich vielmehr / Daß meine 
Seel dadurch gewunnet / daͤrumb verbleibet auch Feine Feind: - 
Khafft gegen fie in mir / wann ich nur dag erſtemal zum Sebet 
Fomme ; dann fo ich es erſt höre / erwecket es ein wenigen Wi⸗ 
dermwillen/ doch ohne Unruh / und Verſtoͤhrung ja wann ich 
bißtweilen febe / daß andere dariiber beivegt worden; jo erbar: 
men fie mich / und lache nur inner mir felbften / dieweil mir 
alfe Unbilde dieſts Lebens alfe gering vorkommen / daß fie nicht 
zu empfinden ſeyn / dann ich bilde mir ein / als wann ich in ei 
nem Traum umgienge/ und fehe / daß wann ich erwachen wer⸗ 
de/ allesnichte ſeyn werde. — 
6. Es ertheilet mir der HErꝛr ietzunder viel hefftigere Bes 

erden und mebr Luft nach der Einſamteit /eine weit geöffere 

utziehung wie ich gelagt hab / mit Erfcheinungen /darinnen 
mir wurde zu verftehen geben / was alles feye s wann ich zer 
alle gute Freund / Freundinnen und Verwandten 2 di 
iſt dag wenigſte / ja die Befreundte ſeynd mir ſehr verdrießlich / 
und wann mir im geringſten ein groͤſſerer Dienft GOtt daran 

efchehet/ foverlafle ich fie mit aller Freyheit und Bergnügung) 
Ände alfo an allen Orten den Frieden. | 
7. Etliche Ding die mir im Gebet ſeyn gefagt und gera⸗ 
then worden / haben einen wahren Ausgang genommen. Bes 
finde mich derohalben auf einer Seiten / was anbelangt / daß 
mir Gon Snaden mitthetlet / ſehr viel verbeſſert in feinem 
Dienft / meiner Seiten aber viel fihlimmer / weilen ich meiner 
beffer gepflogen hab / als es die Gelegenheit erfordert hat / wie⸗ 
wol mir dieſes zum oͤfftern ein ſchwere Pein verurſachet; w 
Bußtwerst tıbe ich / groſſe Ehr erweiſet man mir offt / g 
wider meinen Willen. 


NB. Allhier ware eine Linien gezogen / und fol | 
1 et ai N 
| SEE eo 
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8. Diefes / was bie von meiner Hand — ſtehet / 
hab ich ohgefehr vor neun Monaten geſchrieben. Seithero 
ohne das die Gnaden / welche mir SHOT verliehen hat / haͤtten 
abgenommen / — mich / daß ich von neuem / ſo viel als ich 
verftehen Fan / eine weit groͤſſere Freyheit des Geiſtes über⸗ 
kommen habe. Bißhero geduncket mich / ich bedörffte Der au: 
deren / und * ein groͤſſeres Vertrauen zu der Hulffe dieſer 
Melt ; aber ieht erkenne ich Flärlich / dag alle nur dörre Roß⸗ 
marin: Rüthlein ſeyn / darauf fich Peiner ficher ſteiffen kan 
dann fo ein Gewicht einiger Widerwertigkeit oder Murreus 
darauf geworffen wird / fo zerbrechen fie. Dabero babe ich / 
aus — Erfahrnuß / das wahre Mittel dem Fall zu entge⸗ 
hen / ſche / ſich an das Creutz halten / und auf denjenigen ver⸗ 
trauen / der daran gehangen iſt / dieſen befinde ich einen wahren 
Freund / mich aber mit einem fo herrſchendem Semhtb / daß 
mich geduncket / ich Fönte der gantzen Welt widerftehen/ wann 
—— —5 ſich auflehnen wolte / wann nur nicht GOtt von 
e. 

9. Dieſe Warheit erkenne ich fo klaͤrlich / daß / wo ich zuvor 
gern hätte, wann man mich liebte / da achte ich es jetzt gantz 
nichts mehr /ja es gedunckt mich folches vielmehr einiger mar 
fen verdrießlich zu ſeyn / jene ausgenommen / denen ich meine 
Seel vertraue oder ben denen ich einen Nutzen zu verichaffen 

edencke; die erften zwar / Damit fie mich tbertragen/ die au⸗ 

en aber / Damit fie defto lieber glauben / was ich ihnen vor⸗ 

Fer / wie alles eitel ſey / dieſes wolte ich / daß fie mich lieben 
en. | 

10. In den groſſen Beſchwernuſſen / —— und 
Widerſprechungen / die ich die Monaten über ausgeſtanden 
hab / hat mir SDtt ein groffen Muth verlichen / und je groͤſſer 
jener /defto geöfler ware auch dieſer / ohne daß ich des Leydens 
tberdräffig wurde / mit denen die von mir übel vedefen / ware 
ich nicht nur nicht unwillig / en feiRte meines De 

2 
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ckens vielmehr von neuem eine Liebe gegen fie / weiß felber 
—* / wie ſolches von der Hand des JENNN ber: 
ame. | 
11. Meiner Natur nady pflege ich hefftig zu verlangen/ 
wann ich. etwas verlange; jetzt aber ſeynd mieine Begierden 
als ruhig / daß wann ich fie erfüllet (ehe / ich nicht weiß / ob 
ich mich darüber erfreue / ſeynd alſo Freud: und Leyd (auffer 
dein was Das Gebet belanget > Dergeftalt geindfliget / Daß ich 
sans bethöret zu ſeyn fcheine / und alſo etliibe Tag umb- 
ehe. Ä 
. 12. Die hefftigen Antrieb / die mich ietzt wuͤrcklich bißwei⸗ 
len/und auch, vorhin überfallen haben / bußtertige Werd zu 
verrichten / ſeynd ſehr groß : und fü ich etwan eines: übe / em⸗ 
pfinde ich, ſolches fo wenig / dieſes groſſen Berlangeus halber/ 
daß mich zuweilen ja gleichſam allezeit geduncket / es ſeye mir 
eine ſonderbarliche Ergoͤtzung. Obſchon ich wenig Bußwercken 
verrichte / weiln ich ſehr kranck bin. 

13. Zum oͤfftern iſt es für mich eine ſehr ſchwere Pein / 
wann ich eſſen muß / ja ietzt wuͤrcklich iſt ſolche iͤberaus groß / 
abſonderlich / da ich mich im Gebet befinde / muß ſie hefftig 
ſeyn / maſſen ſie mich ſehr weinen / und klaͤgliche Wort ſageñ 
machet / ohne daß iches ſelber mercke / welches ich ſonſten nicht 
zu thun pflege. Erinnere mich auch: nicht / Daß ich im dem al 
lerfihwereften Widerwertigfeiten/ fo: ich im meinem: Leben ger 
habt Babe / dergleichen getban haͤtte finteinalew ich in derglei⸗ 
er — gar nicht Weibiſch / ſondern eines harten Herz 

ns bin. 

14. Ich empfinde in mir ein [ehr groffes Verlangen / mehr 
ale ſonſten / daß GOtt Leut habe / die ihm mit volliger Enteuf 
ſerung aller Ding dienen / und keiner irrdiſchen Sach — 
maſſen ich ſehe / daß alles nur lauter Kinderfpiel ſeye / ſonder⸗ 
lich was Gelaͤhrte ſeyn / weilen ich die groſſe Noth der Kirchen 
Ehe / welches mich dergeſtalt ſchmertzen thut / daß mic rom 
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eet ein lauteres Poſſenwerck zu ſeyn wann. man ſich anderer 
Sachen halber betrübet/ dahero —2*8 ſie ſtaͤtig GOtt dem 
Herrn. Dann ich wol ſehe /daß einen weit mehrern Nutzen 
eine einzige vollfonnmene Perſon ſchaffen würde / welche eine 
wahre inbrünftige Liebe z GOtt traͤget / ale viel andere/. Die 

lau und traͤg ſeyn⸗ mi et genug Ehe 
1. In Glaubens⸗ Sachen befinde ich mich: meins Erach⸗ 

tens vielmehr —— und geduncekt mich ich wolte mi 
gantz allein allen Lutheranern widerſetzen / danut ich ihnen ih⸗ 
zer Irrthumb konte zuerkennen na und: empfinde fehr der 
Berluft fovieler Seelen. Ich ſche / daß viel Seelen zugenom⸗ 
men haben / und erkenne klaͤrlich / daß SOtt ſolches — 

meiner / habe thun wollen / ſpuͤre Daß meine Seel durch ſei 
Güte täglich in feiner Lieb zunehme. — 
16, Es geduncket mich / daß ob ich gleich mit Fleiß eine 
eitele Ehr haben woite / ich ſolches dannoch nicht thun Fönnse 

weiß auch nicht / wie ich; gedencken möchte / daß er 
en Tugenden: mein ſeye /ſintemahlen es nicht lang iſt / da 
ch mich ohne einige derſelben viel Jahr lang befunden habe / (0 
thue ich auch iebumder nichts mehr / als einfange nur Gas 
den / ohne daß ich GOtt diene: / ſondern bin das —— 
Ding auf der Welt; und iſt es gewiß/ DaB ich zu See 
trachte/ wie alle andere zunehitien auſſer mtr? Diet Frh t 
taughch bin. dieſes iſt gewißlich feine Demuth / ſondern eine 
arbeit / und weilen ich mich fo untauglich erkenne 1.fürchte 
ich mir bißweilen gedenckende / ‘ob’ ich nicht etwau Det Ar 
werde. Siehe all klaͤrlich / daß mir, yar.Diefen Erſcheinũn⸗ 
gen und Berzuckungen ( darbey ich doch feinen Theil babıfonz 
en gleich einer Tafel bin) aller dieſer Gewinn entitehe Diez 
fe —— ———— mich ruh ger Tege. mich derg 
ie Arnien SOttte aut An 

lea). ich 
— ut u 


halben in-die Armıcı 
malen ich erlenne / doh ſie daht 
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17. Es fallen mir ſolche Taͤg vor / darinnen ich unendlich 
offt an dasjenige gedencke / was der Heilige Paulus (ad Galat. 
2. V. 20.) fpricht / (wiewol es Zweiffels ohne mit mir ein an 
ders iſt) Daß mich geduncket ich lebe / rede / und wolte nicht / ſon⸗ 
dern das inner mir ſeye / der mich regieret und ſtaͤrcket / gebe 
derohalben herumb gleich ale wäre ich auſſer mir; dahero mir 
auch das Leben eine Ichtwere Bein iſt. Das gröfte / was ih 
SHtt als einen groffen Dienft aufopffere / iſt / da& weilen mir 
alfo beſchwerlich ift von ihm abgefondert zu ſeyn / ich umb fet- 
ner Liebe willen / bier leben wolle / und wolte / daß dieſes mein 
£eben voll groffer Beſchwernuſſen und Berfolgungen wäre; 
dann weilen ich je nicht tauglich bin / etwas nußlihes zu vers 
richten / fo wolte ich zum wenigften etwas leyden. ch wolte 
ern alle Widerwertigkeiten die in der Welt ſeyn / ausſtehen / 
mb der geringſten Verdienſts wegen / ich will ſagen zu meh⸗ 
rer Vollbringung feines Willens. 
18. Nichts iſt mir im Gebet angedeutet worden / daß ich 
nicht hätte erfullet gefehen / ob es gieich viel Jahr zuvor gewe⸗ 
waͤre /der Sachen feynd fo viel / die ich fehe / und verſtehe / 
von den groſſen Wunderwercken GOttes / auch wie er diefelbe 
anftelfe DaB ich faft niemalen anfange daran zu gedencken daß 
mir nicht alſobald der Berftand entweiche / indem er nemblich 
fölche Ding fehet / Die denen weit bevor geben / was er faſſen 
und verſtehen Fan / und werde alsdann gleichfamb verſanun⸗ 


" 19. GOtt bewahret inich dermaffen / damit ich ihn nicht 
beleidige / daß ich mich gewißlich Dartıber entfehe / maſſen mich 
geduncket /ich ſehe mit Augen / wie groſſe Sorger für mich tra⸗ 
gr da ich meiner feite mıchtsdarbenthue / und zuvor ehe dieſe 

ing ſich ereigueten Jim Abgrund der Sünden und Mifletha: 
tem ware; geduncket mich auch / dab ich vorhin über mich * 


A { 
EZ ZI zu 
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—5 damit ich fie e unterlieffe / und toolte ich daruinb/ dag 

meine Sünden kundbar wären / damit der grofle Gewalt 

ei erkennet toüde/ Der ve in alle ee gelobet / 
men 


NB. Allhier ſetzet Sie den Namen Jesus fwie 
Sie fonft allegeit thaͤte wann Sie etwas 
— und faͤhret gleich fort. Ba 


JESUS —* 


She Nachricht oder Berbreibung / welche nicht m 
meiner — geſchrieben Iſone am Anfang / hab 
meinem Beichtvatter gegeben / welcher / ohne daß er et⸗ 
was darvon nahm oder zuſehte / ed mit eigener Hand geſchrie⸗ 
den bat... Er war ein ſehr Beiftreicher Mann / und ein-Theos 
logus „mit welchem ich von allen Dingen meiner Seelen. — 
jeie / ver ſich auch darvon mit andern unterredete: ‚unser 
auch det P. Manzio ware; fie haben. nichts darinnen 


* das der Heiligen Scrifft nicht fehr gemäß waͤren run | 


machet / daß ico nunmebro ſehr ruhig bin / wiewol ich darben 


erkenne / daß ſo lang mich GOtt durch dieſen Weg führen 
(mir hoch © hnöthen fene / daß ich mit beein keine * 


traue / wie ich 2 388 ei 
finde, enden il 304 
—— Beicht rec ei BE ich aue 
Ehrwuͤrden deminigſt bitte.“ 


* ir 7 
md 


— — * | 
en — he — TE vi a 
— von Ku) 

| ehe a MAnmer. 


— 
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Jeſe andere Verzeichnuß ſchriebe die Heilige Tereſa mit 
Br eigener Hand zu End der vorigen / amd ftchet gedruckter 
- nach dem Buc ihres Sehens in den letzteingedruckten Buͤ⸗ 
ern ; es haben dieſelbe auch ſchon fang zuvor dru⸗ n laſſen / der 
Tape von ——— wie auch der P. Ribera in dem von 
beſchriebenen Leben dieſer Heiligen : Obſchon fie aber nicht mel: 
den für wem / diefe Nachricht gefehrieben wurde / glaube ich doch / es 
* fuͤr dem Pater — Ibanez ihrem Beichtvatter geweſen / aus 
irſach / weilen fie am zwanti gſten Pırnct faget/ — dieſe ſambt 
der vorigen Beſchreibung ihrem Beichtyatter gegeben / welcher die: 
feibe mit dem Pater Magiftro Manzio dem erſten Lehrer in der Hohen 
Schul zu Sal anches nberloget Hat ; dannro getoißift / daß die Hei⸗ 
lige von det Meig'ihres Gebets Hd geben * DiefemP. Magiſtro 
ꝛid vermittelſt gemeldten P. Præſentati —— gms 

set! — wie ſolches der Herr Biſchoff von Tarrazona in der 
a Lebens * Vermeine alſo / daß / wiewol 
auf ffir‘ den Glorreichen Vatter dem Heiligen 
* PA ch geſchrieben / habe fie dochhernacher —— 

— en P. Fræſentato ihrem damahligen Bei 


7 Be Bricht eim abe der vor⸗ 
ei vo Ah N — ae 
n le u m t; un 

Mi chten — ihres Lebens den ho⸗ 


—*— gi äufo Furger * 
gen; — — 

bernitigen — en ’ die fe —22 hen / beichaffen * 
eh 3 RER. anderten Punct / die Göttliche Maieftät habe 
(ugme FGG zu beten gelehret /mit der fie ſich ſehr verbefjert / - 
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von allen Dingen der Welt mehr entiußert auch beherster und freyer 
cl Re aber ek ci te Gebete aller Mile he 
machst / hat fie doc) uns felbige am ſieben und stvangigften Capitul 
des Buchs ihres Lebens erklaͤret; und beſtunde in dem/ daß fie Chris 
ftum den HErm anihrer Seiten als einen Zeugen aller ihrer Wer⸗ 
cke betrachtete / und iſt ihr Seine Majeſtat in cinen Verſtands Er: 
ſcheinung erſchienen / wie ſie es dieſes gantze Capitul durch erzehlet / 
ausleget / und hingufeget = Dieſe groſſe Gnad komme von 
GOtt / und ſolle ſie der hoc) achten / deme er fie verlie⸗ 
hen hat / maſſen es ein ſehr hohe Weiß des Gebets iſt / 
fie redet aber von dem Gebet der Ruheſamkeit / wie fie es am drey 
und zwantzigſten Capitul erklaͤret; In dieſer andern Weiß 
des Gebets laſſen ſich einige Einfluͤß der Gottheit ver⸗ 
nehmen / und verſpuͤret man / daß uns zugleich auch die 
Allerheiligſie Menſchheit Geſellſchafft leiſten / undd Gna⸗ 
den ertheilen wolle. 

4. Und nachdem fie den groſſen Nutzen dieſes Gebets angezo⸗ 
gen/ ſaget fie im folgenden Capitul; Dieſes ſchaffte in mir ſol⸗ 
chen Nutzen / daß ich niemalen ohne Gebet ware / auch 
alles was ich thaͤte / bemuͤhete ich mich auf ſolche 
Weiß zu verrichten / daß ich denjenigen nicht beleydig⸗ 
te / den ich klaͤrlich als einen Zeugen neben mir ſahe. 
Wer ſolte auch einen Muth haben GOtt zu beleydigen / wann er ihm 
nebſt ſeiner / als einen Aufſeher und Zeug ſeiner Wercke betrachten 
thäte ? Dieſer iſt der ſtaͤrckeſte Ziegl unſers Lebens / welcher jenen 
ermanglete / die da ſagten: (FPſal. 93. V..) Non videbit Domi- 
nus, nec intelliget DEUS Jacob : Der HERAN wird es 
nicht fehen/ und der GOtt Jacob wird es nicht ver- 

| (K) ſtehen: 
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fieben; Deere farb fe . allerhand Sünden fee E erzehlet 
der Heilige Gyrillus von Jeruſalem / daß etliche aus denen Heyden 
—— — aber den Mond angebetet haben / damit ſie nicht 
allzeit in dem Angeſicht ihres Gottes ſtunden / ſondern einige Zeit zu 
ſuͤndigen haͤtten / weilen es ihnen gedunckte unmoͤglich zu ſeyn / daß 
fe in deſſen Gegenwart fündigten, Alii Solem ponebant, ut no- 
€ fine Deo eſſent; alii verd lunam ponebant, ut in die, 
Deum non haberent. Andere ertwöhlten ihnendie Sons 
nen / damit fie zu Rachts ohne ihren Bott waͤren / ans 
dere aber den Mond / damit fie bey den Tag feinen 
Bott hätten. Dahero waren jene / welche die Sonne anbeteten/ 
bey Tag gang eingezogen /zu Nachts aber verübten fie allerhand Mif- 
fethaten ; heventgegen die Den Mond anbeteten / hielten ſich inn bey 
der Nacht /und fündigtengang frey bey vem Tag. Ein folches vers 
mögte bey diefen wilden Völckern die Gegentvart einer erdichteten 
Gottheit; wie vielmehrfönte die Gegenwart eines wahren GOttes 
in ung auswuͤrcken / wann wir ihn als einen Zeugen aller unferer Ges 
dancken / Wort und Wercken anfehen wolten. 


Das XIII Sendfchreiben. 


An einen ihrer Beichtvaͤtter / darinnen ſie ihm 
die Nachricht abſtattet / einer gehabten wunder⸗ 
barlichen Erſcheinung der Allerheiligſten 

Dreyfaltigkeit. 


JESUS, 
N einem Tag nach dem Felt des Heiligen Matthzi, da 
He mich/ wie gewöhnlich/befande/nachdem ich die Erfcheis 
ung von der Alferheiligiten DRSDERSIOHTE 
ge 
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ehabt hab / und wie diefelbe in einer Seelen ſeye / die in der 
nade GOttes iſt; wurde mir folches gar Eldrlich zu erkennen 
gegeben /alfo daß ich es auf gewiſſe Wei / und durch Sleich- 
nuffen zu erkennen gegeben / alſo daß iches auf gewiſſe Weiß/ 
durch Bleichnuffen in eingebildter Erfcheinung_gefchen hab. 
Und ob mir fchon auch andermal die Allerbeiligfte OREPD- 
FALTIGKEIT zu erkennen ift geben worden / durch eine 
verftändliche Erfcheinung / fo verbliebe mir Doch felbige War- 
heit nach etlichen Tagen nicht alſo eingedrucket/ wie ietzunder; 
ich fage / daß ich mich nicht fowol derfelben erinneren Fonte/ 
ich ſehe auch jetzt / daß ich es eden auf folche. Weiß von Gelaͤhr⸗ 
ten Männern habe hören erklären / konte es aber nicht alſo be- 
greiffen wie ichunder / wiewol ich es allezeit unfehlbar glaub- 
ke /dieweil ich niemalen einige Anfechtungen wider den Glau⸗ 
ben gehabt hab. 

2. Ung/ die wir unwiſſend ſeyn / gedunckt bißweilen / daß 
die Perfonen der Alierheiligſten DREVFMEIJHKEIT 
alle Drey in Einer beyfammen feyn / wie man fie gemabiter 
fiebet ; auf gleiche Weiß wie man einen Leib mit dreyen An 
535 eget zu mahlen / dahero verwundert es ung fo ſehr / 

aß es etwas unmögliches zu ſeyn ſcheinet / und faſt niemand 
daran gedencken darff. Dañ der Verſtand wird da verwicklet / 
und forchtet ſich / daß er nicht etwan in einen Zweiffel uͤber dieſe 
Warheit gerathe / und ſich eines groſſen Gewinns beraube. 

3. Was mir vorgeſtellet wurde/ waren die drey Perſonen / 
aber unterſchieden / deren man — abſonderlich anſehen 
und anreden kan / und'hernacher babe ich gedacht / Daß der 
Sohn alleindie Menfchlihe Natur an fich genommen habe / 
aus welchem diefe Warheit abzunehmen ift; dieſe Berfonen 
lieben / ertheilen und erkennen fich. Sonuneinjede Berfon für 
ſich felbiten iſt wie fagen wir dann / daß alle drey ein Weſen 
ſeye / glauben auch ſolches / und iſt es die hoͤchſte Warbeit / für 
welche ich gern taufendmalfterben — ? In allen drey * 
Be 2 onen 
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fonen ift nicht mehr als ein Will / eine Macht / und eine Herz 
ſchafft; alfo zwar / daß Feine nichts thun kan ohne die andere, 
fondern aller Ereaturen ift nur ein einbiger Erſchaffer; fönnte 
auch wol der Sohn eine einige Ameiß erichaffen /_chne dem 
Batter ? Nein) dann bevder Macht iſt nur eine Macht / alſo 
auch des Heiligen Beiftes: Iſt alio nur ein GOtt / der Allmaͤch⸗ 
tig ift / und alle drey Perſonen fennd nur eine Majeſtaͤt: konz 
te wol einer den Batter lieben / ohne daß er den Sohn oder der 
Heiligen Geiftliebete ? Nein / fondern der einem von diefen 
drenen Berfonen gefället / der gefället allen dreyen / alfo andy 
wer einen belendiget. Kan aud) der Batter ohne dem Sohn 
oder ohne dem Heiligen Geiſt ſeyn? Nein / dann es iſt ein We⸗ 
fen / und wo Einer ift / da ſeyn alle Orey / und koͤnnen nicht zer: 
theilet werden. Wie komt esdann / daß wir Diele drey Perſo⸗ 
nen unterfchiedenfehen / und wie nimmt dann der Sohn die 
Menihliche Natur an fich und nicht der Batter / oder der —* 
ng Geiſt ? dieſes Babe ich nicht verftanden / die Schrifftge- 
lehrte willen es. Das weiß ich wol / daß bey diefem wunder: 
barlichen Werd alle Drey Berfonen fich befinden / und hat mir 
Diefes nicht viel Nachdenckens gemacht) ſondern es werden mei 
ne Gedancken gleich geftillet/wannich ſehe / daß GOtt Allmaͤch⸗ 
tig iſt / und gleichwie Er die Macht hat / alſo hat Er es auch 
thun koͤnnen / und auch alles Eönnen/ was er wird wollen / und 
je weniger ich es verſtehe / deſto feſter ich es glaube / und deſto 
mehr Andacht es in mir erwecket. Der ſeye es in Ewigkeit ge⸗ 
benedeyet. 
Nach dieſem ſetzet die Heilige hinzu mit eigener 
Haand dieſe Wort: 


Umb weh betrübeftu dich Simderin ? Bin ich nicht dein 

. EHE ? Seheftu nicht wie übel ich alldorten gehalten werde? 
Wannſtu mich liebeſt warumb haſtu meinefwegen feine 
Schmertzen ? ng — — 
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Anmerckungen. 

A US dieſer Beſchreibung iſt ab / daß der Heili 
Sec er ve Achte Dear ee 
 itändlichen Geſicht erfchienen feye / und fie eine höchfte Er⸗ 
kantnuß diefes unausſprechlichen Geheimnuß gehabt habe /darvon der 
Her: Biſchoff von Tarrazona , ( welchen ihr Geiſt fo gar wol bekannt 
ware) folgende merckliche Wort fhreibet/ (lib. 1. cap.ı8.) Diefe 
Gegenwart der Allerheiligften DREHFALTIG- 
KETT verivandlete fid) in eine Weiß einer fehr hoben 
Dffenbahrung/ maſſen fie der Erfcheinung diefer dreyen 
Perfonen /mit fo groffem Liecht /und fo durchdringen: 
der Erfantnuß genoffe / als es immer in diefem Leben 
Fan erhalten werden; und meines Erachtens mit einem 
groͤſſern Liecht / als das Liecht des Glaubens / doch 
minderer als das £iecht der Glory iſt / deſſen die See⸗ 
lige geniefjen / mit einer augenfcheinlicher Gewißheit / 
nicht zwar von der Geheimnuß / ſondern vondem/der eg 
vorſtellet / welche die Schrifftgelehrte eine augenfehein- 
liche Gewißheit von den Bezeigenden nennen /daß es 
GOtt feye/ der diefe Warheit offenbahret / mit einer 

Verſicherung daran fie nicht zweiflen kunte, 

2. Es verlieſſe uns die Heilige eine Nachricht von dergleichen 
zweyen Erſcheinungen /in dem Zufas des Buchs ihres Lebens / inder 
einen (Welche am Dienftag vor der Himmelfahrt ſich ereignete ) mel⸗ 
det fie/es habe ihr eine jede ans diefen Söttlichen Prrfonen abfonders 
ichen Gunſt eriviefen/und ware der gröjte von ihr alldorten angezos 
gen / daß dieſe Gegenwart und — ie drey Goͤttlichen Perfos 
R53 nen 
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nen vierzehen Jahr lang verbfeibe. Wie folches erftgemelter Her: Bi: 
ſchoff von dena angezogenen Ort befehreibet ® 

3 30 glaube / es ziele die Heitige auf diefe Erſcheinung dama⸗ 
len /da fiefaget / daß nad) — Erſcheinung / ihr die drey Perſo⸗ 
nen einen Tag nach dem des Heiligen Matthæi in einer einge⸗ 
bifdter Srfcheinung erſchienen feyn ; die Urſach aber / warumb fie in. 
einer eingebildter Erfcheinung J ihr offenbahret haben / deutet fie 
felbft am erften Punct an/ damit ihr nemlich 7 drey Göttliche Per: 
fonen mehr in der Gedaͤ eingedrucket verblieben ; welches auch 
dergeftalt erfolgte / daß fie Diefelbe hernacher in eben jener Geſtalt ab- 
mahlen üeffe / mit welcher fie foldye in gemelvter Erſcheinung fahe/ 
und loͤſchete fie felbften dasjenige aus / in welchem der Mahler nicht 


sugetroffen hatte. — 

4. Diefe Drey / ſowol diefer Umſtaͤnd halber / als auch und zwar 
befonders ihrentivegen felbften / aller Verehrung wuͤrdigſte Bilder / 
waren in dem Gewalt Ihro Ercell. der Frauen Maria von Zolet 
Herzogin zu Alba ;_von darfie ihr Schtwährvatter Herzog Ferdi- 
nandus befommen hat / und truge fie diefer tapfferer Feld Obrifter 
auf feiner Bruſt zu feinem Zroft / als fein vornehmftes Gewehr / das 
er bey Eingang der Schladyt mit ſich führte ; pflegte auch zufagen/ 
dag diefe Heilige Bildnug ihn gelernet Da / das innerliche Gebet in 
Mitten des Geraͤuſch der Waffen / zu halten / ja dag er durch Huͤlff 
derfelben die Behauptung des Königreichs Portugal zuwe ge 
babe. Daaberhernadher ein foolerfi Mahler —* ild ab⸗ 
mahlen wolte / konte er nicht zutreſſen / welches alles dieſe vornehme 
— — dem Erkundigungs⸗ Proceß der Seeligſprechung dieſer Hei⸗ 

en bezeuget. 

Eine augenſcheinliche Vermoſſenheit waͤre es deſſen / der dieſe 
Ch g auslegen wolte; dann teilen die Heitige fich untertvarffe/ 
ift es auch billig / daß wir uns en / und => Verſtand 
zum Gehorſam dieſes fo unausfprechlichen Geheimnus gefangen neh⸗ 
men / und ſolches mit deſto groͤſſerer Andacht verehren / je weniger 

wir daſſelbe faſſen / gleichwie es die Heilige gethan hat. Si 
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6. Es brauchen allein einige Erörterung jene Wort am dritten 
Vunct / allwo fie faget : Was mir vorgeftellet wurde / mas 
ren die drey Perſonen / aber unterfchieden/ deren man 


eine jegliche abfonderlich anfehen / und.anreden Fan: 
darinnen fie /dem Geduncken nach) /zu verftchen giebet / daß eine Pers 
fon ohne der andern könne: gefehen werden / welches denjenigen zuwi⸗ 
der p ſeyn fcheinet / was Chriſtus dem Heiligen Philippo fagte/ 
(Joh.14.) ‚Philippe , qui videt me , videt.& Patrem meum: 
— mich ſiehet / der ſiehet auch meinen Vatter. 
Aber die Goͤttliche Majeſtaͤt redete damalen vonder klaren Anſchau⸗ 
ung GOttes / ſo die Seeligen im Himmel haben / wie ſolches geinei⸗ 
niglich die Heilige Vaͤtter auslegen / in welcher es unmöglicy iſt die 
Goͤttliche Weſenheit ohne den Perſonen / oder eine Perſon ohne die 
andern zu ſehen / nach Lehr des Engliſchen Lehrers Thomæ von A- 
quin. (2.2.92.4.8.0d 3 7 3. a.3.) Aber in dergleichen Ge⸗ 
Ah, als die Heilige beſchreibet / kan gar wol eine Perfon ohne der 
‚andern grfehen werden; Dann weilen darinnen GOtt nicht klaͤrlich / 
und wie er an ihm ſelbſten iſt / geſehen wird / ſondern allein wie er der 
Seel vorgeſtellet wird / kan dieſe nichts mehrers erſehen / als was ihr 
gezeiget / und von GOtt vorgehalten wird. 

7. Die nach vollendter Verzeichnuß angezogene ſehr hohe Wort / 
muß ihr der HErr ſelbſten geſagt haben / da ſie von einer Truͤbſal ver⸗ 
folget / und Seine 34 dadurch beleydiget wuͤrde. Dahero 
fagt er ihr / fie folle mit ihm ein Mitleiden tragen / ſich doch nicht be⸗ 
truͤben / maſſen er ihr GOtt / und ihr Schutz iſt / dann bey foldyem 
Schutz und Schirm / ſind keine Gefahren / keine Beſchwerden / keine 
Verfolgungen dieſes Lebens zu foͤrchten. Dominus Protector vitæ 

meæ, (ſagte David Pfal. 26. V. 2.) a quo trepidabo? Der 
Herr iſt ein Beſchirmer meines Lebens / für wen ſolte 
ich zittern ? Dann ſo lang GOTT anf meiner Seiten iſt / kan 
keiner mich uͤeerwinden. J Das 
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Das XIV. Sendfchreiben. 


An dem Hochwuͤrdigen P. M. Dominicum 
Baniez ihren Beichtvatter. 


JESUS. 


L. Je Gnad des Heiligen Geiftes fene mit Euer Hoch 
würden / und in meiner Seel. Jch weiß nicht / war: 
umb man Euer Hochwürden jenen febr langen Brieff 

nicht eingehändiget habe ) den ich gefchrieben / als ich mich 

nicht gar wol befande / und denfelben durch Medina geſchicket 
hab / Darinnen ich ſowol das ſchlimme ale das gute mich be; 
treffende Euer Hochwürden entdeckte, Ich wolte auch ietzt 
gern weitläufftig ſeyn / allein ich Hab viel Brieff geſchrieben 

amd emfinde auch etwas von der Kälte/ dann es Der Tag de 

biertägigen Stebersift, Es iſt mir ſolches zweymal ausgeblie- 
ben / zum menigften den halben Theil nach / aber weilder ge: 

— Schmertzen nicht wiederkommet / iſt alles 

2. Ich lobe GOtt wegen der neuen Zeitungen / die ich von 

ihren Bredigen vernehme / bin auch Darumben denen Zuhören: 

den fehr neidig/ uud weilen Euer Hochwirden iehunder Obe⸗ 
rer dieſes Cloſters iſt / kommet mir ein groffer Luft an dafelbften 
zu wohnen/aber mann ſeyn fie nicht mein geweſen? allein es 
gedundt mich / daß ich daraus eine neue Frend fchöpffen wür⸗ 

/ voeilen ich aber nichts anders als Creutz und Leyden verdie⸗ 
ne / darum prenfe ich den / der es mir allegeit zuſchicket. 

3; Angenehm feynd mir dieſe Brieff des P. Vificaror gemen- 
fen fanıt meinem Pater , dann nicht nur ift diefer fein Freund _ 
heilig / ſondern er weißes auch zu zeigen/ und wann feine Wort 
feinen Wercken nicht zuwider ſeyn / thut er gar vernänfftiglich 
Daran ; und ob gleich das / was ich gefagt habe) wahr ift/ user 
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er es doch nicht zulaflen / dann ein geoffer Unterſcheid zwiſchen 
einem und dem andern Heran ift. 

4. Die Elofterfrau der Fürftin von Ebuli ware zu bewei⸗ 

nen / die Einfleidung dieſes Engels Fan andern Seelen no 
lich ſeyn / und deſto mehr je groͤſſer der Tumult seyn wird / i 
finde dabey Feine Ungeziemlichkeit; alles Übel ſo daraus ent⸗ 
ſtehen koͤnte / waͤre / DaB fie von hier wegmuͤſte / und in dieſem 
würde der HErr andere gute Würckungen (wie ich age) ver 
schaffen / und vielleicht einige Seel berocgt haben / Die fonfte 
etwann wäre verdammt worden / wann diefes Mittel nicht 
geweſen wäre ; groß fennd die Urtheil GOttes / dahero follen 
wir es derjenigen / die ihn fo faftliebet / und in dieſer Gefahr 
begriffen iſt / in welcher dieſer gantze Adel ſchwebet / nicht abfa= 
gen / noch einige Belhivernuß haben / uns eines ſo groffen Gute 
halber einer mühefamer Unruh / auszuſetzen / die Menſchliche 
Mittel / und Hoͤfflichkeiten der Welt / thun fie nur meines Er⸗ 
achtens langer aufhalten / und peinigen / denn es klar iſt / daß 
ob es fie gleich innerhalb dreiſſig Tagen reuen thaͤte / wuͤrde fie 
es dannoch nicht ſagen: wann ſich aber der Gegentheil niit 
dieſem befriedigen lieſſe / und ihr Handel gerechtfertiget wer⸗ 
den / fie ich auch mit Euer Hochwürden aufhalten kañ / ſo ſeye 
es; GOtt ſtehe ihr bey. (Obſchon DIE alles / wie ich fagey 
nichts anders als ein Verſchub der Täg ſeyn wird) GEs iſt nicht 
‚möglich / GOtt muß ihr viel geben / weilen fie viel verläffet/ mat 
fen er ung viel gebet / die wie nichts verlaffen haben. E8 trö« 
ſtet mich fehr 7 dab Euer Hochwuͤrden alfdorten iſt / zu Troſt 
‚der Priorin / umd damit fie in allem wol zukreffe. Der ſeye 
geyrieſen / welcher alles alfo zugeſchicket hat. Ich hoffe auf Sei: 
ne Majeltät/es wird alles wo anekoingen. ic, 

5. Die von Paftrand find gleich als Gefangene / obſchon 

die Fuͤrſtin von ihnen eagangen iſt / alfo zwar / daß ietst der 
Prior von a alldorten ware / die Schweftern abet nicht 
darfe befuchen. Sie iſt ietzt auch — auf die — 
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Männer / ich finde nicht / warumb man diefe Dienftbarkeit ley⸗ 
den folle. Die Frau Beatrir it wol auf / und bat fich verwi 
chenen Freytag anerbotten / viel zu thun / aber ich Babes GOtt 
Lob / nicht vonnöthen/ daß ſie etwas thue. Die Liebe GOttes 
überträgt viel/ und wann fie in etwas ermanglen füllte / wäre 
ſchon alles hin. GOtt bemahre Euer Hochwürden. | 
Euer Hochwuͤrden Dienerin 
und Tochter 


Zerefa von ICh 


Andnerckungen. 


2. fer Brief wurde im Zaufend Fuͤnffhundert vier und fiee 
Ä igſten Jahr geſchrieben / meines Erachtens von Sat: 
mantica aus / als die Heilige naher Segobien zur Stiffs 

ung abreyßen wolte / fie fchriebe ihn dem Pater Dominico Baniez, 
en Beichtvatter / deme aud) das Sechzehende Sendfchreiben des 
ften Theils zugefchrieben wurde / welcher dermahlen zu Dallifotet 
Oberer dafigen vorfteffichen Cloſters des Heiligen Gregorü 


ware. 
2. Sie meldet am erſten Punct / ſie habe ihm einen Brieff ge⸗ 


ſchrieben / darinnen fie von allen ihren ſowol guten als boͤſen / das iſt / 
von ihren Maͤnglen und Tugenden Rechenſchafft gebe. Erſtens nen, 


net fie das Schlimme / hernacher das Gute / dann os eine ſon⸗ 
derbahre von dem Heiligen Geiſt beſchriebene Tigenſchafft der Ge⸗ 
rechten iſt / den Anfang von der Anklagung ſeiner ſelbſt zu machen / 
(Prov.18,.17.) Juftus in principio ſermonis accufator eft 
fr R bee ala beſchuldiget fich felbiien am Anfang 

einer + — zur ’ 
3. Der gantze vierte Punct ift wunderbarlich / darinnen fie von 


dem Lingang der Frauen Cafilda von Padjlia in das ie 
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Uſolet handlet: welche eine Tochter des Ober: Landvogtens von Er 
ftitien Herm Johann von Padilia / und der Franen Maria von Aru⸗ 
nia / wie auch die Erbin ihrer Landguͤter ware / ivelche von einem ihre 
Jh und die u aller Liebkoſungen der Melt tbertreffenden 

iecht ( maffen fie das Zwoͤlffte noch nicht errrichet hatte) erleuchtet . 
alles umb GOttes willen verlieſſe / und in das Cloſter zu Valliſolet 

iftlich zu werden eingienge /mit fo fonderbarcım Beruff / wie es uns 
* Giorreiche Mutter am zehenden und eylfften Capitul / des Buchs 
ihrer Stiftungen beſchreibet / ſo letziich im Jahr Tauſend Sechshun⸗ 
dert ein und —* zu Madrit iſt gedrucket worden. 

4. Nachdem nun (wie es die Heilige allda erzehlet) dieſe Frau 
die Ober⸗ Vogtin von Caſtilien wegen den Todt ihres Vatters und 
des Eingangs ihrer Bruͤder in das Eloſter geerbet hat / ja ſchon auch 
it einem ihrem Vetter ihres Vattern Brudern vermählet ware / 
eroͤffnete ihr die Augen / und erleuchtete ſie die Hochheit ſelber / dar⸗ 
inn fie ſich befande / in Erachtnug daß alles ſo kurß daure / und daß alle 
angetragene Luſten erdicht / die Unluſten herentgegen warhaffti 
ſeyn. Unter der Ehren wurde ſie traurig / und in der Liebe ihres 
Braͤutigams erfahrete ſie eine Lauigkeit gegen GOtt; alſo zwar / daß / 
da dieſe zweyfache Lieb in ihrem Hertzen ſtreitete / unterwarffe & ch 
der Goͤttlichen / beſchloſſe bey ihr ſelbſten alles zu verlaſſen / 
— Cloſter zu dienen / und denen Fußſtapffen ihrer Brüder nach⸗ 
zufolgen. 

s. Alſo entſchloſſe ſie nun die Welt ſamt allen ihren Landguͤtern 
zu verlaſſen; da ſie wuͤrcklich eine ſo tapffere That in ihrem Hertzen 
überfegte / begabe es ſich unverſehens / daß fie mit ihrer Frau Mut⸗ 
ter in das Cloſter unſer Cloſterfrauen zu Valliſolet eingienge / da ſie 
ſich nun ſchon darinnen ſahe / ſagte ſie zu der Fran Mutter / ſie wolle 
nicht heraus gehen / und als eine anderte ya Euphrafia beur⸗ 
faubte & ſich / und entdeckte ihr / was fie für ein Vorhaben hätte, 
Diefe Zeitung erfüllte ihre Frau Mutter mit einer innerlicher übers 
ans geoffer Freud / die ſich mit abfonderlichen Beyſpiel eines Ehrif» 
lichen und Mannlichen Gemuͤths ihre — zu verlieren / me 

2 tr 
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Kinder GOtt dem HErm zu ſchencken / erfreuete; ob ſie es gleich, 
ats eine Beſcheidene / dem Eußerlichen nach / verhielte / damit nicht: 
etwann ihre Freund vermeineten / ſie waͤre von ihr beredet worden. 
O Herr (ſchreyet auf allhier unſere Heilige Mutter) was für. 
eine groſſe Gnad verleyheſtu denen / welchen du ſolche 
Eltern verleyheſt / die ihre Kinder mit einer ſo wahrer 
Lieb liebend / wollen daß ſie alle ihre Guͤter / Reichthuͤ⸗ 
mer und Borzüg der Erſtgeburt in jenem Reid) haben/ 


das niemalen fihyenden wird, 

6. Man berieffe den Pater Dominicum Baniez , welcher ſowol 
der Hei igen als je der Cloſterfrauen Beichtvatter war / und vie 
aus dieſem Brieff erhellet / unter ſchweren Anftöffen diefes Zufalls/ 
begehrten die Befreundte / man follte die Cinkleidung dreiſſig Tag 
(ang verſchieben / fie zu prüffen / und ihren Beruff zu erforfchen / mit 
weſcher Liſt der böfe Feind viel verführet hat ; der Pater Magiſter 

ienge diefen Vortrag ein /und ſchriebe der Heiligen / damit fie es 

r gut hielte ; fie aber antivortete darauf am vierten Punct / und 
hielte ihm vor. / ivas für Unziemlichkeiten aus diefem Verſchub ent: 
ftehen konnten / auf fo kurtz abgebrochene Weiß /daß fie in nicht gar- 
acht Zeiten /mehr als fechs oder ſieben Urſachen anziehet/ und endlic) 
beivilligt/ daß man die Novitzin aufhalte / damit die Freund befric- 
diget werden /und der Handel GOttes gerechtfertigter herauskom⸗ 
me / mit.deflen Bepftand diefe Frau die gehabte groffe Widerfprech: 
ungen überfvande /und in allem objiegte / dann fie wurde eingekleidet/. 
and machte and) hernacher ihre Profeflion , zu einem allgemeinen. 
Erempel der wahren Erkantnus / in welcher erzeiget wurde / was uns. 
fere ſchwache Natur. mit Benftand der Gnad vermöge. 

7. Sie redet am fünfften Punct von denen Slofterfrauen. des 
Cloſters zu Paftrana ‚und von jenen Verdrießlichkeiten / fo ihnen die; 
Fuͤrſtin von Ebuli Chegemahlin des Fürftend Ruy Gomez verurſach⸗ 
te/ deſſen Todt ihr fo ſchmertzlich ware / dag fie alfobatd a dr! einer. 

F RR N aar⸗ 
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Baarfüfligen Carmeliterin anlegte / und fid) in ihr Cloſte nacher 
Pajtrana verfügte / mit Meynung Geiſtlich zu — 5 Sie ver⸗ 
langte daſelbſten die Hoheit einer Frauen / mit der Demuth einer 
Baarfuͤſſigen Carmeliterin zu vereinen / weilen aber zwey ſo hoͤchſt un⸗ 
leiche Ding nicht uͤbereins kommen koͤnnen / beynebens auch der. un⸗ 
wegliche Entſchluß dieſer Fuͤrſtin kein Statt noch Platz andern Mit⸗ 
teln gabe / — die Heilige ihr das Cloſter zu verlaſſen / und‘ 
die Cloſterfrauen nacher Segobien zu ſchicken / damit fie ohne derglei⸗ 
chen Verwirrungen ihrer Profeflion nachkommen koͤnten / vie dann 
geſchehen / im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert vier und ſiebentzig. Auf 
dieſes nun zielet ſie in dieſem Punct / da ſie ſpricht: Die Cloſterfrau⸗ 
en befanden ſich als Gefangene / und ſchickete es ſich nicht dieſe Dienſt⸗ 
barkeit zu uͤbertragen / zumahlen wann man das Leben des Stands / 
nemlich die Obfervanz oder Strenghaltung des Ordens beruͤh⸗ 
ret. 


Das XV. Hendſchreiben. 


An Ihro Hochwuͤrden den Pater Antonium de 
Segura, Guardian des Baarfuͤſſigen Cloſiers 
© su Cadahalfo. 


JESUS, | 

I. M Stwemit Euer Hochwürden der Heilige Beift/ mein 
Pater, ch. weiß nicht / was ich Darvon fagen foll/: 

OS wie wenig die Dingdiefer Welt zu achten feyn / und: 
mas geftalt ich folches nicht genug begreiffen kan. Ich fage diß 
darumb / weilen ich niemalen gedacht habe / daß Euer Hoch 
wuͤrden der Terefa von JEſu fo bald vergeflen wurden Und 
ſinte maln fie 0 gar nahend / kan es nicht ſchn / daß ich in ihrer 
Gedaͤchtnus lebe / danu es zu dieſem kein Aufehen hat / indem 
Euer Hochwuͤrden dieſes ihr hat ſehen / noch fg 
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nen wollen / da ſie doch allhier geweſen ſeyn. Jetzt ſchreibet 
mir der Pater Julianus von Avila,daß Euer Hochwürden Guar- 
dian zu Cadahalfo feye. Dahero fie von mit zum öfftern etwas 
wiften Fönten / wann fie fich nur ein klein wenig meiner erin: 
nern wolten. Wolte GOtt fie vergefleten auch meiner nicht 
alfo in ihrem Gebet / fo würde ich dieſes alles noch übertragen; 
welches ich/ obſchon Arınfelige/ dannoch nicht thue. 

2. Er fhreibet mir beynebenft / daß mein Enfel dorthin 
komme / obichon nur durchgehende ; wann er nicht Ichon bins 
weg gerenfet ift/ bitte ich Euer Hochwüurden verichäffe / daß er 
mir ausführlich fehreibe / wie es ihme fowol innerlich als auch 
Außerlich gehe / dann weilen ihn der Gehorſam in den Reyßen 
ubet / wird er entweder fehr verbeflert/oder ſehr zerftreuet ſeyn; 
Gott verleyhe ihm die Kräften / und das man mit ihm mei: 
ner Meinung nach / als mit einer mir zugeböriger Sach ver: 
fahre. Wann es vonndthen/ daß ıch ihm Die Gnad feiner Obe⸗ 
rer erlange/ fo berichte mich Euer Hochwürden/ dann weilen 
ich auf meiner Seiten die Frau Maria von Mendoza / und an- 
Dere dergleichen Perſonen hab / wird es leicht feyn auszubrin- 

en H dr ag ihn / wann er es verlanget / ein wenig in der 
ube laſſe. 

3. Bann Euer —— vorfallen wird dieſer Orten 
eine Reyß zu thun / ſo unterlaſſen ſie nicht dieſes Cloſter zu be⸗ 
ſuchen / der Herr laite uns zu dem Himmel. Ich bin wol auf / 
und gehet es uns gut GOtt Lob. Weilen ich nicht weiß ob der Pa- 
ter Joannes von JE SU alldorten fenn wuͤrde / fchreibe ich ihm 
nichts JESUS ertbeile ihm die innerliche Kräfften/ dann er 
es wol vonnöthenhat/ und fene mit Euer Hochwuͤrden. Unſer 
Pater Bartholomzus von der Heiligen Anna verbleibet diefe 
gantze Faſten bey der Frau Aloyña zu Paracuelios. 

Gucı Hodhfoiirden unwuͤrdige Dienerin 
und Tochter 


Tereſa von Seht 
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Anmerkungen. 


x. As Uhrſtuck diefes Brieffs wird Im dem Coſter unferer 
aß Brüder zu Abula mit groffer Verehrung aufbes 
halten / theils weil es ein Sendſchreiben ihrer Heiliger 

Mutter iſt / theits wegen der Weiß mit der ſie es bekommen haben/ 
die ich kuͤrtzlich erzehten will / maſſen es zum gröffern Anfehen ihrer 
Sendfehreiben dienet. Es befchloffe der Orden im Jahr Tanfend 
Sechshundert und vierzehen / das Cloſter an ein mder Ort zu erbauen/ 
maffen Die Gelegenheit bey der Kirchen des Heiligen Secundi , alliwo 
es vierzehen Jahr lang gelegen / fehr — ware / weilen es an dem 
Ufer des Fluß Adaxa lage ; Sie erwehlten m ihrem Vorhaben etli⸗ 
che vor der Stadt gegen Mittag gelegene Haͤußer / welche vorhin je⸗ 
nem Volck zugehörte / das der atholiſche Eyfer Philippi des drit⸗ 
ten / ans Spanien hat veriviefen ; Alle Thor waren verſchloſſen / 
und alfo fie dasjenige / welches groͤſſer zu ſeyn ſcheinete / mit den 
Schluͤſſeln eines alten Hauß auffperren wolten / thaͤte der erfte / den 
fie probirten alſo tool zutreffen / als wann er mit Fleiß darzu waͤre ge⸗ 
macht worden; ſie giengen in den Vorhoff / und als ſie eine Wand 
niederreiſſeten / damit fie die Stuben / welche zur Kirchen dienen folte/ 
eriveiterten fanden fie in der Halle devfelben diefen Brieff / welches 
eine genugſame Prob ware /fvie hoc) and) diefes Mohren + Wolck die 
Heilige Terefa geſchaͤtzet habe / maſſen es ihr Sendſchreiben alfo in 
ri Wand verbarge / als wann folches der veichefte Schag geweſen 

e. 

2. Dieſeß Sendſchreiben hat fie von Tolet dem Pater Antonio 
von Segura , gefchrieben / welcher eine der vornehmften Saͤulen ware / 
darauf der Giorreiche Vatter der Heilige Petrus von Alcantara, 
das wunderdarliche Gebau feines Heiligen Baarfuͤſſigen Ordens ge⸗ 
gründet hat. Gr war damalen Guardian zu Cadahalfo,, nachma⸗ 


ten aber ein Stifter des Elofters des Heiligen Zgydii zu Madrit / 


allivo die Obfervanz und Geiſtliche Vollkommenheit die — 
— res 
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ihres Seiftreicheften Stiffters verfündigen thut 5 nicht weniger be: 
ftättiget ſolche abfondertic) der Innhalt Diefes gegenwärtigen Send» 
—— ſintemalen daraus ſcheinet / daß er der Heiligen Tereſa 
en geweſen feye/ welches eine groſſe Bewaͤhrung feiner Tu⸗ 
gend ij 
3. Am Er handfet fie von ihrem Einickel / welchen 
fie in diefen Heiligen Orden hatte; und P. Joannes von JESU ge 
nennet erde ; ein Sohn (fo viel ich wiſſen Ban) ihrer Schw 
der Frauen Maria von Zepeda und des Martini von Guzman und 
Darientos/ wie fie folches felbften am neunten Punct ihres dreiflig- 
* Sendſchreibens / des Erſten Theils andeutet. Er wurde einge⸗ 
kleidet in dem Cloſter zu Arrenox, und vertauſchete in Anfehung fie 
ner Heiligen Mahmb den Weltlichen Nahmen mit dem Süffeften 
Nahmen JESU; Er lebte mit groflen Abgang der Geſundheit / 
geivanne doch dardurch Die Gelegenheit / der Neigung feines Geiſtes 
nachzukommen / welcher ihn zur Einſamkeit und innerlicher Ver: 
ſammlung beruffe / damit er die reichefte Schäg der Tugenden übers 
komme / die ihm ein anferbauliches Leben und einen fo glückfeeligen 
Todt verdienten / daß ihm in der Sterbftund die Heilige Tereſa bey: 
ſtunde / welche damalen ſchon im Himmel ivare, | 
4. Sie haltet in dieſem Punct an / umb den Beyftand Diefes Hei- 
ligen Ordens Diann/ dem fie ſchreibet für ihrem Eintritt damit ihme 
die Oberen einige Ruhe vergönnten und erlaubten /die Einſamkeit ſei⸗ 
ner Zellen zu genieflen ; Ad) wol eine gute Mahmb / die nurden geifts 
lichen Nugen ihres Einickels fuchet. Sie lichte ihn wegen $ OST 
allein /dahero hielte fie für (00 an / umb dasjenige / was ihm zu der 
Goͤttlichen Majeſtaͤt leiten koͤnte / ſie liebte ihn mit wahrer Lieb / da⸗ 
ero bemuͤhete ſie ſich ihme wahre Schaͤtz und Guͤter zuwegen 
ringen / ic) weiß nicht ob jene Vätter / die ihren Kindern Kid 
thumb ſammlen / foldye fo hefftig lieben thue / fintemalen fie dieſelbe 
‚mit der Gefahr ihrer Seelen /zu Erben ſowol der Guͤter als der Ge⸗ 
fahren einfegen. Ä 


5. Ach 


t 
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5. Ad) ivie wol verftunde diefes, jener grofle Pabft Leo dieſes 
Nahmens der. Eiiffte/ von welchen Baronius ſchreibet / Daß er in fies 
ben und zwantzig Tagen feiner Regierung viel Hundert Fahr. des Les 
bens / und zwar eines heiligften Lebens erfüllet hat / durch eine eintzige 
Zhat einer warlich C — Vollkommenheit; dann als ihn alle 
Eardinälin feinem Sterbſtuͤndlein innftandigft erfuchten/er folle einem 
feiner Einicklein / und zwar einem vortreffichen Mann / der Cardinal⸗ 
Hut — haben fie es nicht erhalten Fönnen ; Es hieiten dar⸗ 
auf an alle Geſandten / Ponten aber diefes. unuͤberwindliche Smith 
nicht bewegen; endlich) verficherte ihn des Gewiſſens halber fein eis 
gener Beichtvatter / ja er wird ihm vielleicht. inen Scrupel deßhalben 
gemacht haben /den er aber alfobatd mit fehr empfindlichen Worten 
von ſich ſchaffte / und ihm befahle / er folle von nun an in feinem: An» 
aa t nicht erſcheinen. Alsdann nahme er / an ſtatt feiner/anf une 
vn Gottſeeligen Vatter Petrum von. der Mutter GOttes / ſo von 
Darocca im Königreich Aragonien gebuͤrtig ware / von welchem 
erftgemeldter Baronius meldet / es feye zu feiner Zeit Bein Heiligerer 
noch) Gelehrterer zu Rom gefunden worden / Er ware Prediger Cle- 
imentis des Achten /und Beichtvatter in dem Conclavi , oder Päbfte 
fichen Wahl⸗Zimmer; in feinen Händen uͤbergabe feinen Geiſt 
SOIT / md der Welt diefen denckwuͤrdigſten Bepfpiel 7 obbes 
a ee | 
6, Zu End des Brieffs nennet fie den P. Barcholom&um von 
der Heiligen Anna / jene andere fteiffefte Saͤulen diefes Heiligen Frans 
eifcaner: Ordens / welcher Anfangs den Standeines Ley⸗ Bruders ans 
enommen / aber zum Priefter- Stand von den Obern / feiner‘ guten 
igenfchafften halber /ift erhöhet worden; er dientehernacher ſeinem 
Drden in denen vornehmften Ambts- Verwaltungen / foare zweymal 
Provincial in der Proving des Heil. ZFofephs / und damalen hielte er 
ſich auf in dem Cloſter zu Paracuelios ‚diefer Stifftung einen Nach⸗ 
druck zu geben / welche eine Zochter ware der Andacht der Frauen A⸗ 
loyfia de Ja Zerda, $ranen Malagon / tvelche fo abfondertic) der 


Heiligen zu 
can Das 


Das XVI Sendfreiben. 


An Ihro Hochwuͤrden den bater Rector der 
J Societät JESU zu Abula. 


| JESUS. 


> ſeye mit Euer Hochwuͤrden der Heilige Geiſt. Mehr 
ale zweynal hab ich den Brieff des Pater Provincial ic 
berlefen / und finde darinne ftäts ein fo geringe Vertraͤu⸗ 
fichfeit gegen mir / ihn aber alfo verfichert deſſen / was mir 
gar nicht eingefallen iſt / Daß fich Euer Hochwürden über mei⸗ 
ne darumb.gehabte Betruͤbnuß nicht verwundern fülle. Aber 
an dieſem ledtern ift wenig gelegen / dann wann ich nicht fü 
unvo en wäre / hätte ich es für eine Gnad annehmen 
foften/daß Ihro Hochwürden / mich abtödtefe und betrübte/ 
der es mit mir ale feiner Unterthanin gar wol thun kan und 
weiter es dein Pater Salazar betreffet / vermeyne ich befler zu 
feyn-Fibm ihrerfeite zu verhindern / als daß ich denen ſchreiben 
folle / die umr nicht — — denen Oberen zu⸗ 
ftehet / und hätten fie Ürſach dasjenige wenig zu achten / was 
ich ihnen fagen wurde. Mir fället gewiß nichts andere vor/ 
weiß auch nicht was dieſe aufrichtigẽ Warheiten ſeyn / welche 
Euer Hochwuͤrden anziehet / daß fie fehreiben : Damı wann 
fie nicht etwan fagen wollen / es ſeye mir vom Hinnnel eine 
neue Zeitung gekommen / ich folle es wicht thum ſo fan ich 
wichtd mehrers thun ale ich gethan habe. Obſchon es nicht 
vonnösben ift / wie ih Euer Hochtwürden fchon geichrieben hab / 
von allen Ne zu geben / Dann ich Dadurch deinjenk- 
munzecht thäte / dem ich die Sreundfchafft ſchuldig Din ; ab- 
derlich weifen ich gewiß bin (wie ich febon Euer Hochwur⸗ 
den geſagt hab) daß ſeiner Red und meiner Verſtaͤndnuß nach 
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er dasjenige ohne Wiſſenſchafft dee Provincials nicht vorneb: 
men wird / und wann er ihm nicht fagen oder, fchreiben wi 
ift es ein Zeichen / Daß er es nicht thun werde. Wann au 
Ihro Hochwüurden der Pater Provineial eshindern/ und die Er⸗ 
laubnusabkchlagen Pau / fo hätte: ich ja jener fo vornehmen Per: 
fon/ und einen ggotlen Diener Gottes ein Unbild an / wann 
ich ihn durch alle Cloͤſter verſchreyen ſollte / (geſetzt auch daß 
man — —— achten — — es * ee 
bung von einem ſagen / er wolle Dasjenige shun / was eine 
Beleidigung GOttes iſt. “ 2 

2. Ich hab mit Euer Hochwurden in aller Warheit er 
det / und meines Gedunckeñs dasjenige gefhan / was ich Der 
Adel und der Chriftenheit nachzuthun ſchuldig ware / GOtt weiß 
daß ich in dieſem die Warkeit rede / ſund mehr thue / als ich ge: 
2. re daß ſcheinet ſowol den einen als den andern zuwi⸗ 

er zu ſeyn. | | 


3. Euer — hab ich es ſchon geſagt / daß wann 
ich thue / mas ich zu thun mich ſchuldig verineiñe / SH mir 
den Muth gegeben babe mit ſeiner Hulff alle ankommende Wi⸗ 
derwertigkeiten zu üͤbertragen; er wenigſten werde ich mich 
„ nicht beklagen / daB fie mir nicht fein Weiß gefagt worden noch 
daß ich unterlaflen babe alles zu thun was ich hab thun koͤn⸗ 
nen / wie ich Khon gemeldethab ; Es fan ſeyn / daß Euer Hoch 
wuͤrden eine geöflere daran Haben wird Daß fiemir es 
befohlen haben / ale ich / daß ich gehoriamet habe. 
4. Sobinich nicht weniger ficher / daß wann dieſer Han⸗ 
del nach Euer Hochwurden Berlangen nicht ausichlagen wuͤr⸗ 
de / ich alfo befchuldiget verbleibe / als wann ichnichts gewür- 
cket hätte / und BNP OBEN. ONCE geſagt worden/ damit 





die eg Scheide de anfangen war zu werden ; wann 
einige Widerwerfigkeiten vor mich fertig ſeyn / können fie in 
GoOttes Dramen koinmen / ich habe wider die Göttliche 


Maje⸗ 


J 
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ſtaͤt fo viel Beleidigungen begangen / die mehr denfelben verdie⸗ 
uen / als ihrer anlangen können. Tem 

5. Sogedunder mich auch von der Societät nicht verdienet 
zu haben /daß fie mir ſolche zuſchicke / ob ich gleich einigen Theif 
an dieſem Handel hätte; Dann was dieſelbe angehet / thut fol: 
ches ihr noch ſchaden noch nutzen / maſſen ihr — uud 
Grund von einer weit hoͤhern Hand herrühret. Der HErr 
wolle fich belieben Taffen mir feine Gnad zu ertheilen / daß ich 
niemalen von feinem Willen abweiche / und erleuchte Euer 
Hochwürden / daß fie folches auch erfüllen. Es würde mir ein 
groſſer Zroft ſeyn wann der Pater Provincial hieher kommen 
thäte / dann GOtt gewolt hat / daß ich mich febon lang nicht 
mit Zhro Hochiwürden Gegenwart hab tröften koͤnnen. 


Euer Hochwürden 
Unwuͤrdige Dienerin und Tochter 
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Anmerckungen. 


?, efes ift ein ftattlicher Brieff / und einer aus denen fo die _ 
eder der Heiligen zum beften verfaflet / and uns verlaſſen 

 , COwohat. Er ſtimmet über eins mit dem zwantzigſten Send⸗ 
Schreiben des erften Theils / maflen fie beede einen Handel betreffen. 
Er wurde dem Re&tor des Collegiizu Abula ausderSocierät JESU 
augefchrieben / (weicher meines Erachtens der P. Conzalez von Abu- 
Ja ihr Beichtvatter ware ) fie beanttvortet darmit den feinigen / es 
wurde diefer Brieff gefchrieben im Jahr Tauſend Fünffhundert acht 
and ficbenkig / als die Heiligezu Abula getvefen 5 Die Selegenheitdef 
felben wareder Pater Cafpar de Salazar ihralfeverfter Beichtvatter/ 
den fie aus diefem Heiligen Orden hatte / welcher zu deu unferigen 
Baarfuͤſſigen übergehen wolte / wie folches der Ge 2ufeeftn 
| — ina 
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— PER nn a, 
Dfmain ſeinen Anmerckungen Über das zwanbigſte Sendſchreiben / am 
fiebenden Punct erzehlet. | Ä 
. Dieſe Neuigkeit empfunde gar ſtarck der Pater Provincial 
aus der Socieräc (fo damalen der Pater Joannes Suarez auch ihr 
Beichtwatter ware ) und billich sipar / jener Urſachen halber/ die Ihro 
Biſchoffliche Gnaden an erſt/ beruͤhrten Ort von dem achten Punct 
anziehet / abſonderlich aber weil ausgeſtreuet wurde / daß man darüber 
eine Offenbahenng von GOtt gehabt habe. Dieſemnach ſchriebe er 
der Heiligen / feinen empfundenen Scymergen andentend 5. fie aber 
falle es fehr zu Hertzen / Daß er fie zu einer Lirheberin dieſer eraͤn⸗ 
derung machte / wider alle ihre chuldigkeit und Hochachtung / ſo ſie 
don der Socrerät hatte; antwortete dahero dem Pater Provincial, 


"sitit jenem im Erften Theil angezogenen Brieff / darinnen fie mit aller 


fftigfeit / Warheit und Aufri tigkeit diejenige von ihr * 
net / was er ihr zumaͤſſete / beklaget ſich auch durchgehends gantz Lieb⸗ 
reich uͤber ihn / daß er ihre gegen der Socierär getragene und ſchul⸗ 
dige Lich ziveiffelhafftig mache / Da fie. doch. folche. ( wie fie am Se 
fen Punct meldet ) in ihrer Seelen liegend habe / und für diefelbe ihr 
Leben aufzufegen bereit ſeye. | 
3. Diefer Brieff hat jene Wuͤrckung hinterlaffen / die von eis 
nem fo vornehmen und Geiſtreichen Obern Fönte verhoffet werden; 
weicher mitihren angesogenen Urſachen vergmüget / uͤber alle maſſen 
empfunde/ daß er fie dergeſtalt betrübt und berührt ſehen müfte ; ſchrie⸗ 
be dahero dem Pater Rettor von Abula, er folfe feinerfeits ihreine 
völlige Vergnuͤgung geben/ und feinen Schmertzen andeuten / wel⸗ 
en er von wegen des ihrigen einpfinden thate. “Der Pater Rettor.. - 
iſt dieſem —5 nachgekommen / und hat der Heiligen cin Hands 
briefftein zugeſchrieben / welches ich) wuͤrcklich bey mir hab / das alfo 
anfanget : Geſtern habe id) einen Brieff von Patet Pro- 


2 


vincial empfangen /darinnen er ſchreibet / es habe ihm 
geſchmertzet / als er vernohmen / daß fie ſeines Brieffs 
ee! GM36 halber 
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halber feye betrübet morden/ bittet dahero demuͤthig⸗ 
lich Euer WolEhrwuͤrden / ſie wolle denſelben nad) vers 
wichener gegenwaͤrtiger Betruͤbnus wiederumb uͤber⸗ 
leſen / ſo werden ſie ſehen / daß ſie ſolchen auf beſſere 
Weiß verſtehen koͤnne. 


4. Gleich darauf — — amen des Pater‘ 
—— daß / weilen fie die Ver des Pater Salazar nicht 


—2— wolle ed ha m * er ſolle —— —— 
e 

* ice —— — ren Er bitter Euer Wol⸗ 
Ehrwuͤrden umb die Liebe GOttes willen / fie wolle - 
ihn Seiner Majeftät in ihrem Heiligen Gebet befeh- 
len / daß er auch bald / wann es GOtt belieben würbe/ 
aliyier feyn wird / da man dann mündlid) wird hand- 
len können / ob ſich etwas anders in Diefem Fall thun 
laſſe. Endlich fAlieffet der Rektor : Euer WolEhrwuͤrden 
laſſe mich wiſſen / was fie e thun gedendet / dann ich 
vermeyne / esfeye Euer WolEhrwuͤrden nicht wenig 
daran gelegen / daß fie diß thue / was wir in der Lieb 
von ihr begehren, 

s. Diefes ſeyn die in dem Brieff des Pater — nn 


Ace 2 SikhoflicheGhncnen rg und —* F 

dieſe des billichen —— ſowol der — en als auch 

Enehreiens des Grflen heitg/papfeuns nichts yufäteiben "Vi 
en ie rei 

aber uͤberlaſſen Haben / hoch zu ſchaͤgen / wie trefflich er feine Feder 

gum Lob diefer zwey Srrenanstaufen lieſſe / weiche gi wie de 
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ihrer Geht: Schweſtern waren / alſo ſeyn und iwerden fie allezeit 
der Neygung nach verbleiben / ohne daß die Waͤſſer des Verſtands 
— ausloͤſchen koͤnnen das Feuer der Lieb / damit ſie ſich lieben 
= 6. Diefes allein ſehe ich hinzn fuͤr die / wwelche in dieſen Gele: 
genheiten als Blinde darvon reden / was der Heilige Clemens von 
Alexandria meldet / betreſſend einen Ausſpruch des Hippoda- 
mi „ fo ein Schuͤler des Pyıhagor& , diefer beſchreibet drey 
Drt der Freundſchafften / eine des Serflanps/ die andere des Wil⸗ 
feng / die dritte des Appetit ; Mihi pulcherrim& (find die Wort 
des Heiligen Vatters S.Clem. Alex. lib.z.firom.) Hippodamus 
Pithagoreus videtur defcribere amicitias una quidem eft ex 
Scientia Deorum „altera verö ex Rom) INpe anne: 
tertia verd ex voluptate animantium. Eſt ergò una quidem 
Philofophi amicitia , altera verò hominis, tertia autem ani- 
malis. Meines Erachtens beſchreibet trefflich ſchon der 
Hippodamus ein Schüler Pithagoræ Die Sreundfchaffs 
ten ; eine rühret her aus Erkantnuß der Götter ; die 
anderte aus Unterhandlung der Menſchen; die dritte 
aus der Wolluſt der; Thieren; die erſte fichet einem 
Weltweiſen zu / die anderte einem Menfchen/ Die dritte 
einem Vieh. Anz weichen zu ſchlieſſen / daß die wahre Freund: 
ſchafft dem Gebiet des Verſtands nicht untertvorffen / fondern eine 
rt des in Chriſto Hereinigten /und mit den ſtarcken Banden der 

ieb verfnüpfften Willens fey ; und iſt wenig daran gelegen / daß Die 
von GOtt Wiſſenſchafft jene nicht vereinige / twelche die 
Siehe HOttesvereiniget. Wann aber / nach dem Spruch Chrijti/ die 
gröfte Lieb in dem beſtehet / daß man fein Leben für feine Fremd aus⸗ 
fese / fo kan keiner nicht des Vorgangs halber mit jener ftreiten/ 
die diefe Heilige gegen die Societät JESU getragen hat / maffen fe 
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in Mitten ihrer Klag- 5 — bekennet / fie wolle ihr Leben Für dies 
ſelbe ausſetzen / das auch wir ihre Kinder nicht nur ein⸗ ſondern tau⸗ 
— er auch gut nf n eduncket / alihier die Zeu aß 
des un * — de ansder Gefelfcpaft Eſu — 
ren / welcher in dem Erkundigungs⸗ Proceß ihrer Seeligſprechung 
folgende Wort Hinzufeget : Weiters fage ich / Daß id) vom 
Pater Safpar von Salazar ausder Geſellſchafft Jeſu 
vernohmen habe / welcher viel Sachengemelte Terefa 
von Jeſu betreffende weiß ) daß da fie viel Meil Wegs 
von dem Ort entlegen ware / allwo er in feiner Cam⸗ 
mer verfchloffen geweſen / benennte Terefa von JEſu 
ihme ehe fie geſtorben / erfchienen feye / und gewiſſe 
Nachrichten und Ermahnungen gegeben habe. Ich 
habe hernacher gemelte Mutter deghalben gefragt 
fie. aber hat mir mit einer demuͤtigen Züchtigkeit erwie⸗ 
fen / daßes fich alfo zugetragen habe/ aus abfonderlis 
cher Anordnung EDttes/ gemwifler heilfamer Urſachen 
halber ; und koͤnnen wir / nicht fonder einiger Wahrſcheinlichkeit / 

abnehmen / daß dieſe Nachricht feinen Todt / wie auch die Mißra⸗ 
thung ſeines Vorhabens betroffen habe / maſſen 

auch dieſes letztere nicht er⸗ 
folget iſt. 






Das 


Das XVII Sendfhreiben. 


An Ihro Hochwuͤrden den Pater Ordoniea | 


aus der Gefellichafft JESU. 
JESUS, 

L. Je Gnad des Heiligen Geiſtes fene mit Euer Wohl⸗ 
Ä Ehrmwürden. Ich wolte gern viel Zeit und dic Bes 
.c fundhert haben / danut ich etliche Sachen berichten 
Fönte/ an welchen / meines Erachtens / viel gelegen iſt. Nach⸗ 
dein der Knecht weggegangen / babe ich nich obue Vergleich 
weit fchlimmer als Zuvor befunden / dahero : wird es vıel ge 
than ſeyn / waun ich dieſes fchreiben werde ; beynebenſt bin 
ich fo verdrüßlich / daß fo kurtz ich auch immer zu ſeyn verlans 
ge / ich dannoch lang, genup ſeyn werde; es ift augenfcheinlich/ 
daß dieſes Clofter zur Menſchwerdung mir Gnaden erweiſel 
wolte GOtt / daß es auch daran einen Verdienſt hätte -- 

2. Weiten diefer. unfer Handel dem Anfehen nach zu End 
fauffet/bin ich noch mehr darumb ——— 
dein ich heunt den Brieff des Pater Vmtator geſehen / der es dem 
P.Magifter Dominico, und mir überlaffet / er hat ihm auch 
einen Brieff zugefchrieben / darinnen er ung an feiner Statt 
ſetzet; maſſen ich allezeit darben forchtſamb bin/ wann Ich eine 
Stimm haben ſoll: dann mich alſobald geduncket / daß ich in 
allem faͤhlen werde ; wahr iſt es / daß ich es zuvor GOtt dem 
— befohlen babe / gleichwie man auch allhier gethan 


3. Es pebınnddit mich mein Pater, dag wir vonnöthen ha⸗ 
ben / auf alle Unziemlichkeiten / ſo da entſtehen Fönten / acht zu 
babe / daun imfall die Sach nicht wol ausſchiagen sollte / fo 
zweiffle Euer Mebſecemichat NIE Lab une SO au Die 





Welt alle Schuld geben würde / derenthalben achte es Euer 
Wol Ehrwuͤrden nicht/ob Die Sach funffschen Tag ehender oder 
fpäter befchloften werde. Was Euer WolEhrmwürden in ihrem 
Brieff ſchreiben / hat mich erfreuet / daß die Briorin nicht an: 
derſt als in dieſen zweyen Sachen zu thun habe; dann glauben 
fie / daß es viel ſeye / wann man dergeftalt ein gutes Werck 
verrichtet / daß dardurch (wie Euer WolEhrwuͤrden ſagen) 
kein anders verderbet werde. 
4. Daß ihrer fo viel ſeyn ſolten wie Euer WolEhrwuͤr⸗ 
den melden! wäre mir ftäte zuwider; dann meines Erachtens 
iſt es ein fo groſſer Unterichied zwifchen dem / daB man die 
Weibsbilder unterweiſe / und viel zufammen nehme / und ziwt 
enden Knaben / ale wie unter dem weiten und ſchwartzen. 
falten’ ſo viel Unziemligkeiten vor dem Guten zuwider? 
wann ihrer viel ſeynd / daß ich fie alle ietzt nicht anziehen kan / 
dahero geättinet es ſich / daß deren eine beftinumte Zahl ſeye / und 
ann ihrer über viertzig waͤren / fo waͤre es zu viel und nur 
- fauter Verwirrung / die nie thaͤten von den andern verhindert 
den / daß alfo nichts *— ſchehen wuͤrde; ich habe zu 
Zollet vernohmen / daß ihrer fuͤnff und dreiſſig wären / [ Sie 
redet von denen verſammleten Freyllen / die der Cardinal Siliceus ge: 
füfftet hat. ] und nicht mehr fenn fönnten. Ich fage e8 Euer Wob 
Ehrwuͤrden / ſo viel junge Menfcher / ein folcher Tumult ſchi⸗ 
Fet ſich auf keine Weiß nicht ; wann defienthalben etliche Fein 
limoſen geben wolten ! fo fahre Euer Wol Ehrwürden lang: 
fanıb fort / es bat fein Evl wonnöthen / und richt er auf feine 
heilige Berfammlung / GOtt wird fehon benfteben / Dann wir 
mürten nicht des Allmioßens.halber der Gerechtigkeit einen Ab- 


nommen werden; die Stimme haben / und mirſſen dieſe wol 
obachtet werden. Waunn es der Pater Prior aus dem —— 


Das XII. An Geiſtl Berfonen und vornehme Lehrwielſter. oo 
des Heiligen Andrea ( diefes iſt ein Cloſter des Prediger Ordens zu 
Reina) nebft einem Schubheren oder auch —8 Schuth⸗ 
m annehmen wolten / waͤre es nicht fuel / abſonderlich die 
echenſchafft der Unkoſten zur uͤberſehen / dann ſich die Priorin 
nicht einmengen / ja darvon nichts ſehen noch horen muß / wie 
ich gleich gefagt dad. Man muß die Eigen vafften / wie auch, 
Die Sat erwaͤgen / fo die welche eingehen baben tollen. Dies’ 
es wird Euer WolEhrmwirden mit dem Pater Magifter 
Überlegen fönnen / alles aber was Dielen Handel betrifft / tolle 
mit Rath deg P. Provincialaug der Societãt und des P. Balcha- 
zar Alvarez geſchehen. = 
6. Es werden noch viel andere Sachen vonnöthen ſeyn / 
wir haben von etlichen alldorten gehandlet / abionderlich abet 
dag fie nicht ausgehen folten / Doch vermeyne ich / daß die erſte 
Iwen Buncten auf alle Weiß wichtig fenn/ dann ich Die Erfahr⸗ 
mus hab/ was dag fene / wann viel Weibsbilder beyſammen 
ſeyn / GOtt bewahre und. N | 
7. Was Euer Hochwürden (welches mir / meines Gedun⸗ 
dene die Briorin fehreibet) von dem Zinß meldet / man folle 
ihn nicht aufheben/ müuſſen fie wıflen / Daß Die Freyle Hiero- 
'nyma nicht ehender ae könne / ich auch die Erlaubte 
darflır nicht habe / es ſeye dann der Zinß vorber gl | 
oder auch von der Frauen Helena auf ihr Haab und Gut ge⸗ 
nommen damit das Hauß feine Untoften in Bezablung Dee - 
Einfunfften machen müfle/ fondern frey verbleibe; dann wie‘ 
ich vernehme / bat der P. Provincial flır dieſes allein die Er: 
laubnus gegeben / und thäte er widrigen Falls an ſeinem 
Willen vervorthelt werden / ich Fan es halt nicht hun: Ich 
fehe wol / daß dieſes alles der Frauen Helena beſchwerlich ſeye / 
man muß ein Mittel ergreiffen / daß man entweder in der Ar⸗ 
heit der Kirchen nicht weiter fortfahre / oder daß die Freyle Hie- 
ronyma wicht ſo bald indagTiofter gehe/ welches dag befte ſeyn 
wird damit fie auch auf ſolche a kat werde. — 
2 . 
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8 Es iſt mir eingefallen / man müſſe nicht viel auf einen. 
Grund bauen / der da einfallen kan) maſſen wir nicht wiſſen/ 
ob diefe Freyle beftändig verbleiben werde/ Euer WolEhrwür: 
den wolle alles veifflich erwägen / Es ut beſſer etwas auf et⸗ 
lich Jahr verichieben / Damit es daure / ale dasjenige zu thun / 
darüber man zu lachen babe/daran zwar weniggelegen waͤre / 
wann nicht ausb Die Tugend lenden muſte. | 
9 So iſt auch zu mercken / wann wir anießo dies Mit: 
tel zu laſſen mit weine es könne beftättiget werden ;.mafien. 
bey iegiger Zeit nichts ficher zu ſeyn ſcheinet / und wurde auch, 
der P. Vilitacor fragen / über was für eine Beſitzung wır die‘ 
Schrifften aufiegen und verfichern wollen? Ich wäre von al⸗ 
len Dielen Sorgen befrevet geweſen / wann es der Pater Viſita- 
tor bat vorgenohmen. Jetzt werde ich mich deßjenigen annebs 
men müflen/ das mir nicht. zugehoret. 
‚Io. Ich bitte demütiglich / Euer WolEhrivürden befehle 
mich den HErrn Afenfio Galiano , (1) [diefes ware der Pacht⸗ 
mans von Medina] und gebe ihm dieſen Brief zu leſen / er iſt mie 
in allem gnädig /und bin ich febr erfreuet worden / daß meine 
Brieffe ſchon ii der Sicherheit ſeyn; dieſe ineine üble Geſund⸗ 
beit macht mich viel Mängelbegeben. Die Anna vom Heiligen 
Betro(2.) [eine Siöfterfran von Abula ] ſchaͤtzet ihre Tochter nicht 
fo gering / daß fie dieselbe dorthin ſchicken wolte / es fallet ihr 
gar nichtein. Ubermorgen verreyße ıch / wann mir nicht ein 
neucs Übel zuftöflet / welches ſchwer ſeyn müfte / wann es mich 
hindern wolte. Sie haben ſchon alle Brieff in das Elofter des 
Heiligen Egydii gebracht / (32.[c5 ware das Cloſter der Societãt 
fu zu Abula ] und ift Die Antwort noch nicht angekommen: aut. 
lenſtag / zu morgens wird man fich befleiffen diefelbe zu befons- 
men. Ich befeble mich in das Gebet meines P. Re&tor. 
i Unwuͤrdige Dienerin und Tochter | 
Euer Hochwuͤrden — 
Tereſa von IEſu. 
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Das xvII. An Geiſtl. Berfonen und vornehme Lehrm. for 


| Anmerckungen. 

1. | Je Uberſchrifft diefes Brieffs lautete affo: Dem Hoch⸗ 
| anfehnlichen und Ehrmürdigen Herrn P: Or- 
| doniez aus der Gefellihafft IEſu / meinem 


- 


Herrn. Aus dem was die Heilige im erften Punct meldet / ift abs 


zunehmen/ daß als fie diefen Brieff ſchriebe / fie damalen zu Abula in 
dem Eiofter der Menſchwerdung ware / wohin ihr der Pabftliche Vi- 
fitator P. Petrus Fern.ndez zu gehen befahle / im Jahr Tauſend 
Fuͤnffhundert ein und fiebengig ;_in dein legten aber meldet fie / daß fie 


reyßfertig ſtehe / ob fie gleich nicht faget wohin / gienge fie doch) nacher 


Salmanitica ‚ wohin fie anf Anordnung des erft benannten P. Viſita- 
tor. fic) begabe /im Fahr Tauſend Fuͤnffhundert drey und fiebengig/ 
als fie wuͤrckliche Priorin in dem Coſter der Menſchwerdung zu Abu⸗ 
fa ware; damit fie denen Cloſterfrauen zu Salmantica ein eigenes 
Hauß verfchaffete/ wei en fiein dem damaligen gar ungemaͤchlich und 
eng wohnen müften; fie faget / daß ſie zwar Franck ſeye / aber doc) das 
bet groß feyn müfte/ / wann es ihre Reyß hemmen wollte. Die Lieb 
überträg:t alles / und weilen die Lieb der Heiligen T.vefa groß ware / 
achtete fie ihre eigene Muh nicht / wann :. nur dieſe Erleuchterung 
ihren Töchtern zuwegen bringen Fönte. 


2. Das Sefchicht diefes Brieffs gebet fich ſelbſt zu erkennen / und 
iſt folgendes. Als unſere Heilige Mutter das anderte Coſter ihres 


Ordens zu Medina del Campo ſtifftete / wurden viel Ad liche Frau⸗ 
en von dem Erempel daſiger Cloſterfrauen und ihrer Hei igen Stiff⸗ 


terin beweget / die Welt zu verlaſſen / und in das Neue Cloſter einzu⸗ 
gehen. Die Vornehmſte aus ihnen waren / die Frau Helena von 
Qviroga , ein Enklin des Cardinals Qviroga Ertzbiſchoffens zu To⸗ 


let / welche juͤngſt Wittib wurde / von wegen des Todes ihres Ehe⸗ 


gemahls Herm Didaci von Viltaroel ſambt ihrer Tochter Hierony- 


ana von Qyitoga einer Freyle von groſſer Hoffnung / bepde'arfüller 
ge M3. ten 
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ten ihren Beruff in dem Cloſter zu Medina / erſtens zivar die Toch⸗ 
ter/ und gleich darauf die Mutter / macheten and) darinnen ihre Pro- 
fellion; die erfte im Jahr Tanfend Fünffhundert fieben und ſieben⸗ 
eig / am Tag der Menfchiverdung mit dem Damen Hieronyma 
von der Menſchwerdung; ftarbe aber den fünff und — 
April im Jahr Tauſend eg und zwoͤlff / als fie wuͤrcklich das 
fige P:iorin / zuvor aber Priorin zu Tolet geweſen. Die anderte 
- machte ihre Profeflion im Tauſend Fünffhundert zwey und achtzig⸗ 
fien Jahr demerften November /nennete ſich Helena von JEſu / und 
ſturbe im Jahr Tauſend eye ſechs und neungig in eben dies 
fem Eiofter / nachdem fie gleichfalls Priorin zu Tolet ware: Beyde 
waren in dem Drden ein Abriß aller Oberinnen und Untergebenen / 
= nr vorteefflüicher in der Tugend / als in der Welt in dem. 
de 
3. Bey Eingang der FreyleHieronyma ‚dero Vermögen groß' 
foare / Bandiete fe von Aufrichtung eined Dauf in dem Buße * 
dina del Campo, darinnen die Aufgenommene in der Cinſamkeit / 
Verſammlung / und Ubung der Tugenden ſollen biß zu Erwaͤhlung ei⸗ 
nes Stands auferzogen werden; die Anſtellung bleibe bey dem P. Pe- 
ter Fernandez und bey dem Pater Ordoniez, welcher ans der Hei⸗ 
ligen Geſellſchafft IJEſu ware / deme auc) diefer Brieff gefchrieben 
wurde; welcher diefer Frauen Beichtvatter wird geivefen ſeyn; das 
Recht aber und die Verwaltung bey der Oberin / des Cloſters zu Mes 
dina; der Pater Viſitator Übergabe alles der Heiligen Tereſa und 
ihren Beichtvatter dem P. Magifter Dominico Baniez , felcher 
damahlen zu Medina ware /ftellete beyde an ftatt feiner in allem was 
ihm betreffe. Diefe Stiftung muß nicht von Statten gegangen : 
feon / — derſeiben heuntiges Tages keine Gedaͤchtnus zn Ne⸗ 
iſt. SR Du 
4. Mit diefer Gelegenheit ſchriebe fie dieſen ihren / und ebendar: 
umb alfo befcheidenen Brieff / gabe darinnen ihr Gutachten auf das: 
allervernünfftigfte von diefer Stiftung ‚redete auf folche Weiß dar⸗ 
von / wie ein erfahreneſter Schiffs Patron / und ein Gelehrteſter 
ann / 
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Mann / haͤtte in dieſer Materi reden koͤnnen; dann fie von beyden dies 
ſen viei gehabt / und ſich deſſen zu Tugendreichen Wercken bedienet 
hat. Weilen es auch der Materi der Stifftung / und zwar Die Gtiffe 
tung der Weiber betraffe/ Eönte Feiner mit feiner Meynung alfo bes 
—— und mit ſolcher Vergnuͤgung / als wie ſie / zutreffen / weiten 
aber dieſe Stifftung nicht ** ig wurde / wolte zum wenigſten 
ug; der HErr / daß diefer Brieff von wegen feiner nachdrucklicher 
Lehr /fo darinnen begriffen ift / erhalten wuͤrde / zur Nachricht andes 
ver dergleichen Gelegenheiten. 


Das XVIII. Sendfhreiben. 


Anden Wol Ehrwuͤrdigen Pater Nicolaum Hopf 
JESu MARIA geweſenen erſien Gene⸗ 
ral der Baarfuͤſſigen Carmeliter. 


.SESUS 


1. Eye mit Euer Ehrwurden mein Pater. Es iſt mühe 
ſam ın ſo enge Derter ohne Euer Ehrmwürden zu ger 
8 hen / welches mir zumlich zuwider war / GOtt ver- 
he ihm die Geſundheit. Es mußein grofie Noth in dieſem 
Elofter ſeyn / weilen unfer Pater Euer Ehrwürden von fich abs 
tondert hat die Demuth ihres Brieffs bat mich fehr ver⸗ 
gntatıob ich gleich nicht gefinnet bin dieſes zu thun / was er dar; 
n begebret ‚damit er ſich zum Lenden gewöhne : Mein Pa- 
ter ‚er betrachte / daß aller Anfang befebwerlich feye / dahero 
wird auchdiefer Euer Ehrwirden ſchwer vorfallen. 
2. Wa jenes Ubel betrifft / daß / wie er meldet/ in dem 
Brieff geſchrieben wird / ware es eingroſſes Unheyl / wann der⸗ 
eichen Mängel in fo wenigen ſollte gefunden werden: beſſer 
—* es ſeyn / wenn keine ſeyn wurde / die ſo bald ein — 
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Bergleichen Sachen geben thäte. Euer — ———— 
nicht / daß die Verwaltung eines Oberen allezeit in Erfaunts 
nußfeiner eigenen Mängel beftehe / er muß feiner zum öfftern 
vergeſſen / und fich erinnern / daß er die Stell GOttes vertret: 
fe / Damit er feinem Ambt nachfomme ; der HErr wird fchon 
ertheilen was ihm abgehet ; denn alfo verfähret er mit. allen 
anderen / fintentalen Feiner in allem vollklommen ift: Euer 
Ehrwürden müffen nicht zaghafft fenn/ noch unterlaffen dag: 
fenige unſerm Pater zu fehreiben/ was ihm gut geduncken wird: 
or kurtzer Zeit sah ich ein anderes Parquet Euer Ehrwürs 
ben Durch die Frau Joanna uͤberſchicket. GOtt bewahre Euer 
Ehrwürden / und mache ihn fobeilig/ wie ich es von ihm bes 


gehre. Amen. — 
| Euer Ehrwuͤrden Dienerin 


Zerefa von JEſu. 


Anmerckungen. 


u zn SYefer DBricff iſt fuͤr unſerem P. Nicolao von JESU MA⸗- 
Ä iin „Erſten General unfers Baarfüfligen Ordens / ſo 
FB eine dererften und ſtarckeſten Grund⸗ Saͤulen war / wel⸗ 
eher folchen mit grofler Hertzhafftigkeit / und geiftlicher Aufrichtigs 
Leit in feinem erften Eyffer unterftüset und erhalten hat / deme and) 
gemeldter Orden einen groffen heil feiner heuntigen Strenge und 
Obfervanz ſchuldig iſt. Er ware aus der Stadt Genua gebürti 
bon dem Geſchlecht Doria, fvelcher feines Adels halber fo herzlidy/. 
aber noch) vortrefflicher deßhalben iſt / daß es diefen groflen Sohn der 
Kirchen GOttes / und diefen groffen Vatter unferm Orden gebohren 
hat / welcher denſelben mit Thaten eines wahren Baarfuͤſſigen Cars 
meliters in Anfehung der gangen Welt vortrefflic) machen folte. 
5 dem Capitul zu Complut, darinnen die Abſonderung der 
Baarfuͤſſigen Provintz gemacht / und der Pater Hieronymus * 
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der Mutter GOttes zum Provincial erwaͤhlet wurde / iſt ihm von 
eben dieſem Capitul der Pater Nicolaus von JESU MARIA 
einer aus denen Mitftimmenden zum Gefpann und Secretario zuge: 
fellet worden. Rad) wenig Monaten aber als jener den harten Ziegl 
feiner Einwendungen / (welche ſtaͤts eine mehrere Verſa / 
Strenge des Lebens /und Geiſtliche Liofter - Zucht erforderten ) nicht 
erdulten koͤnnte / hat er ſich befliffen / dieſen von feiner Seiten wegzu⸗ 
ſchieben / welches ev and) im Fahr Tauſend Fuͤnffhundert zwey und 
achtzig werckſtellig machte / unter dem Vorwand / daß er ihn Prior 
zu Paſtrana, und Vicari Provincial in Neu Caſtilien machen 


muͤſte. —— 

3. Es befunde ſich damalen unſere Heilige Mutter in der Stiff⸗ 
tung zu Burgos, und er ſchriebe ihr von Paftrana ausy den gantzen 
Verlauff erzehlend ; fie aber antivortete mit gegentwärtigem Brieff / 
darinnen fie die Demuth des feinigen rühmet / aber zugleich 
net / er wolle nicht zaghafft /das ift / unter dem Vorwand der Des 
muth nicht gar zu eingehalten feyn / folle auch nicht unterlaffen dem 
Pater Provincial altes das zuſchreiben / was ihm gut geduncken wird / 
dadurch fie fein Gutachten ruͤhmet /und wolgethan achtet / daß man 
Dem Pater Hieronymo in etlichen fein Provincial- Ambt betreffen: 
den Sachen an die Handgehe. 


Das XIX. Sendſchreiben. 


An den Pater Hieronymum Gratian von der 
| Mutter Gottes. 
Das Srfte. 
| JESUS. 


I. e Gnad des — Geiſtes ſeye mit Euer Wol⸗ 
> hrwuͤrden. Ich babe ihnen geſtern gefchrieben/ / 
ESD wie ruhig und befriediget * Patres geweſen er 

uf z i 
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ich habe GOtt darumb gedancket. Euer WolEhrwürden folf 
wiſſen / daß ıch ihnen noch nicht den Befelch gelefen habe / (die: 
fer ware die Ordnung / fo ver Pater Gratian vondem Pübftlichen Bot: 
fchaffter bekommen Bat Pabſtlicher Viſitator zu feyn.) maͤſſen ich 
ſehr dasjenige geforchten Hab / was erfolget ft. Einer derfel: 
ben ift ſchon bey mir geweſen / der mir gefagt hat / daß fie fich 
auf das eufferfte darirber entrüfter haben / maflen es ihnen ge: 
duncket / deſſen einen genugſamen Schein zu haben / fie geben: 
das vor / was ich fehon offt dem P. Marian gejagt / weiß doch 
wicht / ob ich es ach Euer WolEhrwürden geichrieben habe/ 

daß gewißlich niemalen der Brauch fene / gleichteinem Oberen 
befehlen/ ımd dem Gewalt / Krafft deflen man befehlet / nicht 

zeigen. Was uber Euer WolChrwürden Brieff des Pater 
Marian meldet / warumben fienemlich die Batenten nicht ſchi⸗ 

cken wollen / wäre es gewißlich beſſer geweſen / fo man es zu: 

vor befehen hätte / wann Doch einige Urſach darvon zu Anette 
geweſen wäre. Wolte GOtt! die Sach thäte alfo ausichlagen/ 
daß man Euer WolEhrmwiürden.diefer Mühe überheben thate/ 
und es allein bey denen Baarfuͤſſigen Ordens : Männern und 
Elofterfrauen beruben liefle- Ä 


2. Der Pater Padilia (di ware der Licentiat Joannes bon 
Padilia) wird Euer WolEhrwinden Nachricht geben/ wiedaß . 
der Pater Angelus fage / daß ich von wegen der von denen Ak 
ligen Kirchen Verſammlungen ergangenen Befelch nicht ſtiff⸗ 
ten konne / daß es auch unfer Hochwuͤrdigſter Pater General 
alfo erkläret hutte. Es wäre mir fehr lieb / wann Euer Wol- 
Ehrwfirden nachieben wolte/ ob diefe Erflärung möglich feye/ 
was anbelangt was er ragt / ich führe allezeit Elofferftauen 
mit / dieſes geſchiehet mit Erlaubnus der Obern. Ich babe je: 
nige Erlgubnus bey mir / welche mir der Pater Angelus ſelb⸗ 
ften für das Cloſter A Veas und Caravacca gegeben at / Clo⸗ 
nierfrauen dahin zu führen. Wolte GOtt man lieſſe mich — 

| / 
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Ruh / derfelbe wolle Euer Wol Ehrwuͤrden verleyhen dasjent 
ge/ wie ich verlange. 

3. Die Urfach dieſes Euer WolEhrwuͤrden uͤberſchickten 
Brieffs / it das Gefchäfft des Clofters zu Salmantica von dein 
fie meines Gedunckens Euer WolEhrmirden ſchon gefchrieben 
haben / ich hab gefchrieben / DaB dieles Denen Baarfüffigen 
Carmeliteren nicht zuſtehe; man fönne fie wol hinstellen] aber 
nicht Vicarios oder Vexweſer machen / dann meines Erachtens / 
haben fie Fein anderes Abfeben; für dieſes aber fennd zwey Mo⸗ 
naten zu wenig / fo thut fie auch den Biſchoff nicht begeh 
und fie felbften ſeyn nicht fur dergleichen Verrichtungen / i 
wolte / daß unfere Baarfüflige Ordens: Männer an dieſem 
Ort als aus der anderen Welt kommende erfcheinen thäten/ 
nicht aber bey Weibs⸗Perſonen aus: und Einpien en; den Bi⸗ 
ſchoff haben wir ohne diß anf unferer Seiten /- ja vielleicht 
möchten wir ihn eben darumb verlieren. ch weiß nicht / ob 
der gute Hertt Tevronius etwas ausrichten wird / maflen er 
eine geringe Macht bat / und fonften Fein groſſer Handeltreiber 
it. Wann ich alldorten waͤre / wuͤſte ich es (chen alfo zu kreis 
ben / daß es wol ausſchlagen ſolte / und vielleicht wird es alfo 
pekbeben wenn es Euer WolEhrwirrden gut zu ſeyn gedun⸗ 

t. Ich Babe ihnen dieſes alles geſchrieben; die Priorin 
fat den andern befehlen ſich in das Gebet Euer WolEhrwür⸗ 
den / und ihrer andern Geiſtlichen. Euer WolEhrwürden 
verbleibe mit GOtt / es iſt ſchon zu ſpat. Heunt iſt der Tag 
meines ſeeligen Vatters Hilarion. 


Euer WolEhrivůͤrden Dienerin 
und Unterthanin 


Zereſa von Shi, 
(O) 2 Anmer⸗ 
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Anmerdungen. 


1. Jeſer Brieff hat eine Zufommentreffung mit dem acht und 

zwantzigſten des erſten Ihels ; welcher dem P. Ambrofio 

Mariano gefchrieben wurde / maflen fie beyde von einer 

Matery handlen / and) an einem Tag gefihricben wurden ; aus dem 

nnhalt aller beyden erhellet/ daß ſie von Tolet ans /im Jahr Tanz 
un Fuͤnffhundert fechs und fiebensig gefihricben Habe, 

2. Am erſten Punct vedet fie, vonder Bull., die der Paͤbſtliche 
Bottfchaffter Her: Nicolaus Hermanetus dem Pater Hieronymo 
Gratian im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert fünff und fiebengig gegeben 

at/ Krafft er Paͤbſtlicher Viſitator in Andafufien über unfere PP. 
neliter vonder Obfervanz , und über die Baarfüflige Ordens 
Maͤnner und Cloſterfrauen durch Andaluſien und Saftiien ſeyn muͤ⸗ 
ſte; dieſes muß nun zu. Madrit etlichen Patribus und Magiftris 
aus Andaluſien ſeyn angedeutet worden / welche nach Hoff gekom⸗ 
men / ſich dem Seivalt und der Commiſſion des P. Hieronymi 
Gratian zu entziehen / welchen er ſchon lang. zuvor zauf Befeth), des 
P.Francifci de Vergas Pabſtlichen Vilicatoris „:gelibet habe. Es 
ſaget die Heilige / daß fie fü feft befchloflen haben ihme zu gehorfamen/ 
ob fie gleich, anfangs fid) der Neuigkeit halber entrüftet hätten. In 
dem anderten Punct feet fie hinzu / die Wiverfegung feye ihr nicht zu⸗ 
wider / maſſen e8 cine Anzeigung ift/ GOtt werde darinnen fehr bedies 
net werden. Welches dann der Zroft ift/ mit dem feine Diener Tu⸗ 
gendahffte Verrichtungen vornehmen / wolwiſſende ſolche Seiner 
Majeftät deſto angenehmer zır feyn / je mehr. diefclbe unfer gemeine. 
Feind zu verhindern ſich bemuͤhet. 

„3. Am dritten Punct handfet fie vom der Stifftung eines Clo⸗ 
ſters Fürdie jtudierende Ordens: Brüder zu Salmantica , deffen fich 
der Herr Tevronius: von-Bragınza „ gefvefenen Erg: Bifchoff zu: 
Ebrra. annahme / foie ans dem anderten Brieff des Erften Theils 
abzunehmen iſt. Es beflieffe. ſich auch darumb der P. Ambrofius: 

7 Maria- 


Das XIX An Beifil.Berfonen und vornehme Lehrm. "Toy 


Marianus vom Heiligen Benedicto, mit der Gelegenheit einer ung 
gefchehenen Erſuchung von den: Hern Salmantinifhen Biſchoff 

ermFrancifco vor Soto und Salazar, ſenen Beichtvatter der 

eifigen Tereſa / fie folten nemlich Obſicht tragen: über ein Cloſter 
der bußfertigen Weibs- Perfonen / welches ihnen gedunchte ein gutes 
Mittel zu feyn in jene Stade zu kommen / und zu fifften 5 dieſes aber 
wolte die Heilige nicht gut heiffen / und fchriebe deventhalben gemel⸗ 
ten P.Marian den acht und zivangigften Brieff des erften Theils; 
dem P.Gratian aber — en; in beyden ſaget ſie / wie uͤbel es 
fi) ſchicken wurde die Ordens: Männer in jener / ihren Stand und 
Beruff zur Einfamkeit nicht ſowol zuftehender Ambts⸗ Verrichtung 
zu fehen / mit welcher fie dann im ihrem Vorhaben „von der Heiligen 
abgehalten wurden. | 


Das XX. Sendfihreiben. 
| An eben den Pater Hieronymum Gratian 
| von der Mutter GOttes. 

Das Anderte, | | 
| SESU.. 
T. Je Gnad — *— Geiſtes ſeye allezeit mit Euer‘ 
WolEhrwuͤrden / Amen. Ich: babe dieſe Tag. ber‘ 
etlichmal geſchrieben / GOtt gebe/ daß die Brieff all⸗ 
dorten ankommen / dann es mich betruͤbet / daß / da ich ſo viel 
—— / Euer WohlChrwürden fo wenig. derſelben em⸗ 
pfange. | ! | — 
2. Heunt bar man mir Die vom Valliſolet gebracht / dar: 
innen fie mir ſchreiben / es ſeye von Rom die Antwort gekom⸗ 
men / daß die Caſilda ihre-Profeflion machen ſolle / und daß 
fie. deßwegen ſehr froͤlich ſeye. * — mir wicht er 


10 Eenpfehteiben der H. Mutter Terefa vom Ieft, 
* Kot / dag Euer WelChriwinden die Erlaubnus verfchtepe, 


Wanhl gebe / dann wir 
wiſſen nicht Die Zufall dieſes Lebens / und Daß gewiſſer it auch 
das Si rere; wollen alfo Euer BWolChrihrden er ſolche 

als een 

g/Dd eſes Eugerle nicht zergehe / maflen e8 denen 
Elofterfrauen biel koſte — Sie —* es Euer WolEhrwin 
den ſchon ſagen / oder haben fie eg vielleicht dein fchon geſagt / 
det ihnen die Nachricht bat gebracht / einer davon waͤre der 
Pater Dominicus dieſes war hr MolChrivispen der P. Magi. 
ſter Ominicus Baniez , Beiehtyatter der Heiligen Mutter) ol: 
ON ich auch Den Brieff lefen will / wann ich die Zeit haben 
erde dann mfall nicht eben diefeg darinnen ift /wag ich im 
den reinigen ſchreibe / ſo Will ich ihn Eure WolChrwürden 
en, 


3. Der den Platz zu dem Llofter giebt / Hätte gerne / daR 


chen. Es fene oder ſeye nicht / fo fage mir Euer 
——— nicht / | Ein 


rde / zum wenigſten was ihre Geſundheit belan et; doch 
iſt es das vrt / wo Die Noth geöffer ift /darumb muß man die 
eigene Bergnä ung nicht anfehen/ dann eg ein Faͤhler waͤre⸗ 
wann man Die 


— — — — — — — 
— — — a er 
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fehung dafelbften beffer ; ausgenommen / was die Aufrichtung 
des Coſters betrifft / denn mo fie fich ietzt befindet / fehet man 
ſchon / daß fie c zu Verrichtung der Gefchäfften ſchlimmer ha: 
be /als zu Abula. Es ſeye nun wie es will / fo ſchicke dannoch 
‚Euer WolEhrmwürden ihren Schluß und Meynung / maſſen fie 
ihnen fchon befannt ift / und wann diß wäre / koͤnte eg ſeyn / daß 
fie auch die Antwort nicht erwarten thäte / wann man bier ans 
derft darvon reden folte/ thate es ihr fehr mißgefallen / Euer 
WolEhrwürden wollen auch erwägen / ob es gut wäre / des 
vorigen Vifitator feine Beftimmung erwarten / ehe ınan den 
Ort beſtimme / oder erwähle ; denn fontten wäre e8 vielleicht 
vollfommener (mit Beyfeitsfeßung jener — — )als 
wann fie den Ort felber beftimmen thäte. Euer Wol Ehrwür⸗ 
den betrachten wol / was in diefem zu thun ſeye; ſintemalen 
es eine offentliche Sach ſeyn muß / wann wir entweder fehlen 
oder zutretten werden. Und glaube ich/ daß es nicht lang dau⸗ 
ren werde / maflen ein neuer Paͤbſtlicher Bottfchaffter ſeyn 
wird / obichon auch das Widerfpiel heraus fommen kan. 
Ach mein GOtt! was für ein grofe Freyheit hat diefes Weib. 
in allen Zufälfen / feiner kan ihres Gedunckens ihr oder ihrem ! 
Daulo ſchlimm zufchlagen ; die Wort des Joſephs richten viel 
aus / ſintemalen fie zu dieſem genug feyn / aber er hat ein fo 
roſſe Wiffenfchafft und einen folchen Predigſtuhl dag man: 
ft darumb loben foll. Euer WolEhrwirrden thue ihm die⸗ 
fes befehlen / und umb der Liebe willen mir antworten /denmn 
dardurch nichts verlohren wird / koͤnnte aber viel verlohren 
werden / wenn man andern Mepnungen folgen folte. vg 


Wir befehlen GOTT dem HErrn den Paͤbſili⸗ 
chen Bottichaffter fehr / ſambt dem gröffern Engel: 
für dem ich noch mehr forgfältig bin. Seine Goͤtt⸗ 
liche Mrajejtät verleihe ihm Die Geſundheit / und erhalte: 
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mir Euer WolEhrwuͤrden viel Jahr lang in groſſer 
Heiligkeit. Amen/ Amen. 
Geunt ift der vierte November. 
Euer WolEhrmwürden 
Unwuͤrdige Unterthanin 


Zerefa von JEſu. 


Anmerckungen. 


L, efer Brieff wurde ebenfalls von Tolet aus gefchrieben / im 
ahr Zanfend Fuͤnffhundert ſechs und fiebengig. 

2. Sie meldet am andern Punet / es ſeye ver Befelch von 
Kom gekommen daß die Schivefter Cafılda ihre Profellion ma: | 
chen folle 5 diefes ware die Scywefter Cafılda ppn der Empfaͤngnus / 
eine Tochter des Ober: Landvogts von Eaftilien /des.Herzn Joan von 
Panlilia, und der Frauen Maria von Acunia , Frauen der Ober: 
Landes Vogtey / von welcher Tochter Mir in der Anmerckung des 
vierzehenden Sendfchreibens gemeldet haben / daß fieihre Profeflion 

 Vallifoler den dreyzehenden Jenner des Tauſend Fuͤnffhundert fies 

en und fiebengi Jahrs gemacht habe / neun amd dreiflig Tag / 
nad) dieſem gefhrichenem Brieff. Das man aber nacher Kom umb 
die Erlaubnus ihrer Profellion fehreiben müfte / diefes gefchahe dar: 
umb / weilen folche Ihro Hochwuͤrden der Pater General von der Ob- 
fervanz.( deme man als auch damaligen General der Baarfüfligen 
die Profeflion ablegen mufte ) nicht ertheilen wolte /dahero man die 
Erlaubnußen der vorfallenden Profeflionen und Stiftungen / ent: 
weder von dem PäbftlichenBottfchaffter oder aber zu Rom felbftenhat 
ausbringen müflen. | ; 
3. Zu diefer Zeit ereigneten ſich einige Stiftungen der Cloſter · 
Frauen / welche aber nicht angiengen ; als die zu Aqvilar de Cam- 
po, zu Arenas, zu Zamora und andern dergleichen Dertern / * 
an 
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kan ſeyn / daß die Heilige davon am dritten Punct rede / allwo ſie von 
dem Pabſtlichen Bottſchaffter Nicolao Hormaneto meldet / wel⸗ 
cher damalen mug in dev Gefahr des Lebens geweſt feyn/ wie er dann 
auch darauf im Monat Mayi des Tauſend Fuͤnffhundert fi.ben und 
ficbengigften Jahrs zu Madrit geftorben ift/ eben ſo reich an Verdien⸗ 
id als arm an Reichthumben; maffen Philippus der Anderte die 
Untoftender Begraͤbnuß machen muſt / weilen er nichts darzu verlieſſe; 
ein Exempel / welches vielmehr verdienet / daß man in der That denſel⸗ 
ben nachfolge / als ſolches mit der Feder erwaͤge. | | 

4. Sie ferct hinzu / daß ob fie fehoningroffen Sorgen wegen des 
Bottſchaffters ſtunde / ſeye fie dannoch fergfältiger von fvegen de& 
geöffern Engels /dadurd) entineder der Præſident Covaruvias, oder 
Philippus der Anderte felbften /_( der damalen vielleicht unpäßlich 
far ) verftandeniwird. Iſt es der König geweſen / fo hat ſie eine grofle 
Urfad) gehabt ihn einen Engel zu nennen/ nicht nur / fveilen ( fie der 
Heilige Gregorius fagt) vis Rönigen Englen ihrer Königreic) ſeyn / 
fondern/ weilen aud) Seine Königl. Majeftät der Schutz Engel unſe⸗ 
ter Reformation fvare / welchen GOtt damalen den Schuß derſel⸗ 
ben anvertrauete / da er der Heiligen befahle / daß die Baarfüflige 
Sarmeliter ihre Jufcht zum König nehmen follen / welchen fie in 
allen als einen Vatter finden werden. Nie fie es felbften in dem ſieben 
und zivangigften Sendfchreiben des Erſten Theils am vierten Punct 


erzehlet, 
gDas XXI. Sendfhreiben. 


An eben den Pater Hieronymum Gratian, 
von der — GoOttes. 
as 


Dritte. 
JESUS... 
3. I Gnad des Heiligen Geiſtes fene mit Euer WolEhr: 
Swuürden / mein Pater. Ich habe Euer WolEhrwuͤrden 
die vorige Wochen in der Octar aller ano gefchrieben / ide 
Be . ehr 


Km 


114 Sendſchreiben der H. Mutter Ter eſce von geh" __ 


fehr ich mich ihres Brieffs halber erfreuet Habe / welcher der 


letzte und zwar ſehr kurtz war / den ich empfangen hatte / fie 


melden mir darinnen / daß fie nacher Rom Ichreiben / wolte 


GoOtt les werde ohne widrigen Meynungen fett geftellet. 

2. So hab ich auch Euer WolEhrmwürden in den meint 
gengefagt / wie fehr Ich mich ber den von ‚Pater Marian mir 
gefchriebenen und Euer WolEhrmwürden zugefchichten Brief 
erfreuet habe (den ich von ihm hab begehren Intien ) diß ift ein 
Geſchicht / welches mich gemacht hat GOtt fehr zu preyſen; ich 
weiß nicht /wo Eure WolEhrwürden den Kopff und Witz für 
fo wiet Händel nehmet ; Gebenedeyet fene der ihm es giebet / 
dann es wol fchetnet fein Werck zu ſeyn; dahero feye Euer 
BolEhrmwürden ſtaͤts forgfältig / die von GOtt ihme wieder: 
fahrene Gnaden zu erwägen / ımd auf fich feibften wenig zu 
frauen Dann ıc) fage ihnen / eg ſeye dem Bonaventura gar 
nicht nuͤtzlich geweſen / daß er ed nicht alle gemacht hat; ak 
tes komme ihn fo leicht vor / daß ich mich Darüber verwun⸗ 
derte /alsıch es hörte. Diefer groffe GOtt Iſrael will in fei- 
nen Gelchöpffen gelobet werden ; dahero follen wir eben Die: 


feg bevbachten / was Euer Wol Ehrwuͤrden vor Angen baltet/ / 


nemlich feine Chr und Glory müflen / auch ung befieiffen/ um 
fere eigene nicht zu ſuchen; dann Seine Majeftät wird deßhal⸗ 
ben ſchon Sorg fragen / wann es ihme gut zu ſeyn geduncken 
wird. Uns ift es er prießlich / daß man unfere Wenigkeit erken⸗ 
ne / und darinnen Seine Groſſe erhoͤhet werde. Aber wie lap— 
piſch bin ich / und wie wird mich mein Vatter guslachen / wann 
er dieſes leſen wird. GOtt verzeyhe es dieſen Feyerfalten / (fie 
verſtehet die Cloſterfrauen zu Sevilien /) welche mit ihren ſo groß 
fen Troſt dasjenige genieſſen / was ich allhier mit fo groffer 
Mühe genoſſen hab. - Der Neyd fan nicht entfehuldiget wer: 
den/doch ift ein genugfamer Troft für mich jener kluge Fleiß/ 


den ihm GoOtt verliehen hat / damit der Paulus einige Erleichte⸗ 


rung haͤtte / und zwar ohne daß manes merkenkoͤnnte. Ib 


— u m — — x — 


3. Ich hab ihme ſchon viel plumpe Näth gegeben / wie fie 
ſich gegen mich rechnen konnen / man haͤtte unterlaſſen ſollen / 
mir jene Erleichterung zu geben / Die ich daraus befonmmen / 
dag man mir zu wiſſen gethan hat 7 daß jenen Troft bey fo 
groffer Noth / Muͤh und Arbeit haben Fönne. Aber mein Bau: 
us hat eine weit gröffere Tugend / die ich viel beffer ale vor: 
bin erkenne /damit aber keine Gelegenheit etuiger Mängel vor: 
falfe / ſo bitte ich / Daß / wann es nicht zu dieſem End geſchie⸗ 
bet / Euer, WolEhrwürden fein Capellan nisht ſeyn wolle, 
Diefes muß fo fenn / dann ich Euer Hochwürden verfichere } 
daß / wann ich keines andern. Nutzens halber alle dieſe Muhe 
übertragen hätte / die ıch in jener Stifftung erdultet hab /mwok 
fe ich es fir wol angelegt halten / und machet es mich SO 
von neuem loben / der mir die Gnad gethan hat / daß man 
alldorten ohne Hülff der Weltlichen fich erholen / und er: 
ſchnauffen koͤnne; diefe Clofter: Frauen thun mir ein groffes 
Gefallen / umd it e8 Euer WolEhrmwürden eine Gnad. 

4. Die Fran Helena Hat das Erb: Recht ihrer Tochter 
zu dem gelegt daß fie bey ihrem Eintritt mitbringen will’ 
und ſaget / man müfle darflır fie / fambt anderen zweyen 
Cloſterfrauen und zweyen Ley: Schwelteren annehmen / auch 
folle nach erbauten Clofter eine Stiftung eines dergleichen 
ae Wercks verbleiben/ wie zu Alba ift. Wahr ift es / daß 
ie alles dem SGeduncen Euer WolChrmwirden und des Pater 
Balthafar Alvarez , tie auch den meinigen überlaffe. Cr 

t mir Diefe Verzeichnus überfchichet / dann er nicht ehender 

hr antworten wolte / biß ich hörte / was ich Dazu fagen 
werde; Ich habe fehr acht gehabt auf ven Willen / welchen 
ich in Euer WolEhrwuͤrden verfpüret habe / dahero habe ich 
nach vielen Bedencken / und Unterredungen dieſes geſchrie 
ben... Euer WolEhrwuͤrden berichten mich / wann fie es 
nicht fur gut halten / und gedencken / wie daß ich nicht gern 
feben wolte / daB die in.der — geſtiffte Cloͤſter ei 
—* 2 nig 
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nige Einkünfften haben follten. GOTT bewahre mir Euer 

—— | s 

| a Unwuͤrdige Tochter und Dienerin | 
| Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 

2. CAR dieſem Brieff / welcher in eben dieſem Tauſend Fuͤnff⸗ 
hindert ſechs und fiebengigften Jahr zn Tolet von der Hei⸗ 

| ligen geſchrieben wurde / handlet ſie von denen Cloſterfrauen 
zu Sevilien / fo baid der Pater Hieronymus Gratin erfahrte / was 
vorbeygangen ſeye / reyſete er in aller Ey von Madrit eg / und 
‚bey ſeiner Ankunfft (gleichwie Weyland in der Gegenwart Chrifti 
deſſen Seel er vertrettete) hörte vor damalen di Ungeftümmigkeit 
auf / und wurde das Meer diefer Verfolgung geftillet. Diefer Ur: 
fachen halber tobte fie GOtt am anderten Punct/nnd bedanckete ſich 
gegen den Pater Hieronymum Gratian; mit ne 
Unterweiſung / wie er feiner Goͤtt ichen Majeſtaͤt ſich vertrauen und 
in allem Deroſelben groͤſſere Ehr und Glory ſuchen ſolle; maſſen ob 
er gleich unendlich / dannoch in ſeinen Geſchoͤpffen will geprieſen / 
und groß gemachet werden; Magnificat anima meaDominum, 
fagte die Allerdemuͤthigſte (Zue. 1.9.46.) Mein Seel mach 
roß.den HERAN. Nicht als warn ER wachſen koͤnte / 
nteinal Er Endloß iſt / fondern weiten feine Groͤſſe in unferer Ver⸗ 

tlichfeit und Erniedrigung augenſcheinlicher fehen laͤſſet. 

2. Dasienige zu verftehen / was fie am dritetn Punct meldet / 
ft nothwendig zu mercken / daß als ſie in der Stiftung zu Sevilien 
ware / ſie einen Mangelin dem Pater Hieronymo Gratidn vers 
fpüret habe / wie daß er nemlich nicht genug behutſam ware in dem 
Eſſen bey denen Cloſterfrau.n. Die Neilige verrepßete mit dieſer 
Sorg von Sevilien/ und als fie zu Malagon anlangte / fchriche fie 
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der Mutter Maria vom Heiligen Joſeph dafiger Priorin das: d 
and funffzigfte Sendfchreiben des Erſten — von ihr —* 
begehrend / ſie ſolle verſchaffen / daß es ferner nicht geſchehe / damit 
dieſe Thuͤr denen andern nicht eroͤffnet werde / maſſen ſie den groſſen 
— — welcher aus einem ſolchen Cxempel in dem Orden 
entſtehen | 
3. Sobald fienacher Tolet kommen / fehriebe fie ih abermalen 
uͤber — / fie eben deſthabben ermahnend. Dieſe Erinne⸗ 
rungen der Heiligen gelangten an dem Pater Heronymum Gra- 
tian, weicherihr mit einiger Empfindlichkeit muß geſchrieben haben / 
[9 deßwe ———— beklagend / deſſen Klagen ſie mit wunder⸗ 
arlicher Holdſeeligkeit und Klugheit am dritten Punct beantwortet / 
fprechend : Sie habe es nicht ſeinetha ben gethan / als welcher fo be⸗ 
dürftig wäre / fondern von wegen der andern / welche ſich dieſer Gele⸗ 
genheit ohne gleicher Noth Eönnten bedienen wollen ; fie betrachte auch 
nicht das Gegenwaͤrtige /fondein das Kunfftige / weiches eine Bes 
trachtung iſt / die al: Obere vor Augen haben follten / damit fie allen 
Mißbrauch den Zutritt perleginthäten ; dann obſchon man für iegt 
den Schaden nicht erfähret / wird doch ſolcher in Pünfftiger Zeit un- 
an... wann man ihn anfangs nicht hemmen thut; Dahero finger 
der Port: Ä | 
Principiis obſta, ſerò medicina paratur. 
Daslibel hute in dem Grund/ 
_ Bann du ſolches willſt hemmen/ 
Dem Krancken iſt die legte Stund / 
Zu fpat/ Argney zu nehmen. 
ud zwar verbliebedurch die Barınhergigfeit GOttes mit diefen Er: 
mahnungen der Heilgen Tcrefa ihre Reformation dergeftalt gewar⸗ 
net / und unterrichtet / daß die Behutſamkeit / mit der ihre Ordens⸗ 
Männer indieferm Punet verfahren / vielen/die darauf acht haben/eine 
Materie der Verwunderung ift. | | 
— (9) 3 4. An 
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4. Am vierten Punct handlet fie von der Frauen Helena von 
uiroga , und ihrer Tochter Hieronyma von Quiroga , welche 
ion vorhin indem Cloſter zu Medina ware / von denen Wir in den 
Anmerckungen des fiebenzehenden Brieffö geredet haben. : Sie faget 
alldier / dag fie in dem Cloſter zu Medina ein gutes Werck ftifften 
wolte / wie fie es dann wuͤrcklich gethan Een nemlid) eine Meß / und 
geſungene Veſper fuͤr alle Feſttag Unſer Li 
das vorige Vorhaben im Koſthauß fuͤr die verſammlete Freylen zu ſtiff⸗ 
ten / muͤſſen verändert haben. 


Das XXII Sendfihreiben. 


An eben den Pater Hieronymum Gratian 
von der Mutter GOttes. 
Das Vierte. 


JESUS. 


1. Eye mit Euer WolEhrwuͤrden mein Pater, allemal. 
| Wann ich Euer WolEhrwürden fo offtmalige Brieff 
fehe / wolte ich ihnen von neuem darumb die Hand 
kliſſen / daß fie ınich in dieſem Ort verlaffen haben / wo ich ohne 
dieſem nicht wuͤſte / was ich thun folte / GOTT fene für alles 
benedeyet. Berwichenen Freytag habe ich etliche Brieff Euer 
lEhrmwürden beantwortet /die andere hat man mit ietzt ge: 
geben /die zu Paterna und zu Trigveros feynd voll der Sorgen/ 
und fehr billig. - 
2. Ben allen jenen Bedencken daß Euer WolEhrmwürden 
et! ob fie in Anfehung eines fo dringenden Brieffs jenes 
geld ] fieredet von dem Pabftlichen Bottſchaffter / der den Pater 
Gratian ruffen lieffe. ] verbleiben follten/ wolte ich fie thäten nicht 
unterlaffen dahin zu geben (ob es gleich eine Muͤhe koſten — 
—J nach⸗ 


eben Frauen / mit den ſie 
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nachdem fie mit dieſen Heran Marchgraffen werden Dada 
men ſeyn /dann ob man gleich nicht zutreffen thaͤte / laſſen ſich 
dannoch dergleichen Sachen nicht wol durch die Brieff abhand⸗ 
len; wir ſeynd beynebenit ihm auch alſo viel verbunden / (maſ⸗ 
fen es ſcheinet GOtt babe ihn zu unſerer Hülff geſtellet) daß 
aller mit feinem Gutachten geſchehener Faͤhler une wol: aug: 
ſchlagen werde; Mein Vatter ter betrachte/ daß er alldorten 
an! zu allein ohne allen guten Rath ſeye / welches mich fchon 
ehr betrübt. NY Ä 

3. Nicht weniger hat es mich geſchmertzet / daß diefer 
Heiliger / wie mir Die Briorin fchreibet / nicht recht fein Abt 
berrichte / und zwar betruͤbte mich dieſes weit mehr / als daß er 
nicht hertzhafft ſeye Euer WolEhrwürden wollen ihm umb 
Gottes willen glimpflich andenten / daß ſowol für ihm ale für 
alle andere die Gerechtigkeit ſeyn werde. 
4. Ich fchreibe dieſes fo eilends / daß ich nicht werde fagen 
können / was ich gern fager wolte ; ich verwunidere mich gewiß: 
lich daß GOtt die Schinergen mıt den Freuden alfo Zu ver- 
mengen wiſſe / welches der eigenthumliche und rechte Weg fei- 
nes DBerfahrens iſt. Mein Vaͤtter! er ſoll willen / daß es mir 
eines theils ein groſſe Vergnuͤgung feye / wann er mir von 
Widerwaͤrtigkeiten erzeblet / ob gleich eine Zeugnus mir fehr 
zuwider wäre / nicht zwar wegen dieſes daß Euer WolEhr⸗ 
wuͤrden berühret /fondern wegen des andern / weilen fie Beinen 
antreffen der da Zeuge ſeyn wolte / ſuchen fie einen / der ihreg 
Gedunckens nicht reden wird; es wird aber feine und Die Ver⸗ 
theidigung feines Sohns Elifei mehr vermögen) als alle Men⸗ 
ſchen der Welt. 2.9 u | 

5. Geſtern hat mir ein Pater aus der Societät , wie auch 

eine fechtigiäbrige Srau ohne Kinder von Aquilar de Campo 
Choein feiner Flecken dreyzehen Meil von Burgos ift‘) gefchrie> 
ben. Sie iſt ſehr kranck worden: und wolte mit ihrem Vermoͤ⸗ 
gen ein gutes Werck ftifften / ( welches in Garen von 
“3% echs⸗ 
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Sechehundert Ducaten nebſt einem guten Hauß und Garten 
beſtehet) er fagte ihr von dieſen Clöftern / weiches ihr fo wol 
peheie daß fie alles zu dieſem End in ihrem Teſtament ver; 
ieſſe; fie ift letzuch wieder aufgefommen / und verbliebe in 
ihr ein groſſer Luft dieſes werckitellig zu machen / ſchreibt mir 
alid ich jolle ihr antworten. Es konimet mir gar zu eutlegen 
bor / allein vielleicht will GOtt / daß es geichebe. Nicht weni: 
ger verlangen ihm fo viel zu Burgos in das Cloſter zu gehen / daß 
es einem erbarmet / daß kein Ort ſeye / ich will es ihr nicht ab⸗ 
ſchlagen / ſondern ihr antworten / ich wolle beſſern Bericht ein: 

holen / wie ich es auch thun will / ſowol was das Land als auch 

Ales anderes betrifft / biE dag Euer WolChrwürden fehe/wog 

fie darinnen zu befehlen haben und ob man die Nonnen: Elör 
ſter mit ihren Erlaubnus⸗Brieff annehmen koͤnne / dann ob 
ich gleich nicht gebe / ſo kan doch Euer WolChrwinden an 
dere ſchicken. Sie vergeffen nicht mir zu fchreiben / was 
Sie in dieſem befeblen / daß ich thun fole, Ich habe ſchon zu 
Burgos , tvo ich nachforfchen Fönne ; wann fie alles / (mie 
fie es dann ficherlich geben wird ) müflen es Neuntaufend 
Ducaten ſeyn / und mit den Häußeren noch mebr / fo ift ce 
auch nicht weit von Dallifolet biß dahin. Das Land muß 
—— ſeyn / allein man ſaget / daß darwider auch gute Huͤlff 
mittel ſeyn. 

6. Ach mein Pater, wer konte ſich mit Tuer WolEhrwür⸗ 
den in dieſen —— befinden! wie wol thun ſie daran / daß 
fie ſich bey dieſein beklagen / deme ihre Beinen fo ſchmertzich 
ſeyn! wie annehmlich Foinmt eg mir vor / daß ich fie mit die: 
fen Feldgrillen alſo RE: febe ! ein grofle Frucht foll 
dorten verfchaffet werden ; ich hoffe auf GOtt / er wird fie ver: 
ſehen / ob fie gleich arm feynd, ch verfichere Euer WolEhr⸗ 
wurden / daß mir die vom Deiligen Francifco einen febr be: 
ſcheidenen Bricff gefchrieben habe. Gott fene mit ihnen / mir 
gefallet/ daß fie den Paulum alfo Heben /und daß er twolgeneigt 
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ſeye / erfreuet mich / wiewol nicht ſo faſt. Aber die von Sevilien 
liebte ich ſehr / und liebte fie taͤglich mehr von wegen der Sorg 


die fie gegen den tragen / welchem ich felbften ftäts forgfältige 


lich Ichon thun und Dienen wolte. GOtt ſeye gepriefen Der int 
ein fo gute Geſundheit verlenbet. Euer WolEhrwuͤrden habe 
‚acht unb GOttes willen desjenigen nicht zu vergeflew/ was Das 
Eſſen in denen Eiöfteren betrifft. Ich bin wolauf. eine Eott⸗ 
liche Majeftät bewahre mir Euer WolEhrwuͤrden / und niache 
ihn fo heilig / wie ich Darum demütigft bitte, Amen. Heunt 
ift der Abend der Eimpfängnus unfer Lieben Frauen. 


Ener WohlChrivürden unwürdige 
Tochter 


Tereſa von FJEſu. 
Anmerckungen. 


L. End des vierfen Punets handfet fie wiederumb von denen 


Widerwertigkeiten zu Sevilien / darvon wir in denen Ans 
merckungen des vorigen Sendſchreibens gemeldet haben. Wie 


auch von jener vorgenommener Linterfuchung wider den Pater Hie- 


ronymum Gratian und denen dafigen Cloſterfrauen / da man fo gar 
ihrer Heiligen Stiffterin nicht verfchonte. Obſchon aber diefer Be: 
richt bey Hoff ansgeftrenet wurde /undin die Hand des Königs ſelb⸗ 


ſten geriethe / iſt doc) alles verſchwunden mein GO IX 
- die Warheit entdecket / und Die Zeugen es wiederruffen foben / 
mit ihrer aroffer Beſchaͤnung / mit Ehr der Heiligen T 


| ereſa / 
mit Ruhm der Cloſterfrauen / und des Pater Hieronymi Gratian, 


indem die Goͤttliche Majeſtaͤt fie ſtuͤrtzete / ihre Zung demuͤtigte; wei⸗ 


fen fieihren Mund in den Thereflanifchen Himmel zu legen ſich unter⸗ 


ſtunden / wie David ſpricht: ( Pfal.>2. v.9.) Pofuerunt in cœ- 


lum os fuum , & lingua eorum tranfivit in terra. Ihren 
. = | 1 ikcka, 


(Q) 
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Mund haben fie an den Himmel geſetzt / und ihre Zun⸗ 
gen iſt herum gangen auf Erden. | 
2. Bey diefer Gelegenheit faget fie in eben dieſem Punct von dem 
Luſt zum Leyden gang verſuͤſſet Ste freue ſich / wann man 
ihr von der Truͤbſaal erzehlet. Dann weilen ihr dieſe fo wol 
aefchmackt vorkomme / fie and) diefelbe fo heftig begehite / erluſtigte 
fie ſich auch bey bloffer Erinnerung derſelben / gleich einem Krancken / 
“per mit bloffer Gedachtnus der Brunnen / die Begierden zum Trin⸗ 
een unterhatt.t/fvle wird fich dann diefes rad) Widerwartigkeiten 
Durjitragende Hirſchlein bey dero Ankunft verhalten haben ? Sie 
feet hinzu x Sie vernoundere ſich wie GOtt DI Schmerz 
gen mit deu Freuden alfo zu vermengen wiſſe / welches 
der eigenthumliche und rechte Weg ſeines Verfahrens 
iſt; Dann wie ber Heilige Gregorius ſpricht: Qui bene vivere 
incipit , vitam (uam bonis.malisque permixtam confpicit3. 
Der da wolzu leben anfanget / der fiehet daß ſein Le⸗ 
ben aus Guten und Boͤſen 5 ſammen gefuget eye. 
Das Geweb des Lebens eines Gerechten / wird aus böfen und guten/ 
das iſt / aus Schmertzen und Freuden / aus Teroſt und Peinen gewo⸗ 
ben ; ob gleich die groͤſte Vergnuͤgung der Heiligen Tereſa / (als 
welche in der Tugend fo vollEornmen ware ) in ihren Widerwartigkei⸗ 
ten gefunden wurde. er | 
3. Ann fechiten Punct redet fie von den Toſterfrauen zu Sevi⸗ 
lien unter dem Nahmen der Veldgrillen/ welcher ihnen gar wol zu⸗ 
geeignet wurde; dann gleichwie dieſes Boͤgelein alle Kraͤfften zu ſin⸗ 
gen / und feinen Erſchaffer bey ſcharffen Sonnenſtrahlen zu loben an⸗ 
ſendet / alſo thaten ſolches nicht weniger dieſe Cloſterfrauen unter den 
brennenden Flammen ihrer Verfolgung/ darmit fie bey GOtt viel 
Herdienet/ bey ihrer Heiligen Mutter aber jene innigliche Lieb erhal- 
ted haben / die fie in Diefem Punct erzeiget. ei 
4. Sie 
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4. Sie nennet in dieſem / ja in viel andern Brieffen den: Pater 
Hieronymum Gratian, mit dem Nahmen Paulus, und billich zwar / 
maſſen er dieſem Glorreichen Apoſtel in ſeiner Apoſtoliſchen Verrich⸗ 
tung / und in beſtaͤndiger Erdultung der Widerwertigkeiten ſehr gleich 
ware. Am dritten Punct ſaget fie : Nicht weniger hat es 
mich gefchmerget / daß diefer Heiliger / / wie mir die 
Driorin fchreibet / nicht recht fein Ambt verrichte/ als 
daß er nicht behertzt ſeye / Sie redet von einem gewiſſen Vor⸗ 
fieher ihres Ordens / welcher für ſich fehr Heilig / aber in feiner Re⸗ 
— ſaumſeelig muß geweſen ſeyn. Urd weilen die Heilige ſo 

ertzhafft ware / wurde fie durch feine unvollkommene Fahrloſigkeit 
betruͤbet / bey welcher auch die Obfervanz nachlaͤſſig mufte gehalten 
werden / dann dieſe nicht nur Durch das Exempei / ſondern auch durch 
die Zucht und Wachtſamkeit des Obern erhalten wird; allhier uns 
terrichtet ſie uns / daß die — zur Regierung nicht gnug ſeye⸗ 
wann der Muth abgehet/ den Lauigen anzufrifchen / und den Nach⸗ 
faßigen zu dem ivas recht ift anzuhalten ; und daß einer für fi) fehr 
heilig/ für einen Obern aber fehr ſchlimm feyn Fan, Ä 
“5. Diefes ift eben der ſchwereſte Laſt der Obrigkeiten / maſſen 
dann die fo da vorftchen nicht nur adjt haben müflen / wie fic ihr eis 
genes / ſondern wie fie auch das Leben ihrer Schäfflein / ihrer Unter⸗ 
gebenen an fönnen, Attendite vobis & univerfo gregi, 
redet an alle Borfteher der Apoftel / ( Adtorum 20. a 28.) 
Habet acht auf Euch felbiten und aufdie gange Heerde, 
Sintemalen ihr GOtt Nechenfchafft geben müffet / nicht nur von 
dem Leben das ihr führet / fondern von der Heerde / die ihr weydet / 
Dahero fagte der groffe Pabft und Kirchenlehrer Gregorius : (S. 
Greg. lib. 1. epif.c.5.epifl.1.) Etfi mihi nihil timeo, eistamen 
qui mihi commifli funt , multüm reformido : Ob ich gleich 


‚mir- nicht förchte / fo bin ich doch für diefe fehr forcht- 
= (DM) 2 ſamb / 


! 
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ſamb / die mir anvertrauet ſeyn / maſſen id) für alle eine 
ſcharffe Rechenſchafft geben muß. | Ä i 
6. Deflen haben wir ein gar denckiwürdiges Erempel / welches 
erzchlet wird in dem Leben des Herın Joann von Palıfor jenes Abs 
ziß aller guten Vorfteher / eines Biſchoffs Diefer Königreich / wel⸗ 
cher in fo groffen Ruff der Heiligkeit ſturbe / daß diejenige / denen er - 
bekannt ware /nach feinem Tod anhielten / man folle von feiner See⸗ 
igſprechung handien ;_ und dannoch wurde einer groſſen Dicnerin 
Sr IH Jahr nach feinem Tod offenbahret / daß er in dem Feg⸗ 
feuer feye/ ſie ſolle ihn dannenhero GOtt den HErrn befehlen / fintes 
malen er die ſcharffeſte Prinen leide / und weilen ihr fein Heiligkeit 
bekannt ware / fehrye fie mit inner ichen ertzenleyd zu Seiner Goͤtt⸗ 
lichen Majeſtat / O HErr! was ut dieſes? verhalteſtu Dich fo hart 
wit. deinen Freunden? ſtraffefin fo hart diej nige / Die fid) alfo bes 
iſſen haben / Dir ai dienen ? Was wird mit mir gefhehen / wann 
dein fo grofler Diener die E trenge deiner Gerechtigkeit alfo erfah⸗ 
ven muß ? «Aber die Göttliche Majeſtat antivortete ihr ( eine Ants 
wort / die alle Vorſteher anhöten ſollt n) as willſtu Toch⸗ 
ter / daß ich thun ſolle / ob er gleich Fiir ſich gut und ges 
recht ware / hat er doch das Bi thumb mit feiner gar 
zu nachſehender Guͤtigkeit nachlaͤſſig gemacht / 

| und verdorben. 
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Das XXIII. Sendfchreiben. 
An eben den Pater Hieronymum Gratian, 
von der Mutter GOttes. 

Das Fuͤnffte. 

I. Eye mit Euer WolChrwiürden / mein Pater. 91 
was für einen guten Tag hab ich heunt gehabt / an 
welcyem mir der Pater Marianus alle Sendfchreiben 

Euer WohlErmwärden überfchicket hat. Es ift nicht vonnoͤthen 

ihme es zu lagen / dann er von fich telbften thut/ habe ihn au 

darumb gebeften’und ob fie gleich ſpat ankommen / tröfte ich 
mich doch fchr darıntt. Euer WolEhrwürden erweiler mir 
ein groffe Lich / mit dem / daß fte mir den Innhalt defien an: 
deuten was vorbey gehet / denn die andere / wie ich ſag / kom: 
men par anz doch nicht / wann fie ihm Üüberfendet werde 
maflen er mir fie altobald zuſchicket / wir ſeynd fehr gro 
Freund miteinander. 2 
2. Die Weiß und Homkeligfeit / mit welcher Euer Wol 

Ehrmwürden ſchreiben / abtonderlich aber von der Vollkommen⸗ 

heit / hat mich GOtt prenien gemacht; O mein Pater / w 

für eine Majeftät haben die Wort / welche dieſelbe berühren? 

was für einZroft ertheilen fie meiner Seelen ? Wann wi 

GoOtt nicht wolten getreu ſeyn / von wegen der daraus ent 

ftehenden Guͤtter / fondern allein des Anſehens halber / io ung 

daraus entfpringet (und deſto mehr /je mehr wir ihm treulich 
dienen thun ) würde ung dieſes allein ein grofler Gewinn icon. 

Es täft fih gar wol in Euer WolEhrwürden ſpuren / daß fie 

ber der Göftlichen Majeftät gut ftehen ; Er feye flır alles ges 

benedeyet / der mir fo groſſe — us aber ein ſo 7 

3 
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Licht und folche Kräften verleyhet. Ich weiß nicht mann ich 
ihm einmal genug dienen werde. Ich lage ihm / daB der Brief 
ſehr kuͤnſtlich angekommen ſeye /den er von Trigveros und TO- 
ftati halber geichrieben hat / ift auch gar wol geſchehen / Daß 
er jene zerriffen hat /die ihm zu bitten/ gezeiget worden. GOtt 
fichet halt Euer WolEhrmwürden bey/mein Pater, und unfer- 
richtet fie mit ausgebraiten Fahnen / wie manzu reden pfieget! 
er forchte fich nicht / dann er mit groſſen Berrichtungen bet: 
auskommen wird. O! mag für ein ge m Reyd frage ich! 
daß fo viel Simden mit Hülff Euer WolChrmwürden und des 
Pater Antonii , [ diß ware unfer Pater Antonius von JEſu.] un: 
terlaſſen werden! da ich berentgegen bloß mit Begierden all: 
hier verbleibe? 
_ 3. Er laffe mich wiſſen / in wen jene ie gegen 
det ſeyn / dann es geduncket mich die geöfte Thorheit zu ſeyn/ 
ein folche Sach / wie diefe aufzubringen / aber nichts gleichet 
der jenigen / die er mir neulich gefchrieben hat. Vermeinen 
Euer WolEhrwuͤrden eine geringe Gnade GOttes zu ſeyn 
Diefe Ding alfo ertragen zu fonnen / wie fie es übertragen ? 
Ich verfichere fie/ der Herz fanget an ihnen jene Dienſt Die fie - 
allda Seiner Majeſtaͤt leiſten / zů bezablen/und wird diefe Gnad 
nicht allein ſeyn. | 
4. Ich entiehe mich Aber das Unglück / welches wir haben 
abfonderlich in den Meſſen / ich bin in Chor gegangen / 
umb ein Mittel für jene Seelen zu bitten; es iNt unmöglich/daß 
Seine Dajeftät zulaffe/daß ein fo groffes Ubel fortfahre / ftir 
temalen ſie cs zu entdecken angefangen haben ; ich verſpure 
täglich mehr die Frucht des Gebete / umd wie hoch ın feinem 
aingeftcht jene Seel müfle geſchaͤtzet werden, welche allein ihme 
zu Ehren um Hülff für andere anhaltet. Mein Pater , et 
glaube mir /daf ich meine / jenes Derlangen habe feinen Fort⸗ 
FH aus deſſen Antrieb dieſe Clöfter haben — ge: 


et zu werden / nemlich / damıt man darinnen G en 
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Er wolle denjenigen beyſtehen / welche ſich feiner Ehr und fei: 
nes Dienfts annehmen / fintemalen wir weiter zu nichte faugs 
lich ſeyn. Wann ich Die Vollkommenheit diefer Elofterfrauen 
betrachte / verwundere ich mich über DIE nicht / was fie von 
Gott erhalten / ich habe mich des Brietfs halber erfreuet 7 
welchen die Priorin von Baftrana Euer WolEhrwiürden ge: 
ſchrieben hat / wie auch über die Geſchicklichteit zu allen Sa: 
chen) welche GOtt Euer WolEhrwürden ertheilet. Ich Hoffe 
auf ihn / daß fie ſehr viel früchten werden / und ift mir eine Bes 
gierd A winichen / daß die Stiftungen nicht 
nachliefien. 
s. Ich hab Euer WolChrwürden von einer Stifftun 
ſchon geichrieben / und fehreibet mur eben Darvon Diele Brie 
die Priorin von Medina ; es ſeynd nicht tauſend / fondern nur 
Sechshundert Ducaten/ die fie bergiebet / und koͤnte ee ſeyn / 
daß fie mit den andern daselbften verbleibe. Ich babdarvon 
mit dein Doktor Velazquez geredet/ | diefer war der err Alfon- 
‚fs Velazquez wuͤrcklicher Domber: von Tolet / und nachmaliger 
Biſchoff zu Ofina ] malen ich annoch cm Gewiſſens-Angſt gez 
habt hab / ohne Verwilligung des Geueral davon zu handien. 
Er hat mir ſehr zugeredet / Ich follte die Frau Aloyfia [ diefes 
ware die Fran Aloylıa de la Cerda, Frau zu Maiagon] dahin bes 
= wogen daß fie dem Bottſchaffter ſcheibe / damit er die Erlaub⸗ 
nus von dem Öeneralerwarte/ Er wolle den Bericht auflegen 
. welcher ſoll eingegeben werden wann der Öeneral aber nicht 
. wolte / muͤſte man cs vom Pabſten begehren / ihme vorhaltend / 
wie daß dieſe Elöfter ein Spiegel des gantzen Spanien ſeyn. 
Ich vermeyne es alſo zu thun wann Euer WolEhrwuͤrden 
. niche anderſt urthetlet; ich babe ſchon dem Magitter Ripalda 
[ok war der M. Hieronymus Ripalda ‚ihr Beichtvatter] ge: 
ſchrieben / ietzt geweſenen Rettor zu Burgos, ) damit er. nach 
forfche (ale welcher niein groſſer Freund inder Socierã tft ) und 
- mir darvon Bericht gebe / alsdann ich einen dahin per 


— 
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wolle / wann es anders erfprießlich feyn würde / welcher es 
befehen / und darvon handlen folte. Wird alfo) wann cs Euer 
WolEhrmwirrden geduncet / der Antonius Gaitan und Julian 
von Avila dahin gehen / Euer WolEhrwirden aber kan ihnen 
ben annahender guter Zeit die Vollmacht überfchicken damit 
fie es gleichwie zu Caravacca einrichten / wird man alfo ftiff: ' 
ten fonnen / ohne daß ich dahin reyße; dann obſchon mehr 
Elofterfrauen auf die Stiftungen des Ordens verreyßen / bat 
man doch daran überall genug / wann nun derfelben wenig in 
Elöftern verbleiben / gleichwie allhier. Ausanderen Elöfteren 
aber wo mehr ale hier ſeyn / ſchicket es fich/ meinen Gedunchen 
‚nach nicht / daB ihrer nur zwey gehen / esthäte mir auch nicht 
‚mißfallen / wann fie dafelbften eine Leyſchweſter haͤtten / danu 
‚ihrer viel ſeyn / und wie ſeynd fie befchaften? — | 
6. Ich faſſe es wol / daß für die Nonnen Clöfter fein 
"Mittel eve / wann nicht von innen ber eine ift / welche die 
Pforten bewahret. Das Clofter der Menſchwerdung ift in 
einem ſolchen Stand / daß GOtt billich darumb zu loben iſt. 
"Und wann die Oberen verftünden / was fie fich für einen Laft 
- aufbürden / auch ſolche Sorg trügen wie Euer WolEhrwär: 
den / thaͤte es wol anderft hergeben / und wäre es fein ge- 
ringe Barınberkigkeit GOttes wann von frommen Gee: 
‚sen EN ſo vielfältiges Gebet für feine Kirchen verrichtet 
rde. 

7. Mir gefallet gar wol dasjenige was Euer Wol Ehrwuͤr⸗ 
den von dem Habit meldet'/ and wırd man von iegt an in ei- 
‚nem Jahr alle verfehen Fonnen ; was einmal gethan ift das 
‚ bleibet gethan (alles Murren dauret nur wenig Taͤg / und mie 
. dem / daB manetliche abftraffet werden die andere ſchon ſchwei⸗ 
. gen } dann die Weiber ſeynd meiftentbeils forchtſam. Ich bitte 
- uinb der Ziebe GOttes willen/daß diefe Novizinnen alldorten 
nicht verbleiben / maſſen fie fo fhlimmen Anfang haben. Es 
iſt ung viel darangelegen / daß dieſes Cloſter Efie redet = ein 

| ofter 
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Cloſter zu Sevilien / welches fie das erfte in Andalnfien zehfet / weilen 

das zu Des ats eines aus Caſtilien gejtifftet fourde ] alg das erſte / 
wol ausfchlage; ich fage/ wann fie ihre gute Freundinnen ſeyn / 
folfen fie es in der That erzeigen. 

8. Die Strenge unfere Pater Antonii bat mir wol gefal: 
len und glaube Euer WolEhrwürden / daß es mit etlichen 
nicht fchlimm gethan fene / unendlich viel ift daran gelegen / 
dann ichfte keune. Vielleicht werden mehr Sünden in ihren 
Reden ausbleiben/ und fievon ietzt an mehr unterworfen ſeyn. 
Man muß fich fowol der Schärffe als auch der Gute gebrau- 
chen; alſo verfahret GOtt mit ung / und für diefe ſo Halſtar⸗ 
rige ift fein andere Mittel 5; Ich mwiederhole es / DaB die arme 

hg Carmeliterinneñ gar fehr allein fennd/und wann 
eine Franck werden follte / wurde es fehr ungemächlich feyn. 
Gott wird ihnen Die Geſundheit verleyhen / fintemalen er ihre 
Noth ſehen thut. 

9. Allen —— Toͤchteren Euer WolEhrwuͤrden gehet 
es wol / aber zu Veas plagt man fie mit Rechts⸗Haͤndlen / 
doch iſt es nicht zu viel: / daß fie etwas leiden / maſſen dieſes 
Cloſter ohne viel Leyden iſt geſtifftet worden / ich werde keine 
beſſere Taͤg jemalen mehr haben / als ich alldorten mit meinem 
Paulo — babe / [fie verſtehet den P. Gratian, welcher fie in 
ber Sifftung zu Veas das erſtemal geſehen hat/] gefallen hat es 
mir / daB mir ſein lieber Sohn geſchrieben hatte / und ſagte ich 
geſchwind inner mir er hat deffem Urach gehabt ; es ware 
mir eine groſſe Freud ihn zu hören / umd wide ich mich noch 
mehr erfreuen/ wann ich hörte / daß dieſer Handel fo wol ges 
fchlichtet fene / daß er zurücke und hierdurch kommen thäte/ 
_ ich auf GOtt Hoffe eg werde ihm Derfelbe unter die Hand 
kommen. 

10. Die Kranckheit der Priorin betriibet mich ſehr / und 
thaͤte fich hart eine andere ihr gleiche für jenes Ort finden lat: 
fen. Euer WolEhrwurden lafle fie 1 Sage ERNEUT 
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etwas wider dieſes ſtaͤtige Fieber einzunehmen. O wie wol ge⸗ 
het es mir mit dem Beichtvatter! damit ich Buß thue / ver⸗ 


fchaffet er / daß ich täglich mehr effe / als ich pflege / und wol. 


tractiret werde. Meine Tochter die Iſabella ift bey mir fie 
fraget warum fie Euer WolEhrwurden alfo foppet / und ihr 
nicht antwortet. GOTT bewahre mır Euer WolEhrwür: 


den, Amen. 
Ener WolEhrwuͤrden unwuͤrdige Dienerin 
und Unterthanin | 


Tereſa von ICH 


Anmerckungen. 


1. * Brieff iſt aus denen nutzlichern dieſes gantzen Buchs / 
ea altet in fich die groffe Lehr ſowol für die Vorſteher als 
für die Untergebene. Er wurde kurtz nad) dem vorigen 
geſchrieben / berühret dahero eben diefe Puncten / welche ob fie gleich 
als den vorigen leichtlich abzunehmen feyn / will id) doch allein drey 
derſelben / als fehr nöthige, erörteren. 

2. Im Sechſten Danct handlet fie von der Ernenerung des Clo⸗ 
ſters zu Paſtrana / ſprechend; Ich faſſe es wol / daß fur die 
Nonnen⸗Cloͤſter Fein Mittel ſeye / wann nicht von 
innen ber eine ift / welche die Pforten bemabret. Mit 
diefen orten allein fehreibet fie vor das eingige zur Verbeſſerung 
der Nonnen: Elöfter erforderte Mittel/ weiches fo fehr verlanget / aber 
von wegen unferen Sünden nicht erhalten wird. Man fege «ine 
wachtſame und epfrige Priorin / eine fichere und denen Beſuchungen 
wide fpenjtige Wiednerin / eine mit dergleichen Eigenſchafften be> 
gabte Sacryftanerin ; man verfichere das Cloſter indem eitlichen/ 
weiches fonften das groͤſte Thorfenſter zu ſeyn pfleget / dadurch die 
Nachlaſſung der Strengheit einſchleichet / zu dem viel helffen twid/ 

. ur wann 
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wann alle ingemein leben; wann dann mit diefen Behutſamkeiten das 
Cloſter verfehenift/ alsdann Fan man fagen / daß es reformirt und 
verbeflert feye / fo lang aber dieſes nicht iſt / wird es dem glei: 
hen / (fie es die Heilige anderſtwo meldet) der alle Thuͤr feines 
— aus Forcht der Dieb verſperret / dieſelbe aber darinnen 
aſſet. er 

3. Diefes Mittels bediente fi) die ‚Deilge /die gängliche Ver: 
befferung und Erneuerung in das Cloſter der Menſchwerdung zu 
Abula einzuführen / als fie dafelbften Priorin wurde; von welchem 
Cloſter fie in dieſem Punct meldet / eb feye fo Geiſtlich daß man Gott 
darumb loben muͤſſe. Und ſicherlich lobet fie Ihn deſtwegen iegt in 
dem Himmel / in Anſehung der Geiſtlichkeit dieſer Andaͤchtigſter Ge⸗ 
meinde/ und ihrer groffer Entziehung don allen Geſchoͤpffen / darin⸗ 
nen ohne allen Hadıtheil eines anderen zureden / von derer gröfferen 
Einſamkeiten eine gehalten wird /fo unter denen Seiftlichen aud) Re⸗ 
formivten Cloͤſtern zu fehen ift. 

4. Anfiebenden Punct thut fie eine gewiſſe ven Habit betreffen: 
de Verbeflerung guf Heiffen / die der Pater Hieronymus Gratian 
in das Sonnen: Elofter zu Sevilien einführen wolte. Fuͤget bey eine 
treffliche Urſach warumben die Oberen in dergleichen Materien von 
ihrem Vorhaben nicht abftehen follen/ aus Forcht es möge übel auf 
genommen iverden / wann fie fonften einige Geziemlichkeit darinnen 
finden / nemlich: Was einmal gethan ift/ das ift gethan/ 
alles Murren dauret nur wenig Tag / und mit dem 
daß man etliche abftraffet / werden die andere ſchon 
ſchweigen. Nachdem diefe erfte Wolcken vorüber ſeynd / bleibet 
der Himmel des Cloſters heiter und ſchoͤn — der eingefuͤhr⸗ 
ter groͤſſern Vollkommenheit. Es ſeynd die Verbeſſerungen gleich 
denen zu ſeiner und zu guter * eingenohmenen Artzneyen / —— 
anfangs einen Grauſen verurfachen / und die Feuchtigkeiten des Leibs 
aufriglen / hernacher aber dieſelbe zur re den Rom 
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die Geſundheit ertheilen. Temporibus medicina valet , data 
tempore profunt. = 
3. Sie ſchreibet am achten Punct / die Strenge unfers 
P. Antonii hat mir wolgefallen ; Sie redet von unferm P. An- 
tonio von JEſu / weicher indem Capitul zu Almodovar , zumerften 
Definitor erwaͤhlet wurde / mit dem Gewalt die Stifter der Baar: 
füffigen Sarmeliter und Sarmeliterinnen in Abfvefenheit de P. Hie- 
ronymi Gratian zu vifitiren /und muß er in Befuchung eines deren/ 
mit einiger Schärffe verfahren ſeyn / welches der Heiligen nicht miß⸗ 
efiele / ja ſie ſagt / es feye unendlich vicl daran gelegen / Daß die 
864 er ſich der Schaͤrffe und Guͤte bedienen / und Chriſto in die⸗ 
fem nachfolgen / welcher guͤtig und ſtreng ware / Dulcis & rectus 
Dominus: Pfalm. 24.7. 8.) Sie feet hinzu : Und für diefe 
fo halftarrige / ift Fein anders Mittel. Dann wie der 
Heilige Bernardus zur Beftättigung diefes Ausſpruchs faget / warn 
der Oberer den intergebenen mit der Lieblichkeit feiner Wort nicht 
verbefferen Fan / muß er fich der Strenge der Liofter- Zucht gebrau⸗ 
hen; dann jene Wunden / iwelche durch die Zind- Pflafter nicht gehei⸗ 
fet werden / müffen nothivendig durch das Langet aufgeriffen / und mit 
dem Fener gebrennet werden. Prælati aliquando rigide, aliquan- 
do cum dulcedine , aliguando cum afperitate , aliquando fla- 
gellis debent fubditos fuos corrigere ; quia ille qui blandis 
verbis non corrigitur , neceffe eft ut acrius corrigatur & ar- 
guatur, cum dolore enim abfcindenda funt vulnera, qua le- 
“ niter fanari non poffunt. | 
6. Am sehenden Punct faget fie ; Meeine Tochter Iſa⸗ 
bella ift bey mir / nemlich in ihrer Zellen / als fie diefen Brieff 
ſchriebe. Diefes ware die Jfabella von JEſu / eine Schivefter des P. 
Hieronymi Gratian, welcher als einem Kind die Heilige zu Tolet 
den Habit angelegt hatte / fie opfferte ich GOtt auf mit ſo zartem 
Alter in dem Baarfüffigen Carmeliter⸗ Orden / folgte dadurch dem 
Erempel ihrer Brüder und Schweſtern / melche eben dasjenige ge 
ats 
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hatten / zwey Brüder zwar der erfte der Pater Hieronymus Gratian, 
der anderte der P. Laurentius von der Mutter GOttes / beyde zu 
Pafırana ; die Schweſtern aber Maria vom Heiligen Joſeph / und 
Auliana von der Mutter Gottes eine zu Valliſolet / die andere zu Se⸗ 
Bilien ; alle waren fehr vornehm in dem Orden / wie es feine Jahrbuͤ⸗ 
cher erzehlen. Die Schivefter Iſabella gleich eine an denen Srüften 
der Heiligen Tereſa erzogene / ſchlagte ihr nach als eine Tochter einer 
foichen Mutter / und / wie ich glanbe / iſt fie mit Tugenden gekroͤnet / 
su Cverba geſtorben. 


Das XXIV. Sendſchreiben. 


An eben den Pater Hieronymum Gratian, 
von der Mutter GOttes. 
Das Sechſte. 
JESUS. 


1. Eye mit Euer WolChrwürden / meinguter Pater ! 
Vorgeſtern habe ich erfahren / daß die Frau Joanna 
eſund zu Balfifolet angelangt/ und Die Freyle Maria 
amAbend oder Feſttag des Heiligen Ange eingefleidet wor: 
den fene / GOtt gebe / daß dieſes zu Deiner Ehr gereiche/und ma⸗ 
che fie febr Dr So ſchreibet mir auch von Medina die Prio⸗ 
rin / man haͤtte fie alldorten gar gern aufgenom̃en / wann fie nur 
gewoit hatte / aber mich gedimcket fie habe dar zu keinen Luſt ge⸗ 
habt. Wie ich Euer WolChrwürden ſchon geſchrieben hab; fie 
haben es zu Valliſolet fehr empfunden / daß E. Wol Ehrwuͤrden 
nicht dahin kom̃en ſeyn. Ich hab ihnen ſchon geſagt / daß es mit 
der Gnad GOttes bald geſchehen werde / und iſt ſolches gewiß⸗ 
lich ſehr — ſo iſt auch / weilen der Toſtatus ſchon verreyſet 
iſt / nichts zur foͤrchten. 
Ig ſchreibe dem Pater Marian er ſolle verſchaffen / daß / 
imfatl ev mit den Sicilianern dest: I ar würde /auch 
sr 
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Wol Ehrwuͤrden mit komme /dann fo man etwas deſſen fchlief 
fen ſoll / wag er in feinem Brieff meldet / muß es auf folche 
Weiß gefchehen. Ich fage Euer WolEhrwurden / wann ee 
alſo ift/ wie dieſer Bruder ausgiebt / fo zeiget fich ein guter 
Weg und Mitteldiefen Handel mit unferm Pater General bey: 
zulegen ; alles anders geduncket mich ein langer Umſchweiff 
zu ſeyn; und wann wir nach Diefen fehen follten / daß es ung 
nicht wol anftehe / bliebe ung noch Zeit genug. Der HEr leite 
Res / ich wolte / daß wañ diefer Pater nicht hieher kommete / Euer 
Wol Ehrwürden ſich mit ihm unterredete. Ich glaube es feye 
auf alle Weiß vonnöthen / daß wir miteinander reden / doch 
wird diefes dag befte ſeyn was Euer WolShrmwürden machen 
wird. Ich habe Euer WolEhrwürden vor kurker Zeit weit⸗ 
läufftig zugeichrieben / dahero thue ich es ietzt nicht / weilen 
man mir heunt Brieff von Caravacca gebracht bat / Die ich bes 
antworten muß / ſo ſchreibe ich auch nacher Maprit, 

O mein Pater ! washab ich nicht vergeflen/das Weib 
ift oinmen ınir den Arın zu heilen / und Bat die Briorin von 
Medinagar wol daran getban daß fie es geſchicket hat / maß 
fen ihr folches nicht wenig gekoſtet hat wie auch mir das Hei⸗ 
len ; ich hatte die Puls verlohren / Dahero ware Die Pein und 
und der Schmerten erfchröcklich ; weilen es fchon ſo langift / 
daß ich gefallen bin ; ben allem Diefem hatte ich dannoch eine 
Freud / Daß ich etwas weniges deflen erfahren fünnte / was 
unfer HErr gelitten Hat ; es ſcheinet ich feye geheilet worden/ 
wann es gleich / weil ich ießunder die Schmerken noch leide / 
air ls erkennet werden / ob ich völlig geheilet ſeye / doch 
Fan ich die Hand wol flhren und den Arm biß zum Kopf auf: 
heben / es brauchet demnach eine Zeit biß daß ich völlig genefe. 
Euer WolEhrmwürden glauben dagich lahm verblieben wäre/ 
mann ich länger gewartet hätte / würde aber Darüber gewiß- 

lich fo fehr nicht ſeyn betrübet worden / wann es GHOtt hätte 
haben wollen. Es lieffe ſo viel Volcks zu ihr / daß — - 
| au 
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Sauf meines Bruders —— ware; feithero Euer - 
ol Ehrwuͤrden von hier abgereyßet ſeyn / verfichere ich fie/ 
daß ich auf ale Weiß viel gelitten babe ; zu Zeiten hat es das 
Anfehen / als wann der Leib matt / und die Seel forchtfam wer: - 
de / wann eines über Das andere kommet / obſchon der Wille/ 
meinem Geduncken nach / wol beſchaffen ift/ GOtt fene allezeit 
mit Euer WolEhrwürden / diefe feine Tochter befehlen fich / 
heunt ift Abend der Creutz- Erfindung / die Frau Gviomar be: 
findet fich beſſer / und ift allhier. 


Ener WolCEhrwuͤrden unwuͤrdige 
| ienerin / 


Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 
1. De; Brieff wurde ſechs Tag nach dem vorigen gefchries 


en ; fie berichtet am erften Punct den Pater Hierony- 

mum Gratian , man habe zu Valliſolet feine Schweſter 
die Freyle Maria Gratian eingekleidet / an dem Abend oder Feftta 
unſers Heiligen Battersund Martyrers Angeli, welches den Einf, 
ten Mayi fället /fie machete ihre Profeflion den gehenden ebendicfes 
Monats/anein.m zen Fahr Tauſend Fünffhundert neun und 
fiebengig / wurde genannt Maria vom Heiligen Joſeph / und nachdem 
fie den Lauff ihres Zebens in dem Drden mit Beyſpiel einer heraiichen . 
Tugend und ftattlichen Klugheit ſowol im Stand einer Ulntergebener/ 
als einer Oberin/ vollendet hatte / fturbefie 34 Confvegna im Jahr 
Tauſend fechshundert und zivoͤlff. 

2. Am anderten Punct handlet die. Heilige vonder Eur ihres line 
cken Arms /und koͤnnen ihre Sefchichtfchreiber nicht genug erivegen / 
wie viel ſie darinnen gelitten habe. ( Yepeslib, 2.c.12.Rıberalib.4. 
6.7.) Derböfe Feind zerbroche ihr denfelben zum zweytenmal / * 

Er er 
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erfte mal zu Abula im Jahr Tauſend Fünffhundert acht und fiebenzig/ - 
und ob man jie gleich) geheilet hatte / wie fie in diefem Punct meldet / 

bliebe er ihr dannoch untüchtig Die gange Lebens⸗ Zeit / wie es die Mut- 

ter Zfabella von JEſu indem Erforſchungs⸗Proceß für ihre Seelig- 

ſprechung bezeiget; das anderte mal aber zu Villanova de Laxara, 

im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert und achtzig/als die Heiligein dafiger . 
Stiftung begriffen ware / wie es unfer Geſchichtſchreiber erzehlet. 

(tom.ı.lib,5.c.7.n.1.) 


Das XXV. Sendfchreiben. 


An eben den Pater Hieronymum Gratian 
von der Mutter GOttes. 
Das Siebende. 


JESUS. 


. Eye mit Euer WolChrmirden. Nachdem ich diefen 
eingefchloffenen heunt am Zag der Himmelfahrt ſchon 
eſchrieben hatte / brachte man mir Euer WolEhr⸗ 
wurden Brieff durch Tolet / die mich fehr betrübet haben. Ich fa: 
eesihnenmein Pater, es ift ein verwwegenes Stuck. Euer Wol- 
Ehrwürd. zerreiffen alfobald diefen Brieff/ fie ſehen ſchon was es 
mit allen wider mich geführten Klagen feyn werde / deren ich 
ſchon uͤberdrüſſig und muͤde bin. Dann obfchon ich ihn ſehr 
und gar fehr liebe / er auch ein Heiliger Mann ift / ſo Fan ich 
dannoch nicht unterlaffen zu fehen / daß ihm GOtt diefe Ge⸗ 
ſchicklichkeit nicht gegeben habe. het er nicht ietzunder / wie 
übel er diefen bößgeneigten geglaubet babe ? und will er noch 
ohne weiteren Bericht /thun und laffen ? ich weiß gar wol/daß 
ku ohne Mangel in der Regierung fene / doch find ihre 
Angel der Ehr des Ordens nicht nachtheilig /fondern — 
inde 


in dem Cloſter. Ich habe ihnen fchon gefchrieben / das Euer 
WolEhrwuͤrden hinkommen / und alles vermittlen werde; was 
aber ihre Anfechtungen betrifft / ſollen ſie von ſolchen nicht mit 
ihr / ſondern mit dem Beichtvatter handlen. Daß man aber 
wolle / die Iſabella von JEſu ſolle regtren / und Unter⸗Priorin 
werden / diß iſt eine ſehr — Sad / maſſen jene Taͤg 
durch / als fie wegen der Abreyß der Brianda verſtunde / ebeñ 
bey dieſen Elofterfrauen ein folches Lachen und Epotten ware/ 
daß es nıcht aufhören wolte / ja dergleichen werden fie niema⸗ 
len von wegen einigee Sad) der Welt haben ; fie ift fromm / 
tauget doch zudiefem nicht Der Anna von der Mutter GOt⸗ 
tes aber wegen zwey Tag die Negirung abnehmen (dann wei⸗ 
len man die Brianda fo eylfertigabholet/ wird fie bald da ſeyn) 
waͤre eine Thorbeit / umd kommet mir ſchwer vor / daß man 
fie wegſchicken folle ; dann wann es nicht ift / daß man fie bald 
wirderumb nehmen wolle (imfall eine Stiftung vorfiele ) 
— 1 ſehr / fie in dieſem Ort zu ſehen / maſſen derjenige alt 
orten it. 

2. Was man fagt/ daß fie für unfere Baarfüflige Car: 
meliter nicht ftehe / dieſes thut fie aus Befelch Den Ihr Wol⸗ 
Ehrwürden auferleget hat / im übrigen daß fie murren ſolle / 
glaube ich nicht / noch auch / daß ihr mißgefallen werde was 
man mit mir thun würde / dann ich fenne fie / fie int nicht 
karg / ſondern ſehr freygebig; man wird ihr eines für das an⸗ 
dere nachreden; mich geduncket / mein Pater, daß obſchon Die 
von der Heiligen Clara hinkommen ſolte / würden noch gnu 
Maͤngel vorbey gehen / ſo lang derjenige alldorten iſt / und dieſe 
die angefangene Weiß fortſetzen werden. 

3. Was man aber vorgiebet / fie halte nicht wol die Kran: 
cken / diß iſt ein Falfche Zeugnuß/ maflen ihre Lieb groß ift. Ich 
bin wegen der vorigen Borfteherin in groffen Aengſten gewe⸗ 
fen / dann alles ift vor nichts zu achten / fo lang die Ehr nicht 
berühret wird / dann dieſe ift in E ie ſehe nachdracn⸗ 
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was fie von der Ehr melden ift falſch / fintemalen fie aus 
Rath der Leibarbten ihrer Oeſundheit halber gekommen ıft. 
Ich weiß gewiß nicht / was Euer WolEhrwuͤr den in dieſem 
thun volle. Artlich kommet mir vor/ Daß es der Pater Anto- 
nius achte/daß fie nichts von der Brianda gemeldet haben / diß 
ware dag befte / was fich £hun Ireffe. Euer WolChrwürden 
betrachten es umb der Liebe GOttes willen. Warm man das⸗ 
jenige thun wolte / was fich zum beften thun laͤſſet folte man 
eine folche dahin fehieben / wie die Jiabella vom HeiligenDo- - 
minico ift / mit einer guter Unter. Briorin / und etliche von 
jenen Elofterfrauen wegnehmen ; es ıft vonnötben/ daß Euer 
Wol Ehrwuͤrden gar bald ſchreibe dein P. Antonio, erfolle keit 
ne Beränderung machen /biß daß Euer WolEhrwuͤrden wol 
wird erwogen haben / was zu thun fen ; ich werde ihm ſchrei⸗ 
ben / daß ıch nichts thun Fan biß ich fehe / was Euer WolEhr⸗ 
—— befiehlet / und werde ihm die Warheit etlicher Sachen 
entdecken. | 

4. Schmerklich iſt mir dasjenige vorgefallen/ was wegen 
des Hauß gefchehen /und ift zu bedaurem/ daß Feiner geweien 
ſeye / der es empfinde / allein fie müffen ein gar Eleines Haͤuß⸗ 
fein gebauet haben / ich aber wolte / daß nian zwey Gaden 
aufrichtete / und mit einer Maur umfienge / damit wann ießt 
die Gelegenheit nicht wäre etwas mehrere zu thun / zum we⸗ 
nigften nicht alles verlohren wuͤrde; dann fte beffer alldorten 
wohnen werden ( obtol wenig } ale wo fie wohnen ; Euet 
WolEhrwuͤrden wollen es ihme ſchreiben. Ich weiß nicht / 
mein Pater ! wie fie haben befehlen können / wegen Malagon 
ohne völliger ihme gegebener Nachricht. Ich bin gewiß gan 
erſtaunet / dann mich anderfeits geduncket / e8 fehe Das Weg⸗ 
nehmen / und eine andere alſo ohne Aug hinſchicken / damit fte 
dem Cloſter vorſtehe / zu deſſen groſſen Unehr. Euer WolEhr⸗ 
wirrden nehme den Bericht ein / und thue dasjenige / was ihm 
Gott zu erkennen geben wird / denn dieſes dag beſte ſeyn — 
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Ich werde GOtt bitten / er ſolle Euer WolEbwürden erleuch⸗ 


ten / aber es iſt febr vonnorhen ihn deſthalben alſobald zu er⸗ 
innern / und zu verordnen / daß der P. Antonius jene Heilige 
nicht martere / dann fie warlich eine ſolche iſt. GOtt ſeye al 


dezeit mit Euer Wol Ehrwürden. 
| Euer Wolghrivürden unwuͤrdige 
Dienerin 
Tereſa von JEſu. 


s. Ich glaube die Iſabella vom Heiligen Dominico würde 
Feine Beihwernuß haben dahin zu gehen, fondern es wird ein 
ein Mittel für jenes Cloſter ſeyn; die Bıianda aber oder die Ma⸗ 
rin vom Heiligen Hieronymo fan nach Segobien gehen. Gott 


ſtehe bey ; fur die Leibs Beſchaffenheit der Zlabella vom Heis 


ligen Dominico ift das Land warm / und weilen fie ſo befannf 
umd bewehrt ift / werden jene wider fie nichts reden doͤrffen / 
ich hab diefen Brieff eröffnet / damit ich dasjenige auslötche/ 
was darinnenvom Marian gelchrieben ftunde/imfall der Brief 
perlohren würde. Zu 


Anmerckungen. 


1: Jeſen Brieff iſt fehr wol aufgeſetzt / und dienet trefflich 
zur Unterweiſung der Oberer / dahero hat der P. Hiero- 
nymus gar zu gut gethan / daß er ihn nicht zerriſſen hat / 

ob es gteich die Heilige begehrte / damit wir nicht jener fo wichtiger 

Lehr beraubet würden. 

2. As ic) ihn leſete komme mir der Heilige und Glorreiche 
Vatter Auguftinus mitfeinem hundert und neunten Sendſchreiben / 
darinnen er denen Cloſterfrauen feines Ordens / deſſen Heiligen Bes 
ruff und Cloſter er felber geftifftet hatte / einen Verweiß gebet/ weilen 
fie ihre Oberin veränderen wolten; r — topfferich 2 

2. 3 i 
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wider fie vorgegebene Klagen / welches nit unſerm Zufall gang über 
einftimmet/damit man erkenne / daß eben jener Geiſt Die Feder diefer 
Sehrerin der Kirchen zur Regierung ihrer Reformation geleitet habe/ 
der die des groſſen Augultini zur Verbeſſerung des feinigen regieret 
hat; daß auch die Klagenin denen Cloͤſtern nicht neu ſeyn / abfondertich 
unter denen Cloſterfrauen / welche ihrer ſchiwacher Eigenfchafft halber 
durch jede Neuigkeit verftöret werden, 

3. Mo begabe esfichin dem von unfer Slorreichen Mutter zu 
Malagon geitifften Elofter von ivegen der Kranckheit und Verande⸗ 
rung der Mutter Briandavom H. Joſeph dafiger Priorin nacher To; 
fet/und ift zu mercken / daß / obſchon di Wahl der Heiligen nicht gefallen 
habe (dann wiewol ans dieſem Brieff die Veränderung der Oberin ers 
hellet / wuͤrde es doc) nicht diejenige/ / welche von der Heiligen vorgeſtel⸗ 
let tvare ) thut fie dannoch diefelbe inihrem Ambt vertheidigen /und de⸗ 
nen wider fie vondenen Clofterfranen abgelegten Klagen kein ftatt noch 
plag geben / dadurch fie die Höhere Obrigkeiten unterrichtet/ wie fie die 
Mindere beſchuͤtzen und verthädigen follen/ob glei die Wahl wider ihr 
Geduncken — ſeye / dann dieſes heiſt den Nutzen des Ordens 
beobachten. Gott bewahre uns von dem / daß der untere Vorſteher bey 
dem Obern keinen Scyus finde / mafſen in ſolchem Fall alles ein lautes 
zes Klagen feiner Untergebener wider ihn ſeyn wuͤrde / mit Nachtheil 
der Stöfterlichen Sefashaltung. 

4. Der Klagen/fodie Cloſterfrauen zu Malagon wider ihre Vor: 
ſteherin führten/ waren vier ; Die erfte / fie fepe etwas karg / die andere/ 
fie haftedie Krancke nicht wol; diedritte / daß fie vermerckten/ man 
volle eine Veranderung zu Tolet / aud) aufler des Ordens / mit der 
Mutt.r Brianda vornehmen; was hat aber für eine Schuld in dieſem 
die arme Vorfteherin gehabt ? dielegte/daß fie gegen denen Baarfuͤſſi⸗ 
gen Carmeliteren nicht liebreich feye / wann fie nacher Malagon kom⸗ 
men die erſte zwey Puncten beantivortet die Heilige mit eigener Er⸗ 
fahrnus/fo fie vonihrer grofler Lieb und Freyaebigkeit hatte; zur drit⸗ 
tin ſagt fie/es ſeye dieſ Veränderung ansMoth der Leibarztgefchehen/ 
die vierte widerlegte fie mit dem / daß es der Befehl des Pater Hiero- 

nymi 
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nymi Gratian felbften geweſen ſeye / welchen Die Obern gegeben 
— damit ſie dieſen und noch andern Unziemlichkeiten begegnen 

önnten. Und iſt heuntiges Tages von den Oberen/ja von ihren Vor⸗ 
fahreren/alen Nonnen » Elöftern an Drten wo Feine Ordens⸗ Maͤn⸗ 
ner / ein Gebet vorgeſchrieben / das man keinen Baarfüffigen Carme⸗ 
fiter aufnehmen nod) ihnen zu eflen geben folle / ausgenohmen wann fie 
Beicht hören; welches fo ſtreng — wird / daß auch jenes Allmoſen 
fo ſonſten einem Armen bey der Pforten gegeben wird / unſern Ordens 
Mannern nicht Fan gegeben werden. Mit folcher Behutſamkeit ohne 
aller Eigennuͤtzigkeit gehet der Drden mit denen Cloſterfrauen umb/ 
obihnen gleich ſolches / als wahren Töchtern deſſelben / fehr zu Herzen 


ehet, J 

3 s. Diefe Pleine/ diefe fo geringe Klagen gaben foider ihre Oberin 
ein / die Cloſterfrauen von Malagon unferem Pater Antonio von 
JESU, als er aus Befelch des Pater Hieronymi Gratian dag 
Cloſter beſuchte /und glaubte ihnen diefer Heilige zur Guͤtigkeit fo ges: 
neigte Mann gar zu viel/ dardurch fie wider die Vorſteherin Fliglen 
bekommeten / welches der Heiligen Mutter ſo ſehr zu Hertzen gienge. 
Es ware ſtaͤts ein ſehr verdächtiges ( ee Gregorius) 
und ein gemeines Ubel / bey den l * die Oberen urthelen / 
welches aus dem entſtehet / daß jene ſich ſelbſt nicht wol erkennen / 
dann ihrer vielfeyn/ welche es auch bey dem Kuchel- Heerd geduncket/ 
fie wolten befler verftehen / wann fie das Regiment führen follten ; 
dahero follen die Oberer in ihren Befuchungen der Cloͤſter alles alfo 
behutfamlic) verordnen / daß weder der Vorfahrer fein Ambt miß⸗ 
brauche / tveder feine Verwaltung das Anſehen verliere. :. Alle diefe: 
ſeynd Wort des Heiligen Vatters ans andern fozu unferm Vorhaben 
nicht dienen / . gezogen : Quia rectores (fagte er lib. 25: mo- 
ral. cap. 22. ) habent judicem fuum, magna cautela $Subdito- 
rum eft , non temere vitam judicare Regentium, Quia de 
nobis fortiora credimus idcircö eos, qui nobis Pralati funt, 
diſtrictè judicamus. Communia hc mala funt, qu& ſæpè à 
fubditisin Pr&latos committuntur, & fi ipfos regimen habere 

(8) 3 con- 
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contigeret fe potuiffe agere melius putant, Igitur ficut Pre- 
latis curandum eft,ne eorum corda locus fuperior extollat, 
ita ſubjectis providendum eft ne ſibi Rectorem facta difpli- 
ceant.. 
6. Dieſer Urſachen halber ware fo ſtarck auf feiten der Oberin: 
unfere Heilige / dem Ambt ein Anfchen zu machen ; fie faget gar 
weißlich: Man wird ihr eines für Das andere nachreden. 
Ad) arme Borfteher/die ihr fo vielen Augen ansgefeget feyet/ die 
Wort ſelbſten thut man euch zehlen / und waͤre es nicht fo ſchlimm / 
wann man fie nur ſagen thaͤte / wie ſie an ihnen ſelbſten ſeyn / nicht 
aber / wie die Heilige ſagt / das eine fuͤr das andere / der⸗ 
ie daß / wann fie wider feinen Urheber angezogen werden / fie 
alfo verftattet erfcheinen/ dag er fie ſelbſt nicht erfennet / weilen fie 
nicht alfo vorgebracht werden / wie es der im Sinn gehabt / von dem 
fie geredet worden find / ſondern gleichfoͤrmig der Lieb oder Hag deſſen 
der fie anhöret. Zu End des andern Puncts fpricht die Heiliger, 
Mid) gedunder daß / ob fchon die von der Heiligen 
Slara hinkommen folte / wuͤrden doch genug Maͤn⸗ 
gel vorbey gehen / ſo lang. derjenige alldorten iſt; 
nemlich als Beichtvatter / der damalen ein Tugendreicher Priefter 
und groffer Diener GOttes war / aber ob er gleich) fehr Fromm iwa⸗ 
re / hatte ev doc) nicht Die Erfahrnus deſſen / was indem Orden ſich 
ereignet / mit welcher leichtlich dergleichen geringe Klagen unterdrus 
cket werden /die doch fonften eine gange Gemeinde beunruhigen ; und 
wann man ihnen Plag gebet/verftören/ diefes Kan zur Nachricht die 
nen / damit ınan dem Schaden vorkomme / fo denen Cloſterfrauen 
daraus entfichet / daß fie einen Beichtwatter haben 7 der 
nicht ihres Ordens ift, | 


Das 
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An eben den Pater Hieronymum Grätian, Ä 


vonder Mutter GOttes. 
Das Achte. 

1. XGnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Euer Wok 
Ehrwuͤrden mein Pater. Wir haben ung fehr er 
freuet über den Brieff / welchen der Beter gebrache 

hat / fo vellguter Hoffnung ware / die dem Anfehen nach ficher 

ausichlagen werden; der HErr mache / wie es zu ſeinem groͤß 
feren Dienst gereicbet 5 bey allem dieſem iſt es mir genugdaß 
ich weiß / daß der Baulus mit dem Päbftlichen Boit chaͤffter 
geredet habe /doch beforge ich mich daruınb/ wie es ihm geganz 
gen ſeye; Ich bitte Euer WolChrwürden umb der Liebe wil: 

n / fie wollen es mir zuſchreiben / wann fie deflen einige Nach- 

richt bekommen werden. vo | J 

2. Der Todt eines ſo Catholiſchen Koͤnigs als der in Por⸗ 
tugal war / iſt mir ſehr zu Hertzen gangen / ich habe mich uͤber 
diejenige erzuͤrnet / welche ihme zulieſſen ſich einer fo groſſer Se: 
fahr auszuiehen ; allerſeits giebt ung die Welt zu verſtehen / 
wie wenig Sicherheit wir in einiger Freud ſetzen ſollen / es ſeye 
dann / dag wir ſolche in dem Leyden ſuchen. 

3. Wann Euer WolEhrwuͤrden ſehen werden / daß es gut 
waͤre / dem Paͤbſtlichen Bottſchaffter einige Erkanntnuß zu er⸗ 
weiſen / wolle er uns deſſen berichten / aber ſehr bald. Wie iſt 
es Ener WolEhrwürden mit ihnen ergangen ? Umb GOttes 
tollen berichte er mich/ dan ich fo fang in Sorgen ftehen wer: 
de / wiewol ich hoffe eın ſo vielfältiggs Gebet wird darzu helf⸗ 
fen/ damit alles wol ausſchlage. * 

4 
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4. Die Patres aus der Socierät dringen ſtarck darauf / daß 
der Pater Marian eyle bicher zu kommen / maflen fie feiner hoch 
vonnöthen haben ; wann fein Abgang alldorten nicht nach: 
theilig iſt / bitte ich umbder. Liebe GOttes willen / Euer Wol- 
Ehrmürden verfchaffe es / dann fie fchon lang anhalten / daß 
er herkomme / iegunder ſchicken fie einen Brieff dem Bottſchaff⸗ 
ter / damit er ihm die Erlaubnus gebe. Die gantze Reyß hin 
und her trägt fünff oder ſechs Tag aus / dann bier zu bleiben 
brauchet er nicht mehr als einen halben oder gantzen Tag; Euer 
WolEhrwüuͤrden vergeflen es nicht bey fo vielen andern Ge 
ſchaͤfften. Sie betrachten wie wol es ſeye ihme dieſes aufzules 
gen / welches dem Anſehen nach wenig eintraget / hier aber hoch 
geachtet wird. | 

_ 5. 3b weiß nicht. wie wir dem Herm Didaco [biß fvare ein 

vallier von Madrit/ Namens Didacus von Peralte , in deſſen Bes 
haußung der Pater Hieronymus einfehrte / nicht aber bey feinen El⸗ 
tern / damit er verbergen wäre. ] feine groſſe Lieb ven follen/, 
bon obenher muß die Bezahlung koͤnmen. Euer Wol Ehrwür⸗ 
den Iegen einen fchönen Befelch von mir ab/ und fage ihm daß 
ich bitte / er folle Euer WolEhrwiürden nicht ehender entlaffen/ 
biß fie inder Sicherheit feyn / dann mich die auf der Straffen 
be — Mordthaten erſchrecken thun / GOtt thue Euer 

olEhrwuͤrden umb feiner Guͤte willen bewahren; Ich be: 
fehle mich in das Gebet der Frauen Joanna / ben dem Hera 
Serretari [ diß ware der Herz Antonius Gratian des Pater Hie- 
ronymiruder. ] und jener Frauen legen Euer WolEhrwuͤr⸗ 
den einen Befehlich ab / ich verlange fehr / daß wir ihnen hin⸗ 
füro Beine Urſach mehr ſeyn fo vieler Un — 

6. Euer WolEhrwürden ſollen 26 aß unſer Pater Ge- 
neral einen Brieff der Frauen Qviteria [ es ware eine Cloſterfrau 
im Cloſter zur Menfchiwerdung ] geiihrieben habe / wie fie es aus 
dieſem erſehen werden / GOtt verzeyhe es dem / welcher ihn ſo 
uͤbel berichtet; wann Seine Majeſtaͤt ung die Gnad ter 

ollten 
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folften/ daß wir eine Provintz befoinmen täten / irlıfte man 
alfobatd hinſchicken / dann ich glaube / daß wir feine inſonders 
Beliebte eyn würden diefelbe erhalte ung Euer WolChrmirz 
den Amen. Dan leutet zur Metten / dahero habe ich nichts‘ 
mehrers zu fehreiben / dag die Priorin mit den Schweftern 

wol auf und fehr getröftet ſeyn fie thun fich in das Gebet Ener: 
WolEhrwuͤrden und meines Brudersbefchlen/ alle ſeynd ſehr 
vergnugt geweſen / daß die Geſchaͤfften ſo wol eingerichtet ſeyn· 
Das groſte / ſo ich habe / iſt / daß ſich dieſe abſcheuliche vilitation 
einmal enden / und Euer Wol Ehrwuͤrden ſich nicht einmaͤngen 

thaͤte / maſſen ſie uns ſo viel koſtet; beynebenſt bin ich noch in 

der Zucht. (Don wegen des groſſen Verlangen ſo ich trage) 

ob ung em fü grofies Gut lang dauren werde/ heunt iftder vier: 

zehende Augufti. 


Euer Wohl Ehrwuͤrden unwuͤrdige Dienerin 
und Tochter 

| :erefa von JEſu. 

Anmerckungen. | 


—* LS dieſen Brieff erhellet ſchon / dag GOtt mit Trübſallen 
nachlieſſe / indem ſich Philippus der anderte König in Spa⸗ 
** nien fuͤr die Reformation erklarte; Ob gleich ver Teuffel 
von neuem dergeſtalt die Wellen erhobe / daß ſie in auſſerſte Gefahr 
deß Schiffbruchs ſtunde. | | 
2. Am auderten Punckt meldet fie mit großen Hersenleyd den 
Ungluͤcklichen Todtfall Sebaftiani Königs aus Portugall/ welchet 
furbe in Africa den vierten Auguſti deß Tauſendt fuͤnffhundert acht 
und ſiebentzigſten Jahrs / alwo er das Leben ſambt dem gantzen Kriegs⸗ 
Heer / das Koͤnigreich Portugal aber die groſſe Hoffnung / ſo es 
von der Tapferkeit dieſes Printzens hatte / verlohrn; Die. Heilige 
faget / fie hätte es ſchon geivuft / al 8 mehr als zwantzig 
zuvor 
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guvor / einem Engel mit einem gang. biutigen Schwerdt tiber. das 


Königreich Portugal ftchen fahe / dadurch das heuffige Blut ange-, 
kuͤndet wurde ‚welches darinnen follte vergoffen iverden. Als aber 


dieſes Ungluck erfolgte / und ſich die Heilige vor dem Angeſicht 
GOdtes über einen ſo groſſen Verluſt beklagte / Tröftete fie Seiner; 
Majeftät / ſprechend: Wann ich fie geſchickt ſahe / fie zu: 


mir zuzie en / über weh befrübit du dich ẽ Wie ſolches 
ihre zwey vortreffliche Geſchicht⸗ Schreiber in dem Buch ihres Le⸗ 
bens erzehlen, (Tepesit.3. c.ı7. Ribera lib 4.c. 3.) 
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An eben den Pater Hieronymum Gratian, 


von der Mutter GOttes. 
Das Neunte. 


SESUE. 


2. Eye mit Euer WolEhrwuͤrden; Anicho fehen fie die 
Berdrießlichfeiten jener Ausfpruch Die der Pater Jo- 

TI annes von JESU gemacht hat / welcher wie ich. ver: 
ehe wiederum die Sabungen Ener WolEhrwinden anziebet/ 
ch weiß aber nicht zu was End / diß ift eben was meine Clo⸗ 
erfrauen forchten / es möchten einige wunderbarliche Oberer 
kommen / die fie gar zu ftreng halten / und überladen wollten / 
dieſes tauget zu nichts. Eine ſeltzame Sach iſt cs / daß fie 
nicht gedencken / was das vifitiren feye / fonden machen mit 
lauter Berordnungen. Wann die Ordeng: Männer an dein 
Tag / da fie communiciten/ feine recreation haben tollen, ‘o 
werden fie niemalen eine haben / maſſen fie täglich Meß leſen; 
und wann folcheg die Prieſter nicht halten / warum füllen es 
dann Die andere Arme halten ? Er fehreibet mır / daß — 
— 0 nöthen 
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noͤthen geweſen ſeye / und alſo ſeyn müfle / weilen die ſes Cloſter 
noch nieimalen iſt beſuchet worden / und vielleicht hat er in etit 
chen Sachen recht gethan / das Leſen allein waͤre mir verdrieß⸗ 
lich / was wurde es ſeyn / wann ich es erſt halten müſte ? Er 
glaube nur / daß unſer — Feine überlaͤſtige Maͤnner erduk 
ter / indem fie an ſich felbften genug beſchwerlich iſt. Ä 
2. DerSalazar [DIE foare der Pater Cafpar von Salaz ır ihe 
Beichtvatter ] gehet nacher Granata, welches ihm der Ertzbiſcho 
fein grofler Freund zu wegen gebracht bat. Er hat einen groß 
fen Luͤſt / daß alldorten ein Elofter koͤnte geftiffter werden’ w 
ches mir nicht zuwider waͤre; dann ob ich gleich nicht bing:ctk 
ge / koͤnte es dannoch gefcheben / doch wolte ich / / dafß man Dem 
Tyrillo am erſten genug thate / (ſintemalen ich nicht weiß ob 
die Vifitatores auf gleiche Weiß für die Cloͤſter der Nonnen’ 
als wir für die der Orden: Männer die Erlaubnug geben Fön: 
nen ) es ſeye dann / daß ums Die Franciſcaner den Ort wegneh⸗ 
inen / gleichwie fie es zu Butgos gerhan haben. 
.- 3. Euer WolEhrwürden fol willen / daß der Santelmo 
[fie verftehet den P. Olea] wider ınich fehr erzuͤrnet feye / von 
wegen einer Clofterfrauen / die fchon verreyßet ift ; ich habe 
im Gewiſſen nichts anders thun koͤnnen / noch hätte Euer Wol⸗ 
‚Ehrivürden anders verfahren koͤnnen / man hat in dieſem Fall 
alles gethan / was man koͤnte / und weilen es eine Sach iſt / die 
Gott hu gefallen geſchahe / achte ichs nicht / es möge die Welt 
untergehen. ch hab mich dariiber gantz nichts betruͤbet / Euer 
WolEhrwüuͤrden betruͤben fich auch nicht. Es wird uns nieme: 
len gut gehen / wann wir wider deflen Willen handlen werden / 
der unfer Gut ift. Ich age Ener WolEhrwürden / daß wann 
ich eine Schweiter meines, Bauli geweſen wäre / (dann Ich es 
"nicht mehr vergröffern kan) haͤtte ich ein mehrere nicht ges 
than. Er hat vernünfftigliche Urfachen gar wenig anhören 
wollen. Ich bin darumb erzärnet / daß ich hoͤren muf (denn 
ich glaube/ daß meine Nonnen die oe fagen ) daß er n 
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auf bleibet / es ſeye einer unordentlicher Widerwillender Brio 
rin / und geduncket ihm man bringe alles wider ibn auf. Er 
iſt mit ihr uͤbereins kommen / fie folle in ein Cloſter zu Taleve- 
za eingeben/ mit andern die von Hof kom̃en / dahero hat umbfie 
geſchicket. GOtt bewahre ung / damit wir feiner Geſchopf 
nicht bedürfftig ſeyn / und laſſe es ihme gefallen /ung zu ver⸗ 
Jeuben / daß wır allein feiner vonnötben haben. Er ſaget / ich 
habe dieſes gethan / weil ich ihn iegt nicht mehr brauche / und 
> man Ihm mol gefagt / daß ich mich olcher Argliftigfeiten 

diene. Schaue Euer WolChrwürden / wann hab ich fei- 
ner mehr vonnöthen gehabt / als da wır von ihrer Ausſchick⸗ 
88 handleten / und wie uͤbel erkennet man mich ? Es beliebe 
GH den HErrn mir die Gnad zu verleyhen / daß ich allezeit 
feinen Willen erkenne / Amen. Heunt iſt der vierzehende No⸗ 


vember. u | Ä 
—— Euer WolEhrwuͤrden unwuͤrdige Tochter 

und Linterthanin | 
Tereſa von SCH. 
Anmerckungen. F 


. An weiß nicht getviß das Fahr / in welchem diefer Brieff 
9 Aue wurde / doc) muthmaſſe ich / es feye das Tau⸗ 
Ind Fuͤnffhundert acht und fiebenzigfte geweſen / und daß 
die Heilige ſchon zu Tolet ware / als fie ihn ſchriebe / dahin fie von A- 
‚vila 38 End diefes Jahre zurückt Eehrte / allwo fie aus Anordnung 
des Pabtlichen Bottfchaffters / gefangen wurde / wie fie cs felbften im 

ſieben und zwautzjgſten Sendſchreiben des erſten Theils mit ihrem 
groſſen Troſt erzehlet; mafſfen fie ſich mit diefer Trübfal GOttes und 
ihres Ordens halber geplagt ſahe. | 

2. Aus-dem erften Punct erhelfet / daß der Pater Joannes von 
JESU Roccaein Nonnen Cloſter / ans Befelch des P. Hierony ni 
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ee EEE 
Gratian beſuchet habe / und muß er in diefer —— 32* 


ordnungen verioſſen haben / die nach Meynung der 
fich nicht ſchicketen; deſſenthalben fie auch ſolche in dieſem net nicht 
‚heiffen thut; dieſes iſt ein Griff ein der Regierungs⸗ Kunft/ wel⸗ 
Ge die Kiugheit berühret/darinnen man ſowol des Abgangs als guch 
des Uberflußes halber ſundigen kan. Dann Anordnungen — 
wann es das gemeine — erfordert / dieſes iſt in denen beſuchen⸗ 
den Oberen eine Schu digkeit / welches wede die Hei ige verwerffet / 
noch jemand verwerffen / aber ſolche ohne dieſer Urſach / oder auch de⸗ 
rer mehr als die Noth erfordert / aufswiegen / dieſes hat ſeine Unge⸗ 
büührtichkeiten/ aus denen jene die vornchufte iſt / weiche die H ilige 
anziehet ; daß nemlich Dadurch die Hürde der (öfter: Zucht über- 
fajtig iverde ; die Beſchwernus beftehet in Dem / daß man unter diefen 
zivep enßerften Theilen das Mittel treffe / welches bey jenem Anfang 
der Reformation nicht alſo ieicht ware / mafl.n die gemeine Gefig- 
haltungen noch nicht fo feſt geitellet waren. Heuntiges Tages aber 
ift alles alſo beygelegt / daß wir Fein andere Anordnungen als nur je⸗ 


ne fehen / welche in dem Gi neral Capitul gemacht wurden; allwo 
aus Berathfehlagung der Provintzen diejenige mit aller Bedachtſam⸗ 
Peit werfaffet werden / weiche zur Erhaltung der erften Hegel nöthig 


gefimden werden. Diefe Lehr hat eben der Orden von feiner Heiligen 
Mutter genommen / ald welche in ihren Geſetzen verordnet / Daß die 
befuchende Obrigfeiten ohne reifflicher Erwoͤgung amd ſchwerer Noth/ 
der Gemeinde Feine Anordnungen vertaffen follen. Damit diefe von 
wegen derrabfondertichen Fehler ( faget fie) mit Anordnungen nicht be> 
ſchweret werde. | : 
3. Eine ans denen / die der Parer Joannes von Jefu gemacht 


hatte / ware dieſe / wie aus dieſem Punct abzunehmen iſt / daß die Or⸗ 


dens⸗ Bruͤder an dem Tag ihrer Communion dem Act. der rrcrea- 
&on nicht beywohnen foll-n ; und weilen damalen fo tvenig Priefter 
foaren/ berwundere ich mich nicht / Daß die Heilige Diefes verworffen 


habe / damit diefer fo Geiſtliche Act der Gemeinde nicht unterlaſſen 
würde; welcher alfo nöthig iſt zu — * mit Luſt in der ſtren⸗ 


gen 
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gen Geſatzhaltung fortſetze. Weilen aber ſeithero die Zahl der Pries 
ſter ſtarck zugenommen hat / iſt es gar wol für ein Geſatz eingefeget 
fvorden / daß die Brüder in dergleichen Tagen ſich diefer Erlcichte⸗ 


rung ans Ehrerbiefigkeit gegen dem Hochwuͤrdigſten Sacrament er⸗ 
haiten ſollen. 


Das XXVIII. Sendſchreiben. 
An eben den Pater Hieronymum Gratian, 

von der Mutter GOttes. 

Das Zehende. | 

| JZESUES. 
1. Ene mit Euer WolEhrwuͤrden / mein Pater. Dieſes 
3 Blat hatte ich fehon geſchrieben / als ich die Brieff Euer 

I? Bohl-Ehrmürden enipfinge/demeunfer HErr ein.fo 
‚gutes Ofter-Zeft tolle verliehen haben / wie ich verlange / und 
‚alle dieſe feine Töchter Ihn bitten. GOtt ſey gebenedeyet/ wek 
‚her dergeftalt alle Geſchaͤfften einrichtet/da wir bald aus def 
‚gen Abwerenheiten kommen werden/und wird dieſes arıne En: 
gelein (Sie redet von ihr felbften) ausgeben / von ihrer Seel 
49 handlen / denn ſeithero Euer Wohl-Ehrwürden alſo abwe⸗ 
ſend iſt / hat ſie von nichts handlen koͤnnen / daß ſie erleuchteren 
moͤchte. Wir haben gewißlich allerhand Betruͤbnuſſen gehabt / 
darinnen wir ung aufhalten koͤnnten; Auch gedünckct Euer 
Wohl Ehrwürden habe darbey den beften Theilgehabt/ finte: 
mablen es ihnen unfer HErr fo bald vergolten hat/ mit dem / 
daß fie fo vielen Seelen gebolffen haben. 

2. Die Frau Joanna hat mir jeßt einen Brieff gefchrieben 
wegen des Handels ( Sie verftehet. die Profeflion ) unfer 
Schweſter Maria vom Heiligen Jofeph , ohne daß fie Euer 
Wohl⸗Ehrwürden benenne/ wie wohl fiemeldet / daß fie 5 
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Eyl ſchreibe; aber dis iſt nicht genug / zu dem / daß ich mich deß 
ſenthalben zu beklagen unterlaſſe. * habe der Priorin von 
V-litoler gefihrieben /fie ſolle fie alfobald bey verloffenen Jahr 
die Profellion machen laffen. Sie bat mir geantwortet/cs ſey 
ihr niemahlen eın anderer Gedancken eingerallen/biß dag ich. 
ihr geloot habe/fie folle darmit einhalten. _ Es bat ınich ges, 
wißlich geduncker wenig daran gelegen zu fenn/ob Euer Wohl⸗ 
Ehrwuͤrden hinkomme / oder nicht doch iſt es fo beffer denn weis 
len wir fchon ein ſo gewife Hofnung haben / eine Provinf zu be⸗ 
kommen /hoffe auch ich/es werde alleswobi ausichlagen: . 

3. Mein Bruder füffet Euer Wohl Ehrwüurden die Handy 
und die Tereſel iſt hr vergnügt/ und ein ſolches Kind wie fie 
es zu ſeyn pflegte 5 Wegen der Sad) des Cloſters zu Sevilien 
Bin ch in etwas getröftet. Außden Brieffen die mir der P.Ni- 
colausfchreibet/nehme ich ab/daß fie eın ehr grofle Vernunfft 
haben muͤſſen / und dem Orden nuglich feyn werden ; Ehe ich 
von hier abreyſe / muß er mich ſehen. Es iſt noͤthig dasjenige: 
was vorgegangen iſt / beſſer zu verftehen und ihme etliche Rach⸗ 
richten zů geben / damit die vom Heiligen Jofeph verbleibe / 
wannman fie wiederumb erwaͤhlen ſolte. Der Ganzias Alva- 
rez (diß war ein — erde Prieſter und Capelan der Cloſter⸗ 
Den zu Sevil en) kommt nicht mehr hin/er ſagt daB ihn es 

er Ertz⸗Biſchoff alſo befehle / GOtt vermittle alles / und ver⸗ 
leyhe mir die nad mit Euer Wohl-Ehrmohrden eine lange 
236t vieler Sachen halber Au reden. Ich verftebe daß es ihm 
mit demP.Jofeph fehrwohlgebe/welchesvonnörhenift 
4. Mir bares gefallen zu vernehmen Daß Euer Wohl⸗ 
Ehr wurden jet von neuem Truͤbſaal verlange / er lafle ung 
umb Gottes Willen zufrieden / denn er. fie nicht allein leiden 
muß: wir wollen etliche Zagruben; Ich we ß wohl daß vie 
Trübfaal ein olche Epeiß ſehe / von welcher derjenige der fie 
einmahl rechtfchaffentlich verkoſtet hat iagen muß / es könne 
Seine beſſere Nahrung für die Seel ſeyn; weilen ich aber nu 
ei 
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weiß ob fich dieſelbe über die eigene Perſohn erſtrecke / kan ich 
ſie nicht verlangen. Ich will ſagen daß ein groſſer Unterſchied 
ſeyn muß —— dem was einer ſelbſt leydet und was einer 
feinen Naͤchſten leyden ſiehet. Dieſes iſt eine Streit Sach / 
welche mir Cuer Wohl-Ehrwürden bey ihrer Ankunfft erklaͤren 
muß. Gott gebe uns die Gnad daß wir in ſeinem Dienſt zu⸗ 
treffen / es geſchehe ſolches hernacher wie es rg Derick, 
be bewahre Euer Wohl Ehrwuͤrden viel Jahr lang / mit einer: 
Heiligkeit umb die ich Ihn bitte, Amen. ! | 
5. 3ch habe nacher Vallifolet gefchrieben / aan folle der, 
rauen Johanna nichts vonjener Anforderung ſchreiben / maß 
fen fie erſt nach der Profeflion ſoll gearben werden) undiſt fie, 
damahlen noch im Zweiffel ; weilen fie auch ohne derſelben iſt 
Aufgenommen worden / als haben die Cloſter-Frauen nichts zu 
gen / wann man fie ihnenauch nicht geben follte; Sie werden, 
fon in andern Öelegenheiten GOtt zu daucken haben. Bon: 
andern Sachen wolte ich nichts melden / babe auch jenen Brief: 
der Priorin überfendet / welchen Euer Wol Ehrwürden für die. 
Frau Joannua geichicket hat ; für ietz ift alles ſchon recht. Ich 
wolte nicht gern ‚daß gemeldte Frau ein Wort darvon mit den 
Pater Angelo redete / dann es weder dienlich noch noͤthig iſt / 
ob er gleich ihr groffer Freund ſeye. Euer WolEhrwürden 
wiſſen Ichon / wie bald diefe Sreundfchafften aufhören koͤnnen / 
dann alfo ift die Welt beichaffen. Meines Erachtens hat fie 
mir es in einem Brieff zu verftehen gegeben / doch konte ſeyn 
daß fiees nicht zu dieſem Ende getban hat. Euer WolEhr⸗ 
würden berichte es in allem Fall / bleibe mit GOtt / amd vergeſſe 
nicht mich Seiner Majeftät zu befehlen / von wegen jener See⸗ 
len die in einer Gegenwart fenn / maflener weiß/ daß er für die 
meinige Rechenichafft geben muß/beunt ift der legte Oſtertag. 

* Ener WolEhrwuͤrden unwuͤrdige Dienerin 


und Tochter * | 
Tereſa von FEſu. 
6. Euer 





Me 
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. Euer WolEhrwürdengebe die Nachricht der Frauen Io: 
anna/daß die Profeflion feyn werde / dann ich nicht Zeit bab- 
ihr zufchreiben. Bon dem/ was ichgefagt Hab / ſchreibe ich mit 
folcher Forcht / daß ich es Eben Darum felten machen werde / wie 
ich ed auch thue. Meiner Tochter der Maria vom Heiligen 
Joſeph habe ich ſchon geantwortet. Es wäre fir mich ein 
rofier Trost fie bey mir zu haben. Aber es will mir folchen 
r Herzinfeiner Sach zulaffen. Ä 


Anmerckungen. 


I. efer Brieff wurde den dritten DOftertag des Tauſend 
ünffhundert neun und fiebenzigften Jahres geſchrieben / 
2% welches diefes Fahr den zwoͤlfften Aprilfvare/ dahero der 
Drieff dem vierzehenden gegeben wurde / als die Heilige zu Abula 
ware. 
> ur und ihres Ordens Widerwertigkeiten / von denen wir 
in vorgehenden Brieffen gemeldet haben / nahmen ihr End mit dem/ 
daß Phil,ppus der Anderte König in Spanien dem Paͤbſtlichen Bott⸗ 
affter vier Beyſitzer dieſes Handels halber ertheilte / welche im 
Fahr Zaufend Fünffhundert neun und ſiebentzig ertvöhlet hatten zum 
Vicarium der neuen Reformation denP.M. Angelum von Sala- 
zar ‚einen ihr höchft geneigten Manny deſſen erſte ichtung ware 
die Heilige Zerefam ans dem Kercker zu Tolet zu nehmen / und ihe 
zu befehlen / das fie ſich dahin verfügen folle / wo fie es am beften zu 
vermeynen wuͤrde. | Pe 
3. Mit dieſem Befelch reyßete fie von Tolet nacher Abula gang 
froh und vergnügt / als die den guten Ausgang und das glückliche 
End ihrer Widerwertigkeiten fahe ; bey ihrer Ankunft ſchriebe fie 
biefen Brieff dem Pater Hieronymum Gratian , von wegen der 
Morgengab und Profeffion feiner Schweſter Maria vom Heiligen 
Joſeph / von dem fie in dem ae und fechften Punc 
redet; 
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redet; die ac) den zehenden Maji diefes Jahrs / fechs und zwantzig 
Tag nach diefem Brieff / ihre Protellion gemacht hat. 

4. Mitdiefer neuer Regierung erreicheten and) ihr gluͤckſeliges 
End die Trübfecligfeiten der Elofterfranen zu Sevilien und der Mut⸗ 
ger Priorin Maria vom Heiligen Joſeph / von der die Heilige am drit: 
ten Punct redet /welche ihrer Stimm/ihres Orts / und Ambts / einer 
Dperin in diefer Widerwertigkeit beranbet funrde ; von ivegen des 
angerechten Berichts / fo wider fie abgeleget wurde; welcher / nach⸗ 
dem er von dem neuen General Vicari ‚pie and) von dem Pabfttichen 
Bottſchaffter und feinem vier Bepfigeren unterſuchet wuͤrde / erkann⸗ 
gen alle ihre Unſchuld / vernichteten den gegebenen Bericht / und ſetz⸗ 
ten fie wieder ein inihr Ambt / wie aus denen Patenten zu fehen iſt / 
foeiche der Pater Angelus Salazar Vicarius Generalis über diefen 
Punct verfaffete/ die ich in meinem Gewalt habe / und gegeben feynd 
zu Madrit den acht und zwantzigſten Junii des Tauſend Fuͤnffhundert 
neun und fiebensiglien Jahrs; mit welchen fid) die Seelen in ihren’ 
Widerwertigkeit n tröften / und fehen koͤnnen / daß ob ſchon GOtt 
zu feiner m fie verlaſſe / und leyden laſſe / fo laflıt er doc) nicht zu 
auch noch in dieſem Leben / daß die Tugend unbelohnt verbieibe / ber 
re fie Derohalben / und veraͤndert ihre Schmach in eine Herz 
üchkeit. | 
J 5; Die von der Heiligenim vierten Punct angezogene Frag / was 
von beyden fehmerslicher feye / leyden in fich felbften/ oder ſehen daß 
der leyde den man liebet / iſt ſchwer zu beantivorten ; dann vor beyde 
heilen werden ſtarcke Urſachen und Bewehrungen von der Degen 
Tereſa angezogen / und iveilen fie es nicht hat entfcheiden wollen / will 
ich es mitihrer Erlaubnus thun/ nicht zwar fo ausführlich wie es die 
Materi erfordert / fondern mit der Kürge zu der die Anmerckungen 
verbinden. F —* Ir 

6. Und zwar fo wir von der Geiſtlichen Liebe reden/ von welcher 
die Heilige reden thut / iſt es fein Zweiffel / daß ſolche gantz nicht eigen⸗ 
nuͤtzig ſeye / und allein den Scijtlichen Nutzen deſſen betrachte / den fie 
A: ke: 
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fiebet ; dahero ſpeiſet fie ſich daſelbſten mit Freuden / wo ſie die groͤß 
ſere Guͤte ihres Geliebten antreffet; welches / dieweilen es in dem Ley⸗ 
Den bdeſtehet / hat es das Anſehen / ſie leyde nicht / fondern erfreue ſich 
dielmehr in den Beſchwerden ihres Geliebtens. Dieſes beſchreibet 
die Heilige am ſiebenden Capitel des Wegs der Vollk ommenheit mit 
dieſen Worten; Jene anderer Lieb aber iſt nicht alſo be⸗ 
ſchaffen / dann obſchon wegen Schwachheit unſerer 
Natur unverſehens etwas dergleichen empfunden 
wird / ſo wendet ſich doch die Vernunfft alſobald / und 
erweget / ob ſolches dieſer Seelen nuͤtzlich ſeye / ob ſie 
dadurch in Tugenden reich werde / wie ſie es uͤbertra⸗ 
ge / und bittet GOtt / daß Er. ihr Gedult verleyhe / das 
mit fie in ihrer Widerwertigkeit etwas verdiene. SE 
bet fiedaß fie gedultig iſt / fo bekuͤmmert fie ſich gang 
nichts / fondern iſt ihr wielmehr.eine Freud und Troſt; 
fie würde zwar lieber felbften alles ausſiehen / als ſehen 
Daß es die andere ausſtehe / wann fie ihr nur den Ver⸗ 


dienſt und Gewinn der im Leyden iſt / gang Eönte übers 


geben, 


= 7. Andererſeits fcheinet ed / daß eine. von diefer Lieb eingenom⸗ 
mene Seel vielmehr die Beſchwerden ihres Geliebten / als ihre eigene 
empfinde. Erſtens / weilen diefe von der Lieb ihr lieblich gemacht und 
verſuͤſſet werden; in jenem aber die Lieb ſelbſten einen Hencker ab» 
ebet / der fie peiniget / da fie den leyden fehet / welchen fie liebet. 
Sım anderten / weilen die Pein und Qual der Seel unvergleichlic) al 
n Leib: Schmersen uͤbertreffet / maffen dieſer ivie der Heilige Tho- 
mas Ichret ( 9.26.de ver. art, 2 & 9. in corp.) von dem Leib her⸗ 
ruͤhret / und fich inder Seel ergieſſet / jene aber inder Seel erganget 
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wird / und von; dannen allererſt ſich in den Leib ergieſſet. Aus welchem 
dann der Heilige Amadeus ſchlieſſet / die Heilgite Jungfrau habe 
wich hefftiger die Schmergen ihres Sohns empfunden als wann fie 
feihften folche gelitten hätte ; von Chrijtonnferm Erloͤſer aber lehret 
A:noldus Carnotenlis ( Maria paſſa eſt ultra bumanitatem,tor+ 
quebatur enim magis, quam fitorqueretur ex fe ‚quia Jupra fein- 
comparabiliter diligebat id unde dolebat.) er habe mehr in feiner 
Heiligften Mutter als in ſich ſelbſten gelitten / ſintemalen er mehrihre 
als fin: Schmertzen empfunden hat. ( jam bord appropinquante in 
Mare amplius., quam in je pati videbatyr ; de Laud, Ma- 
v1. j 
8. put alfo vor gewiß / daß in jenem Menfchen ſchmertzlicher 
feye ven Geliebten leyden zu fehen/ als felbften zu leyden /in welchem 
diefe tapffere Zieb heriſchen thut. Alſo haftet es auch die Heilige im 
diefem vierten Punct. Mit diefem vertraget ſich doch eine geiwiffe 
— in dem Obern Iheil / indem man den groſſen aus der 
ruͤbſaal a Gewinn fehet. Gieichwie der Krancke / wel⸗ 
cher einen Luſt hat die widrige Artzney einzunehmen / weilen ihn ſolche 
geſund machen fol. So ein Exempel iſt / damit der Heilige Tho- 
mas es ausieget Clib.ı. Sent. difl.48. a.2.g. ĩ.) und der Heilige Bo- 
naventura ſpricht von der Allerheitigften Fungfranen / dag fie in 
dem Leyden ihres Sohns ſtarck und guͤtig / (ebtic) und ftreng geivefen 
ſeye / maffen fi: dergeftalt füinen Schmertzen hat cmpfunden / dag ihr 
dem oben Theil nad) lieb a feye / ihn für die Er oͤſung des Men⸗ 
ſchen leyden ſehen / damit ſie ſich alſo in allem mit dem Willen des 


Himmliſchen Vatters vereinigte / alſo zwar daß / wann es von⸗ 
noͤthen geivefen waͤre / ſie ihn ſelbſten den Todt 
übergeben hä 


* 
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Das XXILX Sendſchreiben. 
An eben den Pater Hieronymum Gratian 
= von der Mutter GOttes. 

| Das Eyiffte. 
—— des Heiligen orte ſeye mit Euer Wol⸗ 


Ehrwuͤrden. Das agelein fie redet vom ihrfelbften 

ift des — Argwoͤhns halber noch nicht ganz ru 
hig; es iſt kein Wunder / dann weil fie in keiner anderer 
sten Troſt hat / der Will auch ſolchen zu haben ihr nicht geſtat⸗ 
Let/ zu dem / wie ſie ſaget / viel Zrubfaal leydet ¶ ſo iſt ihre Ne: 
tur. ſchwach / und betrübet ſich dahero / wann ſie warnehmet / 
daß ſie ſo fehlimm bezahlet werde. Euer WolChrmwürden füge 
es aus Lieb dieſem Herm / daß ober gleich von Natur vergeß 
fen ſeye / ſolle er es doch nicht — ir ſeyn / maſſen two Die fi 
iſt kan fie nisht fo ſchlaͤfferig ſeyn. * 
2. Wir wollen dieſes fahren laſſen; fo hat mich aber be- 
truͤbet eine Schwachheit des Haubts Euer WolEhrwurden 
umb GOttes willen ar eine Arbeit / fonft wird er ſehen / 
Das mann er ben zeiten nicht —— ob er gleich wolte/ed 
hernacher nicht wird vermittien onen. Er muß wiflen eimiHer? 
feiner felbiten zu ſeyn / fich einhalten und mit anderer Schaden 
lernen / maſſen dieſes zum Dienft GOttes gereichet / und fiber 
Euer WolEhrwürden ſchon wie Dane allen feine Geſund⸗ 
heit eye; ich preyſe ſehr die Göttliche Majeſtaͤt / in Anſehun 
dar unſere Geſchaͤfften einen ſo guten Gang gewinnen / a 
daß wir ſie durch ſeine — ch als für gefchlef 
fen Halten kounen u ar ·⸗ daB man ar 
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nen kan / GOtt ſeye derjenige / welcher fie ald eingerichtet hat; 
ich laſſe ietzt das vornehuiſte / und erfreue nich von wegen 
Euer Wol Ehrwuͤrden / daß er die Frucht feiner Arbeit ſehen 
werde / und ich fage ihm er babe darmit viel gewonnen ; aber 
nachdem alles geſtillet ſeyn wird / da wird die Freud und der 
Gewinn für das künfftige groß ſeyn. 

3. Mein Pater, wie viel Muͤh koſtet mich dieſes Hauß! obſchon 
alles geſchloſſen ware / hat es Doch der boͤſe Feind alio angeſteliet / 
dag wir ung ohne deufelben befunden / deſſen Uberrommung 
eine war / die fich fur uns zu Salmantica am beſten ſchickte / und 
Buch dieſem wol anitumde / die und Daffelbe gabe. Es iſt den 
Adams: Kindern nichts zu traueu; es gtenge noch hin / mann 
85 unsnticht wäre angetraͤgen wordew/und Dieter Herz nicht von 
denen geweſen wäre/ welche (wie der Nuffigehet ) dic Warhei 
mehr beobachten / yon dem alfe einBellig ausfagten / daß ſei 
Wort für alle Unterſchreibung ſtehe der nicht alleın da 
Wort gegeben / fondern fich auch in Gegenwart der Zeugen. 
terichrieben bat; Diefer nahme hernacher mit fich einen Rechte: 
Sreumd / und vernichtete den Vertrag. Alle entſetzten ſich 
etliche Herren ausgenommen / ‚die. ihres eigenes Nuten 
halber / oder von wegen ihrer Verwandten ihn dahin beredet 
und mehr vermoͤgt haben als alle andere / die ihn zur Bu 
Feit lencken wollen. Darunter einer fein Bruder ift/ woel 
ſehr liebreich mit ung Davon gehandlet hat ietzt aber dar 
umb fehr betruͤbt iſt. Alles iſt SO dem HErm befohlt 
"worden / welches das befte iſt fo wir thun konnen. Mein Ber 
druß ift/ daß ich fein Hauß Zu Salmantica antreffe/ welches zu 
etwas anders nichts nuͤtz waͤte. | — 
Der Paret Nicolaus hat mir eine Poſt von Ener Wob 
Ehrwirrden abgeleget / ich molteaber / daß Euer WolEhr: 
würden nicht vergeſſen thäte / mich GOit den HErm zu befeh⸗ 
den / dann es kan ſo biel zu thun vorfallen / Daß er- fich deſſen 
wicht erinnere. Ich bin gimlich wol auf / die Priorm a 
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die ſen Schweſtern befehlen ſich Euer Wol Ehrwuͤrden / GOtt 
bewahre ihn / und laſſe mich ihn ſehen. Es iſt ſchon mehr als 
drey Uhr. Heunt iſt der Tag des Heil. Franciſci. | 
j Euer WohlEhrwuͤrden unwuͤrdige Dienerin 
J TE 


Zefa von JEſu 
Anmerckungen. 


1. Jeſer Brieff iſt trefflich wol mit Suͤſſigkeit und Schaͤrffe 
——— als welches die Heilige zum beſten ee, 
J "Eonte / fie ſchriebe Ihn von Salmantica, dem vierten. 

Oetober des Tauſend Funffhundert neun und jiebensigften Jahrs. 
"2; Der erjte Punct iſt liebreich und bef yeiden / darinnen fie un⸗ 

ter dem Nahmen eines Engeleins gar holdſeeliglich ihre Einſamkeit 

andeutet / die ſi von wegen der Abweſenheit und des Stillſchweigens 
ihres Pauli I.pden muͤſte / nebſt der Beraubung feiner Brieff / die ihr 
ſonſten ein groſſer Troſt in ihrer Betruͤbnuß waren; und ob fie gleich 
gewuſt / daß deſſen Urſach kein Mangel der Aieb ware / traget es 
ihme Doch vor / gleich einer iiehreichen Klag / fein Gemuͤth in jener 
muheſamber Trübfaa' zu erquicken / mit jenen fo beſcheidenen und ihr 
gewoͤhmichen Sch uß reden. Auf ſolche Weiß pflegen ſich die Hei⸗ 
fige in ihren Plagen zu troͤſten / ie der Heilige Baſſſius mit Mele⸗ 

8: and Eufebio.. in einem Brieff andeutet / den’ an die Bifchoffeh if, 

Weiſchland und Frunckreich shrichen. : Vielmal fagt der Heilige, 

Vatter wird ein Hertz von feinen Peinen erleichtert / wen es dieſel⸗ 

be entweder vermuttcht einesientiaflenen Seuffzers ans dein Mund/ 

oder auch durch Thraͤnen⸗Weg su den Augen andläffet. Wir aber 
ſenden ein groͤſſern Troſt / und eine m hrere Erquickun m unſeren 

Widerwertigkeiten / wenn wir die Neygungen unſers Hertzens ente 

decken: Sæpè ſuſpirium ex alto cordis editum, ſolatium 


aliquod 
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en animis indölefcentibus adfeit , atque tachrymz 
erumpentes afflitionis copiam. difcutiunt ; nobis autem 
quöd affectus noftros vobis aperimus, non tantlım fo- 


latii experimur ‚ quantlım ‚gemitus & lachrymz ex- 
hibent ; verum qu&dam nos ſpes etiam melior fo- 
vet, 


3. Am dritten Punct beſchreibet ſie die Muͤh und Beſchwehr⸗ 
nus / fo fie gehabt / den Coſterfrauen zu Salmantica ein eigenes 
Hauß zu verſchaffen; welche herruͤhreten ans. der Befchaffenheit 
eines gewiſſen Herm/ fo Petrus de la Banda genennet wurde / de⸗ 
me dasjenige zugehörete / darmit fie im Kauff ſtunde / und drunge 
feine Verhinderung fo ſtarck darauff / daß die Heilige ihr Vorhaben 
nieht erreichen ‚Eonte 3; ich Fan nicht unterlaſſen denen Cloſterfrauen 
30 Salmantica eine Schuldigkeit von fvegen diefer fonderbaren Lie⸗ 
bes⸗ Art ihrer Heiligen Mutter aufzubuͤrden; maflen fie nach aus⸗ 

geftandenen Beſchwehrden der Stifftnng dreymal nacher Salman- 
tica , bey gar rauher Zeit verreyßet iſt / Damit fie nur denfetben ein 
eigenes auß zu wegen bringen moͤchte; die erſie Neiße gefi * 
Fahı Zanfend Zu here ein and ſiebeutzig nach) vollendter 
tung zu Alba ;. Die. anderte im Jahr een drey = 
fiebengig als fie Priorin des Cloſters der Menſchwe zu Abula 
ware / und endlich die dritte im Jahr a Bi —— neun 
und — ja ſi —8 — die vierte Reyß im Fahr Tauſend Fünf: 
Hundert zwey und achbig vorgenohmen / ivenn nicht der Tod ſie daran 
verhindert /wie aus dem Zivey und viertzigſten Feier ber 
des Erſten ** dritten Punet abzunehmen iſt / dahero dieſe ſehr 
unrecht thun ¶ wann fie nicht mit ſonderbarlicher Lieb eh gegen 
‚ber "eigen erefa geneigt waͤren / und so. 

hi — 5 m. 


I... 1» at i 4 


Dans 





- jenigen eine 
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Das XXX. Sendfihreiben. 
An eben Den Pater Hieronymum Gratian, 
5 von der Mutter GOttes. 
Das Ziodlffte. 
SESUS 


1. € rein des Heiligen Beiftes feye mit Euer Wok 
Shrmürden, Ich habe vor kurtzer Zeit Euer Wok 
Ehrwirden über Tolet weitläufftig zugeſchrieben / 

dahero ich es ietzt nicht thun werde dann fie es mir iegt gar 

fpat fagen / daß derjenige / welcher diefen Brieff wegtraget / 
und ein Verwandter des Alfonfi Ruiz iſt / vor Tage fortge- 
bet ; Ich haͤtte gewolt / daß er mir einen Brieff von Euer Wok 
Ehrwuͤrden gebracht hätte / ob mir gleich. ohne Diefen feine mit⸗ 
‚gebrachte Zeitung von der Gefimdbeit Euer WolEhrwürden 
‚auch wiewol ihnen Kine Zehr: Früchte / fehr lieb ware / er hat 

"mir von der Predig des Heiligen Eugenii erzehlet. GOtt 
gepriefen / von welchen alles Gutes herkonnnet. Er thut dem 
| geof Gnad / welchen er zum Mitteliaufnehmet/ 

denen Seeleñ zu helffen. N 

2. Ich habe vergeffen Euer Wollhrmwiden zu ſchreiben / 
wie dag die Anna von JEſu fehr wol auf/ und die andern / ſo 
viel man abuehmen kan / (ehr ruhig und zufrieden fenn. Ich 

eftatte nicht / Daß jene Perſon mit einiger Rede noch Bericht 
ve / imübrigen zeige ich ihr eine gro Neigung / dann es 
alſo ſeyn muß /und rede offt mit ihr. Heunt hat er und ge- 
prediget/ gewißlich gut / wurde auch feinem zum Boͤſen nach: 
theilig feyn ; aber ich mercke es gar wol / daß ob fie gleich Hei⸗ 
fig ſeyn / ſo ſey es doch für diefe Clöſter befler / wann fie mit ei- 
nam jeden wenig umbgehen / GOtt wi * Coſterfrauen — 
er N unter: 
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unterteilen /umd ich babe geſehen / Daß die gar zu öffterimalige 
Reden aufler dem Predigſtuhl / wann ed auch mit dem Paulo 
wäre /zinlich ſeyn / fo-gut fie inumer wären ; machet beune: 
benft das Anfehen verlieren, / welches man von einer folchen 
Perſon haben folte. - O mein Pater! was für Beinen habich 
manchesinal defienthalben ausgeftanden ! DO tie erinmere_ich 
mich dieſe Täg ber jener Chriſtnacht / die mir Euer WolEhr⸗ 
wuͤrden vor einen Jabr-verichaffet hat. GOtt ſeye gepriefen/ 
welcher dergeftalt die Zeiten verbeflert._ Sie ware gewiß al 
deſchaffen / Daß ich dielelben nicht vergeffen thaͤte wenn ich auch 
viel Jahr lang leben follte. | | 
3. Ich befinde mich nicht ſchlimmer / ale ich zu ſeyn pflege/ 
ja ich befinde mich vielmehr geſund dieſe Tag durch. Es gebet 
uns wol in dem neuen Hauß / und wird folches ſehr gut ſeyn / 
wann es fertig ſeyn wird / es iſt biß dato genug Plätz darin- 
nen zu wohnen. Die Priorin und alle Schweſtern befehlen 
ſich in dag Gebet Euer WolEhrwürden / ich aber befehle mich 
‚in das Gebet des Pater Rector. Es wird ſchon Nacht / dahero 
ſchreibe ich wichts mehr / als allein.daf fire mich gute Severtä 
waren / wann ich die Bredigen hören konnte weiche Euer Wo 
1 Bestie Bade tbun werden. - GOtt verleyhe / daß fie 
Euer WolEhrwürden mit ſehr viel Rachkonmenden glückſee⸗ 
fig ſeyn / gleichwie ich es verlange. Heunt ift der Tag der Er: 
wartung unſer Lieben Frauen / ich aber bin 
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Anmerckungen. 
1, CH N den vorigen Brieff traſſen wir an die Heilige zu Salman-⸗ 
Se m finden wir jie zu Malagon , daß alfo dieſe 
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Himmliſche Umlaufferin / in Zeit zweyer Monaten / ein guten Theil 
der zweyen Caſtilien durchreyßet iſt. Ach wie angenehm werden ih⸗ 
rem Braͤutigam dieſe Schritt geweſen ſeyn. 

2. Nachdem die Heilige etliche Monaten ſich zu Salmantica 
aufhielte / und dannoch kein Hauß fuͤr ihre Toͤchter erhalten konte 
kehrete fie wiederumb nacher Abula / fo Das Mittelpunct ihter Li 
ware; alldorten empfienge ſie eine andere Anordnung von dem Pater 
General Vicari Angelo Salazar , darinnen er ihr befahle / nacher 
Malagon zu gehen / alldorten den Geiſt ihrer wunderbarlicher Toch⸗ 
ter der Gottſeeligen Anna vom Kerne Auguſtino zu erforfchen/ 
und zugleich daſelbſt Vorſteherin zu ſeyn / wie aus dem zivey und 
dreiſſigſten Sendſchreiben des erſten Theils erhellet. Und wie aus 
dieſen und andern Brieffen abzunehmen iſt / fo jogen fie auch nacher 
Malagen /die wegen einer andern Seiftlichen mit Nahmen Anna von 
JEſu gehabte Sorgen / von der die — am anderten Punct re⸗ 


det / welche ſchon bezaubert in das Cloſter gienge / vermittelſt welcher 
der boͤſe Feind eine groſſe Unruhe in dieſem Cloſter erweckte / wie wir 


weiter ſagen werden. | 


3. Am anderten Punct fagetfie/ Ich geftatte nicht / daß 
jene Perfon mit. einiger rede / nod) Beicht höre / diefes 
ware der Pfarrer aus dem Flecken Malagon / welcher / wie wir aus 
einen andern Brieffvernehmen werden /an ſtatt des Gottſeeligen P. 
Francifci von der Empfängnus / der Cloſterfrauen Beichtvatter wor⸗ 
den ift/ obſchon er.aber fehr Fromm und gelährt ware / wurden doc) 
ans Mangel der Erfahrnusin ihm etliche Linziemfichkeiten entdecket/ 
welche die Heilige nöthigten ihn zu entlaſſen; Sie feget —— 
Ich mercke es gar wol / daß ob ſie gleich Heilig ſeyn / 
ſo ſeye es doch fuͤr dieſe Cloͤſter beſſer / wann ſie mit ei⸗ 


nem jeden wenig umbgehen; GN wird die Cloſiter⸗ 
frauen ſchon unterweiſen; — * habe geſehen / d 
Sr, Se. 
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die gar zu offtermalige Reden außer dem Predigftuhl/ 


wann es auch mit dem Paulo , (das warder Pater Gratian 
ſelber) waͤre / ziemlich fchadlich feyn-- - - | 
4. Diefes follen jene anhören / welche fagen / daß dic. Cloſter⸗ 
franen viei Beichtvätter haben ſollen / noch an Die ihres Ordens muͤſ⸗ 
fen gebunden ſeyn / fegen auch hinzu / DIE ſeye Die Meynung unſer 
Gloͤrreichen Mutter. Wahr iſt es / daß fe eine Zeit lang dieſer Mey⸗ 
ung ware / hernacher aber mit Erfahrnuß ſowol dieſer als anderer 
Segebenheiten / hat ſie als eine Vernuͤnfftige ihren erſten Rath ver⸗ 
andert / wie in dieſem / und in Dem ein / und drey und fi chisijten Brieff 
des Erſten Theils / am dritten / und ſiebe nden Punct zu finden iſt. Ja 
fie hat ſo gar von den Himmel / allwo kein Unterſchied der Mynun⸗ 
en iſt / ihre Töchter dieſes / als einen hoͤchſtwichtigen Panct zu ihrer 
Ruh und Zunehinung im Geiſt gelehret. Wie ſolches der Be 
digſie Pater Chryfoıtomus Henriquez ein wuͤrdigſter efchicht- 
dreier feines Nerxlichften Ordens des Het igen Bernardi , und der 
ottfeeiigen Mutter Anna vom Heiligen 8 cholomeeo anziehet / 
und erwaget / im vierten Buch) ihres Zebens am Neunzehenden Ca⸗ 


pitul. 
Das XXXI. HGendſchreiben. 
An eben den Pater Heronymum Gratian, 
| von der Mutter GOHS. 
Das Dreyzehende. — 
. i 
1. Pkımin deß —— ſeye mit Ener Wohl⸗ 


hrwuͤrden: Was den Handel des Cloſters zu Villa- 
nova betrifft / nach dent ich mich wohl-habe berichten 


laſſen / befinde ich / daß die gröfte Thorheit von der Welt ieye / 


wann 
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wann mans zukäflet/ und bleibet der. P. Antonius von JESU 
‚darauf es miſſe geſchehen / ich hab ihnen das Gewiſſen ſehr bes 
ſchwehrt / weiß aber nicht was ſie thun werden. 

2. Er hat auch noch eine andere Sach vorgebracht / wegen 
der Frauen Ifabella Oſorio, fo eine Schweſter der jenigen iſt / 
die er nach Tolet geſchicket hat; aber dieſelbe ware ſchoͤn zwi⸗ 
ſchen ihr und mir abgerhan/undtcheinte air der Nicolaus bef 
fer geweſen zu fenn / ale ſonſten / mit einer ſo groſſer Aufrichtige 
keit ın etlihen Sachen daß ich mich daruͤber ver wundert habe. 

3. Was anbelangt daß er detiniter ſeye / ware folches wie 
mir der P.Vicarius [ esivelte der P. Ange'ua de Salazar General 
Vicarius,daß unſer P.Antonius von Jeſu in dem zu Mom den zwey 
und zivangigften Mai des taufend fünft hundert achtzigſten Jahrs 
baltenen General Gapitel Definitor Generalis , wurde / mit dieſe 
die Baarfüffige Carmeliter zu verehren.)] ſchreibet zu groſſer Ehr 
der Baarfuſigen Carmeliter gerichtet / zum wenigften zeiget 
er etwas deſſen. Ich ſehe guch nicht was dieſes Vornehmen 
Schaden ihnen zu bringen konne / oder was für eine Schuld 

er daran haben ſolte wann ſie ihn erwaͤhlen thaͤten; Sie hal⸗ 
ten es in hoͤchſter Geheimb / wie ihm der Herr Aloyfius'Mau- 
riqus berichtete / daß die Schriften ſchon nacher ie 
cket eyn worden; Ich ſagte ihm / obes vielleicht darumb feye 
damit fie ver dem Enpiteliberfommen? Er. aberantwortete 
mir / daß wann es der König begehren thaͤte / wurden ſie fo lan- 
enicht warten. Er iſt nit länger als einen Tag allhier ge- 
ieben / dann weilen ermeinte daß ich zu Tolet ſehe / mich a 
dorten nicht fande / iſt er hieher kaumen. 2 
4. Mirgefällerdie Hoffart des Pauli bey guter Zeit. ; Er 
foͤrchte ſich nicht daß mich dieſes betrübe / che auch nicht 
daß es ihm ſchade / dann es eine groſſe Plumbheit waͤre / die fie 
an ihr nicht hat; Wanm ſie ſich nicht jenes Rads der Waſſer⸗ 
Roͤren erinnerte / welche eben fo geſchawind voll ale leer ſeyn. 
Ich habe mich auf der Reyß — nacher Abula genug 
- 3 
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ſamb deflen erinnert / wiewol fie mir bekonmmen / und kein ein⸗ 
ziges Ubel verurſachet haben. Die Vergnuͤgung iſt eine groſſe 
Sad / dahero ſcheinet es mir ietzunder eine Ruh zu ſeyn / Cuer 
— ————— bedancken ſich umb ſeine Brieff / und umb ſei⸗ 

5. Ich glaube / es werde nicht ſeyn koͤnnen / daß ich allhier 
den gantzen Jenner durch verbleibe / obgleich dieſes Orts mir 
nicht übel zuſchlaget / maſſen ich allhier nicht fo viel Brieff zu 
ſchreiben / noch ſo viel Verrichtungen hab. Der Pater Vicarius 
hat einen ſo groſſen Luſt zu der Stifftung des Cloſters zu Are- 
nos / und daB wir daſelbſt zuſammen konmen ſollen / daß ich 
glaube er werde mir befehlen / ich ſolle mich allhier bald fertig 
machen / und iſt in der Warheit das meiſte ſchon getham. 
Euer WolEhrwuͤrden können nicht glauben / wie viel ich ihm 
ſchuldig feye/ er erweiſet mir die geoffe Freundlichkeit. Ich fage 
rn fehr verbunden bleibe / wann auch. fein Ambt aufhören 


e. APR ARE 
6. Leſe Euer WolEhrwüurden diefen Brieff Des guten Ve- 
lafco , und mercke wol /daßimfalt feine Schweiter ein groſſen 
Luft hätte / und tauglich waͤre / Euer Wol Ehrwürden darvon 
nicht vede / dann es mich fehr betriben follte / wann es nicht 
von statten gienge /maflenich ihn fehr liebe. Wie er dann über 
alle geliebet wird / ihm und dem F. Magifter Petro Fernandez 
wie auch dem Herm Aloyfio , ſeynd mir wie ich glaube / alles 
gutes ſchuldig / dag wir haben. Gott verlenhe folches Euer 
"BolEhrwürden mein Pater, wieich ihn darumb bitte/und er⸗ 
Balte fie viel Jahr lang Amen/ Amen. Heunt iſt der zwölffte 
‚December. SHOtt eriheile Euer WolChrwürden glückſeelige 
: Wennacht: Feyertaͤge mit Bermehrung der Heiligkeit / wie ich 
verlange. Euer Wol Ehrwurden | | 
| Wahre Tochter und Unterthanin 


nt. teereſa von JEſu. 


Anmer⸗ 
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Andmerckungen. 


+, Jeſer Brieff wurde ſechs Tag vor dem vorhergehenden 
der Heiligen geſchricben / als fie gleich nacher Mala⸗ 
MO gon kame; ‚und glaube ich es ſeye eben derjenige / von wel⸗ 
chem fie am dafigen erſten Punct meldet / fie hätt. dem Pater Hiero- 
nymo Gratian kurtz zuvor gefhrieben / und ware es ein fehr groffer 
Brieff / allein die Zeit oder aud) die Andacht zu den Unterzeichnung 
ver Heiligen hat uns. ein ganges halbes Blat geftohlen / und 
Kos allein die erfte Wort / weilen die Heilige. mit folhen anzufangen 
get. | Zu ——7 
2. And dem dritten Punct erhellet / daß die Heilige ihre Reyß 
durch Tolet genohmen habe / allwo ſie ſuchte unſer Pater Antonius 


von JEſu / mit dem Pater Gabriel von der Himmelfahrt Maris das 


mahligen Prior des Cloſters zu Roda; alsfie aber Die Heilige alldot⸗ 
ten nicht antraffen / verfügten fie fich nacher Malagon / dafelbften mit 
ihr von etlichen Sachen zu reden / die fie am erſten / anderten/ und 
dritten Punct anʒiehet. ur 


3. Der vornehmfte betraffe die Stiftung ‚der Coſterfrauen zu 
vilfänova de Läxara von tvelcher die Heilige fehreibet / ſie halte 
es für cine Thorheit / weil fotche in einer Einſiedier Claußen geſche⸗ 
hen / und etliche Betfchiveftern follten eingekleidet werden / weiche 
bißhero darinnen unter feinen Gehorſam / fondern auf fonderbare 


Reit gelebet haben 5 es ſcheinete der Heiligen ſchwehr / ja auch) un⸗ 


. möglich zu ſeyn / fie nach) gem iner Art des Ordens und den Cloͤſter⸗ 
lichen Gehorfam nach einzurichten. GOtt aber deme nichts unmoͤg⸗ 
üches ift/ ſtraffete fie / nnd befahle ihr die Stifftung anzunehmen / als 


weiche zu einem groſſen Dienſt und Seelen⸗Nutzen ſeyn ſolle. Wie 


“es die Heilige am ſieben td swangiaften Tapitul ihrer Stifftungen 


ehet; daherofie es auch ins Werck richtete 3 mit ihrem abſonder⸗ 
Gen Troſt / den zwey und zwantzigſten Februarii des folgenden / gr 
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lid) Tauſend Fuͤnffhundert und echeigften — zwey Monat und 
zwey Tag nad) dieſem geſchriebenen Brieff. 

Am ſechſten Punct nennet ſie einen groſſen Wolthaͤter / den fie 
gu Madrit hatte mit Nahmen Joana Loppez von Velafco, welcher 
aus dem Flecken Venuefa , gebürtig/ und ein Bedienter Königs Phi- 
lipp des Anderten in einem Secrecariat - Ambt feiner Rathsſtuben 
are ; welcher auf Anordnung Seiner Majeftät dem Capitul zu. Com⸗ 
plut beyſtunde / in welchem die Abſonderung gefhahe. Man erken⸗ 
net gar leicht / wie viel ihm der Orden ſchnldig ſeye / maſſen in dieſem 
Punct die Heilige ihm mit den P. M. Pet o Fernandez., und mit 
dein Herr Aloylio Marigue vergleichet / weſche zwey Baopfiger des 
Päbftlichen Bottſchaffters waren / denen der Orden fo hoch verbunden 
war. Es hatte dieſer Herr eine Schweſter Nahmens Joanna Zope 
von Velaſco / welche eine Tochter der Heiligen Tereſa ſeyn / und ſid 
Gott in einem ihrer Cloͤſter aufopffern wolte / umb welches auch ihr 
Bruder (wie ſie in dieſem Punct meldet) anhielte / haben auch endlich 
ihr Verlangen erreichet / in dem Cloſter zu Segobien. | 


Das AXAIL Sendſchreiben. 
F An eben Den Pater Hieronymum Gratian 
u.“ vonder Mutter GOttes. 
| Das Bierzehende. 
U. SFTESUS 
I, S fee. mit Euer WolEhrwürden / mein Pater, der 
L, Seioesei. Sintemalen ichein fo.gewiflen Boten 
babe / als dieſer Bruder ift/ habe ich nicht unterlaffen 


wollen diefe Zeilen zu Ichreiben / ob ich es gleich geftern ſehr 
Be aftig. gehen bahn! durch Joann Vazquez van Almo- 
e war. — — 


Zr Es 


Das XXII. An Geiſtl. Perſonen und vornehme Lehrun 169 


2. Esift allhier der Pater Antonius von der Mutter GOt⸗ 
tes geweſen / Bat drey Predigen gemacht / welche mich ſehr ver: 
naget haben / er aber ſcheinet mir etwas gutes zu ſeyn. Ich 
(6 e mich fehr / wann ich fölche Perfonen unter unfern Dr- 
eng: Männeren Ehe; und ſchmertzte mich der Todt Des guten 
Bruders Francifci GOtt habe ihm indem Himmel. Do 
3, Omein Pater! in was für einem Kummer lebe ich / daß 
ich (imfall die Stifftung zu Villanova geſchehen follte ) keine 
Priorin noch Schweftern finde / die mich vergnügen. Jene 
Heilige von bier — mir gute Eigenſchafften zu haben / 
wie ich Euer Wo Ehwuͤrden ſchoͤn geſchrieben hab / weilen fie 
aber der dieſes — gewohnet iſt / fürchte ich mich ſehr. 
Euer WolEhrwürden ſchreiben mir / was ihnen geduncke / ſo 
iſt fie auchfehr Franc. Die Beatrix hat / meines Erachtens / 
die von mir erforderte Beſchaffenheiten nicht / ob fie gleich dieſes 
Eloſter im Frieden erhalten hat; da ich von bier feinen Gedau⸗ 
cken mehr haste / Überfäller mich jenes andere ; für das Co: 
fter zu Arrenas gedunchet mich gut ſeyn die NtirderlänberinTbiB 
fvare die Mutter Anna vom Heilige Petro/ eine Siofterfran zu Abu⸗ 
fa/ eine Niederländerin/ ] welche nachdeme fie ihre Töchter verſe⸗ 
ben / ſehr rubig ift/ und gute ——— ſich Hat; fiir die 
Stiftung zu Madrit / wann fie GOtt haben wolte / Babe ich 
die Agnes von JEſu [DIE ware die der Heiligen Ierefa. ] 
Euer WolEhrwirden befehle es Seiner Goͤttlichen Majeftät/ 
dann viel daran gelegen ift / daß man anfangs gleich zutreffe/ 
und thun mir umb.der Liebe willen / ihr Gutachten zu wiflen. 
Unfer HErr bewahre und erbalte ihn in der Heiligkeit / die ich 
verlange / und HOF darumb demüthigſt bitte Amen. Heunt 


ift der 15. Jenner. 
: Unwuͤrdige Tochter und Unterthanin 
- Euer WolEhrwuͤrden 


I, rer von JEſu. 
2 22.228 nl (Y) - Anmer: 
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Anmerkungen. - 
I. N diefem Brieff (welcher von Malagon aus / den fünffze: 
| rc Zenner des Tauſend Fünffhundert und achtzigſten 
zuhre gefchrieben wurde) fallet allein vor zu mercken jene 
ürfichtigkeit der Heiligen Tereſa / mit welchen fie von dem Wincket 
ihrer Zellen aus / die Stiftungen zu Villanova de la Xara , 34 Ar- 
renas und Madrit anftellete / oder beffer zu fagen die Zelten der Kir: 
F— als eine Feld⸗Obriſtin des HErm der Heerſchaaren anordnete. 
ie erſte dieſer Stifftungen verrichtete ſie in eigener Perſon / die an⸗ 
dere zwey aber von dem Himmel aus / durch ihre Toͤchter / obſchon das 
Cloſter von Arenos nacher Gvadalaxara überfeget wurde. 
22. Zu End des anderten Punets / zeiget ſie den Todt des guten 
Bruders Francifci empfunden zu haben / und kan ſeyn / daß es der 
Ghottfeelige P, Francifcus von der Empfaͤngnuß geivefen feye / wel⸗ 
cher zu Baeza im Fahr Taufend Fünffhundert neun und eher 
be/ obgleich) der Zag und das Monat feines Todts unbekanntift. Sein 
wunderbarliches Leben ftchet befchrieben in unſern Jahr - Bücher 
ren / am drey und viergigften Capitul / des Bierten Buchs / in dem 
Erſten Theil. * | 


Das XXX. Sendfehreiben. 


An eben den Pater Hieronymum Gratian; 
| von der Mutter GOttes. 
Das Fuͤnffzehende. 


SESUS. 


I. Ye Gnad des Heiligen Geiſtes fene mit Euer Wol- 

Ehrwürden. Jch Hab vor kurtzer Zeit einen Brieff 
F von der Frauen Joanna empfangen / man wartet 
täglich / biß einmmal das Stillſchweigen Euer WolEhrwuͤrden 


ein 
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ein End nehmen wird. Wolte GOtt! daß bey Anfunfft gegen: 
wertigen Brieffe das zu Zolet und zu Meding geiölofien ſeye / 
der Pater Philippus kommet nach Wunſch an / dann er von ei⸗ 
nem aͤuſſerſten zu dein anderen fich gewendet Bat / maflen er 
ietzt nichts mehr vom Beicht hören redet. - Erift ein fehr guter 
Menſch. Was vor. eine Freud wird zu Medina gewelen ſeyn / 
als ihnen gelagt wurde / daß Euer. WolChrwürden ihr Still⸗ 
ſchweigen aufgelöfet haben; Euer WolEhrmwürden ſeynd dies 
fen Elofterfrauen ſehr viel ſchuldig. Allhier ift eine Leyſchwe⸗ 
fter / die fich für Euer WolEhrwürden ſchon hundertmal ge: 
ißlet hat /alles muß zu dem nuttzlich ſeyn / Damit er fo viel 
Butsden Seelen thuee... nn 
2. Beftern hat man mir Dielen Brieff von Pater Nicolao 
geben. Es hat mich ſehr erfreuet / daß fich jenes thun laſſe / 
was er meldet / fintemalen mir das Geſchaͤfft Des Cloſters zu 
Salmantica bißweilen Sorgen gemacht bat / allein ich, fabe 
wicht wie es beſſer ſeyn koͤůnten ietzt hat er ſchon zu. thun / 
maſſen es klar iſt / daß er mehr dem eigenem / als andern bey⸗ 
ſtehen müfle. Ich habe dem Pater Nicolao etliche Ungeztem⸗ 
lichkeiten zu Tolet angedeutet /doch nicht alle/ die mir bewuſt 
ſeyn Eshat wol ausgefchlagen / ich glaube / daß der Hoch⸗ 
eeirbigfie Her: alles thun werde / was für ung gut ſeyn wird, 
Einen Zweiffel hab ich allein welcher in dem beitebet/ ale der 
Pabſtliche Bottichaffter geftorben ift / wiflen Euer WolChr- 
toiırden ſchon was er vor einen Gewalt gegeben habe / und wie 
dag folcher ungültig feye / dahero wäre es ziemlich beſchwerlich 
wann man in einer ſo wichtigen Sach unterfchiedenen Mey⸗ 
nungen nachgeben wolte. Es berichte mich Euer WolEhr⸗ 
toirrden / was ihnen geduncket / alldiweilen ich nichts unge⸗ 
reimtes darinnen finde / fondern es waͤre meines —— 
eine vom Himmel kommende Sach) wann wir alles unterein⸗ 
ander ( wie man bier faget ) beylegen thaͤten. GOtt wolle «6 
verleyhen / wie er es zum beften make Dan — 36 
{ 5, 
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3. Ich weiß nicht ob es gut ſeyn fülte / daß man den Pater 
Nicolaum allda erwarte (imfall nicht alles nach unſerem 
erlangen ausfchlagen ſollte) maffen alles ing ſtecken gera: 
thet ; wahr ift es / daß der Velafco viel thun werde / [ fie redet 
von dem Joann Lopez Velaſco, von welchem in der Anmerckung des 
ein und dreißigften Sendfchreibeng gemeldet ivird.] doch ft Durch 
dieſes nichts verlohren / dag man eine Hulff hat ; Euer Wol: 
Ehrwuͤrden müſſen nichts darvon reden / damit ſie ſich nicht 
widerfegen wann jenes / was ınan jagt / geſchehen folte/ dann 
ich e8 eben darum verichaffe. — 
4. Ich erinnere mich einer andern Verhindernuß / ob 
nemlich Euer Wol Ehrwuͤrden bey dieſem Laſt konne Provincial 
ſeyn / wann gleich meines Ergchtens nicht viel daran gelegen 
iſt / dann ſie waͤren alsdann alles miteinander; auch waͤre es 


zum theil gut / wann es Der Pater Antonius ſeyn fünfte; (und 


war biltich / maſſen er ſchon darzu eimnat benerinet worden /) 
dann weilen er einen Oberer uͤber ſich hätte / könte er keinen 
Schaden zufligen ; Euer WolEhrivürden ſchreibe mir. umb 
der Liebe willen / tote ihnen darumb geduncke / fintemalen es 
öhne dem ein Eünfftiges Lerck ift / dene man vorkommen kan/ 
und wann es ſchon —— waͤre /felte man fich —. 
Darüber fein Gewiſſens⸗ Angıt machen. Aus dieſem Brie 
des Pater Gabriel können fie feine Anfechtung wider mich ab: 
nehmen) da ich doch nicht unterlaffen babe / ibm zu ſchreiben 
fo offt ih nur eine Gelegenheit gehabt bab. ch thäte mich 
ſehr erfreuen / wann bey Ankunfft diefes meines Brieffs / dag 
Berchärft Euer WolEhrwirden fertig waͤre / damit fie mir weit: 
thufftig fehreiben fönnten. "2 
XAch habe der Herkogin vetgeffen Ener WolEhrwuͤr⸗ 
den folfen wıflen/daß mir añ dem Abend des Neuen Jahrsdie 
Hertzogin einen eigenen Boten / mit dieſem und noch einem 
andern Brieff zugeſchicket habe / damit fie nur eine Nachricht 
‚von mir hätte; in dein daß fie fagte 7 Euer Wolehrmind em 
u | a 
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habe ihr gelagt / ich liebete den Degen mehr /mwolte ichnicht 
einwilligen / jondern ſagte da& teilen Euer Wol Ehrwürden 
mir fo viel Gutes von ihm geſagt hätte / und daß er fo Geiſt⸗ 
reich ſeye / babe ich darauf auch acht haben müflen ; im übrt- 
n aber liebeih GOtt alleın / wegen feiner ſelbſt / in ihr aber 
beteich nichts wegen Daß ich fie nicht lieben follte / fo feye ich 
rauch eine geöffere Neygung ſchuldig; und dieſes tagte ich ihr 
auf noch beflere Weiß. | 
6. Mich geduncket / daß jenes Buch / welches wir Euer 
Wol Ehrwürden meldet der Pater Medina hat abichreiben lafe 
ſen / das grofle meinige ſeye; er thue mir zu wiſſen / was er im 
dieſem Fäll wiſſe / und vergeſſe es nicht / dann ich mich ſelber 
erfreuen thaͤte (maſſen kein anderes mehr übrig iſt / ale das je⸗ 
ne Engel haben ). damit es nicht verlohren wuͤrde. Meines 
Erachiens ift jenes beſſers / welches ich ich hernacher hab ger 
ſchrieben / zum wenigften hatte ich damalen eine mehrere Er: 
fahrnuß ale ich esfihriebe. Ich habe dem Hertzog Ichon zwey⸗ 
mal ge chrieben / und zwar vielmehr als Euer Wol Ehrwuͤrden 
füget. GHOttbewahre ihn / dann zu meiner Vergnügung ver- 
lange ich einmal den Paulum zur ſehen wann GOtt nicht wilf 
daB ich diefelbe haben ſolle / ſeyk es / ich bin zu Frieden ; komme 
nur das Creutz / und nochmehr Creutz. Die Beatrix befehlet 


ſich ſchonſtens. 
Cuer WolEhrwuͤrden unwuͤrdige Dienerin 
* und wahre Tochter | 


Zerein von FEſu. 


Anmerkungen. 


1. SR viel man aus dem Innhalt diefes: Brieffs abnehmen Kan, 
Fit foldyer im Fahr Tauſend Fuͤnffhundert und acheig / bad 
nach —— — geſchrieben worden; ware alſo die Heilige zu 
Malagon ihm ſchriebe. (V)3 2. Am 
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2. Am erften Punct befchreibet fie die Freud ihrer Töchter / in 
Erachtung / daß der Pater Hieronymus Gratian von feinem - Stile 
ſchweigen feye befreyet worden ; nemblid) / daß er von nun an die 
Freyheit zu ſchreiben habe ; dann alfo nad) verfloffenen etlichen Mo⸗ 
naten feiner Einſchlieſſung zu Complut / der Pabſtliche Bottfchaffter 
mit Philippo dem Anderten Königin Spanien einesmals vedete/fagte 
ihm Seine Majeftät / die dem P. Hieronymo Gratian von ihm auf⸗ 
erlegte Straff feye Pu gems. Mit diekm fpiderruffte er den Sen- 
tenz , und liefle na uß / welche er ihm auferleget hatz wie in 
dem Leben diefes ftattlichen Manns und Spiegel der Gedult zu lefen 
iſt / welches gar warhafftiglich und zierlic) der Licentiat Andreas 
don Marmol fein Gefchichtfchreiber befchrieben hat. | 

3. Von dem anderten bi zum fünfften Punct redet ſie / obwol 
etwas unvernehmlich / von den Sefchäfften ihrer Reformation ,veß 
che mit Huͤlff der Beyfiger und de Pater General Vicarii , mit gus 
tem Wind nad) en Ungewitter fortfeeglete ( von 
dem die Heilige heimliche und Öfftermalige Nachrichte hatte) vermits 
telſt unfers Pater Nicolai von JEſu Maria /. weicher von. Madrit 
aus / diefen Handel triebe : und weilen man ein fo fihre Hoffnung 
hatte / eine abgefonderte Provinz zu erhalten / thut fic) die Heilige 

‚mit dem Pater Gratian über die Wahl des Fünfftigen Provincials 
berathſchlagen / und imfall dag er. indem Ambt eines Päbftlichen Vi- 
fitators verbleiben follte / fchläget fie vor unfern Pater Anto- 
nium von JESU / den erften Borfteher ihres Drdens/ ſprechend: 
Und zwar billidy / maflen er ſchon darzu einmal be⸗ 
nenne fvorden. Mit diefem zielet fie auf das anderte zu Almo- 
dovar gehaltene Sapitel / in welchem unfer Pater Antonius zum 
Provincial erfvöhlet wurde / welche wol dannoch ihre Wuͤrckung 
nicht erreichete / weilen der Paͤbſtliche Bottfchaffter alles darinn vor: 
genohmenes für ungitltig ausfprache. | 

4. Im fuͤnfften Punct vedet fie von Ihro Ercell. dem Herm Her: 
sogen zu Alba Herm Ferdinando Alvarez de Toledo, und ee 

— | ” | 5 


die 
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a 7 bepder ihr und ihrem Orden hoͤchſt geneigten : wel⸗ 
ehe Neigung ze Hergo in ihrer felbft fattfam mit dem — daß 
fie einen agenen ſie zu befuchen ihr zuſchickte / ſobald ſie zu Walagon 
ngekommen ware. Es ſchreibet die Heilige von dem Hertzog / er 
Seiftweich / damit dieſe groͤſte Vortrefflichkeit den Zunahmen 
"ines Groſſen / ſo ihm feine herzliche Thaten zu wegen brachteny 
wicht ermanglete; als welcher nicht nur. in den Augen der Weit / 
fondern auch vor dem Angeficht GOttes groß ware / Daran Die Ars 
dacht zu der Heiligen ein groflen Theil hatte; wie nicht weniger die 
Bifdnusieiner ans denen drey Goͤttlichen Perfonen / die fie nad) ihrer 
gehabter wunderbarlicher und oben angezogener Erfcheinung mahlen 
fiefle ;; welches Bild Ihro Ercell. an feiner Bruft — und davon 
bekennete / daß es ihn gelehret habe / in mitten des Getuͤmmels der 
Waffen / das Gebet zu halten. Zu 
5. Am ſechſten Punctfaget fie « Mich geduncket / daß je: 
nes Bud) / welches wir Ener WolEhrmwurden melden/ 
der Pater Medina hat abfchreiben laffen / das groſſe 
meinige ſeye: allivo fie von dem Buch ihres Lebens redet / und 
* — as, in - 
n ul zur Salmantica, ehet; welcher zwar ei⸗ 
nigen Zweiffel von ihrem Geiſt hatte / hernacher aber Lee Herz 
Biſchoff von Tarrazona in feiner Vorred meldet /) alö fie ihm ihre 
Genera⸗Beicht thate/ und das Buch ihres Lebens folches zu — 
hen einhändigte / ſolches fo hoch —* hat / daß er es fuͤr ſich 


ſchreben lieſſe; von dieſem Bud) ſaget fie / daß es ihr ein Freud ſeyn 
er wann es nicht verlohren wuͤrde / maflen fie Feinanderesübrig 


hatte / als welches jene Engel (nemlidy die Herren Inquifitores, 


oder Beyfiser des Gerichts wider die Ketzer hatten) dann alfo pfleg⸗ 
ken ſie die Goͤttliche und Königliche Beamten auf Ziffer- Art zunet> 
-Hen/( gleichivie fic den Prafiventen den gröffern Engel nennete ; ) dann 


eben damalen ware das Buch) ihres Zehens unter Der gerechteften = 
auf⸗ 
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aufrichtigften Hand dieſes Heiligen Gerichts / deſſe farlichiie Des 
—— es daſelbſten verdienete / wie wir ft in * wer⸗ 
den. 


6. Sie feget hinzu : Meines Erachtens iſt jenes beſſer / 
welches ich hernacher hab geſchrieben; dieſes war das 
Buch des Wegs der Vollkommenheit / von’ dem der Magifter Cu- 
riel , jener. in Wiſſenſchafft und Hei.igfeit vortrefflichſte Mann / und 
erfter Lehrer der Heiigen Schrift in der Heiligen Schul zu Säl- 
mantica ſagte / daß es die vornchmfte Sad) / fo er in feinem Lehen 

eſehen / und das Tiefffinnigfte und Höchfte ans der Göttlichen IBIE 
ſchafft feye / fo er jemal in einigem Buch geleſen hat / wie ſoſches 
von ihme gehöret zu haben / bezeuget M. Balıhuzar de Zei edes 
der erſte Lehrer in der Wolredenheit in eben jener Hohen Schui/in 
dem Proceß ihrer Seeligfprechung ; welches dann nicht der geringfie 
Lobſpruch aus fo vielen ift/die diefes Buch verdienet hat. ' 


Das XXXIV. Sendfchreiben. 


An eben: den Pater Hieronymum Gratian 
7 von der Mutter GOttes. 
Das Sechsʒehende. 
JESusS. 


a. ( S Eye mit Ener WolEhrwürden. Er wiſſe / mein 
Pater ! daß mir die Priorin von Tolet fchreibe / fie 
ſeye fehr übel auf/ und gewißlich machet mır das was 

ie alldorten leydet / eine Bewifleng: Angft / dann warhafftig- 
lich thut fie die Beſchaffenheit des Landes umb ihr Leben brin- 

‚gen. Ich Babe gedacht daß ob man fie gleich erwöhlte (maß 

1 es nicht zu glauben ift / Daß fie nicht wird erwehlet wer: 

den; .) koͤnte fie doch Euer WohlChrmwärden / wann es * 

au 





2 
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uch ſo geduncket mit a0 nacher Abula zu führen / und werde 
alſo dDarımit zweyen Sachen abgeholffen; Erſtens wurde ihrer, 
Geſundheit geholffen; zum — verlieſſe ſie die peace 


es eine grofle Verwirrung ſeyn / > fie —— kranck — — 
—— er wirdfie viel nutzen koͤnnen. 

fie ihr auch verpflichtet / — man —— en 

Ser feithero des erlaubten Cloſters des Heiligen Jofep 
acht Ducaten ihnen erleget ; Es Fallen defienthalben viel Be- 
ſchwerden vor / allein fie at nebft dieſem / viel in dem Orden 
arbeitet /und kommet er mir —— ſchwehr an / daß ich 
e ſolte ſterben ſehen. Euer hlEhrwüurden — ſchon 
* /was hierinen das Bene — thun Age vermercke 
auch / daß ihr eine Anfechtung ko u gedencken / daß 
Euer WolEhrwuͤrden mit ie nicht — J nie en ſeye / und 
vermcynet fie von wegen des Brieffs darinnen ihr Euer Wol⸗ 
Ehrmwärdengefchrieben hat /fiefollejened Geld nicht angreiffen/ 
daß er fie für eine Berfchwenderin halte. Ich habe ihre ſchon 
Euer WolEhrmirden Vorhaben gefchrieben / Daß er nemlich 
wolle / fie follen Einkunfften haben / und nach undnachdie Kir: 
chen aufbauen; Mein Pater! er hat Mühe und Arbeit nit die⸗ 
en Ciofterfrauen aber er iſt es ihnen auch derenthalben ſchul⸗ 
ig / weilen fie feine ——— alſo faſt empfunden haben / 

abſonderlich zu Tolet 
Sur WohlEhrtwürden unwuͤrdige Dienerin 
un t 


Zerefa von JEſuu. 


Anmerkungen. 


I. a Jeſe Geiſtliche und Priorin des Cloſters zu Tolet / für welche 
Ä die Heilige bey dem Pater re Gratian ee z 
(5) | o 
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olle fie des groſſen Mangels ihrer Gefundheit halber nacher Abula 
ne / ware die Mutter Anna von den Engelen / eine aus deren 
vier erſten / welche mit der Heiligen aus dem Tiofter der Menſchwer⸗ 
dung in das ihrige des Heiligen Joſephs Übergangen ſeyn; und aus 
denen allererften Baarfüfligen Carmeliterinnen geivefen ift / wel 
mit fonderbarem Benfpiel jener Geiftlicher Unſirafflichkeit die 
Obfervanz oder Elofter- Zucht gepflanget hat; ſowol zu Tolet / allwo 
& viel Jahr lang Oberin ware / als and) zu Cverva , fvohin I als 

tiffterin im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert fünff und achtzig ſich ver- 
fuͤget hat; fie wurde von ihren Untergebenen dergeftalt geliebet/ daß 
(weilen damalen die offtermalige Erwaͤhlungen einer Obrigkeit nicht 
wie iegunder verbotten waren / von wegen Des damaligen Abgangs 
tanglicher Perfonen) die Cloſterfrauen von Tolet eine tange Zeit Eeine 
ändere Oberin haben erwahlen wollen; dahero faget die Heilige / cs 
ſeye nicht zu glauben / daß fie nicht werde ertvehlet werden. 

2. Unter andern anftändigen Urfachen ihrer Veränderung / fo 
fo die Heilige anziehet / bringet fie vor einen gar guten Spruch / nem⸗ 
üch das / weilen fie unterthänig iſt wurde man ſchon 
ſehen / wie ſie fich verhalte. Sie faget gar recht / den warhaff⸗ 
tigich ift der Probitein eine gute Obrigkeit zu erkennen / (mie der 
Heilige Bernardus ſpricht Epiſt. 42 ) diedemütige Unterwerfung 
deflelben / wann fie einem anderen untergeben ift; dann der nicht ges 
horſamen kan /ift nicht werth / daß er befehle; iſt auch nicht würdig 

das Amt eines Vorftehers zu verwalten / der ſich nicht wuͤrdiget den 

Gehorſam zu leiften/ ut autem fecure præeſſe poflitis , fub- 

effe & vos fi cui debetis , non dedignemini. Dedignatio 
quippe fubjedtionis, Pr&lationis reddit 


iguum, 


— 


Das 
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Das XXXV. Sendſchreiben. 


An eben den Pater Hieronymum Gratian, 
von der Mutter GOttes. 
Das Siebenzehende. 
JESUS | 


L. Eye mit Euer Wohl-Ehrwürden s Es ift Fein Cloſter 
welches mehr wohlbegabte Leut brauchet als daß von 
Zolet ; Selbige Priorin endet bald ihr Ambt / ich 
glaube aberes werde feine beilere für felbiges Orth zu finden 
kenn; Ob fie gleich ehr übel auf iſt; Sie ift forgfältig/und bat 
viel Tugenden anfich, Wann es Euer Wohl-Ehrmwirrden vor 
gut erkeunet / wird fie ihr Ambt aufgeben/und maneine Wahl 
vornehmen koͤnnen / maſſen man — ** ſihet / daß ſie 
‚die Beſchaffenheit jenes hitzigen Landes umb ihr Leben bringet. 
Allein ich ſehe nicht wer dahin vor eine Priorin gehen koͤnũte / 
maſſen ſie von allen alſo — wird / daß die Cloſter⸗Frauen 
meines Erachtens mit feiner andern alſo übereins fommen 
werden / ob es gleich an einer Angefochtener nicht ermanglen 
‚ wird/dann es deren giebet. 
/ 2. Euer Wohl Ehrwuͤrden mein Pater, merche auf dieſes / 
‚and glaube daß ich beſſer die Weiber Händel ale Euer Wohl: 
- Ehrwürden verftebe / und daß es fich auf Feine Weiß ſchicke / 
‚daß Euer Wohl:Ehrmfirden als glaubmaͤſſig vorgeben / man 
könne eine aus Ihren Elofter zu einer Unterthannin/ oder O⸗ 
berin nehmen / es feyedann zu einer —— Ja auch in 
dieſem Fall ſehe ich daß dieſe Hoffuung alſo ſchaͤdlich ſeye daß 
ich zum öfftern verlangt hab es möchten ſich dieſe Stifftun- 
gen enden/damit mir einmahl alle beharslich und unveränder: 
Aüch verblieben. Er glaube mir — / und — 
2 
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nicht derſelben / wann ich werde geftorben feyn / Daß vondenen 
Berfpersten der Teuffel nichts mehr verlange / als daß fie die 
Mey von einer Sach anmehmen/. uud gedencken daß fie 
möglich ſeye. Es wäre viel von diefem zu reden / daun ob ich 
gleich von unfern P.General die Erlaubnuß babe ( ale welche 
von ihmbegebrt hab) im Falk einer der Orth nıcht wohl zu 
ſchlagen follte / fie anderft wohin zur veränderen ;fo hab ich Doch 
bernacher ſo viel Ungereimigkeiten erfahren/ daß wann es nicht 
zum Nutzen des Ordens iſt / ſolches meines Gedunckens nicht 
zuerdulten ſeye / ſondern befinde id es beſſer zu ſeyn / daß etli⸗ 
che ſterben / als daß ſie allen nachtheilig werden. 

3. Es iſt Bein Coſter / darinn die Zahl erfullet ſeye / ſondern 
es manglen in etlichen viel / und zur Segobien wie ich glaube 
drey oder vier: dann meines Erachtens habe ich dieſes wohl 
in Obacht genommen. Zu Malagon habeich weiß nicht wie 
viel Srlaubnuffen der Priorin gegeben/ Chofter-Srauen aufzu⸗ 
nehmen/mit genugſamer Ermahnung / fie folle gute Vorſe⸗ 
bung thun / als wie jene andere [diß waren die vom der Heiliger 
nacher Villanova de :Laxara zur felbigen Stiftung genommene 
Cloſter⸗Frauen /) wegnahmen / fintemahlen ihrer wenig ſeyn. 
Euer Wohl⸗Ehrwuͤrden nehme fie hinweg / dann es beſſer iſt 
daß fie ihre Zuflucht zu Euer Wohl⸗Ehrwitrden nehmen. Mein 
Pater er glaube mir isunder da ich nicht —— werde / 
daß weilen ich die Sorgund Aufmerckſamkeit fehe /_ mit der 
Euer Wohl. Ehrwüurden umbgehet / es mir ein groſſer Troft 
waͤre / wann. er mir dieſen Kuinmer abnehmen wolte In dent 
Stand darinnen ſich jetzt die Cloͤſter befinden / wird eine beſſe⸗ 
re Ordnung koͤnnen gehalten: werden; Aber der da dieſes und 
jenes vonnoͤthen gehabt / damit er in dem Lufft ſtiffte / (wie man 
Ar der hat auch: nothwendig etwas ũberſtehen 
m | | 


u. I 
Der Seneca [ Sie et unſern feeligen Vatter Toarı- 
nem von Creutz welchem —— — Seneca ira 
9: 
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pflegte ift ve t und ſaget / Er habe mehr in ſeinem 
Doc ag — a bit * können ; Er daucket 


mir die Zahl Euer BohkEhrivirde den. fo zu wider ſeyn / daß 
ich woite man thäte fre anbinden / Damit fie nicht fallen fon 
gen. [ Sin liebreihe Sorg waͤre diefe ber Heiligen wegen: des P 
Hieronymi Gratiam ] Ich weiß nicht mas diß für ein Mauk 
— ft eve / noch auch warumb Euer Woht-Ehrwinden er 
Meil in einem Tag machen muͤſſen; / Auf einem Saum⸗Sat⸗ 
tel alſo lang zu reyſen / das könnte e — be: 
be in Sorgen / ob ihm auch fallen ift fich beſſer mit Kl 
dung zurverfehen / ſintemain es Icbon, kalt wird / wolte GO? 
Ä abe e6 —* nicht —— ; Er betrachte (alldieweilen ar 


walen acht 


— ihrem Beich evatter. 7 ſar un 1 Roder er — 
ne ung / daß a r wol a 
— * wichen / —— 
ri zwat / daß ich fie mi ——— haben kan / w 

wolte. —— In} übel auf geweſen en dal aber aber Fine 
Artzney ein en / un de mich geſund / daß ich vier 
oder mehr Monaten nicht man kan t ietzt nicht mehr 
fü viel ertragen. 


Unwuͤrdige Tochter 
Euer WolEhrwuͤrden 
Tereſa von JEſu. 
(3) 3 Ar 
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— Anmerckungen. 
I. eſem Brieff gehet ab vom Anfang ein gantzes halbes 
Du — ein Stuck vom End / und ſeyn wir 
Malſo von wegen der Andacht zu der Unterſchrifft ver Heili⸗ 
en / ihrer davinnen verfafften Lehr beraubet worden. -Aus-dem In⸗ 
alt erhellet / fie feye zu Villanova de Laxara in der Stiftung ge⸗ 
weſen / als fie ihn ſchriebe / im Fahr Tauſend Fünffhundert und 
og: RIED 
22. Am erfien Punck haltet fie abermal an bey dein P.Hierony- 
‚mo Gratian umb die Verwechslung der Mutter Anna vonden En⸗ 
geln Priorin zu Tolet nacher Abula; ob es gleich) keine Veraͤnde⸗ 
‚rung fvare/fondern fie wieder in ihr erftes Cloſter kehrete / von wan⸗ 
nen fie hernacher zu diefer Stiftung. Aber die E lichkeit der 
| auen von Tolet ware fo groß / daB fie deßhalben alldorten 
gelaffen wurde / biß dag man fie hernacher zur Stiftung des Cloſters 
zu Cverva heraus nahme. Wie die Heilige bey diefer eg: 
‚am anderten Punct meldet / verdienete mit goldenen Buchſtaben ge⸗ 
rieben zu ſeyn; daraus auch abzunehmen iſt / wie wol ſie —*e— 
rſonen erkennet haabee.. | 


Das XXXVI. Sendfihreiben. 

An eben dem Pater Hieronymum Gratian 

von der Mutter GOttes. 

Br Das Adıtzehende. | 
IESUS, 

L. D eGnad deß Heiligen Geiſtes ſeye mit Euer Wohl 


hrwuͤrden; Geſtern habe ich Euer WolEhrmwürden 

Brieff empfangen / fie ſeynd nach denen des Rector 

Bon Complur angefommien. Ich babe ſchon darvon m der 
Rn ke rauen 
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Frauen Aloyfia , und allhier mit Dem Licentiat Serrans gere⸗ 


— welcher mir DIE was ich bier ſchreibe / geantwoͤrtet 


2. Was den — Unterſchied der Meynungen be⸗ 
trifft / hab ich mich ſehr erfreuet daB Euer WolEhrwürden 
die beſſere behauptet habe / dann obſchon jene Patres gg 
me Urſachen und Bewährungen haben werden / fo ift e8dane 
noch eine erfchröckliche Sach zu ſolcher Stund die ficherere 
nicht ergreiffen /fondern fich der Ehren Buncten erinneren/in: 
dem doch alldorten die Ehr der Welt aufhöret / umd fanget 
man an zu erkennen / wie viel und daran gelegen ſeye want 
wir bloß die Ehre GOttes vor Augen haben. Vieileicht ba: 
ben fie einen groͤſſern Schaden aus Der gegenwertiger Erinne: 
rung /der Feindſchafft geforchten. Wahr iſt es / daß HOT 
mit feiner Gnad beyſtehet / wann wir ung entichlieffen feinet: 
halber allein etwas zu thun Euer WolEhrwürden haben 
keine Urſach fich in dieſem Fall zu betrüben. Doch thäte es 

ug ſeyn / wann er einige Urſach zu ihrer Entſchuldigung an- 
Fieben würde / ich hab eine groͤſſere Urfach gehabt mich zu be: 
trüben / als ich vernabme /dag Euer WolEhrmwürden mit den 
Petetſchen behafftet ift. Ä 


3. GOtt fene — — Wol Ehrwuͤrden wie⸗ 
derumb geſund iſt; mein Zuſtand iſt ſchon unge we ich 
Fuer Wohl Ehrwuͤrden ſchon gefchrieben hab; es ift olleinnoch 
übrig einige Schwachheit / ſintemalen ich ein erfchrocklicheg 
Monat gehabt hab / ob ich * die meiſte Zeit uicht lieger⸗ 
hafftig ware ; dann weilen ich ſchon gewohnet bin viel aus zu⸗ 
ſtehen / ob ich gleich mich ſehr uͤbel empfinde / vermeinte ich es 
doch alſo ſtehend zuübertragen. Ich gedachte Kg dag 
ich fterben werde / Doch glaubte ich es nicht völlig / und ware 
mir eben ſo viel an dem Leben als an dem Eterben gelegen, 
Diefe Gnad verleyhet mir GOtt / Die ich hoch achte/ maflen > 
| mi 
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mich wol jener Forcht erinnere / Die ich zu Ändern Zeit zu haben 


e. HER Ä 
4. Zch habe mit Freuden diefen Brieffvon Nom | 
dann obichon Die. Erd fobald nicht wird anlangen) 
Lie redet von dem Päbftlichen Erlaubnuß wegen Abfönderung der 
oving / ſo zu Rom den 22. Juni des 1580. Jahrs ansgefertiget 
wurde. ] ſcheinet es Doch fchon gewiß zu ſeyn / ich verſtehe nıcht 
war für Berwirrungen bey ihrer Ankunfft entftchen könnten! 
oder warumb ? Es iſt gut / daß Euer Wol Ehrwürden dem P. 
Angelum Vicarium erwarten. Wenn auch kein andere Gele⸗ 
| —* waͤre / damit es das Anſehen nicht habe / haß ſie bey 
einpfangener Commiſſion die Stund nicht haben erwarten 
Fönnen / mit ihr fortzugehen / Dann er auf alles Acht haben 
wird. Euer WolEhriwirden follen willen / daß ich nacher 
Veas | wie auch dem Pater Joanni vom Creutz gefchrieben ba: 
be / daß fie dahin kommen werden babe auch ihnen Die 
Commiflion Euer Wohl-Ehrmwirden angedeutet / dann es hat 
mir der P. Angelus gefchrieben / er babe fie Euer WolEhrwür: 
den gegeben / und ob ich es gleich ein wenig zu verſchweigen 
gedachte / gedunckete es mic Daunoch nicht nötbig zu ſeyn / 
maſſen es der P. Vicarius fchon fund gemacht hat ; Ich wün⸗ 
ſche daß die Zeit nicht vorbenftreichete / weiten Danmoch unfere 
Ausfertigung bald kommen wird /ift es unvergleichlich beſſer / 
dag man warte / dann aledann alles mit gröfferer Freyheit 

chehen wird / wie Euer WolEhrwürden meldet. 

5. Obſchon Euer WolEhrmirden nicht fommen wird 
mich zu befuchen / halte ich. es doch fur eine Gnad / daß fie ſchrei⸗ 
ben / fie werden kommen wenn ich ed werde haben wollen; es 
waͤre vor mich ein groffer Troft/ aber ich förchte man thäte es 
mercken. So ift mir auch die Bemuͤhung Ener WolEhrwür⸗ 
den zumider / indem fie ohne Das noch viel zu reyßen haben. 
Ich will mich mit diefent befriedigen / daß fie herkommen müß 
fen / alsdann wolte ich einen Tag haben / an welchem .. 
e 


See! eine Erquickung erlangen! und ich mit Ener WolEhr⸗ 
würden von Sachen die fie betreffen / handlen fonte. | 
6. Wann ich etwas mehr zu Kräfften fommen werde]. 
will ich mit dem Ertzbiſchoff reden/ und wann er mir für die 
Stiftung zu Madrit Die Erlaubnuß geben wolte / wäre es ur 
vergleichlich befler / fie Dorthin ale an ein anderes Ort zu fuͤh⸗ 
ren / dann eg diele Clofterfrauen alfo empfinden / warn diß / 
was fie wollen nicht geſchehet / daß fie nich deffensbalben pia⸗ 
en und quaͤlen; und biß ich deſſen Ausgang ſehe / habe ich der 
riorin von Segobien nicht ſchreiben woͤlleñ / habe auch nicht 
ernſtlich biß dato mit ihnen von ihrer Aufnehmung geredet. 
Ich glaube / daß obſchon Die Priorin keinen Luſt zu ihr hat / doch 
alle fie werden haben wollen / (und wird es mir zu ſpat) ſin⸗ 
teinalen wie mir der Pater Vicarius geſchrieben hat / ich allhier 
nicht länger verbleiben werde / ſo bald ich nur werde reyten 
koͤnnen / Dann ich ſchon ohne das einen Sewiffeng: Angft habe; 
und zu Segobien fennd ihrer viel nebft einer anderen) die fie 
itetzt aufnehmen wollen / — ihnen dieſes wenig angehet / 
maſſen fie daſelbſt nicht verharrlich bleiben wird. Wann es 
doch geduncket / till ich nacher Segobien fehreiben / ſo wird 
auch Euer WolEhrwurden fagen koͤnnen / man werde ihme dar⸗ 
mit ein Wolgefallen thun / welches viel ausgeben wird/zuntalen 
diefes Elofter entweder wenig oder garnichts / zu Den verwiche⸗ 
nen Geſchaͤfften bengetragen hat / ſo wird es auch viel helffen / 
wan > fie erinnern wird / wie viel fie dem Velafco verbunden 
. Sobald ich im Stand es vorzunehmen fenn werde / will 
ich es thun / und Davon Euer Wol uͤrden Die Nachricht 
— Für ietzt melde ich nichts mehr / ale dag mir EOtt Euer 
Ehrwüurden bewahre / und ihme dieſes / darumb ich bitte / 
verleyhe. Heunt iſt der fünffte Maji. | 
| Ener Wol Ehrwuͤrden unwuͤrdige Tochter 
Tereſa von Ihn, 
(Aa) Anmer- 


Anmerkungen. 
1. Di: Brieff fehriebe die. Heilige / als fie. zu Tolet ware / 


nad) vollendter Stifftung zu Villanova de Laxara, allwo 


ſie von dem Pater General Vicario Angelo von Salazar 
auf Anhalten des Herm Alvari von Mendoza Biſchoffs zu Valenz / 


einen Befelch empfienge / nacher Tolet zu reyßen / und daſelbſt ein: 


Nonnen⸗Cloſter zu ſtifften. | 
2, Mit diefem Befelch begabe fie fi) von Villanova nacher Td⸗ 


let / allwo fie zur Anfang der Heiligen Wochen im: Jahr Tauſend 


Fuͤnffhundert und acheig anlangte / gleich darauff am künfftigen Don- 
nerftag uͤberfiele fie eine fo ſtarcke Gliederſucht / nebft cinem wuͤten⸗ 
den Hertz⸗ Wehe / daß / vie fie. am dritten Puuct meldet / fie zu fer: 


ben gedachte / mit diefer Gelegenheit verbliebe fie zu Tolet / biß nach 
verfloßenen Fronleichnams⸗ Tag; und dem fünfften Maji ſchriebe fie 
diefen Brieff dein. Pater Hieronymo , welcher damalen zu Madrit 


ware / und von dem P. General Vicario die Commiflion erhielte/ 


die Cloͤſter in Andaluſien zu yiſitiren / von welcher Commisſion ſie⸗ 


am vierten. Punctredet. 


3: Aus dem anderten Punct erhellet / | es habe der P. hieromy⸗· 
mus vor ſeiner Abreiß von Complut einen Streit mit einigen Geiſt⸗ 
lichen gehabt / welche eine fuͤr die Sterbſtund nicht gar zu ſichere Lehr 


verthaͤdigen wolten / welcher er ſich dapferlich widerſetzte / und umb 


Rath bey dieſer Lehrerin. der Heiligen Kirchen: (dann dieſen Ehren⸗ 
26. 


n ihr ihre Heldenmutige Heiligkeit / und wunderbarliche 


Schrifften erworben / wie auch die Roͤmiſche Pabſte Gregorius der 


Funffgehende/ und Urbanus der Achte ertheilet) ſich befragte. 


4. Aus ihrer Antwort Fan abgenommen werden / es habe die: 
Frag betroffen/ Ob der Beleidigte zur Stund des Todts 
verbimden ſeye / mit dem Beleidiger ſich zu verföhnen ?' 
Umd obſchon Diefes eine fo ſchwere Frag iſt / zu derer Anflöfung * 

r 
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(Aa) 2 und 
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ad ihre Kinder ihrem Brlidern fo fehr verbunden wären; allhie 

fie den. P. Hieronymum umb Rath fragen / in was für ein 

Diefe Schweſter eingehen ſolle / in das zu olet / oder in das zu Se⸗ 
gobien; Endlich wurde fie Das Stofter zu Segobien beſtimmet / wie 
dir im folgenden Brieff melden werden. 


Sas XXXVII Sendſchreiben. 


An eben den Pater Hieronymum Gratian, 
| von der Mutter GOMeS, 
Das Neunʒehende. 


1. M S ſeye mit Euer WolEhrwuͤrden / mein Pater! Nach⸗ 
dem ich geftern am Heft der Allerheiligten OREX 


den zugeſchicket bab/ 10 hab ich einen enpfangen von dem fie 
ſagen / daß fie mit ihn mit dem Brieffe des P. Nicolai Über: 
fhicket haben / und heunt bekounne ich die uͤbrige. Es wäre mol 
donnöthen von wegen des Tumults / daß fie dorten fenn / all; 
mo fie ſeyn Gebenedeyet ſeye der / welcher es alfo anordnet. 
Hamit Euer WolEhrmwürden fich des Verluſts halber nicht 
betrfbe / ſchreibe ich gegentoertigen Brieff/ und iſt es mir leyd / 
daß die Frau Joana | diß ware Die Mutter des P. Gratian, wel⸗ 
cher die Heilige feine Brieff sufchickte. ] jo viel Poſtgeld bezahlen 
muſſe / ich befehle mich in ihr Sebet. 
2. Ich hab auch heunt einen Brieff von der Priorin zu Se⸗ 
gebien empfangen | darinnen fie fehreibet / Die Joanna Lopez 
lie mut mir Fommen/ dann fich Darüber alte erfreuen iver- 
den ; allein ich habe ihr auf folche Weiß aefchrieben / daß fie 
nicht weniger haben thun Fönnen / für Die Priorin ware me 


— 


wäre / ſo iſt es dieſes / daß man — umbringet. Zeilen 
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viel vonnöthen / [DIE ware die Gottſeelige Mutter Iſabella vom 
Heiligen Dominico. ] dann fie Euer WolEhrwürden und mir 
ein Gefallen zu thun verlanget. GOtt ſeye gebenedeyet/ dag 
ich nicht ein mehrere vonnoͤthen habe / von diefen und andern 
vorgefaltenen Sachen zu handlen. Ich verficbere ihn / mein 
Pater ! daß man einen klugen Fleiß anwenden müfte/ maffen 
eine jede Priorin nur für ihr Cloſter forget / aber nicht achtet) 
dag andern genug geſchehe Es wird bonmöthen ſeyn / daß ſie 
ihr umb ein Bett umbſehe / dann diefes wırd man nicht meiden 
fönnen/ wie auch das Geld für die Ausſtaffirung / ich wolte 
ru alles erfparen / aber ich bin ießt ſehr arm /_ von wegen 
Beffen / das ich Euer WolEhrwürden bey ihrer Ankunfft fa- 
n werde, Wann er vermeinet / daß es nicht gar gut jeye dar: 
von aniego zu handlen / wollen wir ein anders Mittel ſuchen / 
ob ich es gleich Fir dißmal gewißlich nicht fehe ; Das andere) 
welches die Morgengab betretfet / wird befler [fie redet von der 
—— Madrit ] bey Aufrichtung dieſer Stifftung von ſtat⸗ 

ten gehen. | 
FA Bieler Urſachen halber glaube ich' daß Euer WolEhr⸗ 


"würden nichts verlieren thäte / wann fie für das Feftdes From: 


leichnams hieher koͤmmen würden ; und wollen wir bernacher 
miteinander gehen. Es wide Ahr eine fchlechte Muͤh ſeyn / 
wann er im Wagen kommen würde. Der Pater Antonius wird 
auch nicht unterlaſſen mit mir zu geben / es ift alfo befchaffen/ 
dag wir viel nit ihm zu thun haben. Tach verfloßenen Fron⸗ 
leichnams Tag ift nichts mehr zu. hoffen / aufler Dem was den 
Eribischoff betreffer / welches uiemalen fertig wird. ‚-Uber 
dag / was die Beatrix belanget / bin ich ſehr erfreuet worden; 


- und warumb eylet der Pater Nicolaus ſo ſtarck / oder warumb 


verlanget er / daß Euer Wol Ehrwuͤrden Dabın komme? Mei: 


nes Eraͤchtens ſchicket es ſich eben darumb nicht / und ſaget er 


es ietzunder ſelber. Wann nichts anders ungereimbtes dabey 


wir 
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wir aber. von diefem und andern) wann es GOtt belieben wird7 


reden werden / ſchreibe ich nichts mehr. 
| Ener WolChrivärden Dienerin 


Zerefa von JEſu. 


Anmerckungen. 


. S wurde dieſes Sendſchreiben zu Tolet geſchrieben / den 
— ——— Maji/ einen Tag nad) dem Feſt der Allerheilig⸗ 
en DOREHFZALITFSKEFT / welches im Jahr Tau⸗ 
ſend Fünffhundert und achtzig den neun und zwangigjten Tag Maji 
<infiele. 
2. Cie erzehlet am anderten Punct / wie gern Die Cloſterfrauen 

von Begobien die Schweſter Joanna ‚Lopez Velafco obſchon 
ohne Morgengab angenohmen /-und diefen Dienſi 
BOTT/ (der Heiligen) und dem Orden / als ihre 
wahre Tochter geleiftiet haben; begehrten and) von ihr / fie 
Wolte biefelbe mit ſich führen/ / wie es dann Die Heilige gethan / und 
dieſe Schweſter zu Segobien eingekleidet hat. Welche den ein und 
zwantzigſten Zag Juli des Fünfftigen /nemtic) des Taufend Fuͤnffhun⸗ 
dert ein und achtzigſten ar ihre Profeflion gemad)t hat / und den 
Neben. und zwantzigſten September des Tauſend Sechshundert zwan⸗ 
‚‚sigften Fahre geftorben ift. Sie nennete ſich Joanna von. der Mut⸗ 
ter GOttes / und erzehlen jene Cloſterfrauen die fie gekennet haben/ 
es habe fie die Heilige leſen gelehret / damit fie eine Chor⸗Schwe⸗ 
ſter würde / und daß fie es nicht erlernen koͤnnte / gabe ihr die Heilige 
den Schwartzen Weyhl zu ihr ſprechend: Schlimm ſoll der 
ſeyn / meine Tochter / der dir es wegnehmen wird. 
Dahero verbliebe fie darmit ihr gantzes Leben lang / maſſen die Oberen 
dieſe That ihrer Heiligen Mutter verehrten / doch wurde ſie denen 
* * 
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Verrichtungen ſo auſſer dem Chor fepnd / gewidmet. Darinnen ſie 
fo groffe Schäß der Demuth / des Gebets und der Buß verſamlete / 
daß als fie den Geiſt aufgabe / die Muttter Iſabella von Jeſu damalige: 
Oberin eine allerſchoͤnſte Tauben aus ihrem Mund fliegen ſahe / wei⸗ 
ches die Cloſterfrauen bezeugen von ihr ſelbſt gehört zu haben... Von 
welcher Zeugnuß wir eben dasjenige fagen koͤnnen / was unſer Eng⸗ 
liſcher Lehrer der Heilige Thomas von dem Heiligen Bonaventura. 
fagte ‚daß eine Heilige von der andern — habe / maſſen die Mut⸗ 
ter Iſabella von JEſu / warhafftiglich heilig ware / von der Tugend 
ich viel ſagen koͤnnte / als der ic) die Gnad mit ihr zu handlen gehabt 
hab. Es iſt genug / daß ſie eine Schweſter geweſen ſeye / deß Herm 
Antonũ von Contreras, Ihro Majeſtaͤt Königlichen Sammer: 
Raths / welcher den Nahmen eines gerechten und aufrichtigen Beam⸗ 
ten (wie es allen bekannt iſt) verdient hat / beynebens auch daß ſie in 
dem Orden / ander Bruſt unſeres Seeligen Vatters Joannis vom: 
Creutz in feiner Lehr iſt auferzogen worden / deme ſie drey Jahr lang; 


Das XXXVII. Sendſchreiben. 
An eben den: Pater Hieronymum Gratian,, 
| von der Mutter. GOttes. 1 

Das Zwaneigſte. 

13 / XXBGnuad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Euer. Wol 
Ehrmürden/ mein Päter‘! Ich weiß nicht tag unſer 
Her mit fo vielen Hindernnflen haben will: / die’ 

mich aufhalten / daß ich von Hier nicht wegrenßen / und mit ei 


nem Engel / [ fieverftehet ven Ergbifcyoff von Jolet / bey welchem 
fe —* —— zu Madrit zu — anhielte. — — 
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an BY ich ihm auf folche Weiß bittend geipricben / daß es 
ihnen ged 
fich enkſchlieſſen werde / damit ich Bernacher abrenge/ wañ nicht 
eine neue Hinderung vorfallen thäte / welche mich förchten 
macht / wir möchten auf den Weg den Pater Angelum verfeh⸗ 
len / welcher gefchrieben Bat /daß er nach verfloffenen Feyertaͤ⸗ 
en nacher Madrit reißen werde; ; ob ich ſchon gleich nicht — 
daß / (wann anders der Handel mit dem Ertzbiſcho F 
ſchloſſen wurde) wir uns deßhalben aufhalten / ſondern kun 
gen Dienſta eyßen werden. 

2. Der Pater Antonius befindet g9 ietst weit beffer / alſo 
daß er ſchon Meß leſet / und mit Diefem verbleibe Euer Wol⸗ 
Ehrwuͤrden in GOttes Namen dann ich mit ihnen allderten 
reden werde wofern aber nicht / fü werden wir einander im 
Himmel ſehen. Der Pater Antonius war alſo kranck / daß i 
nich forchtete mit ihm allein zu gehen / weil ich gedachte / er 
möchte mir auf dem Wege bleiben, Und weilen die Anfunfft 
Euer WolChrwürden mir eine Freud hätte ſeyn follen / unter: 
lieſſe ichnicht das meinige zu thun; ob ich gleichwol weiß / daß / 
wann ich in dieſem Leben meine Bergnügung ın einiger Sach 
verschaffen will / das Wider piel ficheveigue. Euer WolEhr- 
wurden hat eine Gelegenheit gehabt / Pater Antonium zu bes 

chen / maflen er fo Franck ware / und es hätte wol gelautet. 
Scheinet auch nicht / DaB es Libel wäre / mann Euer MolEhr: 
würden ihme fehreiben / und fich tiber feine Genefung erfreu⸗ 
n — daun fie in dieſeim etwas gar. zu Drucken geweſen 


. 


3. Es iſt allhier der Pater Ferdinandus von Caftilien; er 


ſagt mir / daß die Furſtin von Eboli in ihrem Hauß zu Maprit 


feye / ietzt aber ſagk man / fie fene zu Bafttana / weiß alfo nicht 
was von beyden wahr feye. Tin jedes von dieſen iſt gut fir fie; 


ich bin GOtt lob wol auf‘! Wann der P. Angelus alidorten 
ſeyn wird berichte nich Cuer Wollhrwhrdendarven. — 
r⸗ 


uckte / ich ſolle es thun; wir werden ſehen / zu wem ex 


u 
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Fuhrleut werden Die Brieff gehtroinden un ſicher uͤberbrin⸗ 
gen- Ich habefchon zwey an Ener WolEhrwuͤrden geſchrie⸗ 
en / darinnen ich meldete / daß ich Die Brieff des Pater Nicon 
laimit andern beygelegten empfangen habe, Dieſer ( welcher 
am Dienftag vor dem Fronleichnam: Feftgefchrieben wurde) 
bat man mirbeunt am Freytag nach erſtgemeldten Feſt gege⸗ 
ben. Ich beantworte, ihn Durch cınen Bruder der Mütter 
Brianda, welche wol auf ift / und befehlen fich alle in Euer 
Wohl: Ehrmwürden Gebet / ich aber. befeble mich in Das des 
Zerin Valefco. Und weilen es nicht lang ift / daß ich ihm Re 
ehrieben habe / thue ich es für ietzt nicht. Ich verlange fehr/ 
dag der Brieff nicht jene verlohren worden / dann Daran et⸗ 
— gelegen iſt / damit feine Schweſter fertig feye / wann ich 
ort reyße. Y — 

4. Der Pater Nicolaus hat mich berichtet / daß er zu Se⸗ 
vilien achthundert Ducaten aufzubeben gegeben habe / von 
denen die Priorin ſagte / daß fie ſolten für einige aquskommen⸗ 
de Geſchaͤfften liegen bleiben. Ich melde dieſes / damit derje⸗ 
ige verſichert ſeſe der Euer WohlEhrifirden die hundert 

ucaten leyhen wird / weilen man fchon Dein Cafa Monte [dies 

es war der Petrus Joannes von Cafa di Monte en ſehr 

andaͤchtiger Kauffmann] zugeſchrieben hat / welcher es alſobald / 
wann ich ihm ſchreiben werde / hergeben wird; imfall es dor⸗ 
ten nicht angeben ſolte, GOtt wolle alles leyten / wie er esnd- 
thig zu ſeyn ſehen wird md Euer WolEhrwuͤrden erhalten / 


wie ich ihn darum bitte. 
0. Re WolEhrwuͤrden Dienerin. 


| Tereſa von FEſu. 
5. Euer WolEhrwirden befehle daß man dieſen Brieff 
den Pater Nicolao zuſchicke / und acht habe einigen Bericht aus 
dem Sarmeliter :&lofter von dem Pater Vicarıo zu erhalten / 
mir auch ſolchen / waun es möglich —— — 
gie 
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gleich glaube / daß wir den-Dienftag oder Mittwoch von bier 
abrengen werden / wann nicht etwas anders / welches eine He⸗ 
rerey zu un geduncket / vorfalle. A: 
Arnmerckungen. 
1. Ag 23 die Heilige dieſen Brieff ſchriebe / (fo da ware den 3. Fu 
; Hr zeinen Tag nad) dem Sronleichnams: Feſt ware fie en 
vepffertig Bacher vallifolet , und nahmeihre Reyß / wie aus 
dem dritten Punct abzunehmen ift durch Madrit; fintemalen fie dem 
Pater Hieronymo ſchreibet / es ſeye nothwendig / daß ſich bey ihrer 
Ankunfft daſelbſt die Echweſter des joan Lopez Velafco einfinde / da⸗ 
mit fie dieſeibe nacher Segobien mit ſich führe. — 
2. Sie beflaget ſich am anderten Punct wider den Pater Hiero- 
nymum ‚daß er nicht naher Tolct gefommen ſeye / fie Civie fie es 
von ihm in vorhergehende Brieff begehret hat /) oder unfern Pater 
Antonium von Sf zu befuchen / indem er doch bey vorfallender 
feiner Kranckheit cine genugſame Gelegenheit deſſen — abe; 
Diefes Begehren der garen hat ihre Wuͤrckung gehabt / maſſen fie 
vor ihrer Abreyß von Zolet in Gefelff afft des Pater Gratiani mif 
den Ertz⸗ Biſchoff von wegen der Stiftung zu Madrit geredet hat / 
welcher Pater fie auch auf dieſer Reyße begleitet hat. 


Das XXXIX Sendfihreiben. | 
An eben den Pater Hieronymum Gratian, 
0.5 vonder Mutter GOttes. 

Das Ein und ziwangigfte. 
JESUS. 


1. Eye mit Euer Wohl-Ehrwürden/mein Pater; Ich ſe⸗ 
he (chen daß Euer Wohl-Ehrmwürden jetzt wenig Zeit 
baben wird Bricff zu leſen / Wolte GOtt daß i — 

e in 


fte in gegenwärtiger kurtz zu ſeyn. Allhier überfende ich die 
abgegangene Bittichrifften ; Euer Wohl-Ehrwürden haben 
wohl gethan/daß fie befohlen haben / fie follen erſtens herkom⸗ 
men / dann jene) welche ınan wolte daß fie aus dem Elofter des 
Heiligen Jofephs zu Abula hätten follen genommen werden / 
ſeynd alio beſchaffen / daß ihnen nichts abgienge/ damit fie de: 
nen indem Cloſter der Menichwerdung gleich blieben. Ich ver: 
wundere mich deflen/was derZeuffel wircket / die gante Schuld 
iſt des Beicht: Batters der fonften fo gut iſt ; allein er wolte 
allzeit daß alle Fleiſch eflen folten /, und dieß war jenes umb 
daß fie unter andern guhielten. Betrachte Euer Wohl⸗Ehr⸗ 
würden was ift dieß für eingeben ? Ich hab mich fehr betrü- 
bet / als ich fahe in was für einen Libelftand diefes Cloſter ge> 
rathen ſeye / und wie ſchwer ce fallen werde / folches zurecht zu 
bringen/ obgleichdarinnen ſehr gute Clofter:Srauen ſeyn Sie 
begehren nach zu ihrer Hülff von dem P. Angelo Provincial, 
daß etliche welche nicht wohl auf ſeyn / önnten etwas zu eflen in 
ihrer Zell aufhalten; tragen es ihm auch alfo vor/ daß ichmich 
nicht verwunderte wann eresihnen erlauben thaͤte. Sehen 
Eurer Wohl, Ehrmwürden was fie vom P. Angelo haben begeb; 
ren doͤrffen ? Auf folche Weiß gehet nach und nach alles zu 
Grund. Dahero muß die Satzung (umb die ich angehalten 
habe / daß auch die Oberen ihnen nicht erlauben koͤnnen etwas zu 
beſitzen) in ſich einen kraͤfftigen Nachtruck haben / auch ob ſchon 
fie kranck ſeyn; fondern die Krancken Warterin ſoll Sorg tra: 
gen / ihnen über Nacht etwas zu laſſen / wann eg vonnöthen ſeyn 
wird; und ſolle bey ſolchem Fall eine groſſe Lieb ihnen geſche⸗ 
hen / wann es eine ſolche Kranckheit ſeyn wird die es erfordert 
2. Dieſes habe ich vergeſſen / aber andere die mir es ſchrei⸗ 
ben erinnern mich / daß man in dem Capitel verordne / was ſie 
für eine jegliche geſtorbene Cloſter⸗Frau bitten ſollen. Euer 
Wohl-Ehrmirden bringe es aus / dann wir ung in dieſem denen 
Ordens: Männern ee Tre wollen / welche allein 
Fr | 2 das 
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das Todten:Ambt beten / und biß dato wie ich glaube Beine 
Me leien hun. Was allhier verrichtet wird/ut eine geſun⸗ 

ene Meß und ein Todtem Ambt / welches von Der Senieinde 
* wird: Und ich glaube es ſtimme uͤbereins nut denen 

iten Satungen / maſſen fie es in’dem Elofter der Menſch⸗ 
werdung alfo verrichten: Euer Wohl-Ehrwürden vergeſſen 
diefes nicht. ; erwege auch ob eseine Schuldigkeit fene jenen 
aus engenen Trieb ergangenen Päbftlichen Befehl zu haltens 
Krafft deflen verboften wird noch in Die Kirchen / noch zur 
Borten / ſoiche zu ſchlieſſen hinauß zugehen 5 Dieles- folle ge⸗ 
halten werden / wann es fich anderit thun laͤſſet / ob es gleich 
der Pabſt nicht befehlen thäte; dann es ficherer IE und iſt es 
beſſer daß es jetzunder verordnet werde; daß man es auch übers 
all thun ſolle wo es wegen — Stifftung nicht ver⸗ 
moͤglich ſeyn wird; Ich glaube es werde aller. Orthen moͤg⸗ 
ish eyn / wann fie nur wiſſen Daß es nicht auders ſeyn koͤnne. 
Ich bitte umb die Liebe Willen daB man es nicht unterlaſſe 
feſt zuftellen. Sie haben ſchon zu Zolet und zu Segobien 
die Thuͤr zur Kiechen hinaus / vermiacht / ohne daß ſie nur 
etwas darvon gefagt hätten, dann dieſe zwey ſeynd Dienerin- 
nen Gottes und behutſamb / darumben verlange ich / wei 
fen ich fir dieſes nicht tauge / daß fre mich aufinuntern fok 
len. Schließlich gefehieher es auf ſolche Weiß in-allen ver: 
ſchloſſenen Cloͤſtern. A 


3. Was ich begehret habe / daß diejenige welche zum 
Stifften ausreyſen / in ihren Cloͤſtern verbleiben fol- 
ten. / (wann fie nicht Priorinnen ermählet tverden / ) 
diefes ift nicht genug erfläret worden / Euer Wohl Ehrwlirden 
verſchaffe daß hinzu geſetzet werde, oder aber einer anderer 
Urſach ‚halber / fo eine merckliche Notturfft waͤre. 
Ich habe Euer Wohl: Ehrwürden ſchon geſchrieben / Daß “ 

* nr gu 
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gut waͤre waun alle Verordnungen der Paͤbſtlichen Vifitato- 
sen ſambt denen Sabungen alfo beyfanunen bleiven könnten) 
daß alles ein Wefen wäre; dann weilen etliche darunter ein 
ander in etlichen Sachen wiederiprechen/thuen die welche we⸗ 
nig wiſſen ſich darinnen verirren; Er ſchaue umb Gottes Wil⸗ 
len / daß / ob er me viel zu thun hat / er dieſes Dennoch fehr klar 
und erörtert laſſe Dann wie ich an viel Orth Ichon hab geſchrie⸗ 
ben / furchte ich mir daß nicht alles in der. Selehrtheit verbleibe/ 
[ Sie zielet auf die Predig des Capitels / welche dem P. Gratian an⸗ 
getragen wuͤrde /) and das Beſſere vergeſſen werde. 
A4. Daß mir Euer Wol Ehrwürden fo gar nicht geſchrie⸗ 
ben hat / ob ſie meinem Brieff haben empfangen / bat mır eine 
Anfechtung verurſachet / obnicht etwan der boſe Feind anſtiff 
fe/daß die vornehmbſte Puncten und Brieff / welche ich dem P, 
Commiflario geſchrieben hab / in Euer Wol Ehrwuͤrden Hand 
nicht gekommen ſeyn. Wann es etwan alſo —2*— thue Eure 
Wohl Ehrwuͤrden einen eigenen Boten abfertigen / den ich be⸗ 
zahlen will / dann es fonften eine harte Sach ſein würde; J 
glaube wohl / daß es nur eine Aufechtung ſehe / maſſen der hieſt 
e Sup! unfer Freund iſt / und ich ihm Diefelbe ſehr anbe fohlen 
aD. . i 13 u... : mer Ze 1J — 


. Es ſolle ——— ——— 
berichtet / wie daß etliche von denen ſo eine Stimm in Der 
haben / verlangen daß der P. Antohius heraus komme [nenb- 
üch für einen Provincial] wann es Gott. nach fo vielen Gebet 
ficken ſollte / wäre es das Belle ; Es ſeynd feine Bericht/ 
einen don Deien fo diefeg fagen / hab ich wohl verſpuͤhrt dem 
P.Nicolao geneigt zu ſeyn / und wanu er ſich verändern folte/ 
thäte er demielben beyfallen. GOTT leite es und bewahre 
Euer Wol Ehrwurden: So übel als es aus hlagen möchte/fo 
je Ben das Vornehmſte geſchehen / ER feye in Ewigkeit 
gelobet. : .. 0.5 


(8b) 3 6. Ich 
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—— — — — — 


6. Ich wolte daß ſich Ener WokEhrwirden auf einem 
kleinem Blätlein die wichtigen Sachen / fo ich ihnen fchreibe 
aufinercken/ und meine Brieffverbrennenthäte / dann es ge: 
fehehen konnte daß man einen deren bey ſolchem Tumult an: 
£reffete/ welches ein. harte Sach waͤre. Alle dieſe Schweftern 
befehlen fich fehr Euer Wol-Ehrwürden / abfonderlich meine 
Gefpannin. Morgen iftderlehte Tag des Monathe / ja ich 
zen vielmebr es ſeye der ficben und zwantzigſte: Allhier ge: 
tes ung gut/ und täglich beſſer. Es gebet Die Red unter ung 
von einem gar wohlgelegenen Hnuf. . Zch wolte wünschen 
ſchon allhier fertig u ſeyn / damit ich wicht ſo abgelegen wäre. 
.. 7. Ener Wol-Ehrwürdenhab Acht dag erden Handel deß 
Heiligen Alexij nicht hindere/dann ob es gleich etwas entle- 
en iſt / werden fie doch für jet kein fo wohl gelegenes Ort fin: 
en. Es Bat nich fehr vergnüget/ als ich dadurch reiſete / und 
Bat ihn jenes Weib mit Zähren erhalten, [Sie haltet an umb 
des Manns Cloſter zu Vallifoler und umb eines für die fiudirende Or⸗ 
dens Dinner zu Salmankica ,] Ich wolte Daß diefes Llofter mit 
Dem zu Salmantica das erfte waͤre / dann es gute Orter feyn. 
Sie mürffen nicht gedencken die Wahl zu haben wann fie die 
Einführung zu nehmen verlangen / maſſen fie kein Geld haben / 
Gott machet es ſchon bernacher ; and zu Salmantica werden 
Die Häufer mit Bold abgewogen / fintemablen wir auch Fein 
Mittel finden) folche für die Cloſter- Fr auen zu befommen; Sie 
glauben nur diefes aug Lieb/dann ich die Erfahrnus hab / und 
wie ich fage / GOtt ordnet. alles zum Beten. _ Ob es gleich in 
einem Winckel ſeye / ſo iſt es doch eine groſſe Sache in Derglei- 
‚en Oertern einen Anfang zu haben. Seine Goͤttliche Ma: 
* ſeye allezeit das End / welches man ihr zu dienen haben 


Euer Wol⸗CEhrwuͤrden unwuͤrdige Dienerin 
u Zerefa von JEſu. 
8. Ich 


u — 
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Ich wolte gern daß der Handel des Heiligen Alexij ge⸗ 
— von Matten gienge:/ damit Euer Wol⸗ Ehrriitden/ | 
nach dem fie das Bornehmbfte verrichtet / fich gegen ung nd- 
Deren könnte. . Sie werden nicht kommen fönnen biß fie die 
Erlaubnuß von dein Abbt werden erhalten haben/ [ ‚Sie redet 
von dem Abbt zu Vallifolet Herrn Alfonſo von Mendoza/} maſſen 
der Biſchoff ſchon beſſer mit ihm ſtehet / und ſeiue Schweſier 
es ihme befehlen wird. Er ſage meiner Seits dieſen Patribus 
die darvon handlen werden / daß wann ſie lang werden wollen 
auſſer leſen / ſie mit laͤren. Händen verbleiben werden. 


Anmerckungen. 
efen Btieff fehriebe gleihfalts Die Heilige Tetefs von 


42* 


nerungen belangend ihre ann — Rbenges/ damit 


hnen den Zigi der Elofier⸗ Zucht fahren leffe /’etivas vo 
* 333 —— 


fer Stiftung nacher Abula reyßen / maſſen — nd —* 
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nachlaſſe; beynebenſt auch) wie nachtheilig Denen Cloſterfrauen freun 
de Beichtvaͤtter ſeyn / weiche weilen fie der Schad des s nicht 


Menſchen vermogt/daß innerhalb zwey Monaten Em. e 
tiff⸗ 
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Zata g vorgenommen wurde / den fuͤnfften Maji / des Tauſend 
Beten ein und achgigften Jahrs / am Zag der Himmelfahrt 


Das XL.Sendſchreiben. 

An eben den Pater Hieronymum Gratian 
von der Mutter GOttes. | 
Das Zivey und zivanzigfte. 

JESUS. 


I. Eye mit Ener WolEhrwürden / und bezahle ihm den 
| Troſt / fo er mir mit dieſer Borticbafft verur achet hat / 
abſonderlich mit dem / daß ich den Paͤbſtlichen Brieff 
eingedruckt geſehen hab, Es gienge nichts mehr ab zu dem / 
daß alleg fertig ſeye / als daß auch Die een verfertiget 

wären. Gott wird esrichten/ dann ich ſehe / daß es viel muß 
getoftet habe / wie auch Euer WolEhrwürden Diefes alleg ein- 
:Zurichten. Derjenige fene gebenedeyet / der ihnen eine folche 
Geſchicklichkeit zu allem ertheilet. Diefer Handel kommet mir 
wie ein Traum vor / dann wann wir es auch haͤtten viel be⸗ 
dencken wollen / wurden wir dannoch nicht fo wol zugetroffen 
haben / wie®Htt der HErr es gemacht bat. Er ſeye für alles 
ewiglich gelobet. Ich habe gleichſamb noch nichts gelefen / 
dann was in Lateiniiher Sprach ift / verftehe ich nicht / 

muß alfo warten biß einer komme / der es mir erfläre/ und 
dich —— zeit vorbey gehe; ſintemalen fie mir geftern ale 
dem Mitwochen der Heiligen Wochen / die Bottichafft gebracht 
haben; damit aber mein Kopf tauglich waͤre denen Schwe⸗ 
ftern in den Aembtern zu helffen / (maſſen unfer wenig fen /) 
hab ich ein. mehrere — — nicht doͤrffen * 
en neh: 
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nehmen ; Ich verlange zu wiſſen wohin Euer WohlChrwärden 
Yon Mapdrit gehen wolle / fintemalen mir allezeit nötbig ſeyn 
— zu wiſſen / wo er ſich befinde / imfall etwas vorfallen 
7 
2. Ener Wohl Ehr wuͤrden füllen wiſſen / Daß ich allhier ein 
Hauß geſucht habe / und noch wuͤrcklich ſuche / aber es ift Feines 
aãs mir ſehr theuer / und mit viel Maͤnglen zu finden; dahero 
glatıbe ich / wir werden jene bey Unſer Lieben Frauen gelegene 
Haͤuſer beziehen; dann fo ung das Sapiteleinige grofle Höff ger 
ben / und wir mit der Zeit die Mittel folche zu kauften befommen 
erden / koͤnnte man daraus einen hübfchen Garten machen; 
die Kirchen iſt ſchon mit zwey Caplan: Stellen verſehen / fie 
haben vondem Werth vierhundert Ducaten nachgelaffen/ und 
„werden / wie ich glaube / noch mehr nachlaflen ; ich herfichere 
Euer Wohl Ehrwürden / daß ich mich uͤber die Tugend dieſes 
Orts verwundere / man gebet allhier viel Allmoßen/und wann 
nur zu Eſſen ſeyn wird / (maſſen die Kirchen vielkoſtet) glaube 
ich / daß es eines von den beſten Cloͤſteren ſeyn wird / die Euer 
WohlEhrwürden hat / fie ſagen / daß wann man einige hohe 
: Ballerien abwerffen wurde / der Creutzgang liecht genug ver⸗ 
- bleiben thäte / es ſeynd mehr Wohnungen / als man vonnoͤthen 
hat / GOtt werde Darinnen bedienet / und bewahre Euer Wok 
Ehrwüuͤrden / alldieweilen Peine Zeit tft fich länger aufzuhalten / 
denn es iſt der Charfreytag. — 
2:23. Ich babe vergeſſen EuerWolEhrwuͤrden umb etwas 
den Backofen betreffend zu bittend / GOtt wolle / daß fie es thun. 
Er wiſſe / daß ich den Pater Joannem vom Ereuß in feiner Be: 
truͤbnus (die er hatte von wegen daß er in Andalufien feyn mir⸗ 
ſte ) zu tröften / ihme vor einiger Zeit gefagt habe / daß wenn 
Gott und eine Provintz verlenhen würde / ich verhoffen wolte/ 
dag er hieher komme. Jetzt erfordert er das Wort von mir/und 
foͤrchtet fich / man möchte ihm zu Baeza erwehlen / er fchreibet 
mir ich folle Euer Wol Ehwuͤrden bitten/ daß fie Die — er 


* 
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N 
beftättigen ; wann es eine" Sach iſt / die fich thun laͤſſet / ſo iſt 
es billich/ Daß man ih tröfte / dann er genug gelitten bat. A 
4. Diete Briorin des Cloftere des Heiligen Alexü faget/fie 
werde närtifch vor Freuden / man fchreibet mir / es fene was laͤ⸗ 
cherliches zu fehen / wie fie Dante / und fich verhaltes alle unſere 
Baarfuͤſſige Clofterfrauen hören nicht auf ſich zu erfreuer 
daß fie einen folchen Pater haben / eg ift ihnen eine volltonme: 
ne Sreude geweſen / GOtt verleyhe ung dieſelbe alltorten / wo 
fie kein End nicht nehmer / und ertheile Euer WolEhrmürden 
gfückfeelige Ofter: Feyertaͤge ; Er wuͤnſche auch folche Diefens 
HerminmeisemNabmen. Und weilen Euer WolCirmwürden 
alldorten feyn/ werden fie ſchon gute Oftern haben. Alle be: 
fehlen fich höchfteng / abfonderlich die Sefpaninnen. Juräbri- 
gen beruffe ich mich auf den Brieff des P. Nicolai ; O pie fehr 
at es mich erfreuet dag Euer WolEhrmirrden ein ſo gu: 
ten Sefpannhabe! Ich verlange zu wiſſen mas mit dem Pater 
—— geſchehen fene er tauget wol zu einem Prior 


| —— Tochter und | 
— Tereſa von JEſu. 
Anmerckungen. 


T. Jeſen Briefffehriebe die Heilige von Palenz aus / kurtz nach 
ragen Provincial- Capitel / in welchem ihr Baar⸗ 

Biger Orden durch eine eigene Provinz entfchieden/ und 

und zum erften Provincial erfvehlet wurde / der P. Hieronymus 
Gratian, fveldyes ein fo frölicher Tag für die Heilige Tereſa ware / 
daß / wie fie in dem Buch ihrer Stiftungen fehreibet / Diefer der Freu⸗ 
denreichefte war / den fie in ihrem Leben haben koͤnnte / maflen fie au 
ſolchen die Frucht ihrer Arbeit/und das — ihrer — 

2 c)2 2. 
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eh = — en e e— — 
2. Sie ſaget am erſten Punct dieſer Handel kommet eis 
nem wie im Traum vor / warhafftiglich / dann fo wwir die 
Sach bey dem natürlichen Liecht anſchauen und betrachten wollen / 
wie ein armes Weib ohne andern Beyftant und Stuͤtze / als bloß ih⸗ 
er Tugend / wider die Macht ver Welt; ſo ſich ihr entgegen feste) 
be alfo einen alten Orden fotvol in den Manns: als ns Weibss 
Perſonen erneuert / und daß fie denfelben ſchon durch Spanien aus⸗ 
gebreitet / auch eine —2 erſammlung und eigene Provinz 
zuit ihren Augen gefchen hat / und diefen alles ın richt gar neunzehen 


4 


ee fver wolte daffelbe nicht vor einen Traum halten ? Aber 
diefeg ſeynd eben die Wunderwerck GOttes / die Unbegreifflichkeit 
feiner UÜrtheil / die Werck feines mächtigen Arms / weicher zur Proß 
feiner Endtofen Allmacht / durch fo Krafftlofen Werckzeug dergleichen 
Wunderwerck verrichtet. - SW 

- 3. Am vierten Punet fprichtfie / dieſe Priorin des Cloſters des 
Heiligen Alesüi faget mir / Ste werde naͤrriſch vor Freuden] 
man ſchreibet mir / es ſeye was lächerlicheg zu feben/ 
fie fie dantze / und ſich verhalte; Sie redet von der an⸗ 
dächtigen Einfiedferin in der obbemelten Clauſen des Heiligen Alexii, 
welche überans froͤlich war / und vor Freuden dantzete / als fie ver⸗ 
nahme / es habe der Orden in dem Provincial- Kapitel / diefe Ein⸗ 
ſieblerey zur Stiftung eines Toſters der Drdend« Männer zu Valli⸗ 
folet angenommen ;+aus welchem abzunehmen ift/ wie ein groffe Dies 
xerin GOttes fie ware / maſſen fie Seine Majeſtaͤt mit ſo groſſem 
q Luſt dasjenige fehenckete / was vielleicht ihr ganged  , * 

| | - Vermögen war, 
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Das XLI. Sendſchreiben. 

An eben den Pater Hieronymum Gratian, 

voon der Mutter GOttes. 
Dras Drey und zwantzigſte 


1: m? ſeye mit Euer Ehrwuͤrden der Heilige Geiſt / mein 
Pater ! Sehet er nicht ietzunder / wie wenig meine 
ſFreud gedauret habe? Ich verlangte die Reyß ſchon / 
und glaube ich / es hätte mich geſchmertzet / waun das End der⸗ 
feiben angelangt wäre / gleichivie es mir Au anderumal wie⸗ 
derfuhre / da ich mit dergleichen Geſellſchafft / als wie ich ietzt 
vermeinfe/ gerenßet bin. . GOtt ſeye geprieſen dann es mir 
geduncket / ich fange ſchon an muͤd zu ſeyn. Ich ſage ihm / 
mein Pater | das Fleiſch ſeye endlich Franck / dabero wurde eg 
trauriger als ich gewolt hätte / dann er mir, ſehr zu Hertzen 
jenge. Zum wenıgften hätte ſich die Reyß Euer Ehrwirden 
nen verichteben laſſen / biß wir in unferer Wohnung verblier 
ben waͤren / dauu acht Tag ehender oder ſpaͤter hatte wenig zur 
Sach gethan. Euer Chrwinden bat allhier Ein⸗ 


ſamkeit / nach ſich gelaſſen / und wolte GOtt / daß es demjent 

1./ der eine Gelegenheit ihrer Abreiß war: / beſſer gehe / als 
ich vermeyne. Gott bewahre mich von dergleichen cylen; und 
was wird man hernacher von une ſagen ? Gewißlich werde 
ich ietst nichts gutes ſagen koͤnnen / maͤſſen ich es zu fagen ein 

sechten Luft habe. Ein — — iſt übrig / 
ne nuch die Furcht / ſo ich haben koͤnte / und wuͤrcklich hatte / 
man werde mir dieſes — ange! dann fuͤrwahr / 
m meine Anfechtung bierinnen groß / und wann nur dieſes 
nicht geſchehe / im uͤbrigen u * erdulten / was Du 

: — 3 r 
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über mich. herab reguen kan / ob gleich ohne das ſchon genug 
regnet. Ich habe es ietzt empfunden / und in allem finde ich ei 
nen Unluft/dann endlich ſchuertzet esdie Seel / daß ſie mit dem 
nicht fee / der fie regieren und tröften koͤnte. GOtt woll ſich 
alles deſſen bedienen / und wann nur a ſo haben 
— über nichts zu beklagen / es betruͤbe gleich fo viel es 
olle. | 
2. Euer Ehrwuͤrden müſſen wiſſen / daB / wie fie allhier 
waren / ich unterlaffen habe mit ihnen zu reden / (dann ich es 
biß zu feiner Widerkunfft aufgefchoben hatte / oder biß daß ich 
es GOtt dem HErrn mehr werde befohlen haben) von einem 
Gefchäfft /fo den Pater Joann Diaz ['diß ware ein gar Tugendſa⸗ 
mer Priefter ans der Schul des Pidoan von Avila;] betreffet / der 
mir folches fehr anbefohlen hat / und ware es mir hernacher 
leydt / daß Euer Ehrwurden nicht komme / maflen er zu feinem 
andern End bieher gekommen iſt. Es beftehet in dem / daß 
er gleich ale entichlöflen ſeye / feinen Stand mit Unfern Orden 
gu verwechslen ; begehret deromegen Euer Ehrwurden Gut: 
achten und das meinige / auch daß wir ihn SHOL dem HErm 
befehlen follen : Was inich geduncket / und ich ihn gefagt ha⸗ 
be / iſt / daß es für ihn ſehr gut waͤre / wann er in feinem Stand 
verharren thäte / widrigen Falls er feiner Eindructungen hal 
ber /die er von fich hat / ein groſſen Schaden in feinem Anſehen 
verlieren würde 2 und dieſes fage ich annoch / ob ich mich gleich 
deſſenthalben ſo faſt nicht furchte / weilen er ſchon eine gerau⸗ 
me Zeit GOtt dem HErrn dienet / und ein gutes End nehmen 
würde. Er ſaget / er wolle alles das dahin geben / wo er ein⸗ 
geben wird / wãs er von den Magiſter Avila hat; dann met 
nes Erachteng (wann es anders alfo beſchaffen it / wie dag 
wenige fo ich gelefen Hab) werden feine Predigen ehr nutzlich 
ſeyn fire diejenige / welche nicht ein fo groſſe Wiſſenſchafft ha⸗ 
ben / ale Euer Ehrwurden; Beynebeũs tft er ein Menfch/ der 
allenthalben eine: gute Aufferbauung geben thaͤte. Es _ 





— — — — — — — — — — 
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Mã vor in dieſem zu betrachten / ich will darvon mus dem P. 


„Nicolao reden Ich habe es Euer Ehrwürden allhie melden 
wollen /damit imfall er noch nicht mit ihnen darvon geredet 


hat / fie mir die Lieb thun / nud ihm zu verliehen geben wol⸗ 
ten / daß ich mit Euer Ehrwurden datvon handle /dann er fon: 
ften Licfach hätte fich wieder mich zu beflagen / daß ich es nicht 
‚gethan habe ; Ener Ehrmwürden aber wollen es SHOft befeh- 

eu /und weilen fie es befler ale ich verftehen / werden fie wiſſen 
was ihme zu antwortenfene. Sie berichten mich auch deſſent⸗ 
haiben / wann fie anderft eine Gelegenheit haben / dann auch 


dieſes eine neue Beſchwernus ſeyn 


folle. TER 
2. Altbier fhlieffe ich ein den Brieff / fo mir der Birchoff 


von Ofna zugelchicket hat / fambt einem Blat [dB maß jenes 
lat des vierten Sendſchreibens geweſen feyn / darinnen fie ihm bie 


die Nachricht ihres Geifts abſtattete] ſo ich geſchrieben hab / ſin⸗ 


temalen ich eine Zeit — etwas mehres zu ſchreiben. Mei⸗ 
‚nes Erachtens hätte Euer € | 

- ohne dem P. Nicolao abreyßen / dieſe Händel zu vernehmen; 
. Euer Ehrwürden hat mir mit dem eine groſſe Gnad erwieſen / 
daß fie mir ihm gefchickt haben / Cfintemalen fie nicht mebr ha⸗ 


rwuͤrden nicht föllen nacher Alba 


ben ihun fönnen ) Daun eg vonnöthen ware / daß es fein gar 


zu junger ſey / fondern einer der da reden / und fich jeigen N: 


te. O mein Pater ! erlobe GOtt darumb / daß er ihre Perſon 
denen fo angenehm machet /mit welchen fie umbgehen / dann 


es das Anfrhen hat / daß fein anderer den Platz Euer Ehrwür⸗ 


den erſtatten koͤnne. O wie wird alles verdrießlich der armen 


- Laurentia [ diß fvare die Heilige felbft } Die fich Euer Ehriwürden 
fehr befehlet / fie faget ihre Seel koͤnne nicht vergnügt und he⸗ 
«. friediget werden / ale mit GOtt / und dem allein / Der ſie alſo 


berſtehet / wie Euer Ehrwuͤrden. Das übrige iſt ihr ein ſo 


groſſeẽ Creuß/ daß fie —— gmugfan beſchreiben kan / [BIB 


bare die Mutter, Anna vom 
« Bartholomao ift fehr traurig verblieben / ſie befchlet ſich au 
Ä > . r⸗ 


eiligen Bartho!oruz o] die vom H. 
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Ehrwuͤrden ſehr / exr gebe und Den Segen] und befehle uns ſehr 
Seiner Goͤttlichen Majeftät / dieſelbe bewahre und erhalte ihn 
An feiner Hand/Amen. | * en 
nn | | er Ehrwuͤrden unwuͤrdige Dienerin 
ae 


Anmerckungen. 


1. 8: = ang —*2 — are — 
Ylige Tereſa damalenr ig zur Stifftung nacher Soria/ 
| als fie ihmfchriebe / umb Weiche Stiftung der Her: Bifſchoff 
von Oſma ihr alter Beichtvatter oͤfftermals anhielte. 
222. Kurtz zuvor kame nacher Palenz der neue Provincial ‚fie gu 
befuchen / wurde aber von der Noth des neugeſtifften Collegii 
zu Salmantica „vie auch von denen Cloſterfrauen zu Alba abberuf- 
fen; welche Laſter mit der Tereſa von] Lariz ihrer Stiffterin einiges 
Recht führeten / dahero Fonte er Die Heilige auf der Reyß nadyer 
Soria nicht begleiten / “ wie fie es verlangte / Deflenthalben fie 
ſich gang liebreich am erſten Punct beklaget. Doch ſchickte er ihr / an 
ſtatt feiner / ſeinen Geſpan und Secretarium den P. Nicolaum von 
Eſu Maria / welcher dieſer Verordnung mit Troſt und Vergnuͤ⸗ 
gung der Heiligen nachkame / fie fie es am dritten Punct er- 
- Häret, 


73.36) habe betrachtet / daß fie in denen Brieffen /die fie dem P. 
Hieronymo Gratian , als erivählten Provincial , zugefehrichen 
hat / nicht mehr den Zitut Eurer Wol Ehrwuͤrden / fondern allein 

Ener Ehrwuͤrden gebet / ansgenohmen indem erften /fo der vor⸗ 

hergehende far ; welches ic) darumb gefchehen zu ſeyn vermeyne / 

weilen es in Dem Capitel alſo iſt verordnet worden / welches herna⸗ 
cher der Orden / alb ein Geſatz in dem fuͤnff a le 

a ei 


ä 
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Theils feiner Sagımgen feſt geſtellet hat / allwo verbotten wird / daß 
8 Geiſtlicher auch che be General Euer WolEhrwuͤrden / ſon⸗ 
dern die Priefter allein Ener Ehrwuͤrden / und Die Brüder Euer Liebr 
den follen genennet iverden. | —— 
Das XLII. Sendſchreiben. 
An eben den Pater Hieronymum Gratian, 
von der Mutter GOttes. 
Das Vier und zwantzigſte. 

| "U FESUS 
L Je Gnad des Heiligen, Geiſtes feye mit Euer Ehr⸗ 
\ wuͤrden. Jch fee beyſeits die Einſamkeit / welche ein 
Aurſach deſſen iſt / daß es mir ſo lang vorkame / daß 
ich nichts von Euer Ehrwürden wiſſe; ſo iſt es doch hart / nichts 
zu wiſſen wo ſie ſeynd / und waͤre es beſchwerlich / imfall etwas 
vorfallen ſollte. Aber auch ohne dieſem bin ich darunib betrübt / 
wolte GOtt! Euer Ehrwüurden ſeye geſund. Ich bin es / und 
bin zu einer groſſen Priorin worden / — als wann ich auf 
nichts anders zu gedeucken haͤtte. Die Büchlein ſeyn ſchon fer: 
fig und haben alleein Freud daran | J 
2. Er wiſſe / daß als ich zur Tochter der Anna von Heili⸗ 
en Petro ſagte / fie ſolle nicht gedencken eine heimliche Pröfes- 
tion gemacht zubaben / als ſie mich auch entichlonen fahe daß 
ich fie feine. andere Profeflion als allein der gelinderten Regel 
will thun laflen/ doch alſo / daß fie hernachet allhier bey ung 
verbleiben konne / (maſſen ich alfo mit ihrer Mutter bin tibereing 
kommien / alſo zwar / daß fie die eine Morgen Gaab allhier erie: 
en / die andere aber denn Cloſter der Menkhwerdung laſſen ſol⸗ 
e / dann ihre Mutter vor allen — ————— 
— e | 
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che / daß fie nicht hieher tauge /) hat fie es gar ſehr empfunden; 
Sie ſaget / man ſolle fie fo viel Jahr lang probiren / als ung bee 
liebet / ſie wolle alle Beicht⸗Vaͤtter annehmen / die man ihr ge⸗ 
ben wurde / und wann man ſie gleich von bier ausführen wolle / 
will fie ſich daruͤber erfreuen. Sie hat endlich eine Veraͤnde⸗ 
rung gezeiget / daruber wir uns alle entſetzet haben / ob cs gleich 
nicht lang her iſt / ſondern nur funffzehen Tag; Faſt alle Be: 
ſchwehrden der Seelen haben aufgehoͤret / und gehet fie gantz 
froͤlich herumb / dergeſtalt daß man abnehmen můß / ſie feye ver: 
gnuͤgt und geſund. Wann ſie fo fortfaͤhret / kan man ihr nicht 
mit guten Gewiſſen die Profeflion abſchlagen; Ich habe ſambt 
denen Beicht:Bätteren ——— ſagen mir dieſe / daß 
ihre Unruhen nicht von ihrer Natur herruͤhreñ / maſſen es nicht 
laͤnger als anderthalb Jahr iſt / daß ſie dieſelbe allhier leyden 
Mut. Man hat mir zũ verſtehen geben / ſie hätte ſolche allezeit 
gehabt / ic) bin niemahlen mit ihr umbgegangen/bin auch nicht 
- folcher Zeit allhier geweſen / als fie da ware / fo hat es auch 

as Anfchen / fie ſeye jetst aufrichtiger. Euer Ehrwürden 
wolle es umb der Liebe Willen GOtt dem HErrn befehlen. 
Ich Habe zu Zeitengedacht ob nit etwan der Teuffel verurſa⸗ 
che / daß fie verftändig zu ſeyn fcheine / Damit er uns nur Da: 
durch betrüge/ und wir bernacher mit ihr und ihrer Mutter de: 
ftoincehr geplagt verbleiben / obgleich die Mutter fich jeßt wohl 
befindet; Was das Elofter der Menſchwerdung befreffet / ger 
fiele ſolches ihrer Mutter / und auchandern. 

3. Sie hat ihre aufgeſetzte Schrifft veraͤndern / und hieher 
mehr verſchaffen wollen; bate mich derohalben ich ſolte ſie mit 
dem Doctor cCaſtro reden laſſen / ( wiewol nicht fie / ſondern er 
mir die Urſach ſagte) ich habe die Schrifft geſehen / und ſaget 
er / ſie ſehe ſehr ſtreng verfaſſet; ſie erſuchte ihn umb ſein Güt⸗ 
achten / er aber wolte ihr nicht ſagen /fondern ſprache allein / er 
ſeye ein Freund fowol der Societät ale auch dieſes Cloſters / ftehe 
mit beyden wol / dahero fie es von einem andern begehren nn 
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Ich aber fagte ihr / es feye darvon nicht zu reden / Dann wir 
fie ihres Vermoͤgens halber weder anderſtwo / als allein das 
Hier aufnehmen / noch auch darumb entlaffen wollten / weil fie 
er ol — Ich habe gewißlich gar behutſamlich mit 
ihr geredet. en | 

* Euer Ehrwuͤrden * mir / wie iſt jener Menſch beſchaf⸗ 
fen? und was kan man ihm trauen ? dann mich ſeine Ber: 
nunfft ‚feine Annehmlichkeit und Weiß zu reden fehr vergntiget, 
Ich weiß nicht / ob etwas daran ſeye / daß er. viel bey Euer 
Thrwuͤrden gelte. Er ift etlichmal hieher gekommen / und an 
einen Tag der Otav aller Heiligen bat er ung geprediget; er 
will Feine Beicht hören / aber meines Erachtens hatte er einen 
Luft die meinige zu bören/ ich argwohne aber Calldicweilen er 
fonften dem Beicht hören feind ift ) es feye nur ein Fuͤrwitz / er 

ebet auch vor /er fee Denen Offenbahrungen alfo ſehr feind/ 
6 er auch denen der Heiligen Brigitca nicht glaubet 5; Mir 
— er. cs nicht geſagt / ſondern der Maria von Chriſto; 
und wenn es zur anderer Zeit wäre / hätte ich alfobald verfchaf: 
fet / mit ihm von meiner Seel zu reden / maffen ich jener Hold 
ware / von denen ich wuſte / daß fie ein ſolche Meynung hatten / 
dann mich gedunckte / daß fie mich beſſer als andere von allent 
—— reyen wurden. Jetzt aber da ich ohne dergleichen 
Forcht bin/achte ich es nicht fo Hoch / fondern nur einwenig. 
Wann ich keinen Beichtvatter hätte / und es Euer Ehrmürden 
geduncken thaͤte / wolte ich ihm beichten / ob ich gleich ietzt nicht 
andern/ als mit meinem vorigen handle / weilen ich ietzt 
ruhig bin. \ 

4 Ich ſchlieſſe ihm diefen Brieff von Villanova ein/ dann 
mich die Priorin betrübet / und erbarmet / daß fie fo viel Wir 
derwertigkeiten mit der Unter: “Briorin hat. Auf gleiche Weiß, 

ehet es zu Malagon her / Die von dergleichen Befchaffenbeif 

yn / pflegen in allen eine erfchreckliche Unruh zu verurfachen,. 

und darum̃b forchfe ich nur fo u: 5 die Profeflion zu ‚ge 
2 


’ 
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ben. Ich verlange fehr / daß Euer Ehrwürden in dieſes Cloſter 
gehe / und wann das zu Granata feinen Fortgang bat / wäre es 
Dicht uͤbel fie mitt einer oder zweyen Leyſchweſterũ dahin zu füh⸗ 
ren / dann fie ſich bey der Anna von JEſu / und in einen groſſen 
Ort beſſer befinden wurden So ſeynd auch alldorten Ordens⸗ 
Männer Emercke/ wie die Heilige haben wolle / daß ihre Toͤchter 
allda feyn follen/ / wo ihre Ordens: Dinner ſeyn / denen ſie beichten 
koͤnnen] denen fie beichten können ; bey allen dieſer vermeyne 
ich/ / dieſes Elofter werde zunehmen / dann alldorten fromme 
Seelen feyn. Und fo man zwey aus der Freundfihafft des 
Pfarrers nehmen thäte /(welches er verlanget ) ware es ſehr 
gut gethan / wann er ihnen nur gebe / was er geben folte. Der 
ater Nicolaus hat ein groß Berlangen / daß ihr Ehrwürden 
nacher Sevilien gche / von wegen defien / was ihm fein Bruder 
faget / an dem etwas ſeyn muß. Ich habe ihm ſchon geſchrie⸗ 
ben/soie wol es ihnen daſelbſten gehe / daß ich auch von. daſiger 
Priorin einen. Brieff einpfangeñ babe; fo habe ich ihn bey⸗ 
nebens berichtet / daß es Euer Ehrwuͤrden unmöglich fene Sal- 
mantica zu laſſen. 
6. Allhier habe ich angeordnet / daß / wann eine Franck iſt / 
die Schweſtern fie nicht mit einander; befüchen ſollen / fondern; 
enn die eine hinein kommt / ſolle die andere herausgeben; es 
eye daun daß eine ſolche Kranckheit waͤre / die eg erfordern thaͤ⸗ 
te; denn aus dieſem / daß ſie miteinander kommen / entſtehen 
viel Ungereimigkeiten / ſowol wegen des Stillſchweigens / als 
auch wegen der Unordnung in der Gemeinde / maſſen unſer we⸗ 
nig ſeyn / koͤnte auch zu Zeiten ein Murren entſtehen; wann 
ihn dieſes gut zu ſeyn gednucket / thue er es auch alldorten an: 
befehlen / wo nicht / ſo berichte er mich. 

‚. 8% O mein Pater ! wie verdrießlich gehet umb der Julian, 
Les ware der Beichtvatter der. Cloſterfrauen zu Abula / welchem eg 
verdroſſen / daß ihm die Heilige die Gemeinſchafft mit den Cloſter⸗ 
frauen etwas einſtellete. der Mariaua fan man es nicht verbie⸗ 

ten / 
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- fen /daß er täglich mit {he tede / dndern man muß hu Darzı 


erſuchen. Erift gang heilig /aber GOtt bewahre mich von ei: 
nem Beichtvatter / der cs viel Jahr fehon geweſen ift. Es wird 
ein Glück ſeyn / wann man diefes-wird einmal ausrotten kon: 
nen / was thate many wann fte nicht ſo Fromme Seelen wären?" 
Nachdem ich diefen Brieff ſchon hab gefehrieben / ſeynd mir inie‘ 
jener gewiſſer /:etliche Sachen vorgefallen / welche nich ſehr 
betrübet haben / dahero habe ich dieſes gemeldet / ohne daß ich. 
es zu thun um Sinne hatte. Das Mittel wird feyn/ daß (wann 
die Stiftung zu Madrit angehet) Diefe zwey von hier wigg 
nommen werden / dann ob er gleich Zee Fan ich es doch. 
nicht gedulten. GOtt mache aus Ener Ehrwuͤrden einen ſoi⸗ 
chen Dann / wie ich ihn darumb bitte / Amen. Und bewahre 
ihn. Dem ift der Abend des Heiligen Vincentii , und mor⸗ 
gender Apoſteen. — 

—— Unwüuͤrdige Dienerin und Unterthanin 

Euer WolEhrwuͤrden 


777reſa von FEſu. 
+ +8: Der dieſen Brieff bringet / wird mich / wie ich vermey⸗ 
ne / morgen bitten / ich ſolle bey Euer Ehrwuͤrden anhalten / 
daß ſie ihine den Habit geben / wie mir die Priorin von Tolet 
ſchreibet. Hiemit thue ich es / Cuer Ehrwürden befehle allent⸗ 
halben wo fie ſeyn werden / daß man fir die Maria Magdale⸗ 
na bete / dann fie GOit zu ſich geuommen hat / und gebe Rach⸗ 
richt deſſen den Cloͤſten. BER 


Anmerdungen. 
1. 93 unfere Glorreiche Mutterin der Stiftung zu Soria wa⸗ 
—2— ſchon nacher Burgos abreyßen wolte / befahle Ihr 


L} 


AMSeine Goͤttliche — Se gehen / und 
| 3 


alldor: 
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allvorten deß ſowol Geiſtlichen als zeitlichen Nutzens ihrer Töchter 
Sorg tragen. Welche alfobald bey ihrer Ankunft und Aufgebung 
des Amts der Mutter Maria von Chriſto damahliger Priorin fie an 
ſtatt ihrer haben / mit fo groffen Schmergen der Heiligen/ daß es von⸗ 
nöthen ware / daß ſie von dem P. Provincial, (fo diefer Wahl zuges 
gen fvare ] gestunngen wurde / ſolches Ambt anzunehmen. Von die 
fer Wahl meldet fie im erften Punct / fprechend : Sie befinde 
ſich wohl / und ſeye zu einer groflen Priorin worden / 
als wann fie auf nichts anders zu gedencken hätte, 
Wurde alſo diefer Brief zu Abula / im Fahr Tauſend Fuͤnffhundert 
ein und achtzig / den fechszehenden October —— Abend der 
eiligen Martyrer zu Abula Vincentii und Chriſtinæ, (ſo der Tag 

iſt den ihnen das Marter⸗ Buch zueignet / fo auch der Abend der Heiz 
* —* — und Juda iſt) bleibet alſo richtig der Tag dies 
egebenen Brieffs. J 
af Am anderten Punct redet fie von der Mutter Anna von dem 
— Petro / und ihrer Tochter / der Schweſter Anna von den 
glen / von denen wir in den Anmerckungen des nechſten Send⸗ 
ſchreibens gemeldet haben ; allhier aber erörtert die Deilige Die vor⸗ 
gefallene Beſchwehrnuſſen / fo die Tochter zu ihrer Profeflion wegen 
der von ihr angezogenen Lirfachen hatte. Und in Anſehung / daß fie 
ein fo vornehme Perfon ware / vie aud) in Erachtung ver Verdien⸗ 
ften * Mutter /erfunde die Heilige ein Mittel / nemich ſie ſolle ihre 
Profeflion nad) der gelinderten Regel machen / doc) aber unter ih: 
ven Töchtern verhleiben ; gleichwie es in jenem Anfang etliche deren 
thaͤten / die mit der Heiligen aus dem Cloſter der Menſchwerdung 
gangen feynd /und unter denen Baarfuͤſſigen gelebet haben; aus wel⸗ 
chen andere mit ihnen verblieben / und die Profeflion der erſten Re⸗ 
gel macheten / andere aber zu ihrer erften Mutter widerkehre⸗ 
en. u ! 


3. Dod) aber veränderte ſich hernacher dieſe Cloſterfrau / gleich⸗ 
wie es die Heilige in dieſem Punct erzehlet / und feine Goͤttüche Ma⸗ 
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seftät lieſſe nach fie mit innerlichen Widertvertigkeiten / Gewiſſens⸗ 
—— und der Melancholey zu plagen / darmit fie bißhero von 
GOit gepeiniget wurde. And erzehien die Geiſtliche /!fo fie gekennet 
haben / daß / als einsmals die Heilige diefes —— GOtt * / 
ihr Seine Majeftät gefchafft habe / fie folle ihr alfobald die Profeflion 
geben / und diefes geſchahe mit ſolchem ſtarcken innerlichen Antvieb/ 
daß die Heilige von Gebet aufſtunde / in die Zell der Gottſeeligen 
Sutter Anna vom Heiligen Barcholomzo gienge / ihr den Chor zu 
zieren befahle / damit fie ir alfobald die Profellion gabe / maffen es 
Gott alfo beliebte / welche fie in den Händen der Heiligen verrich⸗ 
tete / dein acht und — November / des Tauſend Fuͤnffhun⸗ 
dert ein und zwantzigſten Jahrs / ein Monat und zwey Tag nad) die⸗ 
ſem geſchriebenen Brieff. RE 

4. Die Cloſterfrauen fegen hinzu / daß diefe Dienerin GOttes 
ihr ganses Lebenlang ein Abriß der re und Gedult ges 
wefen feye / dann fie ein fehr beſchwerliches Leben geführet hat / fo> 
wol von wegen der genen Aengſten ihrer Seel / ald von wegen der 
Kranckheiten ihres Zeibs/aber mit alfo fättigem Goͤttlichen Beyftand/ . 
daß als in ihrer letzterer / an der fie fturbe /eine Cloſterfrau murrete/ 
daß ihr die andere alfo ftattlich beyſtunden / welches ihr ein Uberfluß 
u ſeyn gedunckte / ſtraffte ſie Seine Goͤttliche Majeſtaͤt / ſprechend: 
Zu was fuͤr einem End / habe ich dergleichen Ergoͤtzun⸗ 
gen erſchaffen / als für meine Diener? = 

s. Am fünfften Punct meldet fie von dem Herm Petro de Ca- 
ftro nnd Nero , Damahligen Ihoms Heran zu Abula/ nachmahligen 
—— Sie zu —— deme das fuͤnffte und ſechſte 

dfchreiben dieſes Theils zugeſchrieben wurde; welcher als ein ſo 

lehrter und erfahrner Mann / gar viel mit Erforſchung der Offen⸗ 
— · beſchafftiget wurde. Dieſes aber was er ſagte / daß er 
auch denen der Heiligen Brigitta nicht glaube / mar ein Uberwurff 
amd verbluͤmte Weiß zu reden / darmit er andenten wolte / wie reiff⸗ 
üſh und behutſamlich er im dieſer Materi verfahre / nicht aber daß er 
ats ver⸗ 
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vermeynete / man ſolle ar lei billichen- Glauben / oder die Vereh⸗ 
rung /denen vonder Kirchen gut befimdenen Offenbahrungen erthei- 
den / gleichivie die der Heiligen Brigitta ſeyn / weiche von fo unter⸗ 
ſchiedenen Verſammlungen der Cardinalen / wie and) von Ihro Paͤbſt⸗ 
liche Hei igkeit Gregorio dem Eylſſten) und Urbano dem Scchſten / 
als gewiſſe und warhafftige von einem wahren Geiſt herruͤhrende / ſeynd 
angenommen worden / wie ſolches der Cardinal Turrecremata, und 
der andaͤchtige Bloſius erzehlen. 


Das XLIII. Sendfihreiben. 
An eben den Pater Hicronymum Gratian 
von der Mutter GOttes. 

Das Fuͤnff and zwanzigſte. 


JESUuGS. 


a. Je Gnad des Deiligen Geiſtes ſeye mit Euer Ehr⸗ 
würden. Es iſt nicht genug mir offt zu ſchreiben / 
damit man mir meine Betrübnuß entnehme / ob ich 

glei durch dieſes fehr bin erfreuet worden / Daß ich weiß / daß 

uer Chrwurden wol auf/und dag Land geſund ſeye / GOtt 
gebe es / daB es lang daure. Ach hab alle feine Brieff ene 
pfangen, 

2. Die Urſachen wegen welcher er fich entfebloffen hat / ab⸗ 
zureiſen / ſcheinen mir nicht gnugſamb zu ſeyn / maſſen man es 
auch von hier auß haͤtte vermitteln koͤnnen / durch Anordnun 
des Studirens / und mit einem Verbot daß man die Betſchwe⸗ 
ſtern nicht Beicht hoͤren ſollte / und haͤtten die hieſige Cloͤſter 
in Zeit zweyer Monathen / in guten Standt ſeyn /und interdeg 
fen die dortige eingerichtet werden Eörmen ;_ Ich weiß. zwat 
die Ur ſach nicht / habe aber dieſe Abweſenheit bey ſolcher Ey 

| denk 
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ſo empfunden/daß mir die Begierd Euer Ehrmürden zu ſchrei⸗ 
ben vergangen iſt / dahero ich es auch nicht / ale biß yicher ge: 
than bab/da ich es nicht unterlaffen Eunte / nemlih am Ta 
des vollen Monde / da ich eine böfe Richt / und groffe Kopf 
Schmertzen gehabt hab. Seithero babe ich mich beffer be: 
funden/und glaube / daß Morgen bey Veraͤnderung des Monds 
dieſe Unpaͤßlichkeit aufbören werde. Das Hals⸗Wehe laͤſſet 
nach / aber hoͤret nicht voͤllig auf. 
3 Allhier hab ich zimblich zu thun gehabt mit der Schwie⸗ 
ger Mutter JEs ware die Frau Beatrix von Caſtilia eine Mutter 
der Frauen Orofrifia von Mendozza und Cattilia, Gemahlin deß 
‚Herrn Francifci von Zepeda, Enickels der Heiligen Terefa, ] des 
‚Herm Frantzens / welche ſeltzam ift; Sie war mächtiggeneigt 
ein Recht zu führen / und das Teftament ungültig zu machen/ 
ldiß ware das Seftament des Herm Laurentii von Zepeda,] und 
ob fie wohl feine —— bat / ſo iſt fie dennoch behertzt / 
und fagen ihr etliche ſie ſolle es thun / haben auch mir gerah⸗ 
ten / wir ſoten ung vergleichen / damit der Herr Frantz nicht al 
Les verliehre / und wir keine Unkoſten machen. Dieſes iſt zum 

Nachtheil des Heiligen Joſephs / aber ich hoffe / weilen das An- 
ſuchen ſicher iſt / werde er alles erben. Ich ware und bin noch 

ſehr verdroſſen / ob ſchon die Tereſa wohl auf iſt. O wie ſehr 
hab ich es empfunden daͤß Euer Ehrwuͤrden nicht komme! 
Bißhero haben wir es gegen ihr verborgen gehalten. Eines 
theils zwar erfreue ich mich/Damit fie verſtehe / wie wenig man 
auf einem andern als auf GOtt vertrauen ſolle / ſo hat es mir 
auch nicht geſchadet. 

4. Allhier füge ich bey einen Brieff des P. [ Sie redet 
por P. Antonio von JESU, den der P.Hieronymus Gratian zum 
Provincial Vicarium in Cattilien ernennet hatte / als er in Anda- 
Jußen verreyfete/ ] Antonii von JESU, den er mir gefchrieben 
bat / er fanget wiederumb an gut, Freund zu werden. War⸗ 
hafftiglich Habe ich ihm allzeit eich Dicten gefunden / wann 

e wi 
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wir nur einander fihreiben / werd alles gut werden ; und fo 
auch dieles nicht wäre] hätte doch zur Wahl kein anderer auf 
feine Weiß koͤnnen ernennet werden ; Ich weiß nicht wie 
Euer Ehrwuͤrden auf ſolches nicht Acht gegeben Babe/auch nicht 
betracht babe daß jetzt keine Zeit ſeye Eloͤſter zu Rom zu ſtiff⸗ 
ten / maſſen Euer Ehrwuͤrden ein groſſen Mangel an Leuten / 
auch für die hieſige Stifftung bat ; und iſt die Abweſenheit 
des P.Nicolai Euer Ehrwurden ſehr nachtbeilig / dann ich es 
fir unmöglich halte / daß einer alſo allein/ to viel Sachen 
beförderen fonne. Es bat mir dieſes dev P. Joannes de los 
Cvevas gefagt/ mit dem ich etlichmahl hab geredet/ er verlan: 
get ftarck daß Euer Ehrwuͤrden in allem zu treffe / und lieber 
Euer Ehrwuͤrden febr / alſo daß er mich heftig darmit ver: 
bunden hat. Er fagte mir auch daß Eure Ehrwürden wider 
die gemachte Verordnungen bandle/ nemblich daß fie bey Ab⸗ 
gang ihres Geſpanns ( weiß nicht ob er geſagt habe mut Ge: 
duncken der Prioren ) einen andern exwaͤhlen follen. Beyne⸗ 
benft haltet er vor unmöglich dag Euer Ehrmürden befteben 
koͤnne / ſintemahlen auch Moyſes zu einer Hülff / weiß nicht 
wie viel aufgenommen bat. Ich fagte ihm daß fie keinen auch 
u Eee der Prioren haben / er antwortete dieſes feye das Vor⸗ 
nehmbſte. 

Ss. Nachdem ich hieher gekommen bin / ſagte man mir] 
man mercke es in Euer Ehrwüuͤrden daß ſie nit gerne eine Bey 
ſohn von Anſehen mit ſich haben. ch ſehe zwar daß es nicht 
anders ſeyn koͤnne / weilen aber jetzunder des Capitel herzu na— 
het / SSie redet von dem Capitel ſo zu Almodovar gehalten wuͤrde /] 
wolte ich nicht / daß man Euer Ehrwuͤrden in etwas zuſetzen 

koͤnnte. Umb Gottes Willen ſchauen Euer Ehrwuͤrden zu; 
und wie thun fie auch fo predigen in Andalufien ? eg iſt mir 
niemahl lieb geweſen Ener Ehrwuͤrden lang alldorten zuſehen / 
zumalen ſie mir dieſen Tag alſo geſchrieben haben / von denen 
die da gearbeitet hatten! GOtt laſſe nicht zu daß ich ein us 

Je 


. 
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Ubel ſehe? und wie Ener Ehrwuͤrden meldet / ſo ſchlaffet der 
Teuffel nicht / ev glaube zum wenigſten / daß ſo lang er alldor⸗ 
ten verbleibet / ich ſehr betruͤbt ſeyn werde / und weiß ich nicht zu 
was Eid Euer Ehrw. eine ſo lange Zeit zu Sevilien ſeyn müſſe / 
maſſen man mir geſagt hat / daß fie vor den Capitel nicht wie⸗ 
derkommen werden / welches mein Betruübnus ſehr vermehret 
bat / noch mehr als wann er nacher Granata wiederkehren the: 
te. GOtt der HErr wolle alles zu feinem Dienft leiten / dann 
alldorten ein Vicarius fehr vonnöthen waͤre. Wann der Pater 
Antonius geſund feyn wırd / fan Euer Ehrwuͤrden bedacht 
ſeyn ihme jenes Befchäfft zu befehlen. Es gedencke Euer Ehr: 
würden nicht ietzt ein Andainfter zu werden / dann er die Be: 
ſchaffenheit wicht hat / unter ihnen zu leben. Was das Predi⸗ 
gen belanget / bitte ich abermalen demuͤtigſt Euer Ehrmwürden/ 
daß / ob er gleich wenig predige / dannoch wol acdt habe auf 
das / waser fügt. 

6, Über das hiefige betruͤbe fich Euer Ehrwürden nicht] 
die Briorin fehreibet Euer Ehrwuͤrden / wie daß die Ordene: 
Männer fo Franck ſeyn / und wie dieſes die Urſach fene / war: 
umben ınan den Pater [ diß ivar Der Pater Joannes von JESU 
Rocca , damaliger Vicarius der neunen Stiftung zu Valliſolet.) 
Joannes von JES U die Batenten nicht Aushandiget / weilen es 
nemlich eine Unhoͤfflichkeit wäre / daß er fie vertiefte / ale wel- 
cher wol auf ift/und alles verfehet; wegen dieſes Llofters bin 
ich gekommen / und fcheinte esmir gut zufenn/ fo ſeynd fie auch 
allhier in ziemlichen Anſehen. | 

7. Son dem Gefchäfft zu Salmantica wäre viel zu reden / 
ich fage es Ener Ehrwuͤrden / daß es mir viel Verſtoͤrungen 
verurſachet habe / wolte GOtt / es wuͤrde ihm einmal geholffen; 
es war nicht moͤglich hinzugehen wegen der Profeſſion der Te⸗ 
reſa / dann ſie muͤzunehnien ſchickte ſich nicht / weniger fie alle 
hier zu laſſen / und brauchet man eine mehrere Zeit zu dem / 
daß man hingehe / auf Alba — — a wiederumb . J 

e) 2 la 
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bula kehre; dahero ware esein Glück / daß eben damalen der 
Peter de la Vanda und der Manriquez allbier waren. Habe 
alfo das Hauß noch auf ein. Jahr in Beſtand genommen / das 
init nur die Priorin zu Frieden wäre / und wolte GOtt es helf⸗ 
fete. Ich verfichere Euer Ehrwuͤrden / daß fie mich verzaus 
bert habe / fie ift ein folches Weib welche eben alſo bandlet / ale 
wann fiefchon die Erlaubnuß von Euer Ehrwürden erhalten 
hätte ; dem Re&tor [ di ivare der Pater Auguftinus von den Het: 
ligen drey Königen] herentgegen ſaget fie / es geichehe alles wag 
te thut / auf mein Angebung/ ob ergleich nıchte weiß von ih: 
rem Kauff/ und thäte auch nicht Dareim verwilligen / wie ee 
Euer Ehrwürden wiſſen; mir aber tat fie / der Keckor mache 
es aus Euer Ehrwürden Befelch. Diefes it ein teufflifcher 
gift /und weiß ich nicht in wenn man ſich gründen koͤnne want 
man fagt fie lüge nicht /ahlein die groſſe Begierd / fo fie zu die— 
fein abſcheulichen Hauß traget / machet daß fie von ihr feibften 
kommet. Geftern kamme der Bruder Didacus von Salman- 
tica (einer aus denen die mit Euer Ehrwuͤrden in der allbiefi- 
gen Vißtation: waren ) und ſagte mir / es habe der Redtor vom 
Heiligen Layaro aus Lich gegen mir fich wider feinen Willen 
dieſes Geſchaͤffts angenommen/ alfo zwar dag er zum Bruder 
ſagte / er gehe allezeit zur Beicht / ſo offt er von demſelben hand⸗ 
let / maſſen es eine Sach wider GOtt ſeye / allein wegen der 
Ungeſtuͤmmigkeit der Briorin könne er nicht Br thun; 
gend Salmantica murrete wider dieſen Kauff / und hatte ihm 
er Do&tor Solis gefagt / fie Eönten es mit gutem Gewiflen 
nicht beſitzen / weil der Kauff nicht fiber ft. Sie haben es mit 
ſolcher Eylfertigkeit verrichtet/ daß fie meines Gedunckens arg: 
liftig verfahren ſeyn / damit ich esnur nicht wiflen folte/ und 
ausdiefem bevgefügten Brief wird Euer Ehrwuͤrden abneh: 
men/ daß es ſamt der Maut bis auf Sechstauſend Ducaten 
aufſteige. Alle fagen es fene nicht mehr werth als Zweytau⸗ 
fend fünffhundert und verwundern fich / wie fo arıne ae 
Ä rauen 
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frauen alſo viel Geld umſonſten geben mögen ? Das ſchlunm⸗ 
fte dit / daß fie es nicht haben / ſondern meines Erachtens iſt es 
ein Lift des böfen Feinde / damit er alfo das Cloſter verheere; 
ift derobalben dieſes / fo fie ietzt verſchaffen eine Verziehung 
der Zeit/ damit eg nach und nach zu Grund gebe. 

8. Ich habe dem Chriſtoph X varez dieſes war ber Herr Chri⸗ 
ſtoph Xvarez von Solis , ein vornehmer Kavalier zu Salmancica, 
von dem Sandvogten zu Yucaran herfiaminen..] gefhrieben/daßich 
ihn bitte /man wolle nichts mehr darvon handlen / biß ich zu⸗ 
gegen wäre welches su End des Octobers ſeyn wurde/ und der 

anrigol haf eben dieſes dem Scholaftico geichrieben / der fein 
groffer Freund ift. DrmChriftopb Xvarez habe ich gefagt/ich 


weoilie gern fehen von wein fie befablen werden ( fintemalen 


man mir gefagt bat / et ſeye darfur Bürg worden) wolte auch 
nicht / daß ihm ein Schad zugefügt werden ſolte / dadurch ich ihm 
zu verftehen gabe /man habe micht / woher man die Bezahlung 
nehmen Fönne. Er hat mirnicht geantwortet. Ich fehreibe 
gleichfalle dem Pater Antonio don JESU , et folle den Kauff 
uunftoffen. Gott hats gemacht/ daß fie Euer Ehrmwürden jenes 
Geld geliehen haben / foniten waͤre es ſchon bergegeben tor: 
den / wie auch) des von Antonio de la Fuente ; ietzt gleich be: 
komme ich einen andern Brieff / darinnen mir die Priorin 
ſchreibet / der Chriftoph Xvarez habe die Tauſend Ducaten auf: 
eſuchet / biß folche der Antonius de la Fuente bergebe / und 
örchte ich / daß fie es ſchon werden abgelegt haben. Euer 
Ehrmwirrden befehle es GOtt /denn man allen möglichen Fleiß 
anmenden wrd. 
9, Nebft dieſem ift noch ein anderer Nachtheil/ daß wann 
die Clofterfrauen das Hauß des Chriſtoph Xvarez beziehen) 
fo werden die Studenten indas Neue ben dem Heiligen Lazaro 
ziehen mürffen/twelches fie tödten Fönte. Jch fipreibedeimRedtor, 
er folle nicht einwilligen / und will ich deſſentwegen Sorg fra: 


gen. Legen der Achthundert Duceten — ſie denen Cloſter⸗ 


frauen 
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frauen ſchuldig feyn / betrübe fich Euer Ehrwuͤrden nicht / dann 
fie der Herz Frank [jiemeine / den Herm Frans von Tonfeca 
Herm von Loca, und Alaexos, welcher der Stiftung des Colle- 
8 zu Salmantica init Geld fehr benftumde. ] von nun an in einent 
ahr hergeben wird; das befte tft / daß er fie ietzt nicht zu ges 
ben bat ; förchte Euer Ehrwuͤrden nicht / daß ich fie verſchaffen 
werde ; es ift mehr Daran gelegen / Daß die Stutenten wol 
. eingerichtet ſeyn / als daß die Elofterfranen ein fo groſſes Hauß 
baben. Bon men werden fie iett den Zinf bezahlen ? ich wer: 
de über diefen Handel gantz lappiſch dann ſo Euer Ehrmwärrden 
die Erlaubnuß ihnen verliehen hat / warumb überlaffet cr eg 
ietzt mir / nachdem es fehon geſchehen ift ? Wann er es aber 
nicht erlaubt hat / wie geben fie Dann Das Geld aus? (dann 
fie Fuͤnffhundert der Tochter des Schwagers des Montroy 
gegeben haben ) wie halten _fie eg vor ein schon geſchehenes 
Werck / welches wie mir die Briorin fehreibet / nicht mehr kan 
umbgeftofien werden ? GOtt wermittle es / der es wol thun 
wird. Euer Ehrwuͤrden bekuͤmmern fich nicht / alles follege: 
ſchehen / wie ſich wird thun laflen. Umb GHOftes willen fehaue 
Euer Ehrwürden alldorten zu / wag fie thun / glaube er den 
Nonnen nicht / dann ich ihme fage / daß / wann fte ein Luft zu 
einer Sach haben / werden fie ihme hundert zu verftchen geben/ 
und iſt es ja befler / daß fie als arme ein Fleines Häuflein neh⸗ 
men / und mit Deinufb eingehen /Cdann fie es ſchon mit der 
zeit werden verbeffern können; ) als daß fie mit Schulden ver: 
bleiben. Wann mir diefe Reyß Euer Ehrwuͤrden bat jemalen 
einige Bergnügung gegeben / fo wäre eg darumb / daß ich ihn 
guſſer diefen Verwirrungen ſehe / die Ich weit lieber allein er: 
dulten will, i | 
Io. Zu Alba hat es viel geholffen / daß ich ihnen geſchrie⸗ 

ben habe / wie erzurnet ich ſeye / und daß ich unfehlbar dahin 
Fommen werde. - Welches wol gefchehen dörffte / dann wir 
zu End dieſes Monats mit der Gnad GOttes zu Abula * 


⸗ A EEE, 8 
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werden. Er glaube / daß es ſich nicht geſchickt habe dieſes jun- 
ge Kind von einem Ort zu dem andern führen / [fie redet von 
ihrem Enicklein der Schweſter Terefa von IJEſu.] Ach mein Pater! 
wie betrangt war ich diee Tag ? aber alsich vernahme / daß 
Euer Ehrwuͤrden wol auf feyn/ ift es vergangen / wolte GOtt 
daß es einen Beſtand haͤtte: Er lege einen Befehl von mir ab / 
ben der Mutter Priorin und allen Schweftern. Ich fehreibe 
ihnen nicht / dann fie aus dieſen von mireine Nachricht haben 
werden. Ich habe mich erfreuet/ als ich hörte / daß fie gefund 
ſeyn. Ich bitte fie / daß fie Euer Ehrwuͤrden keinen Verdruß 
geben / fondern ihn viel mehr ergößen. Dem Pater Joanni 
vom Erent einen Befelh von mir / die vom Heiligen Bartho- 
lomæo laſt fih Euer Ehrwuͤrden befehlen / Unfer HErr be: 
‚wahre ihn/ wie ich darumb biste / und erhalte ihn vor Gefahr: 
ren / Amen. Heuntiftdererite September. 

| Cuer Ehrwuͤrden Dienerin und 

Unterthanin 


Tereſa von FEſu. 


Aundmerckungen. 


1. Jeſes iſt das votletzte aus denen Sendſchreiben / welches 
Mine eilige Mutter / fo vieluns bewuſt iſt / gefchrieben 

hat zu Valliſolet / den erften September / des Tauſend 
Fuͤnfſhundert zwey und acheigften Jahrs / allwo fie allererft von der 
‚der Stiftung zu Burgos anlangte/ ein Monat und vier Tag vor ih: 
rem fecligften Tod / dahero wir es als Ihr Teſtament halten /und an⸗ 
nehmen ſollen. Sie gebet ihm darinnen einige Bericht und Befelch 
vor ihre Soͤhn und Toͤchter zur Erweiſung * Lieb. Ehe ich ſie 
‚aber eroͤrtere / muß ich vermercken / daß etliche Geſchichtſchreiber ih⸗ 
res Lebens / dieſe Abreyß von Burgos zu Anfang des Septembers ſe⸗ 
‚ Ken.umd fagen / fie habe diefen Brief vor ihrer Abreyß aus De: 
F tadt 
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Stadt gefchrieben / welches nicht feyn Fan ; dann fie den zwoͤlfften 
Auguſt fchon zu Palenz von Burgos zurück Fehrend war / wie aus 
dem fiebenden Brieff des erften She, und aus dem gegenivertigen/ 
abfonderlic am fechften Punct erhellet. Daraus — zu ſchlieſſen 
iſt / Sie habe dieſen Brieff zu Valliſolet geſchrieben. 

2. Weilen die Heilige gewiß ware / daß ſie dieſes Jahr ſterben 
ſolle / maſſen ihr acht Jahr zuvor / das Fahr ihres Tods offenbaret 
wurde / hielte ſie bey dem Pater Hieronymum Gratian an /erfolle 
ſie nicht verlaſſen / ohne daß ihm das Geheimnuß entdeckete. Weilen 
ihr aber der Pater Hieronymus dieſen Troſt nicht geben koͤnte; 
(waffen ihr nöthige Geſchaͤfften nacher Andalufien beruffen ) bekla⸗ 
get fie ſich gang liebreich gegen ihm / am anderten Punct ; und ob fie 
gleich darinnen faget / ſie wiſſe nie Urſach / warumb fie feine Abwe⸗ 
fenheit zu diefer Zeit fo hoc) empfinde / fo ift es doch gewiß / dag es 
die erſt angezogene getvefen feye/ von welcher fie wol fagen Fönte/ fie 
wiſſe dieſelbe nicht / maſſen ſoiche fich nicht ſagen lieſſe, 

3. Am vierten und fuͤnfften Punct / gebet ſie die erſte Nachricht / 
und die erſte Verlaſſenſchafft den P. Hieronymo Gratian als ihrem 
geliebten Sohn (dann alſo pflegte fie ihn zu nennen) allwo fie ihm et- 
liche Warheiten vorhattet /undetliche feine Regierung famt der Maͤf⸗ 
figfeit im Predigen betreffende / Bericht ertheilet / welche in unfern 

Jahr⸗ Büchern (Tom.ı.lib. 5.cap. 27.) erivogen werden / dahin ich 
den Leſer weiſe. 

4. Die anderte Verlaſſenſchafft iſt fuͤr die Cloſterfrauen zu Sal- 
mantica, und fuͤr die daſige Priorin / ſo damalen die Mutter Anna 

von der Menſchwerdung ware / eine Baas der Heiligen; allivo fie ih⸗ 
nen die — der Demuth / der Armuth / und der Aufrichtigkeit 
mit den Obern anbefehlet; in jenen Raͤthen die ſie ihnen von dem ſie⸗ 
benden Punct angebet / allwo fie dieſelbe beſtraffet / daß fie ein Hauß 
kauffen wolten / weiches mehr koſtete / als ihre Armuth erforderte; 
dieſes Hauß gehörete einem Caͤvallier Nahmens Monroy, welches 
unſere ſtudirende Geiſtliche ſo lang in Beſtand hatten / biß unterdeſſen 
die 


— — — | — — — 


= — — — — 


Das XLIII. An Geiſtl. Perſonen und vornehme Lehrm. 22: 


die Wohnung bey dein Heiligen Pazaro zugerichtet wurde (ſo eins 
Kirchen jenſeits des Fluß ware / allwo das Collegium oder das Clo⸗ 
ſter fuͤr die ſtudirende Ordens: Männer geſtifftet wurde;) welchen 
Kauff dann die Heilige nicht bewilligen wolte / als die nicht weniger 
der Soͤhn als der Toͤchter Sorg truge / dahero erreichete der Kauff 
ſeine Wuͤrckung nicht. J 
5. Etliche Jahr hernacher ziwange unfere Ordens: Männer jene 
denckwuͤrdige Ausgieſſung des Fluß Tormes / im Jahr Tauſend Fuͤnff⸗ 
hundert ſieben und neumtzig / den Ort des Heiligen Lazari zu verlaſſen / 
und in die Stadt zu gehen / zu welchem End fie die Haͤußer dieſes ob⸗ 
bemeldten Herm umb dreytanfend Ducatenerfanffen/dafelbft fie heun⸗ 
tiges Tages leben / und von dieſer Hohen Schul / ihrer Tugenden 
Wiſſenſchafft und Cloſter-Zucht halber fo hoch geſchaͤtzet werden / 
als eng ſie in der en eingefchrencket feyn / allivo fie mit Hoff 
nung verbleiben /die Zeit werde ihnen den Weg bahnen / ſich auszu⸗ 
‚breiten /deffenfie fo hoch bedürfftig fepn. . | 
6. Nicht weniger haben in diefer ——— die Cloſter⸗ 
frauen zu Alba ihren Theil / und bald darauf das Cloͤſterliche Edelge⸗ 
ſtein / ſo ſie ihnen verlaſſen koͤnnte / bekommen / nemblich den —2 
ihres Heiligſten Leibs. Dann als die Heilige von Valliſolet nacher 
Abula verreyßete / ihrer Einicklin der Schivefter Tereſa von JEſu / 
welche ſie mit ſich fuͤhrte / die Profeſſion zu geben / und zu Medina 
del Campo anlangten / befahle ihr unſer Pater Antonius von JE- 
:SU , damaliger Vicarius Provincialis in Caſtilien / in Abweſen⸗ 
‚heit. des Pater Hieronymi „ fie folle auf Anhalten der Hertzogin 
Frauen Maria Henriqvez fid) nacher Alba verfügen / allwo ſie an⸗ 
konmme / den zwantzigſten September / und ftarbe den vierten 
Dctober am Zag des Storreichen Vatters 
| Franeifei, 
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Das XLIV. Sendſchreiben. 
An einen aus den Beichtvaͤttern der Hei⸗ 
iiigen Tereſa. 

JESUS. 


1. M S ſeye mit Euer WolEhrwinden der Qellige Geiſt / 
mein Pater! Heunt an dem Abend der Einpfängnuß 
SDpat man mir einen Brieft von Euer Wol Ehrwuͤrden 
gegeben. Es iſt gar wol vonnöthen / daß er wiſſe / es ſeye län- 
ger als drey Monat / daß es ein Auſehen hat / daß viel Kriege: 
eer der böfen Seifter wider die Baarfüfige Sarıneliter und 
arınekiterinnen ſich zuſammen geichlagen haben / es feynd der: 
Berfolgungen und Verlaͤumduñgen fo viel / die fowol wider 
ung / als wıder den Pater Gratian „ aufbrachten / und von f 
ſchlunmer Art / DaB ung nichts anders übrig ware / als unfere 
Zuflucht zu GOtt zu nehmen / /der endlich} wie ich alaube / das 
Gebet erhöret hat /fintemalen es ſo fromme Seelen ſeyn) und 
haben Die / fo jene Klag⸗Schrifften dem Konig ttberreicht hat⸗ 
ten / ihre faubere wider ung hotgegebeie Thaten widerrufen? 
Die Warheit ift eine grofle Sach) welche gemacht hat / daß ſich 
dieſe Schweſtern vielmehr erfreueten; was mich betreffet / wa⸗ 
ge wenig daran gelegen / dann es nichts groſſes iſt / daß mich 
Die Gewohnheit in dergleichen Begebenheiten unempfindlich 


mache. Ä 
2. Ich hab Euer WolEhrwuͤrden vom Tolet aus einer 
ausführlichen Brieff gefehrieben / fte aber melden nicht ob ſie 
ihn befommen haben. Es ware fein groffe Sach / daß fie ietzt 
dahin giengen /da ich allhier bin; dann ich fo glückieelig zu ſeyn 
pflege : wahr ift es / daß es für meine Seel cine Bleine Erqui⸗ 
tung wäre. "Det Peralta hat ſich gegen dem Carilio ſehr — 
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te mich allezeit / ob fie gefund ſeyn ! — theile hatte ich ein 
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cket / von wegen deſſen / das er ſeiner Befreundin erweiſet; nicht 
zwar / daß vr ihre Sorg traget / ſondern daß er in allem ſehet / 
wie cr ihr ihren guten Willen vergeltt. Wann ihn Euer 
WolEhrwuͤrden eben wird 7 fagen fie ihm Dieres ſambt dem / 
daß £r halt ın keinem andern Freund fo grofle Redlichkeit ans 


treffe. 

3. Es ſcheinet ſchon wer dieſe Freundſchafft verbunden ba? 
he / dann er ihm beynebens zu wiſſen thut (was jenen Handel 
betreffet / l[diß ware Die Angebung des Buchs ihres Lebens] den er 
von Tolet aus jener Perſon zugeſchrieben hat; ) habe ſolcher nie⸗ 
malen einige Wuͤrckung gehabt; man weiß gewiß / daß dieſer 
Edelgeſtein annoch in feinen Händen ſeye / und er ſolches ſehr 
lobe / dahero fo — Daran nicht ermudet / wird er ihr Daß 
felbe nicht wieder geben; dann er fagte/er wolle es mit Fleiß ber 
feben ;. und wann der Her: Carilio anhero kommen folte / faget 
er / daß er noch ein anderes ſſie redet von dem Buch des Wegs der 
Bolltommenheit/] ſehen wolle / welches / fo viel man verſtehen 
fan /jenes weit übertreffet; dann es nicht handlet yon einiger 
Sad /fondernvon dem / das er felbiten iſt / und zwar mit ſchoͤ⸗ 
nen Schmeltzwerck und zarterer Arbeit/danner fagtder Gold: 
ſchmied / der es damals gefaft hat / habe nıcht fo viel gewuft; 
das Bold darım feye auch viel feiner und lötiger / ob gleich die 
Stein nicht fo ftarck / alg wie dorten heraus fpielen. Es ge: 
ſchahe aus Befelch deß Glaßers / und wie fie ſagen / konnnet es 
wol herauß. Ich weiß nicht wer mir ein ſo lange Bottſchafft 
aufgegebenhabe. Ich thue allezeit gern das Blat anfütlen/ 
ob es gleich mit meinen Unkoſten geichebe ; und weilen er ein 
Freund Euer WolEhrwuͤrden iſt / fo werden fie Feine Beſchwer⸗ 
nuß haben / bey ihm dieſe Poſt abzulegen. 

4. Er meldet beynebeng/ er habe Euer Wol Ehrwurden mit 
‚jener Perſon nicht gefchrieben / maflen es nichts anders als ein 
"Wort: Sepräng geweſen wäre ; Ener WolEhrwürden berich⸗ 


Ver⸗ 
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Bergnügung daran / wann fie ohne Kummer wären. Ich 
aber nicht / allein weiß ich Doch nicht / wie ich darbey in der 
Ruhe ſeye / die mir/ HOLE fen Die Ehre / kein einige Sad) benim⸗ 
met. Diefes Geräufch in dem Haubt befchweret mich / dann 
es kommet gemeiniglih. Euer WolEhrwürden vergefle nicht 
mich und dieien Orden GOtt zu befehlen / dann wir deſſen ſehr 
vonnöthen haben. Seine Majeftät bewahre Euer WolChr: 
wuͤrden in jenes Heiligkeit / umb die ich ihn demütigft. bitte, 
Amen. Diefe Schweftern thun ſich Euer Wol Ehrwuͤrden ſehr 
befehlen / ſie ſeynd gar fromme Seelen: Alle geben ſich aus für 
Toͤchter Ener WolEhrwürden/ abſonderlich ich 


Euer WolEhrwuͤrden 
Unwuͤrdige Dienerin 


Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 

1. Fe Uberſchriſſt dieſes Schreibens lautet ao » Dem 
Bolvornehmen und Ehrwuͤrdigen Herrn und 
meinem Pater zu Granata ; ans welchem / wie auch 

ans dem Inhalt des Brieffs erhellet / daß er einem ans ihren Beicht⸗ 

vättern feye gefchrieben worden ; als fleihn ſchriebe ware fie zu Ar 
bula / nemlich den zwoͤlfften December/ des Tanfend Fünffhunvert fie- 
ben und fiebensigften Jahrs/am Abend der Empfangnußunſer Frauen / 
zur Zeit desgröften Ungemitters / fo ihrem Drden anftunde/ nad) dem 

Rod Ruh Hochwuͤrdiglichen Gnaden / des Heran Nicolai Horma- 

neti Paͤbſtlichen Bottfchaffters / eines groſſen Befhüsers der Baar: 

füffigen Sarmeliter ; deme Ihro Hochwuͤrdigliche Gnaden / Herr 

Philippus Sega folgten / welcher übel berichtet / gleich) als verpflicy- 

tet / dieſe neue Pflangenmähen und abfchneiden wolte /die Furg- zuvor 

unſere große Mutter / in dem Reformirten Sarınef = Berg gepflan- 
en — 4 gef 
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get hatte ; dannenhero litte ſowol fie/ als auch ihre Kinder / unzahlba⸗ 

re Wiederwertigkeiten / von denen ſie am erſten Punct handlet. 5 
22. In dem anderten redet fie / in der fir dem Carilio aufgegebe⸗ 
her Poſt(ſo da ver Pater Caſpar von Salazarvarr / von dem wir in 
denen Anmerckungen des fechsschenden Sendfihreibens gemeldet ha⸗ 
ben /twelcyer diefe beyde Zunahmen muß gehabt haben / maflen Ihn 
Die Heilige bald mit dem einen / bald mit Dem, andern nennet) von ihr 
fetbiten nnd von dern Buch ihres Lebens / welches ats ein gewiſſer Geiſt⸗ 
uücher / der Engtiifition oder dem Seiftlicyen Math rider die Ketzer / 
aͤbergabe / erhielte ſolches durch dieſes Mittel einen groͤſſern Ruhm 
ad Anfehen ; denn als es mit dieſer Gelegenheit in die Haͤnd des 
SyermGeneral Inc uifitor , Herm Cafpar de Quiroga ‚ Ertzbiſchof⸗ 
fens zu Tolet geriethe / und Ihro Eminen es fefete / ſchaͤtzete er die 
darinnenbegriffene Lehr ſo hoc) / und einfolgentlich die Heilige / daß er 
es mit ſehr nachdruͤcklichen Torten zu verſtehen gabe ; und anf dieſes 
sietet Die Heilige als fie fagt : Mean weiß gewiß / daß diefes 
Edelgeflein annoch in feinen Handen feye / und er fol 
ches fehr Tobe, Ey ee | 
3 Möhernacher die Heilige durch Tolet reyßete / im Jahr Tau⸗ 
ſend Fuͤnffhundert und achtzig / und mit dem Herm Ersbiſchoff redend / 
mb die Erkantnuß fuͤr die Stifftung zu Madrit anhielte / ſagte er zu 
ihr folgende Wort: Ich erfreue mich ſehr / daß ich fie kenne / 
Euer Ehrwuͤrden ſage GOtt Danck / von dem alles 
Gutes herkommet / und wiſſe / daß man ihr Buch der 
mquiſition übergeben habe / vielleicht mit nicht guter 
Meynung; allein ic) habe es gang gelefen / wie au 
andere fehr gelährte Maͤnner / und hat ſolches nicht 
nur ihr nicht geſchadet / fondern fie folle mich von heunt 
an / wegen deſſelben für ihren Capellan halten: und be> 
Ru 6Gſ)3 obachte 
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obachte fie alles / was ich für dem Drden werde thun 
Tonnen / dann ich mich gar gerne antrage / in allem/ 
was da vorfallen wird / ihr beyzuiehen. Dig waren 
die Wuͤrckungen / ſo GOtt aus diefer Angebung heraus zoge / nem ich 
die Ehr der Heiligen / das Anfehen ihrer Lehr / und der Gunſt für ih⸗ 
re Kinder; es ergienge ihr wie der Sonnen / welcher die ſich wider: 
fegende Wolcken / zu dem allein dienen / daß fie ein mehrern Glantz 

don fich gebe / und uns alle mit ihren Strahlen erteuchte, 

Clarior poft nubila Phabus. 
Klarer im Wolcken Flohr 
Die Sonne fcheint hervor. | 
4. Durch diß fo fie hierzu ſetzet / verſtehet fie das Buch der Volk 
kommenheit /tvelches fie nad) dem Bud) ihres Xebens gefchrieben hat/ 
und fagt von foldyem / da es diefes weit uͤbertreffe / maflen fie darin 
nen allein von dem was GOtt iſt / reden thut / und zwar mit weit 
ſchoͤnern Schmeltzwerck und zarterer Arbeit / maſſen damahlen der 
Goldſchmied (ſo die Heilige ſelbſt ware) der dieſes Edelgeſtein gefaſſt 
hat/mehrivufte: Ein Goͤttlicher Goldſchmied ver Heiligen — 
der dieſes Edelgeſtein verfertiget hat / das koſtbareſte Edelgeſtein ihrer 
Buͤcher / darinnen das Himmliſche Perlein / nemlich die Evangeliſche 
Volikommenheit / mit ſo trefflichem Geſchmeltz⸗ Werck der Wiſſen⸗ 
ſchafft anzutreffen iſt / uͤber deſſen Materi ſich auch die allerweiſeſie 
vestvundern ; dieſes thut uns mit der Suͤſſigkeit und Lieblichkeit ihrer 
Schreib⸗ Art anreitzen / damit wir es ſuchen. Obgleich die Heilige 
ſich dieſer Gleichnuß des Edelgeſteins in dieſer Verſtaͤndnuß nicht 
wolte bedienen / maſſen diß vornehmſte Schmeltzwwerck / die Zierathen 
ihrer Demuth waren; alldieweilen wenig Schluß: Meden feyn / in 
- denen fie fichnicht —— / verwerffet und 

Ä —J aͤmet. 
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Das XLV. Sendfihreiben. 


Anden Parer Joannem von JEſu Baarfuͤßigen 
Sarmeliter zu Paftrana, | 


JESUS. 


.. M S fee mit Euer Ehrwuͤrden der Heilige Geiſt; Ich 
werde jedes mahlen ſehr getroͤſtet / ſo offt ĩͤch vernehme / 
Spas Euer Erwurden wohl auf ſeyn GoOit fene ge: 
prieſen der ung ſo groſſe Gnaden verleyhet. Ich wolte Euer 
Ehrwuͤrden gern dienen / und den Brieff darvon er meldet vom 
den Erg-Bilchoff ausbringen/ allein ich verfichere ihn / daß ich 
‚mit feiner Schweſter noch wenig/noch viel/geredet habe / kenne 
fie auch nicht. Euer Ehrwürden wiſſen fehon twie wenigder Erb: 
Biſchoff meinen Brieff geachtet habe / als ir Ehrwinden mir 
‚befohle ihm zu ſchreiben / damahlen da Sie nach Rom gien: 
‚gen; und thue ich nich germtiberläftigen / wann es nicht nu⸗ 
wthnt 5 abfünderlich / mweilenich in kurtzen die Erlaubnuß 
für die Stiftung zu Madrit begebren will 5 Ich berlangeie 
weit mehr umb deſſentwillen zu thun / deme ich ſo viel ſchuldig 
bin / allein ich ſehe gewißlich nicht / wie es ſeyn Fönne- 
2. Was Euer Ehrwuͤrden mir / wegen der Satzungen ſchrei⸗ 
bet / darvon bat mir der P. Gratian geſchrieben / man hätte ihn 
eben dieſes gemeldet / was man Euer Ehrwuͤrden geſagt hat / 
ander haltet dieſelbe alldorten bey den Elofter-Srauen. Was 
man am meiſten vermercken ſoll / iſt ſo wenig / daß man es bald 
berichten fan / und waͤre es vonnoͤthen daſſelbe vorhero mit 
Euer Ehrwuͤrden zu uͤberlegen / dann was mir eines Theils ge⸗ 
znnblich zu eyn ſcheinet / darinnen finde ich anderſeits viel Un⸗ 
gereinugkeiten / alſo DaB ich mich nicht weiß aan 
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Es iſt ſehr vonnoͤthen / daß man alles fertig habe / damit unſer⸗ 


ſeits keine Aufhaltung geſchehe. > 

3. Itzt ſchreibet mir fein Cafa de Monte [dig war ein Kauff⸗ 
man von Madrit Nahmens Petrus Joannes von Cafa Monte, 
es fene ihm von dem befoblen worden / der au befeblen bat_/ © 
folle nicht zu laſſen daß der Toſtatus fich in einiger Sach der 
Baarfüfligen Sarmelitern einmenge / welches ſehr gutift. Eine 
ſeltzame Sach iftdie Sorg fo diefer Freund Euer Ehrwürden 
traget / uns einige gute Zeitung von allen u geben Dan iſt 
ihm gewißlich vıel Ichuldig- | 


4: Was Euer Ehrwürden von dem Vermoͤgen jener 
Schweſter fehreibet / fcheinet mir folches gering zu ſeyn / wei⸗ 
len es in Gütern beftebet / und wann es ſolte verfauffet wer: 
den / wird es noch weniger ſeyn / auch ſpat und fchlimm bezah⸗ 
let werden; dahero entehliefle ich mich nicht / daB fie. nach Vil- 
Janova gehen folle/ maſſen fie dafelbiten groſſe Noth anı Geld 
haben / und ſeynd der Eloſterfrauen mehr als es mir lieb ift; 
der Pater Gabriel [diß ivare der Pater Gabriel von der Himmels 
fahrt Mariaͤ / Prior zu Roda] hat mir von einer feiner Befreun⸗ 

‚din gefchrieben / welche ob fe gleich fo viel nicht hat / iſt es Doch 
bilticher / fie aufzunehmen / weilen wir ihm fo viekfchuldig ſeyn. 

‚Als ich von diefer Schwefter fehriebe /. bat man mir noch nicht 
diefen Brieff eingehaͤndigt / darinnen er voneiner andern mel 
Det; Euer Ehrwuͤrden rede nicht mehr darvon / denn fie alldor: 
ten fchon eine antreffen werden / die ihnen tauglicher zur Uber: 
ladung des Clofterg ſeyn wird / und iſt es befler Daß fie von ſel 
bigen Ort ſeye. | Aa: a 
8. Wir ſeynd am Tag der Unſchuldigen Kindlein von Valli- 
folet hieherwerts / für dieſe Stiftung zu Valenz abgereyßet; 
die erſte Meß wurde am Feſt des Heiligen König Davids in 
höchfter Still gelefen / dann wir ung geforchten haben / es 
möchte fich einge Widerfehung ereignen / und der allbiefige 
fromme Bifchoff Herr Avaaus'von Mendozza, hat es ſo = 

ei 
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eingerichtet / daß nur feine ſich ereignete / fondern daß auch 
fein einige Perſon aus Diefer Stadt was anders thue / als nur, 
ſich erfiruen / und boffe ich / / GOtt werde ihnen von nun am 
Seine Önade verleyhen / weilen wir allhier ſeyn; DIE ift eine 
fo ſeltzame Sach als ich noch niemalen gefehen hab. Ich thaͤte 
es fir ein uͤbles Zeichen halten / wann Ich nicht glaubte/ es feye 
Die Widerſetzung vieler ſchon vorgegangen / die alldorten ver: 
meinten /e8 wäre nicht gut wann ıch allhier feyn thaͤte; da⸗ 
hero bin ich fehr ſaumſelig geweſt herzukommen / biß mir der 
Her: ein Liecht und einen gröffeen Glauben ertheilte. Ich 
glaube / diefes Elofter werde eines von denen beffern feyn / die 
bißhero geftifftet worden / und auch andächtiger. Sintema: 
Ion wir cin Haug nabend bey Einfiedterin Unſer Lieben Frau⸗ 
en gekaufft haben / am beften Ort / allwo Die gante Stadt und 
Flecken ihre gröfte Andacht bat ; fo bat auch das Gapitel ung 
zugelaſſen ein Gatter in dieſe Kirchen zu haben / welches man 
hoch geſchaͤtzet hat. Alles gefchicht durch den Biſchoff / und 
iſt nicht zu ſagen / wie viel dieſer Orden ihme ei ſeye / noch 
auch die Sorg / die er in denen Sachen hat / fo felbige betref 
fen; Ergibt ung viel Brod als wir vonnöthen haben. Jetzt 
wohnen wir in einem Hauß /das ein Cavallier dem Pater Gra- 
tian gabe / als er hier ware / und werden wir mit der Gnade 
Gottes bald das unferige Beziehen. Ich verfichere fie / daß fie 
fich erfreuen wurden / wann fie die Gelegendeit / fo allhier iſt / 
fehen folten. GOtt ſeye für alles gebenedeyet. | 
6. Der Ertzbiſchoff bat mir Ichon die Erlaubnus gegeben / 
zu Burgos zu ftifften / fobald die hieſige Stiftung fertig ſeyn 
wird / wird man / wann es GOtt belichen wird / allbier ftir 
fen: dann eg gar zu weit iſt von Madrit wiederumb daher 
zu kommen. Beynebens fürchte ich auch / eg thäte der Pater 
Vicarius für dorten die Erlaubnus nicht geben) und wolte wars 
ten biß die Schriften anfommen. _ Es wird gleich recht ſein / 
dag man zur Zeit der Kälte iS nv I wo es ſo kalt ift { 
9 un 
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und zur Zeit der Waͤrme / wo cs fo hitzig ift / damit man et: 
was leyde / und dannoch der Pater Nicolaus wider uns mur⸗ 
re ; Dann Diefes mir deſto mehr bat gefallen / je mehrer Ur— 
fach er deffen gehabt bat. Umb der Kicbe willen gebe ihm 
Euer Ehrwuͤrden diefen Brief / damit er viele Stifftung fe: 
be / und fie GOtt dem HErm darfür dancke; ; er folte wol ſich 
vergnüg.n mit fo guter Gelegenheit / die allhier ift/ und thäte 
es hin eine Andacht verurfachen / allen ich bin muͤd alles zu 
beichreiben. Die Einſiedlerey bat täglich zwey geftiffte Met 
ſen / nebft andern vielen / die da gelefen werden. Es gehet ge 
meiniglich fo viel Volck dahin / daß es ung beſchwerlich vorfie- 
te. Wann Euer Ehrwürden alldorten einen Boten antrefz 
fen folte/der nacher Villanovagienge/ 10 £hue Euer Ehrwirden 
dahin / aus Liebe dicke Zeitungen berichten/ wie Diefe Stiftung 
feye gemacht worden. Die Mutter Agnes von JEſu bat viel 
daran gearbeitet. Ich tauge zu nichts mehr / als allein zum 
Tumuſt / den die Terefa von JEſu machet / diefer werde in 
allen bedienet/ md bewahr Euer Ehrwürden. Die Mutter 
Agnes befehlet fich ſchoͤnſtens Euer Ehrwürden/ und allen die: 
fen meinen Brüdern. Morgen ift der Abend der Heiligen 
Drey Königen; drey Dobin: Herren haben die Hand angeles 
get ung zu helffen / abfonderlich der eine /fo ein Heiliger Mann 

t / Namens Reynofo, [diefes fvar der Hieronymus Reynofo, 
ein Enckel des Herin Francifci Reynofo , Biſchoff zu Cordova. } 
welchen / wie auch den Biſchoff / Euer Ehrwürden aus Liebe 
GHtt befehlen wollen. Alles was vornehm iſt / beiffet une. 
Es ift halt ing gemein / eine ſeltzame Freud unter allen. Ich 
weiß nicht wie es ausichlagen werde. 


Euer Ehrwuͤrden Dienerin 
Zerefa von JEſu. 
Anmer- 
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Anmerckungen. 


I, Jeſer ift für dem Pater Joanne vonJESU, den man ge⸗ 

Dinisıe Parer Rocca nennete / welches fein Zunahmen 

in der Belt ware / und ihm indem Diden verbliebe / maſ⸗ 

fen erin demſelben ein ſtarckſter Felſen war / der mit Tapfferkeit und 

Beliändigkeit denen wuͤtenden Wellen toiderfiunde / welche ſich wider 

die Keformation aufwarſfen. Er ware es nicht weniger in Denen 

Verrichtungen eines warhafftigen Baarfuͤſſigen Carmeliters / darmit 

er den Orden in feinem erſten Weſen / ſowol im Stand eines Unter⸗ 
gebenen / als eines Obern / erhielte. 


2. Als ihm die Heilige zuſchriebe dieſen Brieff / ware er in dem 
Cloſter zu Paſtrana; dahin er juͤngſt von Nom gekommen war / allwo 
er den Pabſtlichen Brieff fuͤr die Abſonderung der Provinz bekame / 
und weilen bey Ankunfft der letzten Schrifften ( welche die Verord⸗ 
mung Ihrer Pabjtlichen Heiligkeit in ſich hielten / darinnen fie zum 
Prafidenten des Capitels / den Hochwuͤrdigen Pater Joannem von 
Cvevas ernannten / fo der König Philippus der Anderte ihme ſelb⸗ 
ſten / als Patron und Schutzherr diefer gantzen Verrichtnng einzu: 
haͤndigen befahle ) das Eapitel fotte beruffen fverden / handlet dahero 
Die — am anderten Punct von denen Satzungen ihrer Toͤchter / 
gleichwie ſie es im vorigen / an dem Pater Hieronymum Gratian 
geſchriebenen Brieffen / gethan hat. Am fünfften / und ſechſten 
Punct gebet fie ihm eine umbſtaͤndige Nachricht der Stifſtung zu 
Pslenz. Aus welchen zu fäylieffen it / / daß dieſes Sendſchreiben dem 
viertem Jenner / deß Iaufend Fuͤnffhundert ein und achtziſten Jahrs 

ſeye geſchrieben worden / an welchem Tag auch der erwartete 
Päbjitiche Brieff Ihro Koͤniglichen Majeftät 
uͤberreichet wurde. 


(Gg) 2 | Das 
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Das XLVI. Sendfihreiben. 


Anden Pater Ambroſium Marianum vom Hei⸗ 
ligen Benedicto. 
Das Erſte. 


JESuS. 


I. Eye mit Euer Ehrwürden. Die Brieff / darinnen auch 
das Schreiben der Priorin von_Paterna eingefchlofz 
fen ware / hab ich empfangen. Die viel andere/ von 

dem er meldet / daß fie vielleicht morgigen Tags frühe / fo der 

Donnerstag iſt / anlangen werden / konimen durch diefen Weg 

ficher an / umd werden nicht verlohren feyn. Ich habe mich 

mit diefen / und auch mit dem von Euer Ehrwuͤrden gefchrie: 
benen/ ſehr erfreuet / GOtt feye für alles gelobt. 

2. O mein Pater! was vor eine Freud ereignet fich in mei- 
nem Herben /wannich ſehe / daß durch einen dieſes Ordens 
etwas werde / fo zu feiner Ehre und Ruhm gereichet / wie auch / 
daß etliche Suͤnden verhutet werden / allein verurſachet in mir 
gogt Pein / und einen Neid / wann ich ſehe / wie wenig ich zu 

ieſen taugen thue / dann ich mich gern den Gefahren und Be⸗ 
ſchwernuſſen auflegen wolte / damit nur mir ein Theil deg 

Raubs zukommete / welden die andere mit vollen Händen 

wegreiften. Zu Zeiten erfreue ich mich ( als eine ſo Schlimmie) 

ab ich mich bier in der Ruh fehe/ aber da mir dasjenige /dar: 
von man alldorten handlete / angedeutet wird / thue ich zerge⸗ 
ben /und bin denen von Paterna [ fie redet von jenen Cloſterfrauen 
die von Sevilien aus / zur Stiftung nacher Paterna gangen feynd. ] 
neydig. Es erfreuet mich auf das höchfte / daß GOtt anfange 
fich der Baarfuͤſſigen Carmeliter zu gebrauchen/ dann mir zum 
oͤfftermalen geduncket / wann ich in dergleichen In fo be: 

erbte 
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hertzte Seelen fehe/ es feye nicht möglich / dag ihnen SHDtt eine 
ſo groſſe Gnad / ohne ein fonderbaresAbfehen/ ertbeile. Wann 
nichts anders waͤre / als daß fie in jenem Clofter gewefen ſeyn / 
(dann. es werden zum wenigften die Beleidigungen GSOttes 
verhindert ſeyn worden) fo bin ich ſchon haubt wol vergnüger. 
Wie viel mehr/da ich in feiner Majeſtaͤt hoffe / daß fie viel nu: 
Ken werden. | 

3. Euer Ehrwirrden vergeffe nicht zu verfchaffen / daß in 
denen Erflärungen der Ordens: Männer beygeſetzet werde/ daß 
man auch koͤnne Erlaubnuß den Elofterfrauen geben / zu ſtiff 
ten. Er wiſſe / daß ich allhier dein Doctor Velazquez beichte/ 
fo cin Tohm Herz diefer Kirchen ift / wie Ener Ehrwuͤrden fich 
deſſenthalben befragen kan. Diefer kan nicht leyden / daß man 
keine Nonnen⸗ Elöfter ſtifften ſolle / und hat mir befohlen / ich 
folte durch Mittel ver Frauen Aloyſia, ben den Gefandten ver: 
ſchaffen / damit er ſolche Erlaubnus von dem General / oder 
wann diefer nicht will / von dem Pabft ausbringe. Er faget/ 
man folle ihm ſagen / daß fieein Spiegel in Spanien ſeyn / er 
wolle ſchon die Weiß angeben. Ich thuee Euer Ehrwuͤrden 
jest zu wiſſen / von einer angefragener Stiftung / [dig ware 
bie zu Aquilar de Campo , fo.aber feinen Fortgang gehabt-hat.] er 
beantworte mir auf dieſe zwey Sachen. Gott bezahlees Euer 
Ehrmitrden/ ob gleich DIE / was er ſaget meinem Hertzen ſtarck 
eingedrucket iſt. Warumb laftınir der Pater Balchafar nichte fa: 
gen? er. befehlemich allen. 

4. Daß der Pater Joannes von JES U ſage / ich wolte/daß 
man gantz baarfueß gienge/ kommet mir lächerlich vor / finte: 
malen ich diejenige bin / welche ſolches dem Pater Antonio alle: 
zeit verbotten hab / und haͤtte man gefehlet / wann ınan darin: 
nen solchen meinen Öutachten gefolget hätte. Es ware mein 
Abſehen / daß gefchickliche Leut in den Orden kommen folten / 
die nicht von ü une Strenge erfihrecfet wurden / alleg 
wäre zu Diefem vonnoͤthen / daß man von denen andern unter 


(69)3 ſchieden 
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fihieden wurden. Es kau ſeyn / daß ich gefagt habe / daß fie auf 
folche Weiß eben ſo groſſe Kälte leyden / als wann fie gang baar⸗ 
fueß wären. Das babe ich wol geſagt / ale man darvon re: 
dete / es ftehe nicht Kon baarfueß geben / und doch gute Maul: 
thier brauchen / man folle dieſes nicht geftatten/ auffer wann 
der Weg weit/ oder die Noth groß ift / das eine ſtimme nicht wol 
mit dem andern ürbereins. Daß etliche junge Leut bieber ge- 
kommen ſeyn / welche eine kurtze Reyß vorbatten/ und daunoch 
geritten ſeyn / da fie doch gar wol zu Fueß hätten gehen fön- 
nen ; dahero lage ich es noch einmal / es ſtehet nicht wol / daß 
dergleichen junge baarfüflige Sarmeliter fich gefattelter Mauk 
hier gebrauchen / Das andere aber ıft mir nie eingefallen / dann 

ie uͤbrig genug baarfüflig fenn ; Euer Ehrwürden ermahne / 

aß fie ẽs nicht thun follen / als allein was gebräuchlich ware/ 
und erinnere unferen Pater ; umb diefes hab ıch bey ihm ftarck 
angehalten / er folle ihnen fehr wol zu eflen geben / mafien mir 
allezeit dasjenige im Stan liegt / was Euer Ehrivürden faget/ 
amd betrübet mich es zum öfftern / ja allerſt geftern hatte es 
mich geſchmertzet / ehe fein Brieff anlangte / indem es mich ge⸗ 
dunckete / daß fie nicht zwey Tag lang auf folcher Reiß / wie fie 
fich tractiren / dauren können ; aber Gott tröftete mich wies 
der [dann der es angefangen hat / wird alles einrichten / da⸗ 
hero habe ich mich erfreuet/ als ich fabe dag Euer Ehrwuͤrden 
eben dieſer Meynung ſeye. 

5. Das andere / umb was ich ihn ſehr gebeten hab / ware / 
er ſolle die Hand: Arbeit einfuͤhren / wann es auch nichts an: 
ders wäre als Körb machen / oder dergleichen Sachen / und 
zwar unter der recreation- Etiumd / wann Fein andere Zeit 
wäre / dann diefes / wann man nicht ftudiret / ſehr nachdrück⸗ 
lich ift. Euer Ehrwuͤrden mein Pater ! muß wiflen / daß ich 
gernzu den Tugenden anbalte / aber nicht zur Strengheit / 

leichtwie fie in dieſen unfern Elöftern fehen werden. Die Ur: 
ach muß ſeyn weil ich gar wenig mich in der Buß übr. RL 
| an: 
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dancke GOtt dem HErrn ſehr / daß er Euer Ehrwürden in ſo 
wichtigen Sachen / ein fo groſſes Liecht ertheile. Es iſt aber 
roſſe Sach / ſein Ehr und Glory in allem verlangen. Seine 
MNaäjeſtaͤt laſſe es ihr gefallen / uns die Gnad zu verleyhen / 
tausend Todt deßhalben auszuſtehen. Amen / Amen. Heunt 
iſt Mitwoch / der zwoͤlffte December. | 
Euer Ehrwuͤrden unwuͤrdige Dienerin 


Zerefa von FEſu. 


6. Er thut mir mit dem ein groffe Lich / daß er mir dieſe 
Brieff ſchicket dann mir unfer Pater gantz Furts ſchreibet / 
wann er mir fihreiben thut; ich vertwundere mich zwar darüı- 
ber nicht /fondern bitte ihn vielmehr darunıb. Ich lobe GOtt 
den HErrn / wann ich fie lefe/und ift Euer Ehrwuͤrden fehr 
verbunden eben dieſes zu thun / maſſen er ein Anfang diefed 
Wercks gemwelen ıft. - Euer Ehrwürden unterlaffe, nicht mit 
dem Er: Dechant vielzu reden / dem Dechant ſambt denen ans 
deren Dohm Herren haben wir auch auf unſrer Seiten / ietzt 
ſehe Ich mich umb andere Freund nnd, 


Anmerckungen. 


I. B gleich) diefes Sendfchreiben fehr fteundlich iſt / und von 
Sefchäfften handlet / ſo ift es doch zugleich fehr Geiſtreich 

Dund nuͤtzlich / und einesaus denen /die vonder Heiligen auf 

das befte ſeynd aufgefeget worden / darinnen fie uns lehret den Nu⸗ 
gen des Geiſtes / mit der Beförderung der menſchlichen Geſchaͤfften 
zu vermengen. Als fie es fchriebe / ware fie fehon zu Tolet / von Se; 
vilien angelanget/ welches im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert fechs und 
ſiebentzig geweſen. 
2. Am auderten Punct handlet fie von einiger Strittigkeit / fo 


zwiſchen unfern erften Ordens» Männern über dieſen Punct er 
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de / ob unſere Seiftliche gang baarfüffig gehen / oder aber Sohlen 
tragen folten. Linfer feeliger Datter Joannes vom Erens / der 
Gottſeelige P.P. Antonius von JESU, und Joannes ton JESU 
Rocca, fambt andern Großmüthigern / wolten / man folle gang bloß 
schen / gleichwie man es Anfangs im Braud) hatte ; und der Pater 
Joannes von JESU fügte bey/ diefes waͤre die Meynung unfer glor⸗ 
reichen Mutter. Auf welches die Heilige in dieſem Punct antivortet/ 
es feye ihr ſolches niemalen in Sinn Eommen / fintemalen ein folche 
baarfüffige Bloßheit / mit einer fo fcharffer Strenge des Lebens nicht 
beftehen Eönte / maflen fie fo groß ware daß fid) die Heilige fürchtete/ 
wie fie fehreibet / fie tonrden alle ihrer Strengheit halber zu Grund 
gehen; diefes folle billich uns Nachlaͤſſigen zu einer Beſchaͤmung und 
Aufmunterung dienen / diefe garzu harte Strengigkeit wurde herna⸗ 
cher in dem Eapitel zu Complur oder Alcala gelindert / und wurden 
die Geſatz nicht mit den Kräfften etlicher infonderheit / fondern mit 
dem Leib der gansen Gemeinde abgemeffen. In welchen wann ei⸗ 
nige Deränderung ift vorgegangen/ muͤſte dieſelbe zu gröfferer Voll: 
kommenheit dienen. | 

. Am eben dieſem Punct veriverffet fie den Brand) etlicher ih⸗ 
rer Eshnypie ſich guter Maulthier und Sattlen gebrauchten/welchen 
Punct unfere Chronicken berühren / mit Anziehung des Schluß Diez 
fes Brieffs / und thun diefelbige damalige Unordnung einem geiviflen 
hohen Vorſteher zumeflen / welcher mit feinem Exempel eine Gele 
genheit diefes Mißbrauchs ware / auch in den Jüngern ; der Orden 
aber hat hernacher dieſes dergeſtalt verbeflert / daß er in feinen Ge⸗ 
fügen eine folche Weiß zu veyßen völlig verbotten hat/ und die Liber: 
trettung als ein fehr ſchwehres Laſter abftrafft. 

4. Sie fähret fort in folgendem Punct / ihme fehr einbindend/ 
daß man die Hand: Arbeit zur Zeit der recreation - Stundeeinfüh: 
re / ob man gleic) nichts anders/ als Körb flechten thäte / nad) dem 

Brauch der alten Einficdler / oder eine andere gleichgüftige Übung 
verrichtete / worinnen durch Die Barmhertzigkeit GOttes ein folcher 
Wettſtreit ift/ dagihrer gar ivenig ſeyn / die nicht in der m 

abſon⸗ 
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abſonderlich mit flicken / gleich denen Armen beſchaͤfftiget ſeyn. Und 
dienet es zu groſſer Aufferbauung in der recreation ſo viel Werck⸗ 
leut der Armuth anſehen / welche nicht weniger das Gemuͤth mit der 
——— zur Arbeit / als den Leib mit dieſer Erleuchterung er⸗ 
quicken. 


Das XLVII. Sendſchreiben. 
An eben den Pater Ambroſium Marianum 
vom Heiligen Benedicto. 
Das Anderte. 
JESUS MARITA. 
1. Son mit Eure Ehrmwürden. Wie gern wolte ich. in- 








diefem Brieff weitläufftig ſeyn / allein geftern hat 

man mir Ader gelafien / und wollen fie es morgen 
wieder thun / dahero babe ich nicht Ichreiben Eonnen / vermein⸗ 
te auch nicht / daß der Bot fo bald weggeben wolte / er aber 
dringet ſtarck darauf / ichfolle eylen. Die Aderlag hat meinem. 
Haubt das Leben gegeben / ich werde bald wieder geſund ſeyn / 
wenn es GHtt gefallet. 


2. Was mich fehr erfreuet hat / iſt / daß er mitdenen Bruͤ⸗ 
dern kommet / weilen er doch allda ſeyn muß; aber mein Pater!.: 
er betrachte / daß man ihm alle Wort zehlen werde / er ſeye 
umb Gottes willen ſehr behutſam / damit es nicht wahr wer⸗ 
de / was man von Toftato faget / er habe es gar zu wol ver: 
ftanden. Wann er anderft vernünfftig iſt / fo wird er nicht ehen⸗ 
der fommen/bißer das Ja: IBort von unſerm Pater wird er- 
halten haben ; er faget / er wolle. es eben darumb durch Eu: 
er Ehrwürden erhalten. ch Habe noch nie eine ſo artliche 
Sach geſehen / die Brieff/ von denen er al ar 
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fie Härten mirs uͤberſchicket / habe ich febon einpfangen / gleich: 
wie auch geftern das Schreiben unfere Pater. Was den Pater 
Balthafar betreffet / iſt eg gewiß / daß ich es ihm öfter ale ein: 
malgefchrieben babe. Wann mir Euer Ehrsvürden mit denen 
Brüdern iſt /fo werden fie gar wol alldorten ftehen. Es gehe 
wie es will / fo befriedige er allezeit den Bottſchaffter / Dann end: 
lich iſt er unfer Oberer / und der Gehorſamb ftehet allen wol an. 
Es ift Feine mehrere Zeit. | Ä 


Euer Ehrmwürden 
Zerefa von ICh, 


Anmerckungen. 


1. Jeſen Brieff hat die. A zu Abula gefchrieben /im Mo⸗ 
an Angufti des Tauſend Fünffhundert acht und fiebengig- 
ften Jahrs / als der Pabſtliche Bottſchaffter die Baarfuſſi⸗ 
ge Sarmeliter feinen Gehorſamb unteriverffe / und dem P. Ambrofio 
Mariano befahle / ſich in das Cloſter der P. P. Carmeliter von der 
Obfervanz , u Madrit mit unfern P. Antonio von JEſu und Hie- 
ronymo Gratian zu verfügen / dahero bittet ihn die Heilige/ er wolle 
tool acht haben / auf das / was er redet / maflen man ihm alle Wort 
zehfen wird; er folle ſich auch befleiffen den Bottſchaffter zu vergnüs 
gen / fie will ihm alfo in dem einem Geiſtreich / in dem andern aber 

behutfamb haben. And ift es eine jtattliche Ermahnung / dag 

man in bedrangter Zeit den Mund wol 
verivahre. 





Das 
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Das XLVIII. Sendſchreiben. 


An eine Cloſterfrau eines andern Ordens / 
welche in den Orden der Heiligen ſich bege⸗ 
ben wolte. 
SESUS, 

1. Eye mit Cuer Wol Ehrwuͤrden. In dem vornehmſten 
Punct / den Euer WolEhrwuürden befehlet / kan ich 
ihr auf keine Weiß dienen / weilen auf mein Anhal⸗ 

ten eine Satzung gemacht worden / keine Cloſterfrau eines an⸗ 

dern Ordens in dieſe Clöfter aufzunehmen / ſintemalen ihrer ſo 
viel waren / die zu uns wolten und annoch kommen wollen! 
uns ein Troſt waͤre einige aufzunehmen / allein viel Ungeziem⸗ 
lichkeiten verwehren dieſe Thuͤr zu eröffnen. Dahero iſt von 
dieſem nichts mehrers zu reden / maſſen es nicht. geſchehen kan / 
und dienet die Begierd fo ich frage Euer WolEhrwürden zu 
Be in dieſem Fall zu nichts andere / als mich zu betrüt- 


n. 

2. Ehe als dieſe Cloͤſter ihren Anfang nahmen / ware ich 
in einem Cloſter länger als fünff und zwäntzig Jahr / allwo 
Hundert und gchtzig Llofterfrauen waren ; und weilen ich eylen 
muß / will ich allein dieſes fagen/ dag dem / der GOtt / gleich: 
wie Euer WolEhrwuͤrden / libet / alle dieſe Sachen zum Ereuß 
und Nutzen dienen / noch ihr fchaden werde / wann nur Euer 
WolEhr wuͤrden diefes zu betrachten fich befleiffen werden / dag 
allein GOtt und fiein dem Clofter fennd / und fo lang fie fein 
Ambt nicht haben wird / Krafft deſſen fie verbunden ſeyn auf 
einige Sachen acht * haben / ſo nehme ſie ſich um gantz nichts 
an / ſondern verſchaffe die Tugend / ſo ſie in einer ieglicher ſehen 
wird zu uͤberkommen / damit ſie 17% eben darum mehr — 
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be / daraus einen Nutzen ſchoͤpfe / und die Maͤngel / ſo ſie in ihnen 
ſehen wird / nicht achte. Dieſes ware mir ſoerſprießlich / daß 
ob ſchon deren / mit denen ich / wie gemeldet worden / lebte / ſo 
viel waren / gaben ſie mir doch nicht mehr zu ſchaffen / als wann 
feine da waͤre / ſondern nutzeten mir; dann endlich / meine 
Frau / koͤnnen wir aller Orten diefen groften GOit lieben. Er 
ſeye darumb gebenedeyet / daß Feiner iſt / der ung daran bin: 
dern koͤnne. 
Cuer WohlEhrwuͤrden Dienerin 


Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 


1. Jeſer Brieff gehoͤret einer Cloſterfrau eines andern Or⸗ 

an / die inden Orden der Heiligen Tereſa übergehen/und 
RE eine von 7— Toͤchtern ſeyn wolte; aber die Heilige thut 
ſie gar hoͤfflich abwelſen / ihre Geſetz ihr vorhaltend / welche verbie⸗ 
teten / und — verbieten / Cloſterfrauen / fo in einem andern Or⸗ 
dern ihre Profeflion gemacht haben / aufzunehmen. Ermahnet fie 
auch durchgehends / fie folle in ihrem erften Beruff verharren ; gebet 
ihr eine frattliche Lehr / GOtt unter denen Verhindernuffen / fo 
in zahfreichen Gemeinden vorzufallen pflegen / zu ſuchen / damit fie 
ſich der Goͤttlichen Majeftät ganslicd) ergebe / und obſchon der an⸗ 
derte Punct diefes Sendſchreibens / zu End des erſten Theils / gleich 
einer Ermahnung eingedrucket iſt / fo verdienet er doch oͤffter einge⸗ 
drucket zn werden / und zwar mehrin die Hertzen aller Ordens⸗Maͤn⸗ 

ner und Cloſter⸗Frauen / als nur auf das Papir / damit ſie in 

dem Orden mit Troſt / und auf Erden gleichwie in 
einem Himmel leben. 


Send⸗ 
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Sendichreiden an ihre Bruder / 
und ſonderbare Perſonen. 


Das XLIX. Sendichreiben. 


Anden Herrn Laurentium von Zepeda 
Ihren Bruder. 
Das Srfte. 
SESUS. 

I. Je Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye allezeit mit dem 
Herm Bruder. Ad) was ſeynd dieſes fuͤr lange fünff⸗ 
sehen Tag geweſen / GOtt ſeye gebenedenet/daß der 

Herr Bruder gefund ift / es hat mich ehr getröftet / Was er 

aber von feinen Bedienten und feinem Hauß⸗Weſen meldet/die: 

fes ſcheinet mir nichts Überflieffiges zu feyn. Der Eeremonien- 

Meiſter hat mich von Hertzen lachen geinacht/ ich verfichere ihn / 

dag mirfolche ſehr gefallen haben. Er kan ihr wohl glauben/ 

dann fie Fehr Fromm und verftändigifts Der Herr Bruder be: 
fehle mich ihr ſchoͤnſtens / wann er fie fehen wird / dann ish ihr 
fehr verbunden bin/wie auch dem Frantz Salzedo. 

2. Sein Ubel gehet mir fehr zu Herbenjes fängt frühe an 
die Kälte ihn zu Ichaden. ch bin ißt meines Gedunckens bef 
fer/als ich vor etlich Jahren ware.Und habe ein gar faubere und 
ſehr abgefönderte Zellen/dero Fenſter eines zum Garten ausge: 
het; Habe auch gar wenig Berbindernüflen der Befuchun: 
gen / und wann dieſe Brieffe nicht fo viel waͤren / waͤre ich fo 
wohl auf / daß es unmoͤglich waͤre zu dauren / dann es mir all 
zu gehen pfleget / wann ich wohl auf bin. So ich den Herm 
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Bruder allhier haͤtte / thaͤte mir nichts abgehen / weilenaber 
Gott mir die Gnad thut / und ihme die Geſundheit verleyhet / 
kau ich dieſen Mangel ertragen / GOtt vergelte ihm die Sorg / 
ſo er der Meinigen halber traͤget / dann viel meines Ubels nach⸗ 

gelaſſen hat / als ich ſahe / daß er ſich von wegen meiner alſo ſor⸗ 

ge. Ich hoffe auf GOtt / es wird daſſelbe ſo groß nicht ſeyn / 

daß es mich von Ausſtehung der Kaͤlte zu Abula abhalte / zum 

wenigſten werde ich mich von wegen des Schadens / ſo mir die⸗ 
ſelbe zu fügen koͤnnte / nicht einen eintzigen Tag aufhalten] 

danu ſo GoOtt will/ ertheilet er aller Orthen die Geſundheit. 

Ach wie weit mehr verlange ich zu meinem Troftdie Geſund⸗ 

beit des Herm Bruders; GOtt verleyhe fie ihm wie er es zu 
thun vermag: 

3. Ich wolte nicht / daß der Her: Bruder dieſes vergeffete 
darınnben fee iches daher. Ich fürchte ſehr / daß /_im Fal 
man jeßunder auf die Kınder nicht wohl Acht haben ſolte / koñ⸗ 
ten fie fich leichtlich mitdenen verflhrten Kindern von Abula 
einlaffen/und ift es vonnötben / daß fie der Her? Bruder alfo- 
bald zu denen Beiftlichen der Societät ſchicke / maflen ich auch 
den Rector fehreibe/ wie der Her? Bruder aus diefem Brieff 
ſehen wird ; und wann es dem frommen Frans von Salzedo/ 
und dem Magifter Daza geduncken wird/ können fie Häublen 
tragen. Die Tochter des Rodericy hat aus ſechs / einen einki- 
gen Sohn erhalten / und wäre es gut für ihm / daß fie ihn allegeit 

un Studiren anhielte / jetzt würcklich iſt er zu Salmantica, 
Ein anderer Solmdes Herm Didaci del Agula hat es auch ſo 
gemacht/fie werden endlich alldorten beffer erfennen was fich 
hun laſſe. Wolte GOtt / daß meine Brüder diefelbe nicht 
ſchon verführet hättten. Der Herz Bruder wird den Fran 
Salzedo / wie auch den Magifter nicht vielfeben koͤnnen / wann 
der Herr nicht in ihre Haͤuſer kommt /dann fie weit von dein 
Peralvarez wohnen / und ift es gut Daß dergleichen Unterre- 
dungen unter ihnen allein geſchehen; Der Her une 
geſſe 
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geſſe nicht fuͤr jetzt einen Hätten Beicht-Batter / und auch ſ 
wenig Zeut/ als es jeyn wird Fönnen / aufzunehmen ; Beſſer 
iſt es daß er fie alſo aufnehmet / als daß er fie hernacher entlaf 
fet. Ich ſchreibe ſchon nacher Valliſolet damit der Bage 
komme / und ob ſie gleich ohne ihm ſeye / (maſſen ihrer zweh 
ſeyn / und fie miteinander kommen koͤnnen /) hat eg doch für ei: 
nen Tag nicht viel zu bedeuten ; ich ſchreibe ihm fchon daß er 
kommen ſolle. Der Herr Bruder ift geneigt / wie er es auch 
äeiget/zugroflen Ehren. Er muß fich in dieſem abtödten/und 
nicht alle auhören/fondern ın allem die Meynung diefer zwey 
Vornehmen / wie auch in wwichtigern Sachen des P.Munioz, 
auß der Socierät/ wann er es vor gut befinden wird ( ob gleich 
Die zwey andere genug feyn/) und bleibe er Bernacher bey ihren 


Butachten. Er betrachte/daß fich zuweilen Sachen anfau: .. 


gen laſſen / deren Schaden man nicht geſchwind erfennet/ und 
aß er mebr ale feine Kinder gewinnen wird / bey GOit nnd 
auch bey der Welt / wann er wird Allmoſen geben koͤnnen; für 
itzt wolte ich nicht daß er ein Maulthier Eauffete / ſondern nur 
einen Klepper / der ihme zu ſeinen Reiſen und Dienſten nutzen 
thaͤte. Es iſt nicht vonnoͤthen daß die Kinder anderſt / algzu 
Fuß ſpatziren gehen / er laſſe ſie ſtudiren. 
J Des Herm Bruders Dienerin 


Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 


J Jeſer Brieff iſt fuͤr den Herm Laurentium de Zepeda 
D Brudern / von welchem fo offtermalige Meldung 
theils in dem erften / theils auch el in dieſem anderten 

Zheil geſchahe; es ſchriebe ihm die Heilige von Tolet aus /im ahr 
Tauſend Fuͤnffhundert fechs und fiebensig / kurtz nachdem fie alldor- 
ten von Sevilien/ und ihr Binder zu Abula / aus Indien — 
dahe⸗ 
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dahero handlet fie darinnen von der Einrichtung feines Haußes und 
Haußgeſinds / ihn bittend / dag folches nicht übermäflig feye/ er auch 
nicht dasjenige in überflüffigen Ausgaben mit der Welt verfchivende/ 
was er mit GOtt theilen / und den Armen zum Allmoßen gebenfan; 
und hat es das Anfehen /fie habe ſolches aus dem Heiligen Ambro- 
fio gezogen ( fwelcher in dem Buch de Officiis (lib. 1.Ofic. c. 30.) 
eben dieſen Spruch fagte : Approbanda eſt liberalitas, ut pro- 
ximos Seministuinon defpicias , fiegere cognofcas, non ta- 
men, ut illi ditiores fieri vellent , ex eo . quod tu potes 
conferre in opibus : Die Freygebigkeit it zu loben / da⸗ 
mit du die naͤchſte deines Geſchlechts nicht verachteft/ 
wann du fie arın feheft doch nicht alfo / daß fie aus 
dem reicher zu werden verlangen / was du den Armen: 
geben Fanft. | 

2. Am dritten Punct haftet fie ihm ein/ den ziegl der Ehrſucht / 
und des Prangens / lehret ihn die Erwegung eines Edelmanns / mit 
denen Verbuͤndnuͤſſen eines Chriſten zu vereinen: dann der Chriſten⸗ 
Stand iſt dem Adel nicht zuwider / maſſen der wahre und aufrichtige 
Adel / auch in den Augen der Welt / von der Tugend herruͤhret. No- 
bilitas ſola eſt, atque unica virtus, ſagte Juvenalis ein Heyd; 
Die einige Tugend iſt der eingige Adel : Und Demo- 
fthenes : Bonus vir mihi nobilis videtur , qui verö non ju- 
ftus eft, licet A Patre meliori quam Jupiter fit, genus ducat 
ignobilis ,mihi videtur : Ein guter Mann ſcheinet mir 
Adelich zu ſeyn / der aber nicht gerecht ift, kommet mir; 
unedel vor / wenn er gleich von einem befiern Vatter / 
als Jupiter war / berftammete, 


3. Sie fähret fort /ihme die Sorg der Erjiehung feiner Söhne : 
befehlend / damit fie mit dem Zaum einer guten Aufferziehung a Ä 
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hatten / fich nicht in vie Gefahr der Eitelkeit ftürsen / als in welcher 
Die Jugend fo groffe Gefahr leidet ; vicina eft lapfibus adole- 
foentia,fagt der Heil, Ambrofius , (de Vid. lib.i.) quia variarum: 
zus cupiditatum fervore calentis inflammatur ztatis; 
Die Jugend ift nahe dem Fall/ dann die Tnbrunft uns 
ferfchiedlicher Begierlichkeiten/ wird von der Hig die⸗ 
fes hitzigen Alters angeflammet. Zu diefem End erſuchet 
fie ihn / er wolle diefelbe in das Collegium zur Societät fhicken/ als 
welche eine Sch der Wiſſenſchafft und ver Tugend ift / darinnen die 
Pflantzen ſowol in einem / als in dem andern / zu.groffer Ehre GOt⸗ 
tes / und Mugen der Chriſtenheit erzogen werden ; maſſen dieſes aus 

denen ſtattlichen Dienſten einer iſt / welchem dieſer Heilige Orden der 
Heiligen Kirchen erweiſet. 

4. Dieſe Soͤhn des Herrn Laurentii von Zepeda waren / Herr 
Frantz / und Herz Zorens von Zepeda ; der erſte ſturbe in Indien 
ohne verfaffenen Erben / der anderte reyßete in Peru nod) bey Yebzeit 
feines Vatters / und erzeugete viel Kinder von der Frauen Mariade 
Inoxofa , mit der erfic) verheyrathet hatte. Im verfoffenen Tau⸗ 
fend Sechshundert ſechs und fechsigften Jahr / kame in Spanien hers 
aus ein Einichel diefes Herrn / umb eine Pfründe der Kirchen zu Quito 
anzuhalten / amd als er dem Rath von Indien unter andern älteren 
Anhaltendenfolches vortruge / und fid) erklärte ein Einichel der Hei⸗ 
tigen Tereſa zu feyn / wurde er allen anderen vorgezogen / ſowol in 
Erhaltung der Pfruͤnde als and) in einer Tohmherren⸗Stelle / die 
ihm hernacher die Königin unfere Liebe Frau gnädig verliehen hat / 
in dero Königlichen Gemuͤth / die Andacht zur Heiligen Tereſa aller 
zeit herrſchet / gleihförmig der inniglichen Neigung / ſo fie von ihren 
— Vor Eiteren ererbet hat / mit der fie die Heilige 
bevehret. | 

- 5. Diefeshat Ihro Maieſtaͤt unter vielenandern Begebenheiten 
gar Elar eriviefen / in ihrem Königlichen Befelch / foihr ihre Andacht 
eingabe ; Krafft defien fie re folle in dem m 

i 


Aba / allwo der Leib der Heiligen verehret wird / eine Kirchen von ih⸗ 
ven Unkoſten aufvichten / nach Groͤſſe einer ſolcher Königin / und eis 
nens fo unerſchaͤtzlichen Schatzes; fo viel Body der Stand des Ordens 
zulaſſet. Weiches eine fo groife Gnad iſt / daß die Heilige allein /- - 
als der Daran gelegen ift/ folche wuͤrdiglich erkennen / und ihre Kin⸗ 
der von der nenen Schuldigkeit entbinden Fan / die ihnen Zhre Maje⸗ 
ftat aufgebürdet hat, 


Das L. Sendfihreiben. 


An eben den Herrn Laurentium von Zepeda 
ihrem Brudern. 
Das Anderte. 
JESUS . 

1. Eye mit dem HermBrudern; Ehe iches wie fonften 
vergeffe/fo befeble der Herz Bruder dem Frantz / er 
ſolle mr etliche gute geſchnittene Federn ſchicken / dann 

es hier keine gute giebet / und thun mir nur einen Unluſt / und 

eine Mühe verurſächen. Dee Herr Bruder verhindere ihn 
niemahlen wanner mir fehreiben will / dann er es vielleicht 
vonnöthen hat. So befriediget er fich auch mit einem Brieff/ 
welches mir nichts zu fchaffengiebet. Ich glaube daß dieſes 
fein Libel zuetwas Gutes dienen folle/ maflen er mich. unters 
wieſen hat / wie ich Durch eine andere Hand Ichreiben koͤnne / 
weiches ich in etlichen nicht wichtigen Sachen hätte thun tons 
nen. Ich werde es mir laflen eine Warnung feyn/ Nach em- 

— Pillulen vefinde ich mich weit beſſer. Ich gluube 

es habe mir geſchadet daß ich mit der Faſten hade angefan⸗ 

gen zu fatten / dann es nicht nur das Haupt-Wche ware / ſon⸗ 

dern es hat auch das Hertz angegriffen; Was dieſes Letztere 

anbelangt bin ich beſſer auf / auch was das Haupt: Bebe — 
r 
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treffet / bin ich zrocn = her gefund geweſen / welches mich 
am merften gepeiniget hat / und ware Die Pein nicht gering/ 
maſſen ich nir fürchte zu allen untauglich zu verbleiben; alle 
jiwar daß es eine grofe Vermeflenheit wäre / wann ich 
das Gebet verfchaffen ſollte / dann GO der HERR fiebet 
wohl wag für einen Schaden mir ſolches zufligen würde / ſin⸗ 
teinahlen ich jebt fein einkige ütbernatürliche VBerfamblur 
hab / gleich als wann ich fie niemalen gehabt hätte / Darüber i 
mich ſehr entſetze / dann esin ſolchen Fall bey mir nicht ftünde 
denfelben zu widerftchen /der Herr Bruder betrübe ih dannoch 
deßwegen nicht / dann nach und nach wird dag Haubt wicder 
zu Kräfften kommen / ich erquicke mich mit allem fo ich noͤthig 
zu ſeyn achte / welches nicht wenig /ja etwas mehr ift/ als maũ 
fonften allhier zu brauchen pfleget. Ich werde kein Gebet hat 
ten können / babe aber ein groſſes Verlangen Fromm zu ſeyn 
Alles geſchehet auf die Unkoͤſten des Herrn Bruderg/ nemme er 
es alſo fuͤr gut an / alldieweilen ich ãlſo beſchaffen bin / daß es 
alſo ſeyn muß / damit ich nicht uüberdruſſig werde; damm 
das gantze Weſen beſtehet in einer Schwachheit / welche her⸗ 
kommet von dem / daß ich von der Creutz Erhöhung an (fo im 
Eeptember ift )gefafter Hab / und habe mich erzürnet (in Aue 
ſehung / daß ich ſo wenig tauglich bin ) fiber meinen Zeib / der 
mir allezeit übel gethan / umd mich in dem verhindert 
hat. Es ift nicht zu viel/ daß ich dem Herm Brudern mit ei: 
gener Hand zu fchreiben unterlaffe / dann ich ihn für jetst nicht 
plagen will / und wäre es mir eine groſſe Plag folched zu 


thun. | 

2. Daß ich ihm nicht zulaffe das haͤrine Kleid zu tragen / 
muß er mir verzeyhen / dann er-nicht dieſes than muß / was er 
ihme felbften erwaͤhlet. Er muß auch willen / daß Die Difcipli- 
nen eine kurtze Zeit dauren follen / dann fie alsdann mebr em⸗ 
pfunden werden /und weniger fchaden. Er ſchlage ſich nicht zu 
ſtarck / dann daran wenig gelegen ey: er gleich gedendien 
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wird es ſeye ſolches eine groſſe Unvollkommenheit / damit er 
etwas deſſen thun koͤnne / was er will / ſchicke ich ihm dieſes haͤ⸗ 
rine Kleid / daß er ſolches zwey Tag in der Wochen tragen folle/ 
das heiſt / wann er aufſtehet / biß daß er wiederumb ſchlaffen 
gehet / aber er ſchlaffe nicht darinnen. Es iſt mir lächerlich; 
vorkommen / Daß er ſowol die Tag zehle / und glaube ich nicht/. 
daß die Baarfüllige Carmeliterinnen jemalen eine folche Ge⸗ 
fchieklichfeit gehabt. Er babe acht / daß er jenes andere niche 
tetst trage / dieſes beobachte er. Der Zerkfa ſehicke ich auch eines / 
ſaibt einer Difciplin ‚ weil fie von mir ein ſehr rauhes begeh⸗ 
ret hat. Der Herr Bruder befehle / daß man es ihr / ſambt 
einem Befelch von mir / überſchicke. Der Julian von Avila ſchrei⸗ 
bet mir viel gute Sachen von ihr / daß ich darumb GOtt da⸗ 
cke. Diefer erhalte fie allezeit in feiner Hand/der ihr und allen: 
denen die ihr wol wollen, eine geoffe Gnad erwieſen hat. | 
3. Ich hab diefe Tag verlanget / daß der Her: Bruder etz 
nige innerliche Druckenheit haben folte / dahero Hab ich mich, 
ehr erfreuet / ale ich feinen Brieff fahe / wiewol dieſes Feine. 
Druckenheit fan-genennet werden; er glaube / daß es zu vie 
ken Sachen fehr nutset ; wann das Härine Kleid umb den gan⸗ 
Ken Leib gehen wird / ſo lege er ein Tüchlein auf den Magen / 
Dann es ſehr ſchaͤdlich ift / und habe acht / daß / imfall er einiges; 
Ubel in denen Nieren empfinden folte/ev alsdann weder dieſes 
anlege/ weder die Difciplin mache / dann es ihm fonften ſehr 
ſchaden thäte. GOtt verlanget mehr feine Gefundheit und daß: 
er gehorſame / als feine Buß ;. Er erinnere fich/ / was dem Saul; 
gefagt wurde / [fie will andeuten jenen Sprud) des. Sammel zum: 
aul / der Gehorſam ift beffer als-das Schlacht⸗Opffer / 1. Reg 15. 
©. 22. ] und thue nicht anders. Er wird nicht wenig thun / 
wann er die Eigenſchafft jener Perſon übertragen wird ; dann: 
meines Erachtens thun alle Diele Befchwerden und Peinen von 
der Melancholen herruͤhren / der fie ſtarck unterworffen ift;: 
welches keinen Schuld iſt / noch Haben wir.ung darüber nur 
aa en / 
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feen / fondern wir follen GOtt dancken / daß er ung dieſe Plag 
nicht zufchicket. 
“ 4. Er Befleiffe fich den Echlaff / und die genugſame Col- 
kation nicht zu unterlaffen/ dann das Ubel laft fich nicht chene 
dev verfpüren / biß Daß es ſchon — iſt / mit den Begier⸗ 
den Gott zu dienen. Ich verſichere ihn / es werde mir / für 
mich und für andere cine Warnung ſeyn / das bärine Kleid 
muß er täglich ein Eleine Weil tragen / dann wann man es zu 
tragen gewohnet iſt / entſtehet nicht jene.von dem Herm Brut 
dern gemeldte Neuigkeit/ ev muß auch nicht fo ſtarck als fon: 
ſten die Achfel zuftvengen / er ſchaue zu auf alle Weiß / daß cd 
ihm nicht ſchade. GOtt erweiſet ihn ein grofie Gnad in dem / 
daß er Den Abgang des Gebets alſo gedultig übertraget /daun 
dieſes ein Zeichen iſt / daß er dem Söftlichen Willen unterworf? 
fen ſeye / welches / wie ich glaube / das gröfte Gut iſt / ſo das Ge⸗ 
bet mit ſich bringet. ee 
5. Bon meinen Schriften [fie redet von dem Bud) ihres Les 
bens/ fo in den Rath der Heiligen Inquifitionunterfuchet wurde / und 
dor dem.General Iaquilicor , Herm Caſper de Quiroga, fa hoch 
hernacher gefchäget fonrde.] hat man gute Zeitung. Der Ober⸗ 
Inquifitor leſet fie ſelbſten / 10° etwas neues iſt; man muß fie 
th. gelebt haben / und hat er zur Frauen Aloyſia geſagt / daß 
nichts darinnen ſeye / fo ihnen zugehoͤre / es ſeye ebender was 
Gutes ale was ſchlimmes in demſelben lien / feagte fie: 
auch warumben: ich nicht zu Madrit geftifftet babe? Er ift 
den Baarfüfiigen. Carmelitern fehr hold / und ift es eben derſel⸗ 
be/den man iehunder zum Erkbilchoff zu Tolet gemacht hat - 
ich glaube er ſeye alldorten. an einem Ort mit der Srauen Aloy- 
fia Jufammen gekommen / und habe fie ihn dieſen Handel ſehr 
inftändig befohlen / ſintemalen fie fehr große Freund miteinans 
der ſeyn / darauf fie es mir gefchrieben bat... Ste wird bald' 
herkommen / aledann:ich das übrige wiſſen werde / Der Herr: 
Bruder füge. Diefes dem Bifchoff / der Unter⸗Priorin / und der 
(FI) 3 Schwe⸗ 


254 Sendſchreiben der H. Mutter Terefie von Jeſu. 


Schweſter Iſabella vom Heiligen Baulo aber fehr in geheim 
(damit fie es keinem ſagen / und SHOftt befehlen) niemand an: 
dern. Diele ſeynd fehr gute Zeitungen ; er hat zu allen ge: 
holffen / daß ich allhier geblieben bin / ob es gleich für mein 
— nicht gut ware /weilenich mehr Brieff als andertiwo 
cpreiben muß. | Er 

6. Aus dieſem Brieff der Priorin [fie verftichet die Priorin 
von Sevitien ] wird er feben / daß fie Die SHelffte des Haußes 
fchon bezahlet haben / und weilen fie das Held der Beatrir und 
ihrer Mutter noch nicht angegriffen haben / ſo werden fie es buld 
mit Der Gnade GOttes gant bezahlen. Ich habe aus dieſem 
Brieff des Auguttin [ diefes war der Her: Auguftin von Ahumas 
da ein Bruder der Heiligen/ ] eine groſſe Freud bekommen / daß er 
dahin nicht gebet / und. hat es mich verdroflen / daß der Hera 
Bruder feinen Brieff / ohne den meinigen uͤberſchicket have: 
Wann eine fichere Gelegenheit vorfallen wird / will ich einen 
der Margaräfin von Villena für dem Vice - Re ( Defien gelichte 
Baas fie iſt) ͤbermachen. Es ſchmertzet mich ſehr / daß ich ihn 
annoch in dieſen Haͤndlen ſehen muß / er befehle ihn GOtt dem 
Hermydann ich thue es auch. Er 

7. Was ervondem Wayh⸗Waſſer meldet / weiß ich ihm 
Beine andere Urſach deflen zu — als daß ich die Erfahrnuß 
Babe; ich habe es etlichen Gelehrten geſagt und fie wider ſpre⸗ 
chen mir nicht; Es iſt genug / daß es die Heilige Kirchen hal⸗ 
tet / wie der Herr Bruder ſagt. Ben allem dem / daß es denen 
von der Reformation uͤbel gehet / [ fie redet von dem Cloſter zu 
Paterna ] ſo meiden fie viel Sünden dadurch. Ä 

9. Der Frantz von Salzedo thut von den Epitalerin gar 
wol reden / zum wenigſten / daß ich wie fie in dieſem Fall fene. 
Er lege meinerfeits bey ihm einen Wefelch ad / wie auch bey 
Dem Peter von Ahumada, dann ich nicht mehr Khreiben / ſon⸗ 
dern allein u pe erſuchen will / er ſehe ob er den 
Johann de Ovalle etwas geben könne / darvon er firh a 
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Schaff kauffe / dann ihm dadurch ſehr geholffen wurde / waͤre 
* de rofies Allmoßen / wann es doch ohne feinen Verluſt 

eſchehen Fan, 
ge 9. Ich habe mehr Federn verändert in. dieſem Brieff/ dans 
nenhero wirder ſchlimmer als ſouſten / zu ſeyn ſcheinen / es kom⸗ 
met von keiner Krauckheit her / ſondern nur von dieſer Urſach. 
Geſtern habe ich dieſen Brieff geſchrieben / und heunt ſtehe ich, 
SD lob geſunder auf / die Forcht ſo ich hab in dieſem Stand: 
zu bleiben / muͤſt groͤſſer als die Kranckheit ſelber ſeyn. Meiner 
Seſpannin iſt es mit dem Pflaſter artig gangen / fie bat. mir 
feine Geſchicklichkeit ſo groß gemacht / daß ich ihr geſagt / ſie ſolle 
es dahin ſchreiben; weilen die Priorin dannoch ragt I e8 ſeye 
ſicher / glaube ich / fie wiſſe / daß es ihm nicht fchaden werde/ 
maſſen fie ſowol den einen alsden andern kennet / ob ich gleich, 
allezeit gedachte / dag der Vitoria derjenige fene/ der fich ein: 
menget. - Wolte GOtit daß es mol gemacht werde / Derfelbe be: 
wahre den Herm Brudern zufeinem Dienft / wie ich ihn dar⸗ 
2 ern / Amen. Heunt iſt der acht und zwantzigſte Fe⸗ 

ruarit. 
" 10 Der Pater Vificator ift wol auf / wie manfagt kommt 
der Toſtatus ietzt wieder Zurich / unſer Händel dienen nur zu 
dem / daß fie die Welt wifle / umd ſcheinet es. mir ein Schaufpiek 
zu ſeyn / doch wolte ich / daß er von ihnen befreyet waͤre / GOtt 
mache es / wie er es noͤthig zu ſeyn ſehet. Die Priorin ſamt allen 
andern befehlet ſich dem Herrn Bruder; die von Sevilien erqui⸗ 
cket mich ſehr wie auch Die von Salmantica; die. von Veas und 
die von Caravaca haben nicht unterlaſſen / alles zu thun / was ih⸗ 
nen moͤglich iſt. Sie zeigen endlich ihren guten Willen / ich wolte 
gern bey dem Herrm Bruder ſeyn / ihn zu ſehen / und weilen ich 
Auch einen Luſt haͤtte ihme etwas davon zu ſchicken / es iſt mir eis 
Be Freud den guten Willen zu ſehen mit dem fie esthun. 
Des Herrn Braders unwuͤrbtge Dienerin 


Tereſa von JEſu. 
| Ame⸗ 
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I. Us denen an Herm Laurentium von Zepeda in dein erften 
Theil gefchriebenen Brieffen/ deren ſechs ſeynd / kan die ſo in⸗ 

— 52* der Heiligen gepflogene Gemeinſchafft des Geiſtes 
abgenommen werden / wie er and) ihr den Gehorſam geleiſtet / und alle 
innerliche Begebenheiten ſambt denen im Gebet von GOtt empfange⸗ 
nen Gnaden entdecket habe. In dieſem Brieff (den ſie zu Tolet dem 
acht und zwantzigſten Februarii des Tauſend Fuͤnffhundert fuͤnff und 
ſiebentzigſten Jahrs gefchrieben/ ) fahret ſie fort in eben dieſer geiſtlicher 
Gemeinſchafft / die fie mit ihren Bruͤdern hatte. 
22. Am erſten Punct ſaget fie / redend von einer ſchweren Unpaͤß⸗ 
üchkeit und Hergen: Weh / ſo fie litte / es waͤre eine groſſe Ver⸗ 


meſſenheit / wenn man das Gebet verſchaffen wolte / 
allwo ſie von dem uͤbernatuͤrlichen und eingegoſſenen reden thut / dar⸗ 
innen die Seel eine Freud und Suͤſſigkeit empfanget / dieſes darffte ſie 
ſich nicht unterſtehen zu verſchaffen / maſſen ſie ſich ſo boͤß ſahe / wie ſie 
es ſelbſten am neunten Capitel des Buchs ihres Lebens erzehlet / do 
koͤnte ſie ſich darzu Durch das Natuͤrliche beanemen / wie auch du 
dieſes / daß fie mit ihren Kraͤfften GOTT dem HERRNab⸗ 
wartete. | ee 
- 3. Bon anderten biß zum fünfften Punet ziehet fie ihm dem 
Zaum in den Bußwercken zurück / feget ihm eine Zahl und Maag der 
Difei plinen der härinen Kleider) und des Wachens. Sie wolte ihn 
als eine fo vornehme Lehrmeiſterin theils dardurch abtödten/ theils 
feiner Geſundheit fehonen / als welcher grofle Seiten: Schmergen 
nebſt andern Zuftänden litte / auch dabey fo fehr Blutreich ware / daß 
ein haͤuffiger Blutfluß ſo ihm in die Gurgel ſchoſſe / ihme das Leben 
genommen hat / dahero waͤre es ein Fehler / wann ein anderer ſich die⸗ 
ſes Mittels gebrauchen / ſeine Strengigkeit lindern / auch ſich dieſer 
Wort zur Nachlaſſung der Buß⸗Wercken bedienen wolte / es ſeye 
Er dann / 
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Hann / er haͤtte ein gleiches Anliegen / nach Meynung feines Geiſt-⸗ 
lichen Vatters. | | 

4. Zudem /daß fie von dem Wayh⸗ Waſſer meldet / zielet fie auf 
jenes / was fie ihm achtzehen Tag zuvor / am drey und dreifliaften 
Sendſchreiben / des erften Theils / am adeden Punct geſchrie⸗ 
ben hatte. Die Urſach deſſen muß von der Heiligen ihr Bruder be⸗ 
gehret haben / darauf ſie ihm in dieſem Punct antivortet / fie wiſſe kei⸗ 
ne andere als die Erfahrnuß / fo fie hat / und der gemeine Brauch der 
Heiligen Kirchen / weiche umb den Kranken das Weyh⸗ Waſſer zu 
fprengen pfleget / damit der böfe Geiſt fliehe/ welcher (wie der Heili⸗ 
ge Petrus fagt ; ) umb uns herumb gehet fuchend ung zu verfchlingen/ 
Circuit quærens quem devoret „ Wie aber das Wayh⸗ Waſſer 
koͤnne beruͤhren den boͤſen Feind / da er doch ein Geiſt iſt / dieſes wird 
von denen Lehreren der Heiligen Schrifft eroͤrtert. Da ſie von dem 
Englen handlen. Su: * 

5. Im vorhergehendem Punct nennet die Heilige den Herm 
Anguftin von Ahumada, einen dapfferſten Haubtmann in Chile, 
und Obfieger in fiebenzchen Schlachten / von dem fie in gegenwaͤrti⸗ 
gen Punct meldet + Es ſchmertzet mic) fehr / daß ich ihn 
annod) indiefer Sachen fehen muß. Das ift/in feinen An- 
ſpruͤchen. Diefes faget ſie / weilen ihr offenbahret wurde / daß / im⸗ 
fall er ein Ambt in Indien annehmen / und darinnen ſterben wuͤrde / 
ſo wuͤrde er verdammet werden; dahero ſie ihn dieſes nacher Peru 
ſchriebe / welcher eben darumben von ſeinem Zuſpruch / auf ein ge⸗ 
wiſſe Verwaltung nachlieſſe / die ſchon ſonſten in guten Stand ware / 
alfo daß er eine groſſe Hoffnung hatte / ſolche feiner ſtattlich geleiſte⸗ 
ten Dienfte halber zu erhalten ; als er in einem andern Ambt ware / 
darans er schentanfend Pfund Einkünfften hatte bekomme er von der 
Heiligen einen Brieff / darinnen ſie ihm rathete / al obald diefe Ver⸗ 
waltung fahren zu laſſen und von dem Ort zu weichen / wann er nicht 
mit dem Leben die Seel verlieren will; der Gottsfuͤrchtige Her: ges — 
borfamte /und wenig Zeit darauf plümderten die Feind. den Ort aug/ 
4 «6(Kk) haue⸗ 
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haneten nieder alle Inwohner / fambt dem Verwalter / derihmin dem 
Ambt gefölget ware. _ Diefer Cavallier finrbe in der Stadt der Kö- 
nigen / ehe als er die Verwaltungsſtelle in der Landſchafft Tucuman 
antrettete ; welches Ambt nad) dem Todt der Heiligen Tereſa / ihme 
verliehen wurde / die ihm folang beyſtunde bis fie denfelben für das 
Angeficht ihres Bräntigambs ftellete / wie ſolches in dem Unterrich⸗ 
tungs⸗ Procefs ihrer Heiligſprechung der Pater Aloyfius de Val- 
divia ‚aus der Geſellſchafft JEſu bezeuget / deme er in feiner legten 
Kranckheit gebeichtet hat. 


Das LI Sendfchreiben. 


An die Frau Joanna von Ahumada, 
Ihre Schweſter. 
Das Erſte. 


=» = 7 
JESUusS. 
1J. Eye mit der Frau Schweſter. Es wäre eine Thor: 
heit / wann ich nicht bey Gelegenheit eines fo gutem 
Botens fihreiben wolte / damit die Vergnügung die 
Frau Schwerter /mit Leſung meines Brieffs / nicht verhindert 
würde: GOtt fene gebenedeyet / der es ſo wol eingerichtet hat/ 
Sein Majeſtaͤt laſſe es ſich gefallen / daß es in dem noch uͤbri⸗ 
gen auch alſo ausichlage. | 
2. Ich weißnicht / wie wider ihren Willen fo nöthige Sa: 
chen fich ereignethaben/die meinen Bruder nöthigten | fie ver- 
ſtehet ihren Schtvager Joannem de Ovalle] hieher Zu kommen / 
and wird eretwan noch einmal umb das Geld kommen mir 
fen/ wiewol man vielleicht einen antreffen wird / durch den 
man esüberfchiche. Er wird Zeitungen von feinem Sohn 
bringen / das Geſchaͤfft gehet iekunder wolvon ſtatten / wepe 


$ 
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1 


DAsLI.Anihre Brüder und fonderbare Perfonen 258 


der Vergnügungen / wann nur auch der Seelen Nuten alfo 
feinen Fortgang hätte. Sie beichte dieſe Weinachten/ und be: 
fehle mich GOtt. 

3. Sehet ſie nicht / daß / ſo viel ich mich auch immer befleiſſe / 
Seine Majeſtaͤt nicht haben wolle / daß ich arm ſeye? Ich ver⸗ 
ſichere ſie / daß es mir eines theils ſehr verdrießlich falle / wann 
auch nichts anders ale die Gewiſſens-Angſt waͤre / ſo ich bab/ 
wann ich etwas vornehmen muß / Dahero gedencke ich ietzun⸗ 
der etlicher Boften halber / die mir folche verurfachten / zu zah⸗ 
len / und an ftatt deſſen fo übel angewendet worden/ etwas dem 
Orden zu laffen / auch Sorg zutragen / damit ich dieſe Gewiß 
feng: Aengſten nicht mehr leyde / wann ich etwas / aufler des 
Ordens Anliegen thun wolte. Dann ob ich gleich etwas habe / 


werde ich Doch von wegen der geoflen Noth / die ich in dem Clo⸗ 


fter der Menſchwerdung febe / nichts behalten koͤnnen; ja fo viel 
ich mich auch zu thun befleiffe / werden fie ınir dannoch zu die⸗ 
ſem nicht Funffig Ducaten geben / daß wie ich fage) gemacht 
muß werden nicht meines Willens halber / fondern zum gröf 
fern Dienft GOttes / dieſes ift gewiß / Seine Majeftät erhalte 
ung in feiner Hand / mache fie Heilig/ und verleyhe ihr glückſee⸗ 
lige ——— 

4. Jene Vermietungen / von denen mein Bruder meldet / 
vergnügen mich nicht / dieſes heift aus feinem Hauß zieben/ 
und mehr ausgeben als gewinnen / fo bliebe auch die Frau 
Schweſter allein / und alle ee Wir wollen ietzt war: 
ten / was GOtt thun wird. Sie befleiffe fich ihm zu gefallen / er 
wird fich ihres Anliegens annehmen ; und vergefien nicht/ daß 
alles fich ende / förchten auch nicht / daß etwas ihren Kindern 
ermanglen werde / wann fie Seine Majeftät befriedigen wer: 
den. Ich befehle mich der Beatrir / GOtt bewahre fie mir / 


Amen. | 
5. Eine Sach begehre ich von ihe umb der Liebe willen / fie 
ſolle mich nemlich /nicht wegen m ——— *— 
| | 2 um 
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umb lieben damit ich ſie GOtt befehle / dann in andern Sa: 
chen (e8 fage gleichder. Hert.Godiniez was er will) kan ich nichts 
thun / es wird nich nur betrüben / ich habe ſchon den der meine 
Seel leitet / dahero muß ich mich nicht nach eines jeden Kopf 
"richten. Dieſes fage ich ihr / damit fie zu antworten wiſſe / wann 
man ihr was ſolches ſagen wird; ſo tolle auch die Frau Schwe- 
ſter wiſſen / daß dem iehigen Welt Brauch / und dem Stande 
nach / darinn mich GOtt geketzet hat / es deſto beſſer für mich 
ſeyn wird / je weniger fie gedencken werden / daß ich für die Frau 
Schweſter thue und dieſes erfordert der Dienſt GOttes: dann 
ob ich gleich nichts thue / wann. fie dannoch ihnen nur etwas 
weniges einbilden thaͤten / wuͤrden ſie eben diß von mir ſagen / 
mas ich von andern. höre / dahero iſt es fuͤr ietzt / da man mir. 
etwas bringet / vonnoͤthen / behutſam zu ſeyn 
6. Glaübe fie mir / daß ich ihr mol wolle / und ſchon zu Zei⸗ 
ten etwas geringes thun / waun es die vechte Zeit erfordert. 
Alfein fie ſollen wiſſen / wann fie ihr ſagen werden / daß ich al⸗ 
les / was ich hab/für. den Orden / als das ſeinige ausgeben muͤſſe / 
daß ihnen ſolches nichts angehe / es glaube die Frau Schweſter / 
Daß jene die den Augen der Welt als wie ich / qusgeſetzet iſt / auch 
auf ein Tugendſames Werck ſelbſten acht. haben muͤſſe / wie ſie 
es verrichten wollen / ſie fan nicht glaubendie Beſchwernuſſen 
die ich habe / weilen ich fie aber leyde darmit GOtt zu dienen / 
wird mir es Seine Majeſtaͤt mit dem vergelten / daß er der 
Frauen und des ihrigen Sorg ae wird ; derfelbe wolle fie: 
mir. bewahren; ich habe mich zu lang aufgebalten: / und hat: 
man fchon zur Metten gelütten ; ich verſichere ſie / fo offt ich et⸗ 
was ſchoͤnes von denen / die da herein kommen / ſehe / erinnere ich 
mich der Frau Schweſter / und der Beatrix; ich habe mir nie⸗ 
malen getrauet / einige. dergleichen Sachen: / auch. umb mein; 
Geld zu nehmen.. Die Yhrige: | 
7TE Armoſit⸗erin 
Tereſa von JEſu Karınelikerin, 
Aniner⸗⸗ 
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Anmerkungen. 
1. Dr: Brieff ift fiir die Frau Joanna von Ahumada, eine 


hr liebe Schweſter der Heiligen Tereſa / welche fie mit 
abfonderlicher Neigung liebte ; und als ſie in dem Cloſter 
der Menfchmwerdung ware / in ihrer Zellen anferzoge ; biß daB fie zu 
Alba verheprathet wurde / an Joannem de Ovalle , einem vorneh⸗ 
men Mann/ und groffen Diener GOttes. Sie ware ein Weib von 
groffer Tapferkeit / und Tugend / wie es die Heilige in ihrem Neun 
und dreyſſigſten Senpfchreiben des erſten Iheils / am neunten Punct / 
bezeuget / in welchem fie ihrem Brüdern gleichte / als welche alleſambt 
dapffer und tugendreich waren / als ein Heiliges und von GOtt zum 
ewigen Erben auserkohrnes Geſchlecht. * 


2. Die Verſtaͤndnuß dieſes Sendſchreibens erhellet aus dem 
dreyſſigſten des erſten Theils / welches dem Herrn Laurentio von’ 
Zepeda zugeſchrieben wurde / aus welchem abgenoumnen wird / daß: 
dieſes gegenwaͤrtige zu End des Tauſend Fuͤnffhundert neun und ſechs⸗ 
tzigſten Jahrs ſeye geſchrieben worden; als die Heilige zu Tolet ware / 
allwo fie eine Huͤlff empfienge / fo ihr. dieſer Bruder aus Indien zus 
ſchickte / nebſt einer andern fuͤr ihre Schweſter. Und wie die Heilige 
daſelbſt am zehnden Punct meldet / wurde dieſe von der Goͤttlichen Ma⸗ 
jeftät mit Abgang.der zeitllchen Mittel geplaget / wie GOtt mit ſei⸗ 
nen Freunden zu verfahren pfleget / damit er ſie mit ewigen Guͤtern 
bereiche: Invifibilis Arbiter (ſchreibt Petrus Damianus der Hei⸗ 
lige Cardinal in einem Sendſchreiben / zum Troſt ſeiner Schweſteren / 
die eben dieſes Anliegen leyden muſten / Lib: 8. epiſt. 14.) eos: in hac: 
vita temporalis ærumnæ flagellis erudit, quibus tradere per- 
petuæ hæreditatis jura: difponit : Der unſichtbarliche 

Schiedsmann: thuf diejenige mit den Kuchen. der zeitz 
lichen. Bedrangnnß: in dieſem Leben: unterweiſen / der 
— (KH 3 nem 
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nen er das Recht der Ewigen Erbſchafft zu ertheilen 
gedencket. | 

3. Am fünfften Punct erſuchet fie ihre Schivefter / fie folle fie 
nicht wegen einiger Sach diefes Lebens / oder ihrer Freund halber 
lieben /fondern allein darumb / damit fie von ihr GOtt dem Allmaͤch⸗ 
tigen befohlen werde ; dadurch fie uns Geiſtliche lehret / unferer — 
und vaͤtterlichen Haußes zu vergeſſen / damit GOtt die Schoͤnheit 
unſerer Seelen verlange. In welcher ſie ſcheinet ſich deſſen erinnert zu 
haben / was der Heilige Bernhardus einsmals feiner Schweſter ges 
ſchrieben hat (Serm. 7. demodo vivendi ad Sororem.) Soror di- 
lecta, bonum eſt ut homo ſit corporaliter remotus à mundo, 
ſed multò eſt melius ut ſit voluntate elongatus à Sæculo. 
Servi DEI qui parentum fuorum utilitatem procurant, à DEI 
amore fe ſeparant; unde ſpiritualis ita prodeſſe debet fuis Pa- 
rentibus, ut dum illis gratiam carnis præſtare ſtudet, ipſe à 


ſpirtuali opere vel propoſito non declinet. Geliebte 
Schweſier / es iſt zwar gut / daß der Menſch den Leib 
nach von der Welt entlegen ſeye / aber weit beſſer iſt 
es / daß er den Willen nad) von dem zeitlichen entfer⸗ 
net feye. Jene Diener GOttes / die den Nutzen ihrer 
Sreund beförderen / thun fid) der Lieb GOttes entzie⸗ 
ben! foll alfo ein Beiftreicher Mann dergeftalt feinen 
Freunden nugen/ damit / da er ihnen eine leibliche Wol⸗ 
that zu erweiſen fich befleiffet / ev von der geiftlicher U⸗ 
bung/oder Vorhaben nicht abmweiche. 

‚ 4. Es giebet deſſen Die Heilige Tereſa einevernünfftigfte Urſach? 
die den Augen der Welt / als wie ich / ausgefeßt ift / die 
die muß auch auf ein tugendſames Werck ron - 


— 
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haben. Eben dieſes iſt die Marter der Geiſtlichen Seelen (welche 
die Heilige am ein und dreyſſigſten Capitel des Buchs ihres Lebens fo 
ertäget ) vie auch der Vorfteher und Oberer ja aller Geiſtlichen / die 
als brennende Fackeln den Augen dev Welt ausgefegt ſeyn / in deren 
Liecht diefe auch die mindefte Stäublein / den bioffen Schatten der 
Vollkommenheit vermercket; dahero haben fie vonnöthen / mit gröffe: 
rer Behutfamkeit zu leben / maffen fie fo viel Augen haben / von denen 
fie beobachtet / und durchgezögen werden. | 

s. Die Vorfichtigkeit ver Heiligen Terefa tware fo groß / daß fie 
ihr nicht getranete (vie fie zu End diefes Brieffs bekennet) für ihre 
Schweſter oder fürihr Encklin / einige ihr gefällige Geräth zn nehmen, 
aus ſo vielen / fo ihrin die Hand kommen find / von denen fie in das Clo⸗ 
ſter giengen / fie feget hinzu / aud) umb mein Geld / dadurdy 
fie ein getviffes Allmoßen verfichet / fo man ihr gabe / ihren Stifftuns 
gen / und ihren armen Elöftern bepzufpringen ; für welches fie eine 
völlige Erlaubnuß von der Obern hatte, wie fie im dreyſſigſten Send⸗ 
fchreiben / am zehenden Punct meldet ; und dannoch tranete fie ihre 
nicht / etwas / auch für ein ſolche geringe Sad) auszugeben / welches 
eine Elare Prob ihrer Behutfamkeit ift/ darmit fie lebte. 

6. An eben diefen Punct nennet fie den Herm Godiniez, einen 
Cavallier von Alba /ihren Verwandten / deflen Geſchlechts Nach⸗ 
Fommung / heuntiges Tages zu Salmantica , der Her: Frans Godi- 
niez Nitter des Ordens von Alcantara, ein Sohndes HermRode- 
rici Godiniez Ritter des Heiligen Jacobi Ordens / welche beyde Gna⸗ 
den fie vom Philippo dem Vierten Königin Spanien / in Anfehung 
ihrer Verwandſchafft mit der Heiligen Tereſa erhalten haben ; Ihro 
Majeftät laſſen fich dergeftalt angelegen feyn / die Freund diefer Hei⸗ 
figen zu / daß gar wahr wird jenes /fo Hein diefem Brieff meldet / fie 

wolle diefelbe GOtt überlaflen / Er werde ſchon Sorg 
für fie haben, 


— 
— 
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Das LII. Sendfihreiben. 
An chen die Stau Joanna von Ahumada. 


Ihre Schweiter, 
Das Anderte. - 


= 
JESUS. 

1. Eye mit der Frau Schweſter. Es hat das Anſehen / 
daß ſie in der anderen Welt ſeyn / wann fie an dieſem 
I DHrt ſeyn. GOtt behuͤte mich von demſelben / wie auch 
von dem allhieſigen / dann ſeithero ich hieher kommen / bin ich 
ſchier allezeit übel auf / welches die Frau Schweſter nicht anzur 
deuten / babe ich ihr zu Schreiben unterlaſſen; von den Weyh⸗ 
nacht: Fcyertägen an / bat mich ein Fieber angegriffen/ ſambt 
dem Hals: Wehe / darumben muſte ich zweymal Aderlaffen und 
einnehmen. Noch vor dem Felt der Herligen Drey Königen 
her habe ich das viertägige Fieber bekommen / obgleich ohne 
Graußen zum Eſſen / unterlaffe auch nicht. mit den andern in 
den Chor und in das Eh: Zimmer an jenen Tag zu gehen / an 
dem ich es nicht babe. Zu Zeiten glaube ich / daß es nicht lang 
dauren wird /indem ich ſehe / wie GOtt dieſes Elofter habe ver: 
beffert / zwinge ich. mich "Das Bett zu verlaflen / auffer wenn ich 
das Fieber hab / welches Die gante Nacht dauret / die Kälte 
fangt von zwey Uhren an / doch ift fre nicht heftig ; im übrigen 
was die Sefchäfften und Arbeiten belanget / gebet es mir wol / 
und weiß ich nicht / wie ich fie ertragenfan. Das muͤheſamb⸗ 
ſte ſeynd die Brieff. Nacher Indien hab ich viermal gefchrie: 
ben / weilen das Kriegs: — ſchon reyßfertig iſt; Ich entſetze 
mich uͤber ihre Sorgloſigkeit / da ſie mich doch in ſo groſſer Ar⸗ 
beit ſehet; Ich Habe taͤglich den Herrn Joann de Ovalle — 
et] 
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tet / (maſſen man faget/daß er kommen foll)damit er nacher Ma⸗ 
drit gehe / dann es wäre ſehr gut geweſen / wann man meinen 
Brüderndasjenige/was er begehrt hat überſchicket hätte. Jetzt 
ift Eeine Zeit mehr darzu / weiß auch nicht / was ich fagen IL. 
Alles folle ihnenin die Hand lauffen / dieſes Fan gewißlich Fein 
Gutes Ausſehen haben. 

2. Mauhat mir geſagt / daß der Herꝛ Joann deOvalle und 
der Her? Gregorius de Ovalle, die jenige ſeyn / welche wider⸗ 
ſprechen / man ſolle dem Elofter [fie redet von dem zu Alba] die 
feine Gaͤßlein nicht zulaflen. Ich fan es nicht glauben. ch 
wolte nicht gern / daß wir zu pochen anfiengten / dann mit 
Weibsbildern reimbt es fich einmal nicht wol wann auch ei⸗ 
nige Anlaß wären; es folten diefe Herren ihr Anſehen ziemlich 
verlieren / abfonderlich weilen Diefes eine Sach tft / die mir zus 

ehöret ; umb defto mehr / weilen ich nicht glaube, daß die Clo⸗ 
fterfrauen mit Fleiß einigen Berdruß verurtachet haben / wann 
ihnen nur ihre Aufrichtigkeit nicht ſchadet / die Frau berichte 
mich / was daran feye/ dann wie ich füge / dieſes ſeyn Zeitun⸗ 
en / die einen hetriegen koͤnnen / meines Zuftande halber be- 
uͤbe fie fich nicht / maffen ich glaube / daß nichts ſeyn wirds 
zum N hindert mich derſelbe wenig / ober mich gleich 
etwas Eoftet. Ä 
3. Ich gerathedie Frau Schweſter gar ſchwer allbier / in: 
dem ich mich allein befinde ; ich werde etliche Nealen brauz 
chen / dann ich nichts aus dem Elofter / als allein das Brod 
eſſe / fie befleiſſe fich mir folche zu ſchicken? Dielen Herin/ und 
meiner Beatrix kuͤſſe ich die Haͤnd / es waͤre mir eine grofle Freud 
fie alibier zubaben. Daß der Gregorius wol auf ſehe / weißich 
ſchon / GOtt erhalte ihn ; der Auguftin von Ahumada ift bey 
Vice- König / wie es mir von dem Pater Garzias [fie redet von 
dein Pater Garzias von Tolet ihrem Beichtvatter / Der General 
Commiffarius in Indien war / und zu Peru fvohnte.] gefchrieben 
bat. Mein Bruder hat zwey u. gut verbeurathrt ! 

\ un 








und ehe dag er kommete / hat er fie wol verfehen gelaffen 5 es 
wird bald zmölffe ſchlagen; ſo bin ich müd / dahero febreibe ich 
nichts mehr. Gefterniwareder Tag des Heiligen Blati. „ und 
zuvor dasäeft unfer Lieben Srauen. j | 
Idhre grofle Dienerin: 


Zerefa von JEſu. 


Anmerkungen. 


T. O viel ans dieſem Brieff abzunehmerrift/ war die Heilige da⸗ 
malen zu Sevilien / als fie denfelben ſchriebe /im Jahr Tau⸗ 
fend Fuͤnffhundert fechs und fiebensig / Den 4. Februarii / als 
ihr Bruder Laurentius von. Zepeda ſchon aus Indien ankommen. 
war / welcher / ſo bald er angelanget / nacher Madrit verreyßete / und 
noch vor feiner Ruckkehr nacher Sevilien; allive er die von der Hei⸗ 
figen. am dritten Punct angezogene Encklin verſehen hat: 
2. Ar eben dieſem Punct begehret fie von ihrer Schivefter ein 
Allmoßen / weilen id) nichts (ſeynd ihre Wort) aus dem 
Glofter / als allein das Brod eſſe; welcher Spruch) ei 
gröfferes Geheimnuß in ſich begreiffet / als es von auſſen ſcheinet / es 
fepdete nemlich ( wie unſere Jahr⸗ Buͤcher erzehlen ] die Der mit ihr 
ven Töchtern zu Anfang der Stifftung. zu: Sevilien eine ſehr groffe 
Noth /fie hatten Fein anderes Bett / als den harten Boden / und an 
Ratt der Decken den Mantel; nichts anders zw effen / als ein menig 
Srod/ darmit ihnen der Pater AmbrofiusMarianus beyfprunge/ / 
amd diefes in fo viel Krankheiten / fo die Heilige Tereſa daſelbſt aus⸗ 
fiumde/ GOtt hielte den Lauff ein in dieſer fonft gütigfier Stadt zur 
Prob feiner Braͤut / damit fie alldorten den — Schatz 
der Heiligen Armuth finden thaͤten / allwo viel andere Silber und 
Gold antreffem Auf dieſes zielet die Heilige / als fie fpricht / fie effe 
nichts mehr aus dem Liofter / als nur das Brod / dann dieſes allein: 
die gantze Unterhalt dieſer Heiligen. Gemeinde war. 
| ne 
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* a, a 
An eben die Frau Joanna von Ahumada 
Ihre Schweſier. 
Das Dritte, 
| JESUS. 

1. Je Gnad des — Geiſtes ſeye mit der Frauen? 
£ meine Schwefter. Ich habe ein Außerftes Verlau⸗ 
ö gen getragen zu willen /wie es ihr gehe / und wie fie, 

dieſe —— a ten haben. Sie kan mir glauben daß viel 

andere verfloſſen ſeyn / in deren keinen ich die Frau Schweſter 
und ihr gantzes Hauß alſo gegenwärtig gehabt hab / ſolches 

Gott dem HErr zu befehlen / und mich ihrer Beſchwernuſſen 

halber zu betruben; derjenige ſeye gebenedeyet / welcher zu kei⸗ 

nem audern End / ale zu leyden auf die Welt gekommen iſt; 
und weilen ich erkenne / daß dieſer einegröffereßlorn haben ſoll / 
der feine Gebot haltend ihme in diefem mehr nachfolgen wird / 
iſt es mir ein groſſer Troſt / ob gleich ſolcher noch geoer waͤre / 
wann man mir dieſe Beſchwernuſſen zu leyden gabe / und der. 

Frauen Schwefter der Lohn bliebe; oder wann ich zum wenig- 

ften alldorten wäre / allwo ich mit ibr mehr umbgehen könnte; 

toeilen es aber GOtt der HErr anderft fehicket / To ſeye er für 

alles gebenedenet.. | a 

2. Ichbin am Tag der Unſchuldigen Kindlein von Valliſo⸗ 
fet hieher nacher Balenz mit meiner Geſpanum / bey fehr raus 

2 Better verreyßet / befinde mich Doch nicht ſchlimmer / ob 
nir gleich vielUnpäßlichfeiten nicht ermanglen/weilenes aber 

Bein Fieber ift / gebet esnoch hin. Nach zwehen Tngen meiner 
Ankunft bey der Nacht / babe ich das Gloͤcklein anhängen: lak 
fen / uud wurde das Cloſter des — Heiligen 5 
4 —* geſti 
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geftifftet. Ce ware ein folches Vergnuͤgen in der gantzen Stadt/ 
daß ich mich darüber entfeßete ; ich Alaube / es feye eines 
theilg darumb / weilen fie ſehen daß fie Dadurch den Bifchof: 
fen einen Sefallen thun / als welcher allhier fehr geliebt wird / 
und ung viel Guts thut. Die Sachen feynd aid beſchaffen / 
daß ichin GOtt hoffe / dieſes Elofter wird’ eines von denen beſ 
fern ſeyn / fo wir haben. 

3. Bon dem Herm Frank weiß ich nichts anders) als was 
mir feine Schwieger: Mutter fehreibet / man babe ihm zwey: 
nal Ader gelaffen / fie ift mit ihm / und er mit ihnen ſehr zu 
frieden. _Der Peter von Ahumada fdiefer ware ein Bruder der 
Heiligen Tereſa ] muß den wenigern Fug haben / dann jener 
muß ſeyn Willens geweſt; bey feiner Schwieger: Mntter zus 
verbleiden/ und wird nicht haben leyden wollen / daß der De: 
fer von Ahumada dahin fomme. Es ift fich zu erbarmen / 
wie wenig er fich in allem befriedigen laͤſſet. Er hat mir ger 
fehrieben 7 er fene fchon gefund / und mwinde für das Feſt der 
Heiligen drey Königen nacher Abula reyßen / zu hören mie er 
das zu Sevilien bekommen fönne / dann fie ihm nichts geben 
thun. Je mehr mich die von Madrit diefes Handels. halber 
- berichten / defto mehrer Urfach finde ich vergnügt zufepn / ab⸗ 

fonderlich von wegen der Vernunft und Berchaffenbeit der 
Frauen Orofrifia , die fehr gerühmet wird. GOtt fegne fie/uud 
verleihe ihnen die Gnad ihme zudienen/ dann alle Bergnügun: 
gen der Erden enden fich bald. 

4. So die Frau Schweſter die Brieffder Mutter Priorin 
von Abula zufchichen will / damit fie diefelbe nacher Salman- 
tica fende / werden fie ſicher ankommen / maſſen allhier der or- 
dinariBot ift. Ich bitte fie umb der Licbe willen ) fie unter: 
laſſe nicht mir zu fchreiben / dann fie mir es dieſe Tag wol zu 
thun ſchuldig ſeyn / indem ich ihrer alfo gedencke / daß Ich nicht 
neh fo ftarck ingedenck feyn wolte. Sie fage dem Herm 

oann de Ovalle , ex ſolle dieſen Brief anmehmen/ alg Dan 
er ihm 
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er ihm zugeſchickt wäre ; ich verlange zu wiſſen / wie es:ibnt 
gebe Her Frau Beatrix [fie var ihr Einicklin] befehle ich mich/ 
Ott bewahre fie / und mache fie feelig/ wie ich es von ihm bes 
ehre / Amen. Heunt ift der dreyzeheüde Jenner. Sie unter: 
aſſe nicht dem Herrn Frans zu fchreiben dann es billich iſt / an 
dem aber/daßer ihnen deßhalben Feine Nachricht Hat gegebeny 
hat er feine Schuld/ ſintemalen es alſo zugienge / daß ihm die 
Zeit erınanglete; die Mutter, Agnes von JEſu ift geſund / und 
befehfet fich ihnen gar ſchoͤn. 
2 Der Frauen Dienerin 


Tereſa von JEſu— 


Anmerckungen. 


1. Ndieſem Brieff / den fie zu Valenz im —7 Tauſend Fuͤnff⸗ 
Jd— ein und achtzigſten — at / iſt / gleichwie in 
ihrem andern / ſehr denckwuͤrdig / die Geſchicklichkeit / 
krafft der ſie das Menſchliche mit dem Goͤttlichen vereiniget; aus 
den Geſchaͤfften / von denen ſie handlet / nehmet ſie die Gelegenheit / 
die Seelen im Dienſt GOttes zu unterweiſen / und zum Hinnmnel zu 
feyten ; dadurch fie und in der irzdifchen Verächtlichteit /den Föftti- 
chen Schag der Tugend entdecket. | 
2.. Am erften Punct thut ſie ihre Schweſter in ihren Widerwer⸗ 
tigkeiten anfriſchen / mit Erinnerung derjenigen / ſo das Neugebohrne 
Ehriſt⸗Kindlein erduldet hat / welches zu keinem andern End in die 
Reit kame / als flir den Menſchen zu leyden / und uns mit feinem 
Erempel das Leyden zn Iehren. Dahero fagt der Heilige Au- 
uftinus ‚das gange Lehen EANRFSTF vonder Krippen an 
ig zum Creutz / feye eine fittliche Unterweiſung — / die 
uns lehret das Schifflein unfers Lebens durch Die Enge der Welt 
zu feiten / in aller Sicherheit von feinen Stein = Klippen / fo da 
feynd Die Truͤbſaal und das —— wir weder das — € 
3 vi: 
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förchten / noch and) ms Das Gluͤckliche mit feinem erlegenen Wok 
ftand.nad) fich ſchleppen. S. Auguflin. de vera Religione.) Tora 
vitaChrifti ın terris , per hominem quem geſſit, difciplina: 
morum fuit , omnia enim bona mundi Chriftus contempfit, 
quæ centemnenda docuit ‚&-omnia mala fuftinuit ‚qua fu- 
ftinenda præcepit, ut nec in illis quarereturfcelicitas, necin 
iftis infoelicitas timeretur. | 


3. Sie redet amdritten Punct von ihrem Enickel / Herm Frang 
von Zepeda , welcher ſich juͤngſt zu Madritt verheyrathet hatte/ 
mit der Frauen Orofrifia von Mendoza und Faftilien / fo mit dem 
Hauß del Infantado und Mondejar verwandt ware / me det dabey / 
wie allen der Ausgang gefallen habe; gleich darauf haltet ſie ihr vor 
die kurtze Beſtaͤndigkeit aller Freuden und Vergnuͤgungen diefes Le⸗ 
bens / wie bald ſie ſich enden; maſſen / wie der weiſe Mann ſpricht / 
( Prov.14. 9.13.) der Tag der Freuden im Abend des Leydens iſt / 
extrema gaudii luctus occupat. Uns dardurch zu lehren / wie we⸗ 
nig — dem menſchlichen Wolſtand trauen ſolle / als welcher ſo bald 
verrauchet. 

4. Dahero wird die That Romuli des Stiffters der Stadt 
Rom fehr geruͤhmet / welcher die glückliche Anfäng feiner Stiftung 
fehend / und die Eünfftige ABainanngen der Römer vernehmend / ih: 
nen zum Wappen oder Sinnbild ein Buͤſchlein Heu ertheilte/ dadurch 
ihnen zu zeigen / fvie wenig man dem Wolſtand des Stücks tranen 
folle ; gleich als wolte erfagen. Seyet diefer fo glorreicher Anfang 
halber nicht ſicher / denn die gange menfchliche Heruichfeit ift nicht 

mehr / als ein wenig Henu / fie endet ſich / und ver: 
ſchwelcket wie Heu. 
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Das LIV. Hendſchreiben. 
An Joann de Ovalle ihrem Schwager. 
Ce ’ » . 
| SESUS, 

1. Er Heilige Geiſt ſeye mit dem Herrn / Amen. Vor 
kurtzer Zeit hab ich dem Herrn geſchrie ben / ich trag, 
ein großes Verlangen zu wiſſen was in allem ge⸗ 

ſchehe; Heunt wurde mir ein Brieff überantwortek/ darinnen 

man mir fchreibet / es feye die Erlaubnus von der Stadt Bur- 

Zos ſchon gegeben worden / Damit ich alldorten eine Stifftun 

ache dann die Erlaubnuß des Ersbifchoffs harte ich ſchon 

ich glaube / ich werde ehender dahin zur ftifften geben / als na⸗ 
er Madrit. Es verdrüffee mich daß ich abrejße / ohne dag 
ich meine Schwefter ſehe / dann es ſeyn koͤnte / daß ich von dan⸗ 

nen ie thaͤte. 9— 

2.Ich gedachte / es würde ein gutes Mittel ſeyn / die Freyle 

Beatrix, waun ſie im Sinn hat eine Cloſterfrau zu werden / mit 

mir zu. nehmen / und hernach nacher Madrit zu führen ſie 

wird ehender / als fie ihre Profeflion machet / eine Stiffterin 
ſeyn / und fich /che fie es verſpuͤre / in einem Stand befinden/ 
darinnen fie fich vor Freuden nicht faffen wird ; darnach kan 
fie wieder daher fommen; GOtt weiß/ wiefehr ich ihre Ruh 
verlange / und thäte es ſowol dem Herrn ale meiner Schwe: 
fter gut ſeyn fie darinnen zu ſehen. Seine Majeftät laſſe es 

r belieben diefes alſo zu richten / wie es zu feiner groͤſſerer 

Ehr iſt / Amen/ und bewahre die Herren ; meine Schweſter 

folle diefen Brieff / ale waͤre er ihr gefchickt/ annehmen. Mei: 

nem Enichel befehle ich / mit der Terefa mich ſchoͤn wie auch 
denen Herren; der Bot tft beftelet nacher Salmantica zu wir 
feren Parer Provincial „ tunb Erlaubnuß einer geriffen Aus: 

fagung zu geben 5 ich: habe ihm befohlen hin und ber . 


ara _ Eeinfäreenver 5. Mike: Zeefavon JM. ____ 


zu reyßen / der Herz gedencke [er habe mir ſchon geantwortet / 
den Brieff geben fie der Mutter Priorin; vonden Geſchaͤfft zu 
Burgos fagen fie fir jet. noch feinen nichts. Den funffäche® 
den Novenber. 

Des Hera unwuͤrdige Dienerin 


A Zerefa von JEſu. 
3. Er wende das Blat umb; wann dieſes geſchehen thaͤte / 
waͤre nicht vonnoͤthen / daß der Herr von hinnen wegreyßete / 
dann es eine genugſame Urſach ſeyn wuͤrde / meine Schweſter 
zu ſehen (daß ich ſo weit reyßen muß) ich koͤnte auch herna⸗ 
cher ſagen / daß ich mein Eincklin mit mir habe nehmen wol 
len; allbier aber muß man feinem darvon etwas fagen wann 
es ihnen alfo gut zu ſeyn geduncken wird / jo will ich ihnen die 
Nachricht geben / wann meine Abreyß geſchehen folle / und 
wann fie auch etwas ehender kommen folten / wäre dar: 
an nichts verlohren. Von der Geſundheit der Frauen Manor 
Habe ich niemal nichts A und frage ich nach folcher groſſes 
Berlangen; ich habe keinen gehabt / Durch den ich dieſe Flohr 
ſchicken koͤnte / dann weilen fie fo ſchwer ſeyn / will fie Peiner tra⸗ 
gen / der Herr laſſe ihr von mir einen Befelch fagen’ und be: 
an mich wie fie fich befinden / Ich befinde wich mittel 
mag -— 


Anmerckungen. 

T. Je Uberſchrifft diefes Brieffs lautet ao: Dem Joann 
de Ovalle , meinem Herrn / oder aber meiner 
Schweſier; es ſchriebe ihr die Heilige zu Abula / zu 

End des Tauſend Fünffhundert ein und achsigften Jahrs / als fie ſich 

rüftete zur Stiftung nad) Burgos zu gehen / und teilen cs ihr ger 

dunckte eine gute Gelegenheit zu ſeyn / ihr Cincklin \ fo eine —_ 
| | van 
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frau werden wolte) die Freple Beatrix von Ahumada mit fic) zu 
dieſer Stiftung zunehmen /thut fie es ihren Eitern in dicſem Brief 
vortragen : Obſchon fie aber nachher Abula geführet wurde (wie ſie es 
allhier am dritten Punct begehret / und aus dem fiebenden Send: 
ſchreiben des Erſten Theils am dritten Punct abgenommen wird) 
gienge fie doch) nicht mit der Heiligen nad) Burgos. von wegen der 
Urſachen / ſo am fünfften Punct des zwey und heiten Sendſchrei⸗ 
bens angezogen worden / wie auch wegen des groſſen Abſcheuens / ſo die 
Freyle Beatrix zu dem Geiſtlichen Stand truge. 

22. Und könte ſeyn / daß es in diefer Gelegenheit gefchahe/ dag 
ihr die Heilige vorfagte / fie werde eine Cloſterfrau feyn ; dann als 
fie diefem ſich widerſetzte / fagte einmal die Heilige zu ihr : Beatrix 
gehe hin wo du wilſt / endlich muft Du Fommen / eine 
Baarfüflige Cloſterfrau zu feyn. Welches nad) dem Todt 
der Heiligen erfiilfet wurde / dann fie zu Alba eingekleidet / und Bea- 
erix don JEſu genennet wurde. In den Tugenden ware fie viel 
gleichihrer Heiligen Baas/und ſturbe zu Madrit mit Ruff der Hei: 
ligkeit /im Fahr Tauſend Scchshundert neun und drepflig/ nad) einer 
vorhergegangenen fangen Verzuckung / darinnen ihr unfer Heiliger 
Vatter Sofeph /mitunfer Heiligen Mutter Zerefa erfchiene / die jie 
ig Himmel beglaitet haben / man ſagt ihr Leib fey unverivefen. 


Das LV. Sendfchreiben. 


Anden Herrn Laurentium von Zepeda, 
Ihren Einicel, | 


SESUS, 


1. Je Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit dem Herm/ 
Ä meinSohn. Er fan mir wol gun daß mich die 
ꝰ ſchlimme Zeitung / ſo ich in dieſem Brieff dem Herm 

er | Mm) chrei: 
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ſchreiben muß / fehr betrüiben ; in Erachtung aber / daß er ed 
anderfiwoher wiſſen muß/ da man ihm fo.guten Bericht des 
Troſtes /dener in diefer 10 geoffer Widerwaͤrtigkeit haben kau⸗ 
nicht wird abftatten konnen / ift es mir lieber / daß er esvon mir. 
wifle. Und wann wir das Elend dieſes Lebens betrachten / ſol⸗ 
len wir ung bilfich über Die Feind erfreuen / fo diejenige haben / 
die fchon bey GOtt feyn. Seiner Majeftät bat es gefallen / 
meinen frommen Bruder / Laurentium von Zepeda ‚zu fich zu 
nehmen / zwey Tag nach dem Feſt des Heiligen Joannes , gar 
ſchnell / durch eine Ubergebung des Blutes ; Er hat aber an dem 
Tag des Heiligen Joannis gebeicht und communiciref / und 
Iaube ich/ es feye für feine Beſchaffenheit eine Gnad geweſen / 
aß er nicht mehr Zeit hat gehabt: dann was feine Seel belan: 
Ki weiß ich gar wol/ dag man fie allezeit bereit finden konte. 
ahero Bat er mir acht Tag zuvor einen Brief gefchrieben/ 
darinnen er meldete / wie dag er eine kurtze Zeit zu leben übrig. 
babe / ob er gleich nicht ausführlich den Tag gewuſt hat. 
2. Erfturbe/ fih GOtt befehlend / wie ein Heiliger ; da: 
hero können wir unſerm Glauben nach gedencken/ er ſeye eine 
wenige Zeit / oder gar nicht indem Fegfeuer verblieben. Dann 
ob er gleich allezeit ( wie dem Herm bewuſt ift) ein Diener 
GHttes geweſen / ware er es doch ietzt dergeftalt / daß er von: 
nichts iridifches / auch nicht mit anderen. Berfonen bandlen 
wolte / ale mit denen die von feiner Majeftät redeten; alles 
übriges ware ihm dergeftalt verdricglich/ daß ich zu thun ge⸗ 
habt hab / ihn zu fröften; darumben ift er auch naher Serna 
gangen/alldorten einer mehrerer Einſamkeit zu genieſſen / alle 
wo er — iſt / oder beſſer zu ſagen / zu leben hat angefan⸗ 
en. Waun ich einige abſonderliche Sachen ſeiner Seelen be⸗ 
chreiben Eönmete /thateder Herz feine groſſe Schuldigkeit / fo 
er gegen GOtt hat / erkennen / daß er ihm einen fo frommen 
Barter gegeben hat / und wie er alfo leben ſolle / daß es fchiene/ 
er ſeye Fin Sohn. Allein in dem Brief laͤſt fich ein — 
— mi 
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nicht ſchreiben / ale daß ſich der Herr troͤſten / und glaubenfolle/ 
er koͤune ihn von dannen wo er iſt / mehr helffen / als wann er 
auf Erden waͤre. 

3. Mir hat dieſes einemehrere Einſambkeit / als feinem 
andern verurſachet / wie auch der pn Zerei® von Jeſu / [diefes 
ware die Schivefter Terefa von JEſu / eine Tochter des Herrn Lau⸗ 
rentii von Zepeda/fo damahlen in Novitiar zu Alba bey den H. Jo⸗ 
feph ware ] ob fchon Ihr GOtt ein ſolche Bernunfft ertheilet 
hat / daß ſie es wie ein Engel überträget/ alfo iſt fie aud) beſchaf⸗ 
fen; eine ſehr fromme Glofter-Frau / und lebet ſehr vergnügt/ 
daß fie in dieſem Stand feye / ich hoffe auf GOtt fie werde ih⸗ 
sen Batter nacharthen; Mir hat es an Beſchwerden nicht ge= 
mangelt / biß daB ich den Herrn Stang in dieſem Stand febe / 
denn ich bin fehr allein / und einfam verblieben / der Herz weiß 
ſchon wie wenig Freund wir haben. 

4. Zu Adula verlangte man ich dergeftalt mit ihm zu ver- 
heyrathen / daß ich mir fehr geforchten habe / Er möchte ineine 
ihme nicht anfländige Heyrath fallen] / GOtt dem Herm bat 
es gefallen / daß er ſich am Tagder Einpfängnuß mit einer 
Frauen zu Madrit vermäblet bat. Welche zwär eine Mutter] 
aber feinem Vatter hat/ [der Vatter der Frauen Orofrifia ivare _ 
der Her: Frans von Mendoza,und die Mutter die Fran Beatrix von 
Cattillien und Mendoza, ] die Mutter hat es fo heftig verlan: 
get) daß wir ungdarüber verwundert haben! dann ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit nach/Hätte ſie fich weit befier verheyrathen fönnen; 
maſſen obgleich das Heyrath⸗Guth geringift / fo hätte er doch 
mit feiner aus allen die wir im Sinn hatten fo viel bekommen 
onen. Die Vermaͤhlte nennet ſich Frau Orofrifia , fie hat 
noch nicht fuͤnffzehen Jahr / iſt ſchoͤn und fehr ig | ich 
fage die Frau Orifrifia von Mendoza und Cattilien ; Sie iſt 
eine Baaß der Mutter des Herbogeng von Aburquerque, ein 
Endelin deß Hertzogens von Infantazgvo / und vieler anderer 
vornehmer Hetren / und ſagt man daß ihr Feiner fo wohl auf 

(Mm) 2 Stis 


— 
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Seiten des Vaters als der Mutter in Spanien "vorgehe. 
Zu Abula ift fie defreunder mit denen Marggraffen de las. 
Navas , und mit dem de Velada. Sie ift aud) gar nahend 
verwandt mit der Frauen Gemaͤhlin / deß Herm Aloyfy des 

Mofen Rubi. | | 

s. Man hat ihr vier tauſend Ducaten gegeben / er ſchrei⸗ 
bet mir / daß er fehr vergnügt feye / an dem das meifte gele⸗ 
gen iſt. Mich vergnügt / daß die Frau Beatrix ihre Mutter 
alfo tapffer und beicheiden ift / daß fie beyde regieren Fan / und 
acht haben wird / wie man fügt daß ſie nicht gar zu viel auf⸗ 
gehen laſſen. Die Frau Orokfriſia hat einen eintzigen Bruder / 
der die Guͤter als erſtgebohner beſitzet / und eine Schweſter / die 
eine Cloſterfrau iſt / imfallder Bruder feine Kinder bekommen 
folte / fielen die Güter auf fie / welches möglich ift / und geſche⸗ 
hen fönte. Ich ſehe bier keinen andern Mangel / ale die wenige 
Mitteldes Herm Frantzens / maflen feine Subftanz dergeftalt 
verpfändet / daß / wann ihm nicht bald jenes uͤbermachet wird / 
was man ihm alldorten fchuldig ift / ich nicht weiß / von wan⸗ 
nen erleben fönne. Der Her: bringe es aus umb GOttes wil⸗ 
len / damit / weilen ihm GOtt eine folche Ehe befcheret / ihme 
nichts abgehe / fie zu ernähren. ._ - 

6. Bi hieher hat fich der Her: Frantz fehr tugendfamb er: 
wieſen / dahero ich auf GOtt hoffe / er werde fortfahren / dann 
erein garguter Ehrift ift. GOtt wolle verlenhen/ dag ichauch 
von dem Herrn diefe Zeitung vernehme. Mein Sohn er fehet 
ja ſchon / daß alles fich ende / und Daß alles gutes oder ſchlim⸗ 
mes / fo wir in diefem Leben thun werden / zů dem ewigen End» 
loſen gereiche. Der Beter von Atzumada ift wol auf / wie auch 
meine Schwerter mit ihren Kindern / ob fie gleich lebet in groß 
fer Roth / darumb ihr auch mein Bruder / fo in der Glorny feye/ 
viel geholfen hat. Vor Eurger Zeit ware der Her: Gonzalez 
ihr Sohn allhier. Sie kiebet den Hermfehr / wie auch andere 
Perſonen / die ich bey. ihrer guter Meinung lieſſe / fo fie von * 

| - at: 


——  . — — — — 
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hatten / ich aber wolte / daß er noch frommer waͤre / Dre laſſe 
es ſich en! daß er. es ietzt fene / und verleyhe ihm Seine 
Mayeſtaͤt die Tugend und Heiligkeit / umb die ich ihn bitte/ 
Amen. Der Her: wird diefen Brieff in das Nonnen: Clofter 
nach Sevilien uͤbermachen koͤnnen / dann ich weiß / daß ieht 
eben dieſe Priorin feye / die es Damalen — iſt / als ich 
allvorten ware. Aller Streit iſt gar wol beygelegt worden / 
Gott feye Danck darumb / dieſen Brieff ſchreibe ich in unfern 
Cloſter zu Valliſolet; die Priorin deſſelben kuͤſſet dem Herrn 
die Haͤnd / wie auch allen dieſen Herren und Frauen / unferen 


Verwandten. 3 
Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 


J. Jeſer Brieff wurde dem Herm Laurentio von Zepeda, 
Den anderten Sohn des Herm Laurentii von Zepeda ih: 


res Bruders geſchrieben / welcher in Indien ware / wohin 
er vor Furger Zeit abgereyßet iſt / die Commenthury feines Vatters 
zu verſehen; welche er ihm in feinem Teſtament verlaͤſſen hatte/ damit 
er das Necht feines Erbtheils fahren lieffe / und ne dem Herm 
Frantz von Zepeda feinem exjtgebohrnen Sohn ein Majorat aufge: 
richtet wurde. | | 
2. Sie gebet ihm darinnen mit ihrer wunderbarlichen Beſchei⸗ 
denheit die Nachricht von dem Tod feines frommen Vatters / welcher/ 
ob er gleich) urplöglic) geivefen / ware er dannoch nicht unverfehen / 
maſſen er denfelben alfo vor Augen hiefte / wie es die Heilige zu End 
des erften Puncts erzehlet ; und wie der Heilige Anfelmus fpricht: 
Non nocet juftis. fi fubitd occidantur, non enim fubite mo- 
riuntur ‚qui femper fe cogitaverunt morituros. Den Ge: 


rechten ſchadet es nicht / wann fie urplöglich umb- 
| Mm) 3 fom- 
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fommen / dann diejenige fterben nicht urplößlich / 
welche allezeit gedacht haben / Daß fie (erben wuͤr⸗ 
den. | 
3. Was die Heilige in diefem Brieff nicht melden wolte / 
geil fich indem Brieff ein mehrersnicht fchreiben laͤſſet - 
das hat fie hernacher ihrem Sinickel / dem Herm Frans von Zepeda 
mündlich) / zu feinem Troſt gefagt / wie ſolches feine Gemahlin die Frau 
Orofrifia von Mendozain dem Erforfchungs- Proceß/für ihre See⸗ 
ligſprechung abgeleget hat. Nemlich die Heilige feye zu Segobien ge: 
3 6 / als der Her: Laurentius von Zepeda ſturbe / und habe un- 
fer der recreation- Stund mit den Cloſterfrauen gearbeitet ; da er- 
fchiene ihr der verftorbene Bruder /fieaber verlieffe alfobatd die Ar⸗ 
beit / und eylte in Ehor / ihn GOtt dem HErrn zu befehlen /und folg> 
ten ihr alle Cloſterfrauen / da zeigte ihr Seine Majeſtaͤt / wie ihr Bru⸗ 
ber das Fegfeuer allein durchgefahren / nun aber ſchon wuͤrcklichimn 
Himmel ſeye; und als ſie einmal communiciren wolte / und man 
das Hochwuͤrdigſte ſchon von dem Altar zu dem Communion- Fen⸗ 
fer truge / fahe ſie / daß ſolches mit brennenden Liechtern begleiteten 
a — Seiten der Heilige Joſeph / anf der andern ihr ſeeliger 
ruder. 

4. Allhie iſt es vonnoͤthen / das Jahr zu probiren / in welchem 
der Her: Laurentius von Zepeda geſtorben iſt; und die Urſach an⸗ 
zuziehen / warumben die Geſchichtſchreiber der Heiligen in diefem ein⸗ 
ander fo zufvider feyn, Seine Grabfchrifft lautet / er feye geftorben 
im Fahr Tauſend Fünffhundert und acheig ; aber das vier und dreyſ⸗ 
figfte Sendfchreiben des erften Theils / darinnen fie der Mutter Mas 
ria vom Heiligen Joſeph Priorin zu Sevilien die Nachricht von dem 
Todt ihres Bruders ertheilet / wurde gegeben den 4. Juli des Tau⸗ 
ſend Fünffhundert neun und fiebensigften Jahrs / und darumben 
fchreibet einer / die Grabſchrifft müffe nach) diefem Brieffverftanden 


werden. 
| 5. Doch 
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5. Doc) iſt es gewiß / dag der Herz Laurentius von Zepeda 
im Zahr Tauſend Fuͤnffhundert und acheig geftorben feye / wie die 
Grabſchrifft lautet / weiches Elar ans dem vier und drepfligiten Send» 
— 5* erhellet / daß eben dieſem Herm Laurentio von Zepeda ges 
hrieben / und den ſieben und zwantzigſten Juli / ein Tag nad) dem 
Feſt der Heiligen Anna gegeben war / darinnen Fein Schrift Fühler 
ſeyn kan / maſſen es die Heilige Tereſa alſo beſchlieſſet: Geſtern 
ware der Tag der Heiligen Anna; Ich habe mich des 
ern Bruders allhier erinnert / daß er ihr andaͤchtig 
che / und eine Kirchen bauen laſſe / oder ſchon gebauet 
habe ; fo ift es aud) gewiß / daß diefer Brieff im Tauſend Fünff- 
hundert. neun und fiebengigften Jahr ſeye gefehrieben worden ; Er⸗ 
fteras/ weilen Die fIeilige am fünfften Punct alfo redet Ausdiefem 
Brieff von Sevilien wird er fehen / wie man die Prio⸗ 
rin wiederumb in ihr Ambt gefeget habe / welches mich 
fehr. erfreuet hat; Die Mutter Priorin von Sevilien aber / 
wurde in ihr Ambt wiederumb eingefeget / den acht und. zwantzigſten 
Juni des Tauſend Fuͤnffhundert ueun und ſiebentzigſten Jahrs / wie 
aus den Patenten des General Vicari Pater Angeli von Salazar zu 
ſehen iſt / Krafft derer erfie einfeste. 

6. Für das Anderte / wegen deſſen / was fie am ſechſten Punct 
meldet: Der Pater Joannes von JEſu iſt ſchon zu 
Rom / der Tohmherꝛ Montoga / welcher unfere Ge⸗ 
ſchaͤfften triebe / iſ angekommen / den Huf dem Ertzbi⸗ 
ſchoff von Tolet zu überbringen. Dieſes war ber Lieentiat 
Didacus Lopez Montoga Tohinherꝛ zu Abula / General- Gevoll⸗ 
mächtigter der Inquiſition, fo vor: Rom kommen iſt / den Cardinal⸗ 

ut für dem Cardinal Quirogı Erebithöffen zu Tolet einzuhandis 
gen / welcher zu Row Den fünflicherven December im Jahr — 


— * 
nn — — — — —— —— — — — 
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Künffhimdert acht und fiebensig ihme übergeben fvurde. Weilen 
dann diefer Brief im Monat Fulio gefchrieben wurde / muß foiches 
nothivendig das Fünfftige Jahr geivefen feyn ; dann fo die Heilige ih; 
ren Bruder dem Herm Laurentiovon Zepeda am fieben und zwan ⸗ 
gigften Juli des Tauſend Fuͤnffhundert fieben und neunsigften Jahrs 
dieſer Drieff hat gefchrieben / wie Ean fie der Priorin von Sevilien 
den vierten Juli in eben diefem Jahr feinen Tod angekündiget 


7. Shen diefes erfcheinet aud) aus gegenwaͤrtigem Sendſchrei⸗ 
ben / welches die Heilige zu Ballifolet gefchrieben hat / wie fie zu End 
diefes Brieffs meldet / und gefchahe im December /nach dem Feft der 
Empfaͤngnuß unfer Lieben Frauen. Sintemalen fie am vierten 
Punct vom Herın Frans von Zepeda , ihrem Einickel / meldet; 
GoOtt dem HEren hat es gefallen / daß er fi) am 
Zag der Empfängnuß vermählet hat. Den 12. Decem⸗ 
ber aber des Tauſend Fünffhundert neun nnd fiebensigften Jahrs 
ware fie zu Malagon / Eönte dahero nicht zu Valliſolet ſeyn: Wol 
aber das Fünfftige Jahr ; von dannen fie am Feft der este 
Kindlein zur Stiftung nacher Valentz verreifet ift ; fo ift es 
nicht zu glauben / daß die Heilige erſt nach anderthalb Jahren ihrem 
Einickel den Tod feines Vatters angedeutet habe. 

8. Liber das kan auch nicht probirt werden / daß die Heilige durch 

den Dionat Juli im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert neun und febensig 

zu Segobien geweſen ſeye; fintematen fie diefes Jahr am Feſt des 
Sronleichnambs ein Gebot vom General Vicari empfangen hat/ 

darinnen ihr befohlen wurde / nacher Valliſolet und Salmantica zu 

gehen / fvie wir weiters fehen werden ; und ift fie den dritten Juli 

nachher Valliſolet gekommen / welches mit dem Tauſend Fuͤnffhun⸗ 

dert und acheigften Jahr gar wol zutreffet. Maſſen die Heilige die 

fes Jahr im Monat Julio / von Tolet naher Valentz zu ftifften fich 

/ begabe / und ihre Reyß durch Segobien nahme / wie gefagt worden / 

Ä allwo fie den Zodihres Bruders erfahrenhat. .. , — 
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9. Allein: gehet noch. ab / den Ziveiffel des vier und fechsigften 
zu Segobien im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert neun und ficbengig Den 
bierten Julü geſchriebenen Brieff zu beantworten; und wann es de⸗ 
me alſo waͤre / muͤſten wir uns alle der geſetzten Unterſchrifft der Hei⸗ 
ligen Tereſa unteriverffen / allein es iſt nicht alſo beſchafſen / dann ich 





eben darumben das Uhrſtuck und Original dieſes Brieffs uͤberſchen 


hab / welches nebſt vielen andern die Eloſterfrauen zu Valliſolet mit 
groſſer Chrerbietung aufbehalten. Und verſichere / daß die Unter⸗ 
ſchrifft allein das Monat / — das Jahr benenne. Wahr iſt 
es / daß wie mir die Mutter Priorin Raphaela vom Heiligen Jo⸗ 
ſeph hat erzehlet / ihr nebſt einer andern Tloſterfran ſeye a get 
worden / die Jahrzahl zu berichtem/ darinnen dieſe Brieff gefehrieben 
wurden /.und-fie diefem das Tauſend Fuͤnffhundert neun und ſieben⸗ 
siafte zugeſchrieben haben / aber ſie haben / gleichtvie in vielen andern 

efühlet / und diejenige / fo es abgefchrieben, ſetzte die Linterfchrifft des 
Sahızy nicht beobachtend / daß ſolches von der Heitigen nicht geſchrie⸗ 
ben foave ;:diefes.hat. diefen Unterſchied zwiſchen Denen Sewibenten 
über gegentvärtigen: Punct verurfachet / dahero es nöthig ware / daß 
ich mich ein wenig aufhielte / und verantwortete / damit die Brieff der 
Heiligen klar und in guter Ordnung geſetzet werden. | 


Das LVI Sendfehreiben. 
An Francifcum Salzedo Ritter von Abula. 
1. Eye mit den Herm. Sott ſeye die Ehr / daß nach 
\ fieben! oder acht Berrichtungs: Brieffen /die ich nicht 
\ unterlaſſen fonte/mir einerwenige Zeit darvon zu ru: 
hen / und. diefe Zeilen zu ſchreiben uͤberbieibe / damit der Her 
derftche / daß ich aus dem ſeinigen einen groſſen Troſt bekom⸗ 
me. Und gedencke er nicht: / — u Bein der Zeit ſeye / 
® n wenn 
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wenn er mir fchreibet / dann er es unterweilen brauchet / aber 
mit diefem —— er mir nicht ſo offt melde / er ſeye alt / 
dann dieſes meine Bernumfft betrubet. Sintemalen es fo viel 
heiffet als wann dag Leben der Jungen ſicher wäre / EOtt er: 
halte ihm das feinige biß ich ſterbe / Dann ich darnach verhoffen 
will / daß ihn GO bald von bier wegnehme / Damit ich nicht 
alldorsten ohne ihm allein verbleibe. | 

2, ch bitte / der Herrrede mit Diefem Pater „ [fieredet vom 
unſerm ſeeũgen P. Tonne von Ereug/ als er nacher Durvelo giengaf 
ein Baarfüffiger Carmeliter zu werben / und die Reformation der 
Dedens⸗ Manrter anzuheben. ] und ſtehe ıhı bey im Dielen. Hans 
del / dann ober ſchon Klein ift/ ſo weiß ich Doch / Daß er in den 
Augen Gottes groß feye ; wir werden gewißlich allbier feinen 
Abgang tehr.inpfinden/ ſintemalen et verſtaͤndig / und für un: 
fere Weiß zu leben ichr — iſt. Dahero glaͤube ich / es ha⸗ 
be ihn KH zu dieſem beruffen. Es ſcheinet / dev HErr halte 
ihn ſtaͤts in ſeinen Händen; dann ob ſich gleich allhier viel Ge⸗ 
iegenheiten der Geſchaͤfften ereignet. haben / und ich ale eine Ser 
ĩegenheit ſelbſten mich uͤber ihn zu Zeiten erzurnet babe / fo ha⸗ 
ben wir doch niemalen an ibm einge Unvollkommenheit ver⸗ 
ſpuͤret. Er iſt bebergt; weilen er aber gllein / fo iſt er deſſen 
wol bediufftig / was Ihmüunfer HErr gebet I Damit er ſich die⸗ 
fen Handel alio zu Hertzen faſſe. Er wird den Heron berichten / 
wie es ung allhier gehe. ee ——— 

3. Die Bergröflerung der ſechs Ducaten ift mir nicht ge: 
ring vorkommen / ıch haͤtte mich konnen außlaſſen / noch mehr 
ben / damit ich nur den Herm ſehe: wahr ıft es / daß ercin 
groͤſſern Werth verdienet; und wie folle ihn ein armes Rinne: 

ein ſchaͤtzen fonnen ? der Herz / welcher angemachte Waͤſſer / 
Obiaten / Vaͤttich / Sallat / geben kan / magfen er ein Garten / 
und einen Jungen hat / der Aepfel hohlen tan’ it etwas meht 
zu ſchaͤtzen. Man agt / daß es auch bier gut angemachte Waͤß 
fer gibt Lweilen ich aber Dein Francikium von Salzedo nicht haby 
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fen wirnicht wie fie ſchinecken / ift auch Beine Weiß zu wiſſen; 
ich fage der Antonia / fie folle dein Hermfchreiben / und weilen 
sch wicht weitläufftiger ſeyn fan/fo verbleibe er mit SOH. Mei⸗ 
ner $rau Menzia [ Die $ray Menzia von Abula, fvare die Gemah⸗ 
lin des Frantz von Salzedo ; die Frau Hofpedal aber eine aus ihren 
Debienten. ] kuſſe ichdie Haͤnd / wie auch der Frau Hofpedal, 
4. Gott gebe/ daß die Beflerung dieſes vermaͤhlten Herr 
fortfahre; der Herr ſeye nicht ſo unglanbig / ſondern glaube / 
das Gebet verm — und feine R (ut Sreundfegatft mit, 
dem Herm fan alles zu — bringen ; allhier werden wir 
ihm mit unferer Wenigkeit beyſteheũ / SO der HErr mache 
es / wie eres kan. Ich halte in der Warbeit die Krauckheit der 
vermaͤhlten Brauf für unheilbar ; ich bitte / der Herr wolle 
Der Maria Diaz , der Niederländerin/ amd der Freyle Maria vom 
Abula (der ich gern fehreiben wolte / und es gewißlich micht ver: 
gefle ) fagen/wann er fie fehen wird / ſie foflen mich / und dieſen 
Handel des Cloſters GOtt dein HErm befchlen. Seine Ma: 
jeſtaͤt bewahre mir den Herm viel Jahr lang Amen. Es wird 
dein Gebrauch nach ein groſſes Gluͤck ſeyn / wann dieſes Jade 
verſtreichen wird / ohne Daß ich den Herrn ſehe / ſintemalen die 
—— von Ebuli [fie redet von der Hertzogin von Paſtrana, wel⸗ 
bey ber Heiligen umb daſige Stifftung anhielte. ) ſehr eylet. 
Des Herrꝛn unwuͤrdige und wahre 
Dienerin 


2. Zerefa von JEſu— 


. Ich bitte noch einmal / der Herr thue mir dieſes ftatt ei⸗ 
nes Allmoßens / und rede mit dieſem Pater, rathe ihm auch / 
was ihm für feine Weiß zu reden gut zu ſeyn geduncken wird; 
der Geiſt / den ihm GOtt verliehen hat / der hat mir ein groſſes 
Hertz gemacht /nebft der Tugend / die er in vielen Da 
ten erwieſen hat / alſd DaB ich Ban * vo ein guten enfang 
aben 
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Haben / er ift dem Gebet fehr ergeben /hat eine gute Vernuufft / 
Sott ſtehe ihm weitere J 
Annmerckungen. 
1. Ein GOtt / was iſt dieſes für ein Verminfftigernnd wol⸗ 
bedachter Brieff / welchen /da ich leſete / ſiele mir ei das⸗ 

jenige / was Ihro Durchleucht die Fuͤrſtin Joanna / und die 
Eloſterfrauen Ihres Königlichen Cloſters / der Baarfuͤſſigen Franci⸗ 
fcanerinnen u Madrit geſagt haben / mit denen die Heilige Tercfa auf! 
Befelch / und Anhalten Ihro Hoheit funffzchen Tag gelebet hats: 
GOtt ſeye gebenedeyet / (fagtenfie) der uns hat zeigen 
wollen eine Heilige / det wir alle nachfolgen konnen: 
fie redet / ſchlaffet und eſſet wie wir / Sie gehet mit ung. 
umb / ohne geremonien und angenommenen Zartigfeiz: 
ten des Geiftes. Der ihrige in Zweiffels ohne von, 
GOtt / als welcher aufrichtig / nicht erdichtet- iſt; fie, 
lebet unter uns wie GOtit gelebet. hat. Dann welche fo’ 
fireng mit ſich ſelbſten / daß alke ihre Aengſten in dem: beſtunden / 
entweder (erben oder leyden / die ware gegen den anderen ſo 
liebreich / daß fie ihnen das Hertz abnahme / alfo / daß fie von der Ket⸗ 
ten Shrifti / mit der Demuth und befcheidener Aufrichtigkeit ihres 
Wandels gefangen blieben: 

"2, Der Brieff ift für dem Frantz von Salzedo , einem Ritter 
von Abula / welchen Die Heilige Den Heiligen Cavallier zu nennen 
pflegte ; und wird aus dem Inhalt abgenommen / daß diefer Brieff 
eine Antivort auf einem andern ware /fo er der Heiligen: zugeſchrie⸗ 
ber hatte / darinnen er feine en / wie auch feine. Lieb gegen ihr hoch 
anzohe / ſprechend /er wolte ſechs Ducaten geben / wann er fie fehen 
koͤnte; auf weiches ſie am erſten und Dritten Punct mit ——— 

| — | ki 
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licher und vom Himmel erhaltener Holdſeligkeit antwortet uns da⸗ 
— ‚den Weg der Tugend zu verfüffen / gen So dem HErm 
Seelen zu — 9 Du a 

3 . Als ſie ihn ſchriebe / ware fie in der Stiftung zu Valliſolet 
begriffen / im Jahr Zaufend Fuͤnß hundert acht und ſecheig ; von deuen 
fie unſerm feeligen a en vom Creutz naher Durvelo. 
verfchickte / fo das Vatterland unferer Sauger Returmationift/' 
Damit er daſelbſten den Anfang fuͤr die Ordens: Männer machete / 

ichwie die Heilige den Anfang fir die Cloſterfrauen gemacht habe. 

ie von ihm am anderten wo inf Punct any sparne obfpruͤch / 
die Erwãgungen / darmit fie. ſeine —2 in dieſer feiner, 
geiſtlicher Geburt zu einem neuen Leben erhöhet / fprechend : daß / 
ob er gleich dem Leib nach / klein / fo ſeye er doch groß 
in den Augen GOttes / ein Lobſpruch / darinnen das Lob des 
Heiligen Tauffers begriffen wurde ) wie auch man niemalen an 
ihm keine ipollkommeneit verſpuret habe / dieſe Lob⸗ 
ſpruͤch fage ich / koͤnnen in den Anmerckungen nicht ſattſam erwogen 
werden; diß allein melde ich / er ſeye der erſte Baarfuͤſſige Carmeli⸗ 
ter geweſen / der erſte Vatter / der uns nach der Heiligen Mutter den 
Himmei sachen hat "damit wir feine Kinder in Anfehung einer ſo 
groffen Bu kommenheit / unsbefleiffen ihm wachzufolgen. 

4. Am vierten Yunct nennet fie drey groſſe nee] 
tes / ſo damalen zu Abula waren; die erſte iſt die Gottſee ige Mari 

ig eine aus denen vornehmeren.in Ruff der Heiligkeit ¶ Adma⸗ 
fein benannt waren / in Disfer edleſter Stade einer fruchtbaren Mut⸗ 
ger der Heiligen; Me Niederlanderin ware die Mutter And vom 
eiligen Petro / damalen noch Frau Anna Vaſteels / eine Gemah⸗ 

n des Matchie Guzman,und die Freyle Maria von Abulg/ fo 
eine Tochter dieſer Frauen ware; von welcher der Herr MMonds 
vor Grin. one⸗ Graff von Lug ı, in dem E forſchungs⸗ Proceß der 
Seeligſprechung der Heiligen Tereſa a daß / als ſie noch jung / 

* * ae u , . — “ N - n 3 * J und 


286 Sendſchreiben der H. Mutter Tereſa von Jeſn. 
und von huͤbſcher Geſtalt ware / h.be ihre Schweſier /nemich die 
Schweſter Anna von nor Englen Hr et fie eine en | 
füffige Sarmeliterin indem Eiofter des Heiligen Jofephs wurde / bate 
dero die Heilige / fie wolle e8 von GO ausbringen/und die 
Heiige antwortete ihr Sie dancke ED dem HErxrn / dann 
ihre Schweſter wird erſtens verheyrathet / hernacher 
aber eine Cloſierfrau werden / obſchon nicht in: unſern 
Orden / und ihre zwey Kinder / fo fie. haben wird/follen: 
auch Geiſtlich werden ; weiches alles geſchahe / dann ſie ſich 
verheyrathet hat / und. bekain einen Sohn / ber cin Benedictiner / 
nebft einer Tochter / fo gleichfalls eine Cloſterfrau worden iſt; die! 
Mutter aber wurde eine Francifcanerin/in dem Cloſter zu Leon / alla 
wo fie ſich neunte Frau Marin don Guʒzmann. — 


Das LVII. Sendſchreiben. 
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Alba, zu Salnanticta. 
TESU ES. 


1. Er Heilige Geiſt ſeye mit dem 5 mein Soßn; 
ich habe das Blüick nicht die Zeit zu haben weitläuff? 

> MO ig ihme zu schreiben / aber ich verfichere ihn daß ich 
den Willen es thun hätte / von wegen der Bergnuͤgung / die 
ich aus ſeinen Brieffen hab / und werden mir auch Die Gnaden 
ſo ihin SOtt der HErr verleyhet / bewuſt ſeyn / welche von Tag 
groͤſſer werden, Pa bezahlet er ihme feine Müh / und Ar⸗ 

£ Die er für ihn allier augfteheti 

2. Der Merz bemtibhe fich wicht mit dem / daß er viellenden 
wolle / trummere fich auch nicht von wegen bei Vetracheur⸗ 
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ö — ——— — ——— en 
and wann er es nicht vergeſſen haͤtte fo wuſte er / was ihm zu 
thum wäre / maſſen ich es ihm offt geſagt habe / wie dieſes Die 

ſeye / wann man ſiaͤts in feinem Lob be⸗ 


Gnad GOttes or 
fftiget in / und verlanget/ daß es andere auch tun; di 
eine sehr grofle Wirrckung / und ein ichen / Daß die Seel ſeiner 
Majeftäsoblige. Er laſſe es ſich gefallen dem Meran dir. Guad 

verlenhen / Daß er ihm wiſſe in etwas zu dienen / wie au 
ich; y iumb ſo viel daß wir ihme ſchuldig ſeyn / Er wolle un 
auh viel Kepdenzufchicten/ wann es auch nichts anders wäre 
ais Fioh / Bolsergeitter und Arußen, ET 
3, Der;Antonius Sanchez ift (don gekommen / ung dag 
Haußzulicferen/ ohne daß er etwas mehr darvon redesallein 
ich weiß wol / wo der Her: und Der Pater Julian von Avila ih⸗ 
te Augen gehabt haben /daß fie ein folches Hauß babenjkaı 
vollen / es war viel) daß er es nicht babe verfauffen wollen. 
Jetzt wollen wir eines nahe bey dem Heiligen Franciſco in 
der Röniglichen Straſſen an dem ſchonſten Ort der Vorſtadt 
ben Azovezo fauffen / welches Ehe gaEN (er. befchle es GOtt. 
Alle befehlen fich ſchonſteus / ich befinde mich beſſer / hab Schon 

wollen. ich ſehe ge und / dann ed mir eine genugame 
Genmdheit ift / wann ich nichts anders als meine gewöhnli 
Suftänd babe... SAH verlcyhe dan Herrn die Geſundheit / und 
erhalte UNGÄON: = 1.5 0: de. an — 
De te Des Herm Dieneiin 
2 tere von JEſu. 
Anmerckungen. 
1. Jeſer Brieff wurde zugeſchrieben / dem Antonio Gaitan, 
einem aluckfeeligen: Savallie von A'b. , von dem die Hei⸗ 
tige ſo oft in Dem Buchihrer Stiftungen melden thut Sr 
hat einige. Zeit verſtriclet in den Gtelfeiten gelebet / aber Krafft “ 
— ne 


1,3 


— 
** 
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nes Himmliſchen Lichts / weches ihn als einen andern Saulum zu 
Boden warff / eroͤffnete er die Augen / und erkennete ven Betrug / zer⸗ 
riſſe die Fallſtricke darmit ihm Die Wolt gebunden hielte; damit er ſich 
aber wider dieſelbe md wider die verlohrene Zeit rechen koͤnute / 
widmete er ſich zum Dienſt der Heiligen Tereſa und ihrer Toͤchter / in 
denen vorfallenden E tifftungen / und zwar auf ſolche Weiß / dag er 
(wie fie fchreibet ) ſich als ein Knecht der Kloſterfrauen —— 
dieſer Verrichtung der Chriſtlichen Demuth zierte Er den 
feines Adels. Wie groſſen Schatz der Himmliſchen Gaben er da 
durch verſammlet habe / zeiget die Heilige gar tool in dieſem Brieff/ 
und erwaͤget es auch in einem ausfuͤhrlichen Lobſpruch / da ſie im Buch 
ihrer Stiftungen von feinen Tugerden verfaſſet. rt 
2 Im Fahr Tauſend Fuͤnffhundert vier und ſiebentzig begleitete 
er die Heilige in der Stiftung nacher Segobien / und nachdem folche 
in einem gemiethen Hauß aufgerichtet wurde / handlete er / und bes 
fliffe fich) ein eigenes zu bekommen / reyßete von dannen nacher Sal- 
mantica, allwo er diefen Brieff empfienge / darinnen ſie ihm die Nach 
richt gebet 7 in was fir einen Stand die Stifftung ſich beſinde / troͤ 
ftet ihn auch in etlichen innerlichen Zweifflen /fo er hatte. Unter an⸗ 
dern gebet fie ihm am anderten Punct eine wunderbarliche Lehr von 
em Gebet / nemlich / er folle ſich von wegen der Betrachtung nicht be⸗ 
mmern / wann nur anderſt die Frucht eines warhafftigen Gebets ih 
den guten Wercken ſich zeiget / dann wie fie am drey und zwantzigſten 
Sendſchreiben des erſten Theils meldet: Das beſte Gebet iſt / 
welches beſſer mit den Wercken bekraͤfftigte Wuͤrckun⸗ 
gen hinterlaſſet / und die Tugenden wachſen machet: 
Dieſes dienet zum göffen Troſt deren aus Gehorſam beſchaͤfftigten 
Perſonen / und denen Seelen / die nicht betrachten koͤnnen / anderſeits 
aber in Sorg und Kummer ihres innerlichen Stands halber leben / 
demuͤtig / und Gottsfuͤrchtig ſeyn / acht ihn nicht zu beleidigen / 
ſondern ihme zu gefallen; dann dieſes iſt Das beſte Gebet / nach Mey⸗ 
nnng unſerer · Heiligen Mutter / ja des Heiligſten ans allen Heine⸗ 
W* we 3 
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weicher uns in dem Vatter Unſer die Weiß zu beten lehrete / das 
doch gang (wann man es wol betrachtet ) auf die Wercke gerich⸗ 
tet iſt. | 


Das LVIII. Sendfihreiben. 


An den Licentiat Alphonſum de Salinas Thomb⸗ 
Hermder Heiligen Kirchen zu Valenz. 


SESUS, 


t. Je Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Euer Hoch; 
winden. Es waͤre gut ı wann mir Euer Hochwür: 
den zu Zeiten fchreiben thäte / mich Dadurch von an: 

dern verdrießlichen Befchäfften zu überheben; dann feine Brieff 

zu fehen iſt mir gewißlich eine groffe Gnad und Erquickung / ob 
mir gleich beynebeng der Schinerk erneurt wird / den ich deß⸗ 
halben leyde / das Euer Hochmwürden von mir fo weit entfer> 
net iſt / und ich in dieſem Ort fo gar allein leben muß. GOtt 
feye in allem gelobet / deme ich ey it dance / daß er Euer 

Hochmwärden Inder Geſundheit erhalte / wie auch / daB dieſe 

— Brüder Euer Hochwürden mit ihnen gefund ange: 

anget feyn. 

A Und weilen fie alle ietzt zu Burgos fennd/ fcheinet es mie 
uf zu ſeyn C wann doch Euer Hochwürden darmit bedient 
iR) das man nicht unterlaſſen tolle / mit allen Enfer die Sach 
utreiben / maflen es GOtt diefer Frauen Catharina eingebet. 
ielleicht ift ein Geheimnuß dahinter. Sie hat mir geichries 
ben ich antworte ihr ießunder /und fchreibe dem / wein fie zu 
ſchreiben mir befohlen hat. Ich bitte Euer Hochmwürden/ Sie 
wollen den Brieff fehreiben / von welchen die Mutter Briorin 
meldet / amt denen andern / die Ihro Hochwürden behülfflich 
zu ſeyn erachten wird. Dann — * nur eine Sort] 
| o ie 
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die wir haben / ſintemalen mir die Frau Catharing fehreibet / 
die Stadt habe feithero daß wir dieſen Handel führen / die Er⸗ 
laubnuß ertbeilet / andere Elöfter zu ſtifften. Ich weiß nicht 
warumben fie fich dreyzehen Weibs⸗Perſonen fo ftarck wider: 
ſetzen folten / maflen dieſe Zahl ſehr gering ift / als allein dar: 
umb / weilen es dem böfen Feind fehr zumider ift. Was Euer 
Hochwürden melde / ſcheinet mir ungereimit zu ſeyn / aber es 
werden hernacher andere nicht ermanglen. Wann es ein 
Werck Gottes ift / und Er es haben will / wird ihm fülcheg 
wenig nugen ; Seine Majeftät leite es / wie es zu feinen Dien⸗ 
ften it / und bewabre Euer Hochmürden in jener Heiligkeit / 
darfür ich / obſchon Arınfeelige/ Ihn täglich bitte. Ich kan nicht 
fo weitläufftig im Schreiben ſeyn / als ich wolte / weilen ich ſo 
viel Brieff zu fchreiben Hab; Ich bin ietzt geſunder als ich fon- 
ften zu ſoyn pflege / empfinde auch nicht / daß mir die Kälte 
fihaden thue / obſchon viel Schnee ift. Aus dem Cloſter deg 
Heiligen Joſephs zu Abula dem dreyzehenden November, 


Ever Hochwürden 
unwuͤrdige Dienerin 


Te i 

Tereſa von JEſu. 

3. 30 bitte Ener Hochwuͤrden demuͤthigſt / Sie erweifen 
mir die Gnad / und laflen einen Befelch von mir ablegen / bey 
dein Herm Svero de Vega [ diE ivare ein Savallier von Valentz 
der Shegemahl der Franen Elvira Manriqve, fo eine Tochter des 
Graffens Oforno ware] und bey der Frauen Elvira, ımd ihnen 
fagen/ daß ich ſtaͤts forgfältig bin / ſie ſambt ihren, Euglen / GOtt 
den HErrn zu befehlen. 


Anmerckungen. 
eſer Brieff gehoͤret fuͤr einen fruͤntner der Heili 
len * —2 hp ak In Befhreibenn 
Wi jener 
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jener Stiftung meldet ; allivo fie erfveget / wie viel fie deſthalben 
ihm und dem Herm HieronymoReynofo;, auch erfigemeldtgr Hei⸗ 
ligen Kirchen Tohmherm verbunden ſeye / welche beyde / gleichivie fie . 
fid) ihrem Lebens: Wandel / und in geleiften Bepftand der Heiligen 
Tereſa vereiniget haben / alfo ivurden fie auch im Tod nicht abgefon: : 
dert / fondern liegen mit einander in einem Alabfternen Gewoͤlblein / 
allivo ihr wuͤrdigſte Gedaͤchtnuß mit rühmlichen Grabmahlen / aber 
vielmehr in ihren Heldenmüthigen Tugenden anfbehalten ivird ; Die . 
vornehmſte Tugend darvon der Tomherr Salinas glängete/ ware Die 
Lieb gegen die Arme / welche er viel Jahr lang in dem Spitaldes Hei⸗ 
ligen Antolini uͤbte / allivo er Vorfteher ware / und feinen Nachfol- 
geven vielerley Beyſpiel verlieſſe. r 
22. Der Fteiß/fo fie vonihm am anderten Punct erfordert / bes 
ſtunde in dem / daß Er die Erlaubnuß von der Stadt Burgos für da> 
fige Stiftung erwerben follte/ welche fie auch Durch Diefes Mittel / 
und durch Benftand der Frauen Catharina Manrique eine Schwe⸗ 
fter Ihro Hoch Biſchofflichen Gnaden des P. Angeli Manrique Bis 
fchoftens zu Badajoz erhielte / welcher ein geoffer Freund der Frauen 
Katharina von Toloſa Stiffterin des Cloſters zu Burgos ware / wie 
ſolches die Heilige in Befchreibung diefer Stifftung bezeuget / dieſes 
— die am anderten Punct von der Heiligen benannte Frau Ca⸗ 
tharina. | 


Das LIX Sendfchreiben. 


An den Licentiar Penia Capellan der Ko⸗ 
niglichen Capellen zu Tolet. 
Das Erſte. 
JESUS. 


1, DI Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Euer Hochwür- 
den. Vor kurtzer Zeit au; — Brieff Euer Hoch: 
0) 2 


wuͤr⸗ 
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yöinden beantwortet / und weilen der Weg von bier ſo umb: 
ſchweiffig iſt / daß vielleicht die ſer noch ehender anlangen koͤnte / 
als hab ich ihmfchreiben und Euer Hocbroürden bitten wollen / 
fie fagen Ihro Gnaden den Herm Eardinal (maſſen ich mich 
nicht unterftehe Ihro Gnaden fo offt zu schreiben / ob ich gleich 
dieſes Trofts gern — wolte) daß / nachdem ich Ihro Gna⸗ 
den geſchrieben habe / ich mit dein Pater Prior gus dem allhieſt 
enGlofter des Heiligen Dominici geredet / welcher ietzt der P. 
Didacus de Alderere ıft / und haben wir lange Zeit / von dem 
Geſchaͤfft meiner rauen Helena ung unterredet / und fügte 
ich dem WolEhrwuürdigen Parer, ich hätte fie (als ich nicht lang 
zuvor alldorten ware ) mit mehrerer Gewiſſeus⸗ Angft wegen 
Erfüllung ihres Verlangens / verlaffen ;_gemeldter WolEhr⸗ 
goiırdiger Pater hat eben ein ſo geringen Zuft als ich / alſo / daß 
ich eg nicht vergroͤſſern fans und bliebe gefchloflen (der Urſachen 
halber die ich ihm anzoge/ von wegen der Ungereimigkeiten / 
fodaraug entſtehen koͤnten / die ich sehr fürchte ) es fene weit beß 
ſer / daß fie in ihr Hauß verbleibe / denn weilen wir fie nicht aufe 
nehmen wollen / iſt fie von ihren geliebt fo fie gemacht bat / im 
diefen Orden zu geben befreyet; fie ſeye auch zu nichts mehr ver⸗ 
bunden / als anzubalten. Diefes bat mich ſehr getröftet/dann: 
Ich es nicht — hab. | 
2. Er iſt aneben dem Ort / an welchen er acht Jahr lang 
geweſen / in dem Ruff eines ſehr Heiligerund Gelehrten Mans 
nes / und alſo iſt er auch mir vorgekommen. Seine Buß die 
er thut / iſt groß. Ich habe ihn vorhin niemal gefehen/dahero 
ware es mir ein groſſer Troſt / ihn zu kennen. Dieſes iſt nun 
fein Gutachten iñ dieſem Fall / und weilenich fanıt dem gantzen 

Cloſter alſo feſt beſchloſſen Babe / ſie nicht aufzunehmen / wäre 
es au wann man es. ihr klar fügen thäte / es werde niemalen 
—— / damit fie ſich zufrieden ftellete; dann fo man ſie mit 
orten / wie bißhero / aufhalten wolte / würde fie ftäts un 
ruhig ſeyn / und in der Warheit ift es nicht zum Dienſt @Ot-- 
| tes / 
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ee ne ne 
tes / daß fie ihre Kinder verlaffe. Welches mir auch der Pater 
Prior gut geheiſſen hat ; allein ſaget er / man hat ihm eine folche 
Nachricht gegeben / fie babe für fich das Gutachten eines ſo ge: 
läbrten Manns / Daß er ſich nichf untesftunde zu widerſpre⸗ 
hen. Ihro Gnaden folten fich dieſes Handels halber / nicht for: 
gen / ich habe ſchon Bericht / daß fie nicht folle aufgenohmen 
werden / wann ſchon Ihro Gnaden feine Erlaubnuß geben thaͤ⸗ 
te; werde es auch dem Pater Provincial ſchreiben. Euer Hoch: 
wuͤrden wolle alles dasjenige fagen / was fie für gut befinden 
werden/und Ihro Gnaden nicht verdrießlich ſeyn möchte. Er 
Eile ihne die Hand am ftatt meiner, GOtt bewwahre Euer 
Hochwiürrden viel Jahr lang / und ertheile ihnen eine ſo groſſe 
Lieb zu ihm / wie ich verlange / und darumb bitte. Bon Sorie 
aus dem 8. Jul. 


ieuerin 


Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 
1. De gleich. diefer / und die drey folgende Brieff geſchrieben 


worden dem Licentiat Penia Capellan / einer von denen 
Königlichen Sapellen zn Tolet / welcher im Dienft Ihro 
Eminenz des Darm Caſpar von Qziroga , Erebifchoffens zu Tolet 
ware / ſo iſt doch die Subltanz deffelben fin Jhro Eminenz felbften. 
Und ware es eine befcheidenefte Beobachtung / mit welcher fie durch 
die dritte Perfon handien wolte / damit fie nicht mit ihren Brieffen 
Civie im erften Punct gemeldet wird) einen Verdruß Jhro Eminenz 
verurfache / welcher doc) unfehlbarlich ihre Brieff eben fo hoch gehal⸗ 
ten hatte/ vie er ihre Tugend geſchaͤtzet hat. Wann es nicht viel⸗ 
keicht eine Heilige und Geiſtliche Policey und Hoͤfflichkeit wäre / auf 
ſolche Weiß nachdruͤcklicher uinbzugehen ; maſſen dieſe Weiß die befte 
— (Oo) 3 iſt / 


Euer — unwuͤrdige 
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iſt / mit groſſen Herren zu handlen / dann je weniger wir demſelben 
uͤberlaͤſtig ſeyn / deſto mehr bringen wir zu wegen mit unſerer Ent⸗ 
fernung; der Gnad ſich mit eingezogener Zuͤchtigkeit entziehen / iſt 
eine Heilige und beſcheidene Kunſt zu handien. | 

2. Es iftfchon etivas berühret worden / wie daß die Fran Helena 
Don Quiroga, Wittjib des Herm Didaci von Villarel ein Einicklein 
des Cardinals Quiroga ſich hefliffen habe cin Cloſterfrau in dem Clo⸗ 
ſter zu Medina del Campo zu werden / ſobald Die Heilige Tereſa Diefe 
Stiftung aufgerichtet hatte ; welches im Jahr Tanfend Fuͤnffhundert 
fieben und fecheig gefchahe; und wird aus Dieferm Brieff abgenohmen/ 
daB fie ein Geluͤbd deſſen gemacht / und alfo durch die Lieb GOttes 
die Lieb zu ihren Kinderen uͤberwunden habe. Weilen fie aber noch 
gar zu er. fvaren/ auch andere Verhindernuſſen ihres Hang vorfie> 
fen / verſchoben ihr folche den Eingang / mehr als zwoͤlſſ Jahr lang / 
fveilen aber mit dem Verfchub die Begierden wachſeten / ureheilten 
alle / folche von GOtt zu feyn /und befchlofle die Heilige ſambt ihren 
Kindern/ ſie nach erhaltenem Beliebenihres Vatteren/aufzunehmen/ 
welcher als ein fehr Chriſtlicher Fuͤrſt diefe ihre Entſchlieſſung ruͤh⸗ 
mete / maffen er ans der Verharzlichkeit erkannte / dag esein Beruff 
GOttes feye. ’ . 

3. Wenig Monaten vorihren Eingang / im Jahr Tauſend Fünf 
Hundert ein und achtzig / 918 die Heilige in der Stiftung zu Soria 
‚var /fchriebe fie dieſen Brieff dem Licentiat Peina , denfelben erſu⸗ 
hend /er folleim Nahmen ihrer/ die Beſchwernuſſen / fo fie hatte / Ih⸗ 
20 Eminenz vortragen / wegen welchen ſowol fie/ als ihre Töchter 
-befchloffen hatten / obgemeldte Fran nicht aufzunehmen; daß auch 
‘der P. Didäcus von Alderere aus dem Ordendes Heiligen Vatters 
Dominici , Prior in felbiger Stadt (welches Cloſter fo glückfeelig 
war / daß es einen fo Heiligen und Gelaͤhrten Vorſteher / wie die Hei⸗ 
lige am anderten Punet meldet verdienet hat) von ihren Gruͤnden uͤ⸗ 
berwieſen / eben diefer Meynung ware / mit welchen / wie es das An⸗ 
* hat / die Frau Helena dieſen ihren Handel muß uͤberleget 

aben. 
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v 34 OOtt aber / der gemelte Fran für ſich und für ein Creme 
pel der ander erivehlet hat / bequembte ihren Eingang / wie wir ſchon 
efagt haben / mit ihrer groffer Glory / Ehr des Ordens / und Anfe- 
* der Heiligen Mutter, Lind iſt es fehr denckwuͤrdig / daß / ob fie. 
gleich) anfangs dergleichen Perfonen vonnöthen hatte/ welche ihr bey 
der Welt ein Anfehen machen Eönten / habe fie ſich dannoch länger 
als zwoͤlff Jahr gefveigert / eine fo Edle / xeiche / amd mit den vor⸗ 
nehmſten Geſchlechtern ans Eaftilien verwandte Fran aufsimehmen; 
welche Zeit durch / fie ihren Beruff prüfete / und erforfchete / fo ein 
—— Exempel der VBerharzlichkeit in der Novitzin / und der 
apfferkeit in der Heiligen Tereſa var, | 


Das LX Sendfchreiben. 
An den Licentiat Penia, Capellan der Koͤ⸗ 


niglichen Capellen zu Tolet. 
Das Anderte, 
er . 
on I Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Euer Hoch⸗ 
Diinnen / und beraelte ihnen Seine Nat die 
Onad /und den Troft/ ſo mir Euer Hochwitrden mit 
dero Briff ertheilet bat. Ich habe ihn bekommen / als ich zu 
Soria ware. Jets bin ich j" Abulg / wozu bleiben mir der P, 
Provincial befohlen hat / biß GOtt belieben wird / daß ung Ih⸗ 
to Gnaden der Herr Sardinatdie Erlaubnuß für die Stifftun 
au Madrit geben laſſe. Es fonit mir lang für zu warten/bi 
Ihr Gnaden dahin reyßen / dann weilen fich zuvor dafelbft die 
Biſchoffen verſanilen ſollen / fo wird / wie ich verftehe / die Fa: 
ſteu ehender vorben gehen / dahero hoffe ich Ihro Snaden wer: 
den. mir dieſe Gnad noch ehender verleyhen / Damit ich — 
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Winter Durch /in ein forauben Ort / ale dieſer ift / verbleiben 
muͤſſe / der mir fehr zumider feyn pflegt. Ich bitte Euer Hoc 
würden unterlaffe nicht Ihr Gnaden einsmals deffenthalben zu 
erinnern; dev Brieff/ fo mir Ihro Gnaden nacher Sorin ges 
schrieben / warenicht gar zu lang. 

2. Jebt fchreibe ich Ihro Gnaden/ von wegen der Geſchaͤff⸗ 
sen der Frauen Helena / welche mich ſehr aͤngſtigen / ſchicke 
auch ihren Brieff/ den fie nur gefchrieben hat / darinnen fie 
meldet / fie wolle in das Cloſter der Srancifcanerinnen gehen / 
und von mir abweichen / wann wir fie in unſern Orden nicht 
aufnehmen wollen / aber fo viel ich verftebe/ wird fie daſelbſt 
niemalen in ihrem Geift zu frieden ſeyn / ale welcher mit uns 
ferm Orden mehr übereing foınmet ſo bat fie auch allbier 
ihre Tochter /und iſt nahe bey ihren Söhnen. Ich bitte demtt- 
tigft/ Euer Hochwuͤrden befehle es GOtt dem Herm/undver: 
ſchaffe / daß Ihro Gnaden mir antworte. Dann fie iſt in hoͤch⸗ 
ſter Betruͤbnuß / und weilen ich fie fo liebe / gehet es mir ſehr zu 
Hertzen / weiß aber nicht / was für ein Mittel wäre. Dieſes 
behalte Euer Hochtwürden bey fich / dero hohe Perſon unfer 
Her: erhalten wolle / mit jener Zunehmung in der Heiligkeit/ 
darumb ich GOtt bitte. Gegeben indem Llofter des Heiligen 
Joſephs / den dreyzehenden September. 


Euer Hochwuͤrden 
untwuͤrdige Dienerin 


Tereſa von FEſu. 


Anmerckungen. 


Er N diefem zu Abula im Fahr Taufend Fünffhundert ein und 
achtzig gefehriebenen Brieff / feget fort die Heilige Tereſa / 
dermittelft des Herm Licentiat Penia, die gepflogene Cor- 

-telpondenz wit dem, Heran Ersbiſchoff von Tolet / von — a 

— al⸗ 
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me —— 
Anhaltens ſeiner Einicklin / der Frauen Helena von Quiroga ; von 
welcher fie am anderten Punct veden thut. Es muß dißma ihr Ein⸗ 
ang in den Orden geſchloſſen ſeyn worden / fintemalen fie / beym glei: 
* in anderthalb Menat / unſern Heiligen Habit angelegt hat. 
2. Am erſten Punct haltet fie bey Ihro Eminenz an umb bie 
Srlanbnuß der Etifftung zu Madrit / weiche eine Tochter ihrer Lieb 
fvare / von wegen des Kummers / mit dem fie dieſelbe verlangt/ und zu 
wegen gebracht hat; und wann die Kinder der Lieb / in der Neygung 
andern vorgezogen wwerden / ſo hat dieſe Heilige Stifftung ein groͤſſe⸗ 
res Pfand der Lich der Heiligen Teereſa. 


Das LXI. Sendfchreiben. 


An den Licentiat Penia Capellan der Koͤ⸗ 
niglichen Capellen zu Tolet. 
Das Dritte. 


JESuS. 


T. Je Gnad des Heiligen Beiftes ſeye allezeit nit Euer 
| Hochwuͤrden. Ich bin allhier zu Medina del Cam- 
po angelanget / ein Tag vor dem Abend des Feſts 
der Heiligen Dren Königen / und habe nicht weiter fortreyßen 
wollen / ehe ich zuvor Ihro Hochwuͤrden berichtete / wohin ich 
gehe / imfalf fie mir etwas befehlen wolten; habe zugleich ſie 
emuͤtigſt erfuchen wollen / meinerfeite Ihro Snaden die Hand 
zu Füffer/ und anzudeuten / daß ich unfere Schwefter Helena 
von JEſu / ſambt denen andern in guter Gefundheit befunden 
habe. Ihr Vergnügen ift ſo groß / daß fie mich machte GOtt 
dem HErm daucken: Ste ilt fo fett worden / und ſeynd alle 
mit ihr alfo auf das höchfte zu Frieden / daß man wol fehet/ daß 
ihr Beruf von GOott herkomme Pi un geprieſen nal 
| | i 
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Sie kuͤſſen Ihro Gnaden die Hand / ich aber mir denen andern . 
habe ein ablonderliche Sorg Ihro Snaden unferm HErm zu 
befehlen / damit er fie viel Jahr erhalte. 

2. Die gute Zeitungen fo ich wegen Ihro Gnaden von dan⸗ 
nenber vernehme/ tröften mich fehr. Es laſſe ſich die Goͤttliche 
Majeſtaͤt gefallen / ihnen die nad zu verieyhen/ damit Ihro 
Heiligkeit ſtaͤts zunehme; die Schweſter Helena von IEſu 
ſchicket ſich PB wol in die Ordeng: Sachen / ale wann fie ſchon 
viel Jahr lang darinnen gewefen wäre ; GOtt erhalte fie in 
feiner Hand / wie auch alle andere Verwandte Ihro Gnaden / 
dann ſolche Seelen ſeynd in der Warheit zu Ichäßen. 

3. Ich gedachte auf Feine Weiß ausAbula zu gehen / als 
zur Stiftung nacher Madrıt /alleines bat Gott dem HErm 

cfallen es alſo zu ſchicken / daß etliche von Burgos ein fo grof 
es eh zur Stifftung eines dieſer Elöfter daſelbſt tru: 
gen / daß fie die Erlaubnuß von dem Ertzbiſchoff und von der 
Stadt erbaltenhaben/dabero reyße ich mit etliven Schwe: 
fteren dahin / ſolches werckitellig zu machen / Dann es der Ge: 
horfam und unfer Her? haben will / daß es mich ein mehrere 
Foften folle. Und gefiele ihm nicht / daß es damalen gefchebe/ale 
ich ſo nahe dabey ware/ nemlich zu Valenz / ſondern allererft 
darnach/da ich zu Abula ware ; maflen es feine geringe Mühe 
iſt für dent ein ſo groſſe Reyß zu machen. ch erfüche Euer 
a ln Göttliche Majeftät zu bitten / daß es zu 
einer Ehre und Glory gereichet ; wann nur diefes geſchiehet / 
im übrigen /je mehr man leydet /defto befler ift es; Euer Hoch; 
wuͤrden unterlafle nicht mir von der Geſundheit Jhro Gnaden 
Nachricht zugeben / wie auch von Ihrer eigenen /umd iſt es ge: 
wiß/daß je mehr Clöfter aufgerichtet werden / deſto mehr Lin: 
tertbaninnen Ihro Önaden habe / damit fie dieſelbe GOtt dem 
HErrn befchlen. Es laſſe fich Seine Göttliche Majeftät belie: 
ben/tiezu erhalten / / wie wir es vonnötben haben. Morgen 
reyßen wir abnacher Burgos , GOtt gebe Ener Hochwürden 
— eine 
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eine fo grofle Lieb gegen ihn / wie ich / und diefe Schweſteren 

Denfelben darumb bitten. Umb die Liebe GOttes willen / ver: 

geile Euer Hochwürden meiner nicht/ in feinem Heiligen Meß⸗ 
pffer / erweiſe mir auch Die Gnad / und befuche meine Frau 

Aloyfia de laCerda, und fage ihr / daß ich wol auf eye ; ich 

en nicht Zeit etwas mehrere zu melden ; Heunt iſt der achte 
enner. | 


r 


ienerin 


Tereſa von FEſu. 


| Anmerkungen. 
L. an Tag nad) dem Eintauſend Fuͤnffhundert ziwey und ach⸗ 


Fuer — untwuͤrdige 


zigften Jahr / reyßete unſere Glorreiche Mutter von Abuia 

nacher durgos, alldorten zu ſtifften; und ſchriebe in ihrer 
Reyß durch Medina del Campo, (allivo fie die Fran Helenam 
von Quiroga , damalen ſchon Helenam von JESU , nad) etwan 
mehr als zwey Monaten ihrer Einkleidung / antreffe) diefen Brieff / 
Dem Licentiat Piena ‚oder beffer zu ſagen dem Herꝛn Kardinal von 
Tolet; darinnen fie ihm die Nachricht ihrer Reyß / und die Tapffer⸗ 
keit / mit welcher feine Einicklin /den Lauff des geiftlichen Lebens ange: 
fangen hatte /abitattet ; beynebens auch meldet / wiewol fie fich ſamt 
denen andern Befreundinnen Ihro Eminenz in dieſem neuen Stand 
befinde / ſo da waren die Schweſter Hieronyma von der Menſchwer⸗ 
bang! die ihre Profeſſion ſchon gemacht hatte /. eine Tochter der 
Schweſter Helena; und Maria Tvangefifta ihre. Baas / welcher fie 
ein Heyrath⸗ Gut gegeben / und voran zu der Opfferftadt des Ordens 
geſchicket hat. Welche / damit fie ſich GOtt gaͤntzlich aufopfferte / 

und alle Ehren⸗Puͤnctlein ihres Adels vergroͤſſerte / wolte ſie nicht fuͤr 

eine Chor⸗ Schweſter / ſondern zum Dienſt der andern / in dem Stand 

(Pp) 2 einer 
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er ehe here ——— 
einer Leyſchweſter aufgenommen werden; darinnen fie den zwey und 
zwantzigſten Jenner / im Jahr — Fuͤnffhundert ein und achtzig / 
ihre Profeſſion machte / ob ſie glei ernacher von der Oberin gezwun⸗ 
gen wurde / den ſchwartzen Weyhl anzunehmen / und haben ſich alle 
in dem Orden dergeſtait verhalten / daß ihr geiſtrciches Leben eine 
Matery denen Chronicken geben wird. 

2. Ycyivolte mit Freuden allhier das Leben der Mutter Helena 
von JEſu / ( meiche in diefem Brieff gemeldet wird) entiverffen/ dann 
ſolches alfo auferbanlid) mar / daß fie mit fünffzehen Jahr deffelben/ 
(alſo fang lebte fie in den Orden ) jene zwoͤlff oder dreyzehen / die 
man ihre geiftliche Begierden verſchube / gar wol erſebet hat ; maflen 
fie in den geiftlichen geben: Lauff fehr eylete : und wurde diefe/ fo in 
der Welt ein Beyſpiel der verhenvathen und verwittibten Frauen 
ware /in dem Cloſter / zu einem Erempel der Cloſterfrauen. 

3, Bon dem Cloſter zu Zolet wurde fie im Jahr Tauſend Fünff- 
Hundert acht und fechgig zur Oberin erwoͤhlet / und nachdem fie die: 
felbe Gemeinde / mit Bepfpiel einer-fonderbaren Tugend und Kiugheit 
regierte / nahmen fie Die Dberen wiederumb nacher Medina / allwo fie 
frattliche Erempel des Gebets / der Demuth / Armuth und firenger 
Obfervanz verlieſſe. 

4. Eines Tages / ald man zu einem A& die Gemeinde in dem 
Ehor fitte ‚und die Geiſtliche Sachen, daß die Mutter Helena gleich 
nach dem erſten Streich nicht zugegen ware / gedachten fie unge: 
ztveiffelt / daß fie ein ſcharffer Zuftand überfallen habe / giengen alfo 
mit diefer Sorg in ihre Zell / und fanden fie mit einer tödtlichen 
—— behafftet / fo eine gute Prob ihres unuͤberwindlichen Gei⸗ 

es ware. 

s. Als man ihr kurtz vor ihrem Todt einige Ayerdotter gabe / be⸗ 

ehrie ſie / man ſolle ihr ein wenig Brod holen / nahme ſolches in die 
Hand und zwange ſich fehr / eö zu eflen ; da aber die Cloſterfrauen 
fie erfuchten ſolches zu laſſen / weiten fie es nicht effen koͤnte / antwor⸗ 


jete fie ihnen: Muͤtter / ich will ehender Das Leben / - 
| as 
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enge 
das Brod laffen / welches eine Speiß der Armen ifl. 
Kann dann nad) Meynung des Heiligen Bernardi , der Arme in 
Ehrifto ein Martyrer ift/fo ware Ja dieſelbe eine Martyrin / welche 
ehender das Leben / als Die Lieb zur Armuth laſſen wolte. Mit diefem 
verfchiede fie / mit einem gluͤckſeeligen Tod / den Lohn / weicher den 
wahren Armen im Geift verfprochen ift / zu empfangen / im Jahr 
=. Fuͤnffhundert ſechs und neuntzig / den anderten Se⸗ 
ptember. | Ä 


Das LXII Sendfreiben. 


An eben den Licentiat Penia, Capellan der 
Koͤniglichen Capellen zu Madrit. | 
Das Dierte, 
SESUS. 


I, Te Gnad des Heiligen Geiſtes jene mit Ener Hoch: 
wuͤrden / umd verleybe ihnen dieſe Bfingft: Feyertaͤg / 
ein groſſen Überfluß feiner Lieb / wie ih ihn darumb. 

bitte ; vergelte auch ihnen die Gnad / fo fie mir mit ihren Bries 

fen erwieſen welche ſehr groß iſt / dahero ware auch diefer 

Brieff ein groffer Gunſt für mich. Es wäre mir ein groffe 

veud Cfintemalen Euer Hochtwürden zu Madrit feyn ) wenn 
Ott dieſe Siturß zuſchicken wolte / damit ich mit ihnen 
mehr umbgehen / und naͤhender bey Ihro Gnaden ſeyn koͤnte. 

‘ch habe mich ſehr erfreuet / als ich hörte / daß fie die Hit zu 

Tolet nicht erwarten wollen / und dance GOtt dem HErrn 

‚umb die Geſundheit / die er Ihro Gnaden verleyhet/ GOOtt wolle 
fie ung viel Jahr lang erbalten/für welches man gleich anfan 

zu bitten / ſobald nur ein Elofter geftifftet wird; die hiefige SHE 

tung it BHO lob ſchon fertig ; eye ” dieſem Ort allezeit 

| 'CPP sine 
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Be m u nn, 
eine fchlechte Geſundheit genoflen/ bey allen dieſen will ich nicht 
‚ehender von binnen abrengen/ biß ich dahin reyße. Alſo hab 
ich es auch Ihro Gnaden geichrieben / ich wolte auch nicht 
mehr verrenßen/ wann es GOtt belieben wurde / maflen ich ſehr 
alt und matt bin. 

2. Allhier fagen etliche/ der König wolle ſchon wiederumb 
dahin kommen / andere aber geben vor / Er werde noch nicht 
fo bald kommen / zu unferem Sefchäfft wäre es beffer / wann 
die Stiftung bey feiner Anfunfft ſchon fertig wäre ; wann es 
dem Cardinal belieben thaͤte. Ich hoffe Seine Göttliche Ma: 
jeytät werde Ihro Gnaden das Liecht ertheilen / damit Sie er: 
Bennen / was das befte fene. Ich weiß/ daB fie mir die Gnade 
verleyhen wollen / dahero mag tch nicht überläftig feyn. < AL 
lein weilen Ihro Gnaden fo viel andere Geſchaͤfften haben / dies 
ſes aber / wie ich eg verſtehe zum Dienſt GOttes gereichet) 
wolte ich nicht / daß es aus Ermanglung meines Fleifles hins 
terbleiben folte / / dahero thue ich Jhro Gnaden erinnern ; im 
übrigen bin ich gar ficher / GOtt werde Ihn erleuchten/ Damit 
er das beſſere / und zu befferer Zeit vorneyme / Seine Majeftät 

‚erhalte Euer Hochwuͤrden / wie ich ihm darumb bitte / Amen. 

“Gegeben zu Burgos in dem Cloſter des Heiligen Joſephs / am 
anderten Feſttag des Heiligen Geiſtes. | 


Euer Hochmürden 
unwuͤrdige Dienerin >. 


- Zerefa von JEſu. 


Anmerckungen. 
T. N diefem Brieff haltet abermat die Heilige an / bey dem 
Her Cardinal von Tolet / umb Erlaubnuß fuͤr die Stiff⸗ 
SüDObv tung zu Madrit / welche Ihro Eminenz verſchieben wolte / 
‚big wiederum zur Ankunfft Philippi des Anderten / Königs in Spas 
I nien 


Vi 
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Aligen Tereſa ereignete / konte fie dieſe Stifftimg ſelbſten nicht werck⸗ 
———— ee *— 


ſie — befahle / ihrerſeits den pater Provincial anzutrei⸗ 
ben / damit man von dieſer Stifftung handle / die ſie in ihrem Leben 


nicht hatte vernehmen koͤnnen. ge aber durch die Gottſeelige 


An den Licentiar yon Villanova , Kapellan der 

| Slofter- Frauen zu Malagon. 
SESUS. 

1. Je Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Ener Wol⸗ 

Pine, Seine Brieff haben mich ſehr betrünbet ; Ich 

habe in dieſem Clofter wenig Stück gehabe! und weiß 

ich nicht / was Ubels ihnen die Bräfidentin thue / daß fie dar: 

umb alfd befihnffen fenn / wie Euer WolEhrwuͤrden in dem 

Brieff der Mutter Briorin meldet; es ware ja genug dasjent⸗ 

ge / was ihnen ein folcher Vorſteher / als unſer Pater iſt / gerngt 
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hat / damit fie fich befriedigten / es erfcheinet gar klar Die wenige 
Vernunfft fo fie haben. Ich Fannicht unterlaffen Euer Wol- 
Ehrmwürden zu befchuldigen /maffen fie fo viel bey ihnen vermoͤ⸗ 
gen. Wanu er einen Fleiß Hätte angewendet / den er damalen 
anwendete / alsfte wider Die Muter Brianda waren/ ſo thäten 
fie fich iee fchon anderfit verhalten. Was ſie daraus haben wer⸗ 
den / iſt / daß fie Diefelbe / ob ihr. GOtt gleich die Geſundheit ver: 
leyhe /niemalen mehr fehen/ und auch ohne Euer Wol Ehrwür⸗ 
den bleiben werden / dann alfo belohnet GOtt denjenigen / der 
ihm übel dienen thut ; Euer WolEhrwürden aber werden ers 
fahren / wie es mit fo zanckerifchen Leuten ausichlage / welche 
mir allezeit ein folchen Handel machen ; bitte ihn derhalben/ er 
tolle diefes von mir der Beatrix andeuten ; ich ftehe alſo mit 
ihr / daß ich weder hören will / wann ınan fie nennet. Ich 
bitte Euer Wol Ehrwuͤrden fage ihr / daß imfall fie fich der Pre- 
fidentin widerſetzen Loder in etwas das Llofter belangendes 
wird / ihres theuer Eoften folle/ wann ich es wiſſen 
erde. 


2. Euer WolChrwirden unterrichten fie umd GOttes wil⸗ 
fen / wie er. es allezeit gethan hat /fie follenfich mit GOtt um⸗ 
armen / und nicht ſo unruhig kun. Wann fie anderft im Frie⸗ 
den leben wollen ; förchtet Euer TWolEhrmwürden / dag noch 
andere / als die Anna von IEſu ſeyn werden? Ich wolte fürs 
wahr fie lieber in einen noch ſchlimmern Stand/ als ungebor: 
faın fehen / dann ich nicht init Gedult leyden fan / daß GOtt 
von einer beleydiger werde / der mir doch zu allen andern / wie 
ich ſehe / eine groſſe Gedult verleyhet. Was anbelanget/ ob die 
Anna von JEſu communiciren Eönne / bat man folches reif 
lich uͤberleget; jetzt aber / weilen fie es hat thun koͤnnen / folle 
fie ein Monat lang auf ſolche Weiß verbleiben/damit man fehe 
wie es mit ihr en, werde. Ich beruffe mich in dieſem 
auf dasjenige / mag die "Briorin Euer Wollhrmwürden ſchrei⸗ 
bes. Es ift sehr übel geſchehen / daB man es Ener —— 
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den nicht angedeutet har / und hat er genug gethan / daß er 
[e — hat / weilen er keine mehrere Nachricht 
e. $ — 


3. Was den Pfarsherren betriffet / hab ich eben darumb 
die Abreyß des Pater Francifci geforchten / Dann es weder der 
Provincial haben will / daß fie allezeit einem Beichtvatter beich- 
ten follen/ weder befinde ich es gut zu ſeyn. Ich hab es Euer 
WolEhrwirden ſchon gefagt / die gar zugrofle Gemeinſchafft 
5 zuwider / ich werde es vermahnen / dann man ſehr acht 

ben ınuß. Es bat mir naͤchſten die Brafidentin zu wiſſen 
gethan/ daß Euer WolChwürden einer gewiffen Sad) halber/ 
nicht gut mit ihr ftebe ; fie gabe mir zu verftehen / fie glaube 
nicht / daß Euer WolEhrmwürden mit ihr aufrichtig umbgehe; 
daß fie aber gegen Euer WolChrwürden feine Aufrichtigkeit 
ebrauche /bat mir ſehr mißgefallen. Ich fhreibe ihr wegen 
ieſes und andern Sachen halber /doch auf folhe Weiß / daß 
fie nicht wird wiſſen koͤnnen / DaB mir etwas darvon ſeye ge: 
ſchrieben worden. Es wäre gut / wann Euer WolEhrmhrden 
mit ihr vertreulich veden / und fich über das beklagen thäte/ 
was fie mit der Anna von JEſu — ——— ; dann ſo 
Euer WolEhrwuͤrden dasjenige nicht zerfchlaget / was der boͤſe 
Feind zu ſpinnen angefangen hat / wird der Handel ſtaͤts 
ſchlinuner werden / und wird. es Euer WolEhrmiürden unmoͤg⸗ 
Lich ſeyn / denfelben mit Rub ihrer Seel zu ibertragen 5 und 
ob es mir — ſchwer fallen wurde / wann er alldorten er: 
manglen folte / fo ſehe ich Doch / daß er mehr zu feiner Ruh 
verbünden ift/ als Daß er mir in dieſem giftig: fene ; Unſer 
‚Her: wolle ung diefelbe verleyben./. wie Er es zu thun ver⸗ 
an Amen.  Denenjenigen Herren kuͤſſe ich vielmal Die 


A Man faat / daß / obgleich der Bottſchaffter geſtorben 
— Darin —— — fonden 
9 A 
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3060ESendr⏑⏑— 
Er bleibe Viũtator, welches mich eines theils ſehr geſchmer⸗ 
bet bat. | 
Euer WolChrivürden unwuͤrdige 
Dienerin 


Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 


1. Ch erfuche den Lefer / er wolle mir geftatten / in dieſem 
ar etivas weitlaͤufftig zu ſeyn / maffen Die darinnen ent⸗ 
haltene Puncten ſolches erfordern. In vielen der vorigen 

haben wir die Heilige Tereſa liebreich geſehen / aber in dieſem erzeiget 
fie ſich zornig: ift es ein Zorn / der von ihren inbruͤnſtigem Ey⸗ 
J und brennender Liebe Aße welche (wie der Heilige Bernar- 
‚dus in einen feiner Brieff von ſolcher Art ſchreibet) gar wol ſich zu 
erzuͤrnen weiß; Charitas ad te objur andum me compulit, 
faget ex / zu einem/ Namens Fulian fehreibend x Pit foler fvire, 
patienter novit irafci ,humiliter indignari, DIE £ieb bat mich 
angetrieben / dich auszumachen) fie pfleget andaͤchtig⸗ 
lich graufam zu ſeyn / ſie weiß gedultiglich ſich zu er⸗ 
zuͤrnen / und demuͤtiglich unwillig zu werden ; nicht zwar 
vider die Perſon / ſondern wider die Schuld / in welchem Fall fie ſich 
mit einem heiligen Zorn ſpeiſſet / damit er dieſelbe mit dem heiligen 


Feuer der Liebe verzehre. Ü | 
2. Diefen Brieff nun hat die Heilige im * Tauſend Fuͤnffhun⸗ 

dert ſieben und ſiebeutzig / als fie/ allem Anſehen nach / zu Tolet war / 
dem Licentiat Cafpar von villanova, Capellan der Cloſterfrauen 
zu Magalon geſchrieben / unter welchen ſich einige Mißhelligkeit er⸗ 
hebte / von wegen der Verwaltung einer Elofterfran. / fo Praͤſi⸗ 
dentin ware in Abweſenheit der Mutter Priorin / Brianda — 
gen 


1 
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figen Joſeph: die ſich ſchon damalen zu Tolet befande. Aber welche 
Regierung (fo heilig fie immer und zwiſchen Heiligen De) hatallen 
gefallen ? Weilen aber die Heilige Serefa / dadurch in ihren Aug: 
apffel berührt wurde / nemlid) in dem heiligen Sehorfam/ ergrieffe die⸗ 
fer anderte eyffrigfte Elias die Ruthen der Schärffe / und fchriebe die⸗ 
fen fo ndtid;en Brieff/ die Cloſterfrauen beftraffend/und fich über 
den Beichtvatter beffagend / als welcher ihnen anhängend / Flieglen 
verfchaffe / mit denen fie von ihrer in fic) entfernten. 
3. GEOtt behuͤte uns darvor / daß ein Beichtvatter / abfonder; 
(ic) der Cloſterfrauen / denen Klaͤgen / ſo die wider die Oberin führen/ 
Gehör gebe / ſintemalen diefes cin Anfang der gröften Schäden in ei> 
ner Gemeinde ift / wann es GOtt nicht vermittelt. - In allen Ge⸗ 
meinden / fo heilig fie auch immer feynd / waren und werden allezeit ei> 
nige geringe Klagen feyn/ maffen diefes ein nothivendiger Zollunferer 
natürlicher eg ift ; dahero ſich nicht zu verwundern ift/vag 
fie in einer fo geiftlicher als die zu Malagon ware / geweſen ſeyn / wol⸗ 
es Cloſter ware / und annoch it ein BepfpielunferesOrdend. Die ° 
lager aber ivaren fo gering / wie wir im fechszehenden Senpfchreis 
ben am anderten und dritten Punct vernohmen haben. Der S 
ware auf feiten des Beichtvatters / welcher / da er konte und folte dies ° 
fen kleinen Funcken ausleſchen /erhielte er ihn / dag er auffgienge ; da; 
hero ſich gar billich uͤber ihn die Heitige beflaget / und ihn beſchuldi⸗ 
get / ja zum zweytenmal mit abfonderlicher Klugheit amerften und drite 
ten Punct entlaffet | i 


4. Am anderten Punct fraget fie ihn / foͤrchtet Euer Wok 
Ehrwuͤrden / daß noch andere feyn werden / wie Die 
Anna von —3 — — * in das Cloſter be⸗ 
und plagte ſie der Teuffel etliche Jahr lang / ſowol innerli 
als —25 groſſen Unruh ſelbigen Erde Hr Fame > 
vor und offenbahrte es der Heilisen Mutter / che dag diefer Zufall: 
ſich ereignete / und fie dentete es an der Mutter Hieronyma vom: 
Heiligen Geiſt / damit fie wider — Argliſtigkeit ſich zu⸗ 
— q 2 


ruͤſte⸗ 
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rüftete; und ift eine gute Prob der Obfervanz und Geiſtlichkeit die- 
fer vollEommener Gemeinde / diefer fo neydige Haß des böfen Feinds / 
welcher fie auf fo vielfältige Weiß zu zerfiören ſuchte dann wie der 
Heilige Gregorius (lib.6. epißl. 53. ) lehret: Quanıd hoſtis no- 
fter cautum contra fe unum quemque cognolcit , tanto. 
corda fibi sefiltentium , fubtili molitur arte fubvertere,.. 
Fe mehr diefer unfere hoͤlliſche Feind / einen wider ſich 
behutfamb verfpüret / deſto argliftiger bemuͤhet er ſich / 
das Hertz dieſes ihme widerſpenſtigen Menſchens zu 
verkehren. 

5. Eben dieſes Liſts bediente ſich der Teuffel wider den Seraphi⸗ 
ſchen Orden des Glorreichen Vatters Francifci „ wider welchen / 
dem Anſehen nach / die gantze Hoͤll ſich in feinem Anfang waffnete. Es 

eſchahen unterſchiedene Zuſammenkunfften fie zu vertilgen/ oder dieſe 
Anoftolifche und —— Vollkommenheit zu ſpalten. Aber alles 
var fruchtloß dann GOtt warnete den Heiligen Vatter und feine 
Ordens⸗Leut / wegen der vom boͤſen Feind gelegten Fallſtricken / da⸗ 
hero keine Gefahr ausſtunden. Als er ſich aber der Geſtait verſpottet 
fahe / bediente er ſich eines gewiſſen weltlichen Prieſters / ihme einge⸗ 
bend / er ſolle in dieſen Orden gehen / darein der Teuffel mit ihm gien⸗ 
/ch des fanbern Novitzens) er bemuͤhete ſich durch dieſes wars 
———— Mittel / dieſe Heilige Verſamiung zu beunruhigen / 
und wann es möglich / ihren Heiligen Beruff / der denr Himmel fo viel 
Heilige Seelen gegeben hatte / und noch täglich gebet / zu verheren / 
wie ſoiches Chriſtus der HErꝛ der Heiligen Brigitta a er 
und fie in dem Bud) ihrer Offenbahrungenerzehlet. S. Brigit. lib, 
7.ca).10. | 

6. Sollen alſo / wie der Heilige Hieronymus (epifl.1o, ) ſpricht / 
die Geiſtliche Ordens: Staͤnd / in ——— ee 
ſten / maſſen dieſes Argliſtigkeiten des Teuffels ſeyn / welcher ihrem 
Stand neydig iſt. Dann eben darumb hat er weder der ne im 
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Himmel /nod) des Adams im Paradeyß / weder des Judas im Apoftel- - 
— — fo gar des Sohn GOttes in der Wuͤſten verſchont. Und 
wann ihm zu Zeiten fein Streich: mit etlichen Schwachen / in einiger 
geringer Sad) angehet / gefchehet es a feinem Schaden / und 
mit dem Mugen chen diefer / welche den Schaden erſehend / ſich fleiſſi⸗ 

r hüten vor der Gefahr. Dahero thut er ihren wider feinen Wil⸗ 
en / mit eben denjenigen Nugen/ fie vollkommen / ja and) anfehntich 
machen / mit dem er ihnen trachtete zu ſchaden / indem er fie eben dar: 
umb verfolget / weiten fie ihn verfolgen/ und GOtt wendet feine Ge⸗ 
ruͤſt wider ihn / wie er es Durch David den Propheten vorgefagt hat. 
( Pfal. 7. v.17.) Convertetur dolor’ejus in caput ejus , & in 
verticem ipfius iniquitas ejus defcender, Sein Schmer: 
gen wird ſich auf fin Haubt zurück menden / und 
feine Lingerechtigfeit wird auf feinen Scheitel herab 
konmen. J 

2. Ans dem dritten Punct erhellet / daß ein Geiſtlicher / Nah⸗ 
mens P.Franciſcus, (weicher der Gottſeelige P. Franciſcus von 
der Empfangnuß ware /) aus Anordnung des Pater Hieronymi 
Gratian Beichtvatter der Cloſterfrauen zu —— ware / welcher 
eben von ihn im Jahr Tauſend Fimffhundert ſieben und ſiebentzig / 
in das Eloſter nacher Peniuela geſchicket wurde / alldorten Oberer 
feyn ; an ftatt feiner / hörte die Beicht der Elofterfrauen / der 
Pfariher: des Fleckens / ein vernünftiger und Tugendreicher Pries 
ſter; aber es manglete ihm die Srfahrnuß des innerlichen Wandels / 
und der Verwaltung der Eloſterfrauen / abſonderlich aber eines ſo 
ſtreugen Ordens ; daraus alſobald * Ungereimigkeiten ſich bliz 
cken lieſſen / welche die Heilige Mutter betruͤbten / und noͤhigten ihn 
hernacher zu entlaſſen. Dieſer und anderer Begebenheiten halber / die 
fic handgreifflich erkennte / hat fie auch noch im Leben / ihre erſte 
Meynung verändert/ ſo ſie vorhin hatte / daß ihre Töchter die Frey: 
‚heit haben ſollen / frembden Beichtvatteren außer des Ordens ba, 
‚ten/ wie ſchon gefagt worden, (Da) 3 8. Auch 
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3. Auch iſt allhier zu mercken / wie ſehr die Maͤngel des Gehor⸗ 
fans / in den Geiſtlichen Ordens⸗ Ständen zu erwägen ſeynd / maſſen 
die Heilige Tereſa dieſen / obſchon geringen / ſo ſcharff geſtraffet hat/ 
darinnen fie der Lehr des Heiligen Bernardi folgte / welcher (Serm. 
de tripl. obed.) alfo fpridyt: Nobis ad immunditiam minimas 
qualibet inobedientia fufhicit,nec jam nevuseft, fed gravig 
macula, fiin actionibus noftris , velminimorum refidet ne- 


gligentia deli&orum : Zu unferer Unreinigkeit ift genug 


der mündefie Ungehorſam / und ift nicht nur ein gerinz 


ger Fleck / fondern eine fchändliche Mackel / wann fid) 
in unferen Verrichtungen die Nachläfligkeit der ung 
aufferlegten / obſchon gerinaften Gebot / auffhak 


9. Die Urſach deffen ift / iveilen der Gehorſam / wie der Heilige 
Thomas fehret / die Seeldes Geiſtlichen Stands ift/ ohne der man 


weder geiftlic) lebet /nod) leben Ban ; und eben Darumben zielen alle 


Mängel des Gehorfams ſchnur gerad auf das Hertz zu / deme von ſich 
felbften eine jegliche Wunden tödlich) ift / Dahero lieffe der Seraphifche 
Vatter Francifcus einen getoiffen Geiſtlichen / welcher ſich ver Buͤr⸗ 


de des Gehorſams / obſchon in geringen Sachen / nicht unterwerffen 


wolte / lebendig begraben ; feine Geiſtliche / und in ihnen alle andere 


Ordensleut dadurch umterrichtend /daß derjenige nicht lebe weicher 


nicht gehorfamet. Nachdem er ihn alfo in das Grab geworffen / und mit 
der Erden etwas bedeckt hatte/ fragte er ihn Bruder biftu todt? 
Der ſchon erleuchte Geiſtliche aber antwortete ihn: Ta Water; 


gleich als haͤtte er ſagen wollen / in der Warheit O Vatter bin ich 
todt / maſſen mir das Leben eines Geiſtlichen manglet. Da lieſſe ihn: 
der Heilige aus dem Grab heben / maſſen er durch dieſe demuͤthige 
Erkantnuß / ſchon gleichſam erſtanden ware. Alſo ſchwer wurden auch 


die mindeſte Fehler des Gehorſams von denen Heiligen Stifftern der 
Geiſtlichen Shen erwogen. * 10, At 
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————— 
"10, Am vierten Punct redet die Heilige von Ihro Gnaden dem 
Pabſtlichen Bottſchaffter / Herm Nicolao Honnanero , weldyer im 
AR Tauſend Zünffhundert fieben nnd ſiebentzig / Im Monat Majo zu 
adrit ſturbe; und wolten die Baarfüfigen Sarmeliter / ſambt ihrer 
‚Heiligen Stiffterin behanbten / eshätte Das / Dem P. Hieronymo 
"Gratian von Ihro Gnaden anbefohlene Ambt eines Apoſtoliſchen Vi- 
‚Äitatoris durd) diefen Todtfall anfgehöret ; Nachdem aber aus Bes 
felch Ihro Königlichen Majeſtaͤt / die Sad) von denen hohen Schu 
‚len ju Complut und Salmantica überleget worden / beſchloſſen diefe 
das Widerfpiel/ ans Urſach / weiten diefe Anıbts- Verwaltung iſt an⸗ 
gefangen / und nicht vollendet worden. Dahero ſaget die Heilige / daß 
Er folchefehr ſchmerbe / von wegen deß groſſen Verlangens /fo fie zu 
der Ruh und zum Frieden ihrer Kinder truge / und weilen fie auch 
ſehr verlangte/ alle Gelegenheit einiges Unluſts / fo unfere WolCThr⸗ 
wuͤrdige von der Obfervanz Khöpffen koͤnten / abzuwenden. 


Das LXIV. Hendſchreiben. 
8 An den Peter de Caſa de monte zu Madrit. 


. SESUS 


1. Je Gnad des Heiligen Geiftes fene mit dem Herm. 
ae Es werden drey Tag fenn / daß ich von dem Herm 
—— cinen Brieff hab bekommen / welcher mich ſehr er: 
freuet hatte; weilen ich daraus verftunde/ daß er gefund feye ; 
Gott der HErr verleyhe ihm daſſelbe ferners / wie ich ihn dar⸗ 

ninb bitte / und iſt es nicht vonnoͤthen / mir dasjenige ſo ſtarck 
 anzubefehlen / welches zu thun ich ohne das ein fo groͤſſe Schul⸗ 
digkeit hab. Bon der wenigen Geſundheit der Frauen Marig 
‚melde ich nichte / maſſen ich ſete / daß SHtt ihrer / wie auch 
des Hera Gewinn füche / in fo vielfältiger Trubel, Puiane 


J 
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ich aber auch deren etliche allhier gehabt hab / ſo hat nıtch doch 
die ur zum meiſten beſchwert / dann ich mit einem kraͤnck⸗ 

ge uuft behatftet ware / darvon ich auch noch nicht 
rey din. 


2. Ich — es wol / daß der Herr uber allen —— Aus⸗ 
gang dieſes Ordens ſich erfreuen wird / GOtt vergelte es ihm / 
wie er kan; und thaͤte ihn der Schluß dieſes Handels noch 
mehr vergnügen / wann er die Widerwaͤrtigkeiten hätte ſehen 
ſollen / die nıan hat ausgeſtanden / derjenigẽ ſeye gebonedeyet / 
der es hat alſo thun wollen. Der Frauen Maria kuͤſſe ich die 
Hand. Die dafi Stiftung perlamge ich fehr / und wende al⸗ 
len möglichften Fleiß an. Wann es GOtt dem HErm belieben 
wird / jo wird alles richtig ſeyn / dann biß zu diefen Fan ich 
‚wenig ausrichten ; ınan hat mir diefe Brieff von Granata 
fürdem Herm gefchichet/ GOtt wolle Die Berfon des Herrn viel 
Ah lang erhalten. Zu Burgos in dieſein Cloſter des. Heiligen 
oſephs Den vierzehenden Zag Mail...’ _ 
| Des Herm Dienerin 


Zerefa von JEſu. 


Anmerkungen. 

I. je Brieff gehöret einem Tugendfamen Kauffmann / wel⸗ 
er mehr mit den ewigen als mit denen zeitlichen und zer⸗ 
aͤnglichen Reichthuͤmbern handlete / ſintemalen er unter 

den Irrdiſchen Gewing gewuſt hat das Himmliſche Perlein zu finden / 
welches zu erkauffen / ergabe er ſich der Andacht zu der Heiligen Te⸗ 
reſa; der er ſo wol mit eigener Perſon / als auch mit ſeinen Mittlen 
beyſtunde / ſie in etlichen en begleitete / und ans Befelch Königs 
— des Anderten/ jenem Capitel / darinnen die Abtheilung ges 
chahe / zugegen war; ziveiffels ohne von wegen der Ausgaben deſſel⸗ 
ben/ foeldde ang Ihro Majeftät Anordnung / auf ihre — e 
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ſchahe; alſo daß unfer Orden fo gar auch Diefe Aufmerckſamkeit der 
Lieb diefes Fuͤrſtens ſchuldig war. | - 

2. Alle diefe von diefem ihren Gutthaͤter empfangene Woltha⸗ 
ten/ hat ihme dic Heilige noch in ihrem Leben mit den wahren Vergel⸗ 
tungen ihrer Andacht / nach dem Todt aber mit einer abfondertichen 
Gnad vergolten: dann als er zu Saragoza kranck lage / doch nicht 
gefaͤhrlich nach Meynung der Arten ; erfchiene fie ihm glorreich / 
und fagte/ er folle die Hoffnung / welche ihm Die Aerste kiner Ge⸗ 
ſundheit halber geben / nicht achten / dann er noch dieſen Tag ſterben 
muͤſſe; wie es and) geſchahe. Dieſe von der Heiligen empfangene 
Gnad zu vergelten / verlieſſe er ſein Vermoͤgen dem Cloſter ihrer 
Toͤchter in gemelter Stadt / wie ſolches der Her: Biſchoff von Tar- 
razona in dem Buch ihres Lebens erzehlet. Tepes lib. 1. cap. 39.) 
Nahme alfo einen glückfeeligen Todt; fir aber koͤnnen Nasen, er feye 
jener Evangelifche Kauffmann geweſen / welcher fein Haab und Gut / 
zu Erkauffung eines Eoftbahren Perleins/hergabe, 

———— meldet fie von dem ſeeligen End / fo die 
MWiderivertigkeiten ihres Ordens hatten/ mit einer Wahl eines eige> 
nen Provincials , wegen welchen glücklichen Ausgang / diefer ihr 
Stück wuͤnſchete; die Heilige aber zeiget fich gang froͤüch in Anfes 
hung ihres vielfältigen Zeydens ; Dann Diefes ift die Fechſung der Ge⸗ 
rechten / von welchen David finget : ( Pfal.ız5.©.5.) Qui femi- 
nant in Lachrymis, in Exultatione metent, Die mit Thraͤ⸗ 


nen ſaͤen werden mit Frolockung erndten. Wir Suͤn⸗ 
der füen aus die Wolluͤſten / und famınlen die Bitterkeiten / aber die 
Heiligen ſaͤen Truͤbſeeligkeiten / benegen diefelbe mit ihren 
eigenen Zaͤhren / ei — die füffe Frucht 
e | 
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Das LXV. Sendfihreiben. 
An Didacum Hortiz, Burger zu Tolet. 
Das Erſte. 
SESUS, 

1. Je Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye in des Herrn ſei⸗ 
= Mir Seel/ und vergelte ibm die Lieb und Gnad / wet 

che er mir in feinem Brieff erwiefen bat. Es ware 
Fein Verluſt der Zeit / wann mir der Her deren viel zufchriebe 
dann es zu dem nuͤtzlich ſeyn koͤnte da wir ung zum Dien 
GoOttes anfrifchen thäten ; Seine Majeftät weiß/ dag ich gern 
alldorten ſeyn wolte/Dabero eyle ıch fehr allhier ein Haug zu 
kauffen / welches nicht wenig beſchwerlich ift / obgleich deren 
Hier viel/ und wolfeil ſeyn. Hoffe doch auf GOtt / es werde bald 
ein End haben / maſſen ich nicht nur ein wenig eylen müſte / 
wann ich mich mit der Gegenwart des Herin Alfonfi Rami- 


rez tröften wolte/ ihm / wie auch der Frauen Francifca Rami- 
zez kuͤſſe ich die Hand. Zu | 


2. Es ift nicht anderft möglich / fie müffen mit ihrer Kir⸗ 
chen ein groſſen Troft haben / dam ich fo gar allbier einen 
Theil dieſes Troſts genieſſe /von wegen der guten Zeitungen / 
fo man mir Darvon fchreibet. Unſer Herz wolle ihnen vers 
keyhen / diefen Troft viel Jahr — zu genieſſen / zu ſeinem ſo 

roſſen Dienſt / wie ich ihn darumb bitte. Der Herrlaſſe nur 
eine Majcfiät machen/ und verlange nicht fo geſchwind alles 
fertig zu fehen / maſſen er ung nichf ein geringe Gnad in dent 
fenigen verliehen hat / das vonzwen Jahren ber ift gemacht 
morden. Ich weiß nicht was man mir von den Rechte: Haͤnd⸗ 
ken / mit dem Pfarrherrn und Capellan fehreibet / es Ban 


* 
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Kirchen der Heiligen Jufta betreffen / bitte den Heran/ er wolle 
mich berichten / was es feye. Dem Herin Altonfo Ramirez 
fehreibe ich nicht / Dann es nicht vonnörhen ift/ ihme überdrüf 
fig zu ſeyn; weil ich ohne diß dem Herrn ſchreibe. Ich bitte 
Ott (dann ich meiner Schuldigfeitnach ihme / wie auch dent 
Her nicht an pr dienen kan) er wolle es vergelten / und 
fie viel Jahr lang erhalten/ auch diefe Engelen /_abfonderlic 
aber meinem Fuͤrſprecher ſehr Heilig machen. Dann wir e 
brauchen / daß er ein ſolcher ſeye / Erhalte auch ftetsden Herm 
n — Hand / Amen. Heunt iſt der neun und zwanhigſte 
er 


Des Herm unwuͤrdige Dienerin 


Tereſa von JEſu. 
Anmerckungen. 


TI. Us dem anderten Punct diefes Brieffs ift abzunehmen / daß | 
er zwey Fahr nach geftifften Cloſter zu Tolet / feye geſchrie⸗ 
P ben worden / welches in dem Tauſend Fuͤnffhundert ein und 
ebentzigſten Jahr / dem neim und zwanbigſten Mertz ware / und meyne 
die Heilige ſeye damalen zu Salmantica geweſen / wohin ſie nach 
vollendter Stifftung zu Alba wiederkehrete / ihre Toͤchter mit einem 
eigenen Hauß zu verſehen; welche ſie ohne ſolchem verlaſſen hatte / 
und fie ſehr ungemaͤchlich wohneten. 

2. Aus dem erſten Punct erhellet / dag / als die Heilige dieſen 
Brieff ſchriebe / fie entſchloſſen ware nacher Tolet zu reyßen / aus Ur⸗ 
ſach vielleicht das Geſchaͤfft des Schugherm Rechts und der Capella⸗ 
neyen beyzulegen / welches ihr viel zu fchaffen gabe / aberin weit groͤf⸗ 
ſerer Noth zoge fie nacher Medina delCampo ; da unterdeſſen die 
Beſchwernuſſen zu Tolet mit der Befcheidenheit und Vernunfftihrer 
Brieff uͤberwunden wurden; von denen wir ſagen koͤnnen / was von 
dem Sendſchreiben des Apoſtels air nz / daß fie Eye 

Ä | (Nr) 2 un 
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und nachdrucklich ſeyn: ernſthafft in der Schreibart / nachdrucklich in 
einer fo lieblicher und befcheivener Weiß / mit welcher fie alle Zefende 
zu GOtt ziehet / und gefangen nehmet. 


Sas LXVIL Sendſchreiben. 


An eben den Didacum Hortiz Burger zu Tolet. 
Das Anderte. | 


* a: 
3. Ah Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit dem Heran/ 
men. Der Herz erweitert mie mit feinen Brieffen 
fo groſſe Gnad und Lieb / daß / obichon der vorige weit 
ſchaͤrffer geweſen waͤre / ſo verbliebe ich doch bezahlet / und von 
neuen zu dienen verpflichtet. Der Herr meldet darinnen / er 
babe mir / den von P. Marian gebrachten Brieff geſchicket / das 
mit ich die von ihm / in ſeinem Begehren angezogene Urſachen 
vernehmen thaͤte. Ich bin gewiß / daß der Her: ſo tuͤchtige vor: 
bringen / und dasjenige / waͤs er verlanget / alſo hervor zu ſtret⸗ 
chen wiſſe / daß die metnige wenig Kraͤfften haben werden/ dar 
hero will ich mich mit Sründen und Urfächen nicht wehren / 
fondern gleich denen/ die wenig Recht haben / will ich ſchweigend 
fie dem Herm einhaͤndigen / und ihn erinneren /daß er allezeif 
mehr den minderjahrigen Töchteren und Waiſen / als den Car 
peltanen ſchuldig ſeye Dammendlich gehöret alles dem Her 
zu / aber vielmehr das Cloſter / und die darınnen wohnende / ale 
diejenige / welche / wie der Herr meldet / einen Luſt haben alles 
bald zuendigen / und zwar manchesmal ohne mehrern Geiſt. 

2. Der Herz erweiſet mir in dem eine groſſe nad / daß 
er diß / o die Beiper betrifft / gut heiſſen thůt; dann ſolches ei⸗ 
ne Sach iſt / darinnen ich ihme nicht dienen fan. Don dem ir 
brigen ſchreibe ich ſchon dev Mutter Priorin / fie ſolle mache, 

| | wi 
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wie es der Herr befchlen wird 5 ſchicke ihr auch feinen Brief; 
dann wir vieileicht mehr gewinnen werden / wann wir alles 
feinen und des Herin Ramirez Händen hbergeben. Sie fönnen 
alldorten miteinander ütbereins kommen / ich Eüffe dem Herrn 
bielmal die Hand, Die Zeitung von feinem gehabten Seiten: 
Weh / hat mich ſehr betrübet / wir haben es allhier GOtt be: 
fohlen / wie ich es dann atinoch für die Hetren/und für die Eu: 
geien thue. GOtt mache / daß fie alle die Seinige ſeyn /und be: 
abre Sie. RR j 
3. Eine Sach ſcheinet mir eine merckliche Beſchwernuß / 
und wird ihnen ſehr überläftig feyn ; — daß an einem 
Feſt / vor dem geſungenen Ambt / eine kleine Meß ſolle geleſen 
werden; abſonderlich / wann eine Predig iſt / alſo daß ich nicht 
weiß wie es zu halten ſey. So iſt aber denen Herren wenig 
daran gelegen / wann das Feſt ben dem groſſen Ambt gehalten/ 
und kurtz zuvor Die fleine Meß der Capellaney 5 wurde. 
Es ereiguet ſich dieſes ſelten / der Herr thue allhier eines wi⸗ 
der ſeinen Willen / und exweiſe mir die Gnad / zum wenigſten 
fir jene Feſt / welche die Herren nicht aushalten. Sie betrach⸗ 
‘ten daß dieſes ihnen nichts nachtheilig ſeye / ſie herentgegen da: 
durch den Cloſterfrauen ein Mlınogen geben / ein gutes Werck / 
undınir ein Gnad tbun: LI L 
, „4 Nach ſchon uͤbergebenem Brieff unfere Pater Generale, 
habe ich vermercket dag es nicht vonnöthen wäre / fintemalen 
alles was der Pater Vifitator vornehmen wird / Eräfftiger und 
eben 1 viel iſt als wann es der Pabſt machen thäte/ und kan 
es kein General noch General Capitel umbitoffen. Er ift ein 
ſehr bedacht amer und gelährter Mann / der Herz wirdeinen 
Luft haben mit thm Zu Feden / und glaube ich / daß er diefen 
Sommer unfehlbar viren wird / und wird alles mit aller 
Krafft und Guͤltigkeit koͤnnen gerelfen werden / was der 
Herr befehlen / und darumb ich ihn bitten werde, , Ich werde 
endlich von allen / was dem Herm in ee a 
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zu ſeyn geduncken wird / nicht abweichen / wie auch von allem 
dem / Darinnen ich dem Herm werde dienen können. Es ift 
mir leyd / daß ich nicht alldorten feye / wo ich nabender meinen 
Willen erzeigen koͤnte / ich befehle mich ſehr in Das Gebet der 
Srauen Francifca Ramirez. Das Fieber bat mich GOtt lob 
verlaſſen. Der Herr kan mir wol fihreiben / was ihme belicben 
wird / maſſen ich fchon weiß / mit was für einem Willen es aw 
— wird; diß allein thut mir Ale / wann ich 
dem Herrn einen Unluſt verurfache / dann ich es gemwißlich nicht 
gen thun / noch haben wolte/ daß es in dieſem Cloſter gefche- 

en thaͤte. Im übrigen hat mir bißbero alles dasjenige / was 
mir der Herr ſaget / nicht geſchadt / wird mir auch ferner nicht 
fchaden. GOtt wolle ihm fo viel fonderbares Butes ertheilen/ 
wie ih Seine Majeltd t darumb bitte ; diefelbe erhalte den 
Herm allezeit in feiner Hand. Heunt ift der Sonntag nach 


der Auffahrt, 
| Des Herm Dienerin 


Tereſa von JEſu, 


Anmerckungen. | 
E Di für ein befcheidener Brief! eine höffliche Schreib⸗ 


ve ! eine anmutige und fichliche Weiß vorzubringen? 

aus dem Innhalt Fan man obnehmen/er feye im Jahr Tau⸗ 

fend Fuͤnffhundert ein amd fiebensig / am Sonntag unter der Octav 

der Himmelfahrt Ehrifti geſchrieben worden / und mann mich mein 

Permuthen nicht betrieget / fo meyne ich / die Heilige feye damalen 
noch zu Salmantica geweſen / als fie ihn ſchriebe. 

2. Diefer Edle Burger ware zwar (vie die Heilige in der Stiff⸗ 

- fung des Cloſters zu Tolet melden thut) ein fehr frommer / gelährter/ 

aber zugleich ein eigerfinniger Dann / welcher fich einer vernuͤnffti⸗ 

gen Urſach ſobald mcht untergabe/ dahero mußer einen etwas map 

% 
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fen Brieff / von wegen der Sapellaneyen gefchrieben haben / die Hei⸗ 

fige aber beantivorset denfelben ald eine Heilige + Dbfchon der 

vorige weit ſchaͤrffer geweſen wäre / fo verbleibe ich 

doch bezahlet/ und von neuen zu dienen verpflidytet; 

Ad) wol eine demuͤthige and beſcheidene Heilige / Mas für ein hoher 

Surf der Vollkommenheit wird uns durch dieſe Wort ent⸗ 
ecket. 

3. Eine Beleidigung nachſehen / iſt eine Art der Großmuͤtigkeit / 
Er aud) die Weltweiſen gethan haben ; dahero fagte Seneca 
€ lıb.3. de ira.) es feye eine Eigenfchafft eines warhafftigic) groffen 
Gemuͤths ſich nicht beleidigs erzeigen + Proprium et magnitudi- 
nis veræ, non fe fentire percuflos, Und Ariftoteles €lib. 4. 
Ethic.c.3.) zehlet auch diefes / unter den Kigenfchafften diefer tapfes 
ver Tugend. Aber feine Feind lieben / dieſes ift ein Gebot des Evan⸗ 
gelifchen Geſatz / welches fie nicht erkennet haben / von dem der Hei⸗ 
ige Joannes Chryfoftomus (ferm. 18. im Matth.) fchreibet / es 
feye der höchfte Gipfel der Tugend ; und der Heilige Remigius (in. 
c. 5. in Matth.) erkläret / es feye das legte Ziel der vollkommenen 
Sich Perfettio dile&ionis ultra dledionem non poteft pro- 
cedere ,„ die Vollkommenheit der Lieb / kan die Lieb der 
Feind nicht überfchreifen 5 Aber mit Erlaubnuß diefer Heili⸗ 
gen / darff ich fagen / die Heilige Terefa feye dißfalls eyferiger fort ge⸗ 
fchritten / dann eine Beleidigung für eine Bezahlung der Wolthaten 
anzunehmen / und fich ihrentivegen dem — zu dienen verbin⸗ 
den / diß iſt eine noch höhere Lieb / ein noch höherer Gipffel der 
Vollkommenheit. n BR 

4. Diß ift die Goͤttliche Kunſt der Heiligen / welche nach Lehr 
des Heiligen Gregorii (hib. 14. mor. cap. 24.) die ihnen zugefügte: 

Unbi den in dem Bachofen der Lieb verfochen / diefetbe mild machen / 
und in Wolthaten verivenden. Dahero werden fie leichtlich als ſolche 
angenohmen ; doch weiß ich nicht / was fir ein abſonderliche Re 

| es | * 
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fehafft die zugefchriebene Unbilden an fich haben / daß fie nicht foteiche 
zu verkochen ſeyn; dahero ſeynd ihrer gar wenig auch von denen/ 
die fuͤr ſehr Vernuͤnfftige gehalten werden / welche die Bitterkeit eines 
Brieffs nachſehen / und hr Feder in der Antivort dergeftalt einhal- 
ten können / daß ihnen nicyt einiger Zähler ausflieſſe / oder auch in ci- 
nem frembden Brief / die empfangene Unbild nicht alſo vergelten / dag 
derjenige /fo ihn empfanget / das Poſtgeld nicht zimlich wol bezahlen 
muͤſſe; vielleicht aus diefer Urſach / weilen / wie Horatius fdyreibet/ 
die durch die Ohren einfchteichende Beleidigungen fveniger zumider 
feynd/ als die mit Augen gefehen werden. | 
Segnius irritant animos, dimiffa per aures, 
Quàm quæ funt oculis ſubjecta.. 

. Sed tu (ermahnet uns der Heilige Ambroſius lib. 1. Offic. 
eap.5.) in petra fixum veſtigium tene, & fi ſervus convitium 
dicat, juſtus tacet, & fi infirmus contumeliam faciat, juſtus 
tacet, & fi pauper criminetur, juſtus non reſpondet; hæc 
ſunt arma jufti, ut cedendo vincat, ſicut periti jaculandi ce- 
dentes folent vincere, & fugientes, gravioribus fequentem 


yulnerare i@ibus, Du aber/ D Ehrift! baltedeinen Fuß⸗ 
Bapfen feſt auf den Selfen ; dann fo der Knecht ein 
Scheltwort ſaget / ſchweiget der Gerechte; mann der 
Krandeein Schmach anthut / ſchweiget der Gerechte; 
wann der Arme wiederbellet / antwortet der Gerechte 
nicht. Die Waffen des Gerechten beſtehen in dem / 
daß er ausweichend uͤberwinde / gleich denen treffli⸗ 
chen Schuͤtzen / welche mit Weichen obzuſiegen / und 
den nachfolgenden mit der Flucht ſchwerer zu verwun⸗ 
den pflegen. Habe acht auf das / was du fehreibeft / halte den 
Lauff deiner Feder auf / an den Felſen / fo Chriſtus ift/ dann diefer iſt 
das Blat / auf welchem die Heiligen geſchrieben haben; dahero wann 

| non 
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man dem Gerechten Droh⸗Wort zuſchreibet / ſchweiget er ſtill / 
wann man ihm einige Verdrießlichkeiten in dem Brieff zuſendet / 
gebet er auf dieſe keine Antwort / wann man ihm eine Unbilde dar⸗ 
innen ſetzet / ſuchet er nicht die Gelegenheit ſich zu raͤchen / dann ſein 
Wehr und Waffen iſt das Stillſchweigen / und die Zuͤchtigkeit; mit 
dieſem uͤberwindet er eben damalen / da er ſich ergebet / er obſieget als 
ein uͤberwundener / wider ſein Uberwinder. 

6. Allhier zielet der Heilige Vatter auf die Sinnreiche Weiß 
zu kriegen ver Parther / von welcher Ovidius erzehlet / daß fie fi) 
einer gewiſſer Bögen: Art bedienet haben / daraus fie eben damalen 
die Pfeilen abſchoſſen / da ſie den Feind den Rucken kehrten / flo⸗ 
gen alſo / damit ſie uͤberwinden koͤnten / und pflegten fliehend zu uͤ⸗ 
berwinden. 
Tergaque Parthorum, Romanaque pectora dicam, 

Telaque ab adverſo, quæ cavit hoflis equo, 
Quid fugis ut vincas ? 


Diefes ift bey GOTT die befte Weiß zu uͤberwinden / wann man 
das Angeficht von der Beleidigung abwendet / und zur Unbild taub 
wird. Ad) wann fir die von dem Heiligen Ambrofio , uud der 
Heiligen Ierefa uns ertheitte Lehr zu Gemuͤth führen / und diefer 
nach unfer Feder im Schreiben wol vegieren / nicht aber diefelbe in 
einen dreyeckigen Degen verivenden wolten / darmit wir uns felber 
durch die S / den Widerſager mit der Beleidigung / und den 
on ften mit der uͤblen Auferbauung verlegen. Ach wie viel Wort 
bleiben aus / welche mehr zu einem ſchlimmen Exempel / als zur Ver» 
theidigung dienen ? Ich laugne es nicht / daß die Natur zuweilen 
eine Antwort erfordert / fo ſoll doch diefelbe ohne Verlegung der Lieb / 

und ohne Überfchreitung der Ehriftlichen Züchtigkeit geſch 
[ Sstefeder Leſer den Heil, Ambrofium überden 37. Pfalm/allivo 
—— er Wolredenheit / und Geiſt / dieſe Materi 

etzet. 


(53) Das 
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DasLX VI. Sendfhreiben. 


An eben dieſen DidacumHoreiz Burger zu Tolet. 


Das Dritte. 
ce. (& . 
SESUES. 

I. Je Gnad des Heiligen Geiftes fene mit dem Herm / 
N inen. GOtt jene darum gebenedeyet / daß der Herr 
| famt feinem ganden Hauß / geſund feye / die Befund: 
beit des Herm Alfonfı Ramirez verlange ich gar fehr ; dann 
ich ihm hefftig in GOtt liebe / deme ich auch ihn befehle / ſambt 
dem Herm; habe auch diefen Schwelteren darvon Nachricht 
egeben/ Ich thue gemeltem Herm die Hand küſſen / und ihn 
Bien. er folle dieſen Brief annehnen / als wäre er ihm ge: 
fehrieben worden / und wiſſe er / Daß wo ich nur ſeyn werde/ 
er an mir eine warbafftige Dienerin haben wird / bite auch 
demirfigft / der Her? wolle eben dieſes bey der Frauen Francifca 
Ramirez ausrichten; weilen tch oft von der Mutter Priorin 
wegen der Herren berichtet werde / darumben unterlaffe ich 
ihnen zu fehreiben / und in der Warbeit hab ich offt fo wiel zu 
edencten / daß ich es nicht thum kan. Allhiet iſt es mırıder 
efundbeit nach /EHOft lob/ wol gegangen / im übrigen ihun 
mich Me Jñwohnet dieſes Lands mehr verguhgen/ dann mit je: 

nen anderen habe ich feine grofle Berfiändnuß. ; 
2. Ich hab mit ımferm Pater Provincial von jenem Ge 
febäfft geredet / das mir der Herz befohlen hat; er faget eg ſeye 
nothig geweſen alldorten zu ſeyn / und teilen iefst fein Bruder 
ſchon viel Taͤg lang fehr kranck lieget /kan nichte vorgenommen 
werden / ich hab darvon mich allhier unterredet / und meyne 
es. werde ſchwehr ſeyn / daſſelbe zu End zu bringen. Dahero 
alldorten ein Gericht / und der Verſchub nachtheilig iſt / fo wolle 


wo) es 


Das LXVII.An ihre Bruͤder und ſonderbare Berfonen 323 


es der Herr nicht vergefien/ Dann wag die Eigennüͤtzigkeit ber 
langet / babe ich zu Hoff ein fchlechtes Gluick darzu / ob wir 
gleich alles thun / was wir fönnen, Er bıtte GOtt / daß es 
diefer alfo einrichte / wie Er esnöfhig zu ſeyn feet / dann ich. 
ſchon mercke / wie viel uns daran — ſeye. Es iſt zimlich 
muͤheſam / daß zu denen Arbeiten / fo der Herr in dieſem Han⸗ 
del hat / ietzunder auch dieſer ſtoſſe Seine Majeſtaͤt bewahre 
den Herrn / und halte denſelben in feiner Hand / Amen. Eben 
.. af ich dem Herrn Alfonfo Ramirez fagen. Heunt ift 

er 26. 


Des Her unwuͤrdige Dienerin 
J Tereſa von JEſu. 
Anmerckungen. 


1. lUch in dieſem Brieff iſt die Hoͤfflichkeit und Holdſeeligkeit zu 
beobachten / mit der die Heilige ſchreibet / ihre Wolthaͤter / 
SHE und ihren Orden zu gewinnen / und zu erhalten; wel⸗ 
ches eine heilige Politick iſt / der ſich Die Heiligen / in der Gemein⸗ 
schafft der Menſchen bedienet haben, | | 
2. Am anderten Punct redet Sie von dem Pater Hieronymo 
Gratian von der Mutter GOttes / welcher ſchon Apoſtoliſcher Viſi- 
tator ‚aus Befelch des Paͤbſtlichen Botfchaffters Nicolai Horma- 
neti fvare ; Sie nennet ihn einen Provincial ; fveilen ihme Fhro 
Gnaden diefen Titul gebet in einem Gewalts⸗ Brieff/denerim Jahr 
jun Fuͤnffhundert fünff und fiebengig ansfertigen lieſſe / in wel⸗ 
em Jahr auch diefer Brief geſchrieben wurde / als die Heilige in 
der Stiftung zu Sevilien ware; durch dieſes aber / dag fie zu End 
des erften Puncts faget/ fie verſtehe ſich nicht fo wol mit den Einwoh⸗ 
neren dieſes Landes / will flenicht andenten/daß fie felbige Landſchafft 
der Caſtilianiſchen in ihrer Dane a / maflen fie zu = 
| 2 de 
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des vierten Puncts des —— Sendſchreibens in dem Erſten 
Theil eine ſehr groſſe Hochachtung denen aus Andaluſien gebuͤrti⸗ 
gen erweiſet. So iſt auch / nad) Geduncken des Strabo „ dieſe Ed⸗ 
jeſte Landſchafft / die altere / die Staats + verſtaͤndigere / und die 
gelährtere in gang Spanien ; eine fruchtbare Mutter der Edleſten 
Kinder/ welche in Wiflenfchafften/ / Waffen / und Tugenden einen fo 
ftattlichen Glantz von ſich gegeben haben ; fondern Sie will allein 
zu verftehen geben / daß ein Feglicher / wie der Poet finget / aud) in 
dem beften Land / den Mangel der Gemeinſchafft mit jenem verſpuͤ⸗ 
ret / mit denen ergebohren und erzogen ift ; Eommen ihm auch die / 
= denen er lebet frembd vor / wann fie nicht feine Lande⸗ Leuth 
eyn. 
(Ovid, lib. 1. de Ponto.) 


Nefcio quä natale folum dulcedine cundtos 
ducit ,& iimmemores ‚non finit effe fui? 

Quid melius Roma? Schytico quid frigore pejus? 
Huc tamen exilla , barbarus urbe fugit. 

Der in der Schptifchen Froſt erzogen ift worden / dem ſeynd 
auch die Roͤmiſche Wolluͤſten ſambt ihrer Regierung zuwider. 
Wem iſt nicht lieblicher ſein eigene Hutten / als fremde 
Pallaͤſten ? fraget der Heilige auguſtinus, cui non eſt ma- 
eis dulce proprium tugurium, quàm palatia peregrina? 
Aus welchen der a Vatter die Vollkommenheit jener probis 
get / welche umb Chriſti willen Frembdlinge ſeyn worden / ſich ſeinet⸗ 
wegen der Suͤſſigkeit ihres Vatterlandes beraubet / taͤglich andere 
Beſchaffenheiten und neue Leit verfuchet / und ſich allen alles ge⸗ 
macht haben / damit fie mit dem Apoftel alle gewinnen koͤnten; alfo 
hat es auch unſere Heilige Mutter dieſe Himmliſche Umlaͤufferin ge> 
macht / welche anf Goͤttliche Weiß unruhig / zu einem Freuibdling / 
aus Lieb ihres Braͤutigams / worden ft, | — 
Das 
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Das LXVIII Sendſchreiben. 
Anden Alfonfum Ramirez, Burger zu Tolet. | 


ce x 
SESUS, 
1. Eye mit dem Herm. Wann ich fo viel Zeit ald der 
err hätte Diefes zu thun / wolte ich nicht ein fo geringe _ 
org haben/dann ich fie nicht verliere den Herrn Bott 
zu befehlen; doch kan ich es noch ubertragen / wellen ich anderſt 
woher Zeitung habe von feiner Sefundheit/ unfer HErr verleyhe 
ihm diefelbe wie er es thun kan / und ich es verlange/undlaffe dem 
Herm/wie auch dem Herin Hortiz fanıbt der Frauen Francifca 
Ramirez ein fo Ehrenreiches Hauß genieſſen / als wie man ſa⸗ 
en daß dieſe Kirchen mit denen Capellanen ſeyn wird ; SO 
ye allezeit gepriefen. | | 

2. Ich babe mich erfreuet / daß erden Handel Ihro Hochs 
würden unſers Pater Generals ſo mol — hat; 5° ift 
ein verftändiger und Heiliger Mann GOtt bewahre ihn; Get: 
ne Majeftät weiß / wie gern ıch in jenem Clofter ſeyn wolte / 
aber ich verfichere dem Herrn / daß ſeithero ich vom felbigen aus⸗ 

gangen bin/ ich nicht weiß / ob ich einen Tag ohne grofien Be: 
ee ernuflen gehabt habe ; zwey Clöfter ſeynd geftifft worden. 
Gott fene die Ehr ; und dieſes ift Das kleinere; es laſſe fich feine 
Majeftät gefallen die Gnad zu verlenhen / dab ihme darinnen 
etwas gedienet werde, 

3. Ich weiß nicht die Urſach warumben man den Coͤr⸗ 
ger dee Bottfeeligen Hera Diartin Ramirez nicht uͤberbringe / 
wie ich es — und Gott darumb bitte / ich bitte der 

er mache mir die Urſach zu wiſſen / und ob dasjenige ſeinen 
ortgang habe / was der Herr tr — ware / un 


336  Senpfehreibender H. Mutter Terefie von Jeſu. 


mir deflelben einmal Nachricht gabe. O GOtt wie offt hab 
ich mich des Herrn indem allbie verfallenden Bergleich/ erin⸗ 
nert/ und wie viel —— gemwunfchen / dann eben dieſes was 
die. Herren einsmals ſcherweiß gefagt haben / bat fich bier 
alfobald ereignet. GOtt bewahre Ai viel Jahr lang / und laſſe 
u. — genieſſen / dann ich fie gewißlich in dem HErrn 
ieben thue. | | 
4. Es wäre gut/ wann mir der Her Didacus Hortiz ein! 
malfchreiben shäge / imfall er esnicht thun will/ ſo befehle es 
ihm der Her? ; Ich Fülle ihm Die Hand wie auch der Frauen, 
Francifca Ramirez und befehle mich denen Englifchen Kindern / 
GoOtt beiwahre diefelben / abfonderlih unfere Fuͤrſprecher; 
erhalte auch den Heron in feiner Hand / und verleyhe ihn al: 
les gutes / wie ich Ihn darumb bitte, Amen. Heunt iſt der 
fünffte Februari. 
Ich Habe vergeſſen / daß der Joann de Ovalle dem Herrn 
pielmal die Hand kuͤſſe. Er Joann de Ovalle höret nicht auf 
au ſagen / wie viel er dem Herrn ſchuldig jene / was werde ich, 


Dann thun ? 
Des Herm unwuͤrdige 
Dienerin | 


m 
Tereſa von FEſu. 
Von der Gnad fo mir der Herz in dem erweiſet / daß er 
der label vom Heiligen Paulo fo ſchoͤn thue/ melde ich nichts; 
dann ich fo viel dem Herzn ſchuldig bin / / daß ih GOTT 
uͤberlaſſe dafjelbe zu vergelten / und zu bezahlen, Es ift ein 
roſſes Allmoßen : GOtt fene für alles gebenedenet ; den 
errn Didacum Hortiz biffe ich / er folle fo lang nicht ver: 
eh Bildnuß des Heiligen Jofephs auf die Kirchen Thtir 


Anmer: 
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Anmerkungen. 


1. Jeſen Brief Haben unfere Jahr - Bücher in Befchreibung 
De Stiftung des Klofters zu Tolet abgeſchrieben / damit 
der Leſer diefer höffiicher Schreib: Art genieffe/ und fehe/ 
wie diefes mit grobent Tuch — Hertz / danckbar geweſen ſeye / 
es wird auch darinnen vermercket / daß die — des Handkus / 
der ſich in dieſem und andern Sendſchreiben die Hei ige gebrauchet / 
in Ihr eine Verehrung verdiene / aber gleichwie nicht cin Kleid für 
alle / alſo tauget anch nicht für alle eineriey Weiß zu fchreiben. 

2. Sie ſchricbe diefen Brief im Fahr Tauſend Fuͤnffhundert 
ein und ſiebentzig / als fie in der Stiftung. zu Alba war / darinnen 
nicht wenige Beſchwernuſſen vorfielen / mit der Stiffterin uͤbereins zit 
kommen / wie fie es ſelbſten / in Beſchreibung dieſer Stifftung andeu⸗ 
tet / und auf ſelbige am dritten Punct zielet. Aus dem aber / was Sie 
Ding ect ift abzunehmen / daß / obſchon die Stiffter von Tolet / ſel⸗ 

ige Stiftung fehr ſchwer gemacht haben / biß man übereins kommen 
iſt ſo ſeye doch / nach geſchehenen Vortrag nichts mehr zu thun ges 
weſen. SEEN Ri 
3. Imanderten Punet gedet Sieihm Nachricht zweyer Cloͤſier / 
die fie nach ihrer Abreyß von Tolet geſtifftet hat / nemuch zu Salman- 
tica und zu Alba, von welchem leßteren ſie ſaget / es ſeye das kleine⸗ 
re. Aber es ware das groͤſſere / und meines Erachtens das allergroͤſte 
a gangen Ordens / maſſen es von GOtt auſſerwoͤhlt wurde / ein 

oftbahrer Kaften ihres Jungfraͤulichen Leibs zu ſeyn / ſo weichet es 
= keinem andern in der Obfervanz und Geiftlichkeit ; dann fo 
nach Ausſpruch des Heiligen Paulini Rom dieerfte Stadt der Welt 
iſt / nicht nur weil es ein Haubt des Kayſerthums / fondern weil dar⸗ 
innen die Heilige Graͤber der erſten Vaͤtter unſers Glaubens / der 
Heiligen poſtlen ſeynd. 

Nam prius Imperio tantuᷣm, & victricibus annis 

| Nunc & Apoftolicis terrarum es prima, Rn 
: N) 
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So muß ja billich dem Cloſter zu Alba der Vorzug unter allen an⸗ 
dern unſers Ordens zugeeignet werden / maſſen ſolches das Gluͤck hat 
des Grabs unſer erſten Mutter und Stiffterin des Schatzes ihres 
Heiligthumbs / die Krafft ihrer Beſchirmung / und der ſtaͤtigen Wun⸗ 
derwerck zu genieſſen / weiche täglich ihren Andachtigen Liebhaberen 
erwieſen werden / die Sie mit anmuthiger ram ſuchen / und mit 
geiftveicher Andacht verehren. Wir wollen fie ihres Gluͤcks genieflen 
Laflen / wann fie nur auch unfer — ſeyn / und ſich erinneren / 
daß ſie ein Gefäß und Heiligthumbs⸗Kaſten ihrer Mutter ſeyn / damit 
fie mit ihren Tugenden geſchmuͤcket / ihrem Heiligen Leib die gröſte und 
befte Verehrung anthun, j | 


Das LXIX. Sendfchreiben. 
An Ihro Gnaden die Frau Guiomar Parelo 


und Tavera_. 


JESuS. 


J, Er Heilige Geiſt ſeye mit Euer Gnaden; GHit wolte 
mich nicht die Gnad genieſſen laſſen Ihren Brieff zu 
ſehen / weilen die Urſach dieſes Gunſto mir alle Freuͤd 

entnehmen ſolte. GOtt ſeye für alles gebenedeyt. Es ſchei⸗ 

net wol / daß man ihn liebe in dieſem Hauß / maſſen er fo 
vielfältige Truͤbſal zuſchicket / Damit fie mit der Bedult/mit dee 
man fie ertraget / übertragen / ihme ein Antrieb feyn / gröffere 

Gnaden zu verleyhen. Ein groffe Gnad ift eg / daß fie erfen: 

nen / wie wenig dieies Leben zu achten fene / welches fich alſo 

ftäte zergänglich zeiget / und wie dasjenige folle geltebet und 
verſchaffet werden / welches fich niemalen endet, GOtt wolle 
meiner Frauen Aloyfia, wie auch dem Herm Joannes die Ge⸗ 
ſundheit verlenhen / umb welche wir ihn allhier bitten. Ihro 

Gnaden aber erſuche ich / Sie wollen bey erfolgender Beffe: 

rung / 
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rung / mich von dieſer Betrübnuß befreyen / die Sie in mir 
. berurfachet hat. Ich befehle mich in dag Gebet meiner bey- 
den Frauen / der Jfabella / und der Frauen Catharina. Ich 
bitte Ihro Önaden/ Sie falle ein Herb / damit Sie es auch 
der Frauen Aloylia gebe. Gewißlich waͤre die ſes GOtt verſu⸗ 
chen/ wann man länger an dieſem Ort _bleiben wolte. Seine 
Majeftät halte Euer Gnaden in feiner Hand/ und ertheile Ihr 
alles gutes / das ich verlange/ und Ihr / wie auch meiner Frauen 
Catharina zu verleyhen Ihn bitte. Heunt ift der zwey und 
zwautzigſte October / dieſen Tag hab ich auch den Brieff Euer 
Gnaden einpfangen. 
Unfvürdige Dienerin 


Tereſa von Ffir, 


Anmerckungen. 


1. Jeſer Brieff iſt für die Frau Gviomar Parelo und Tave- 
D: ‚fo ein Enicklin des Sardinals Tavera Ersbiſchoffens 
zu Zolet / und eine Tochter des Arias Parelo, und der 
rauen Aloyfia de la Cerda Frauen zu Malagon fvare/ dahero ge: 
örte diefer Brieff unter die an vornehme Perfonen geſchriebene 
endfchreiben / meilen ich) ihn aber ietzt allererft von Lifabon bekomm: 
me / ollivo das Uhrſtuck ift / feße ei ihn hieher ; von diefer Frauen 
meldet zum Öfftern die Heilige indiefem Sendfchreiben. 
- 2. Sie tröftet darinnen diefelbe gar geiftreich in etlichen zuftof- 
- fenden Widerwaͤrtigkeiten / gleichwie fic ihre Mutter mit dem zehen⸗ 
der Sendfchreiben getröftet hatte ; und wird aus beyden abgenom⸗ 
men / daß dieſe Widerwertigkeiten in Kranckheiten beftunden/ welche 
zahlreicher in den Palläften / als in den Hütten ſich aufzuhalten pfle; 
gen. Es thut die Heilige einen fehr troftreichen Schluß machen / nem⸗ 
üch / daß GOtt ohne Ziveiffel in dieſem Haug mohne / weilen er Sie 
wit Truͤbſeeligkeiten begnadet / welche * — fpricht/die heterfie 
. ) nzei⸗ 
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Anzeigungen der Goͤttlichen Gegenwart und Beywohnung ſeyn / ſo wir 
in dieſer Welt haben koͤnnen; (Pfal. so. v.15.) Cum ipfo fum 
in tribulatione |, Ich bin mit ihm in der Trubfaal/ 
ichwie herentgegen das Menfchliche Stück ein ſicheres Zeichen der 
— — —— zu ſeyn pfleget. Als einsmals der Heilige 
Ambroſius bey einem ſehr reihen Mann eiukehrete / und ihn EZ 
wie er fich befinde /und was vor Hüter er hatte; Antiwortete diefer 
sang froͤlich / ich bin wol auf / bin aud) niematen kranck geweſen; habe 
Kinder und groffeReichthumb/ habe dergeftalt das Glück ftäts auf 
meiner Seiten gehabt / daß ic) Das Angeficht der Wiederwaͤrtigkeit 
niemalen erfehen hab. Sobald diefes der Heilige vernohmen /fagte 
er zu feinem — laſſet uns aus die'em Haus gehen / dann der 
Zorn GEOttes uͤberfallet es / kaum giengen ie hinaus / als ſchon das 
auß verſuncken wurde. 


Das LXX. Sendfihreiben. 

An die Frau Agnes Nieto zu Madrit. 

| Das Erfte, . 
JESUusS. 


1. % Gnad des Heiligen Geiſtes fee mit der Grauen. 
b ich ihr gleich nicht ehender geichrieben hat / fo fan 

Mꝰtadoch die Frau ficher feyn/ daß ich ihrer von Gott in 
meinem arınen Gebet nicht vergeffe / und da mich Die Bergnüz 
gung der Frauen vergnüget ; wolte GOtt Sie thäte dietelbe 
viel Jahr m: zu feinem Dienft geniefien / ich hoffe in Seine 
Majeftät / daß nichts folche verhindern wird / ob fich gleich eini- 
ge Verhindernuffen ereignen. Alle Ding/ die man in diefem 
elenden Leben Güter nenet/ ſeynd Armſeeligkeiten / dahero wird 
es der Frauen ſehr viel nutzen / daß fie die verfloffene Jahr 2 
en 
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dem Dienft Gottes ſeye ergeben geweſen / Damit fie einer jegli⸗ 
cher Sach ihren Werth zueignen könne / und dasjenige / was ſo 
bald vergeben muß / nicht achte. Die Frau Jlabella von Cor- 
dova, hat vor vielen Tagen mit biefiger Priorin geredet / die 
fie für eine grofle Dienerin Gottes haltet / darumben brauche 
ich mich mit ihr zu reden. Sie faget mir / fie teye dem Herm 
Albornoz fehr nahe befreundt / welches die Urfach geweſen / 
warumben ich ihren Eingang in dieſes Elofter verlanget habe / 
ob gleich daſſelbe Cweilen es allererft im aufrichten begriffen / 
und von der Frauen Maria von Mendoza geftifftet worden) 
vonnoͤthen hat/ mit einigen Allmoßen geholffen zu werden / da⸗ 
mit es fie aufnehmen könne. Als fie mir ſagte der Herr Al- 
bornoz hätte ihr verfprochen / beyzufpringen / damit fic eine 
Elofterfrau werden möge / antwortete ich ihr / daß ich glaube/ 
er werde es noch lieber fhun/ damit fie in dieſes Cloſter komme / 
alldieweilen wann ich esauch auf andere Weiß thun wolte / 
Fonte ich Doch nicht /fowol wegen der Frauen Maria / ale auch 
“ wegen der Clofterfrauen ; dann teilen ihrer fo wenig / und 
dieſe (0 bedürfftig / der Anhaltenden herentgegen fo viel ſeyn / 
hate ich fie beſchweren / wenn ich verhindern wolte / daß jene 
die ihnen Helffen fönnen / nicht angenohmen wurden. Sie 
Hat mich berichtet] fie Habe einige Gitter /aber weil man fagt/ 
Fönnen fie nicht verfauffet werden ; wenn ein Mittelfeyn wırd/ 
ob ınan gleich weniger ale mit andern bekommien thäte / will 
ich alles thun / was ich werd fünnen / dann es gewiß ift/ daß 
ich der Frauen und dem Herm Albernoz zu dienen verlange / 
wie ich es auch ſchuldig bin ; in deren Gebet ich mich befehle/ 
in dem meinigen werde ich/ obfchon armſeelige / dasjenige thun/ 
was die Frau befehlen wird. Br 

2. GOtt vergelseder Frauen das Bild / fie ift es mir wol 
fchuldig. Ich bitte / die Fran wolle mir daffelbe fleiffig aufbe: 
halten / biß daß ich es begehre I welches damalen geſchehen 
wird / wann ich in einigen ENT x beftändigere Stell * 
* 2 
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ben werde /deffen zu genieflen / ale ich ieht hate ; die rau thue 
mir die Gnad / meiner in ihrem Gebet nicht zu vergeflen/ unfer 
Her: verleyhe der grauen alle Geiſtliche Gitter / mb die Ihn 
pitte, Amen, Heuntift der Tag der unfehuldigen Kindlein. 


Der Frauen unwuͤrdige Dienerin 


Zerefa von JEſu. 


Anmerckungen. 
1. D > EHE En gefehrieben wurde / ware in Dien⸗ 





der Hertzogin von Alba der Frauen Maria Henri- 
quez jener Gemahlin des groſſen Hertzogs Ferdinandi; 
jene Perſon aber / die Sie am anderten Punct / mit den Namen Albor- 
noz nennet / ware meines Erachtens ihr Mann. Der Brieff wurde ges 
ſchrieben / als die Heilige in der Stifftung zu Valliſolet ware / zn End 
des Zaufend Fünffhundert neun und fechgigften Jahrs / deſſen Clo⸗ 
fters Schutzfrau nnd Stiffterin jene vornehme Fran Maria von 
Mendoza geivefene Gräfin von Ribadavia fvare/ welche unter an 
dern ihren groffen Allmoßen / auch diefe mit ihrer Andacht uͤbereins⸗ 
ftimmende/ der Heiligen undihrem Orden ertheilet hat. 

2. Am erften Punct muß jenes Lehr⸗ Stuck beobachtet wer⸗ 
den / das Sie uns gebet / damit fir ein wahres Lirtheil von den 
Sachen diefer Welt fällen / und fie in dein Werth halten / der ih⸗ 

nenzugehöret ;_ * daß wir die Luͤgen / und den Betrug ihrer fal⸗ 
* luͤckſeeligkeit anhoͤren; wir ſollen fie mit denen Himmli⸗ 
ſchen Sachen vergleichen / und unſere Augen auf GOtt werffen / in 
deſſen Anſchauung / mac) Lehr des Heiligen Gregorii, (bom. 37. in 
Evang.) alle irdiſche Ding veraͤchtlich erſcheinen: Si confidere- 
mus , quæ & quanta ſint, qu& nobis promittuntur in 
Celis , vilefcant animo omnia , qua habentur internis“: 


Wann wir befrachten / wie groß jene Sachen ſeyn / = 
— an 
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uns im Himmel verfprochen werden / fo wird unſerm 
Gemuͤth alles fehlecht / was auf Erden zu finden ift: 
Er fpricht gar eigenthumblich vilefcunt , €8 wird fehlecht / 
dann das Zeitliche vertieret allen Werth und Schatzung / in Anfehung 
des Ewigen; alle Güter / Ehren/ und Reichthuͤmer dieſes armſeeligen 
Lebens / ſeynd allein darumb Guͤter zu nennen / weilen ſie uns helffen koͤn⸗ 
nen / das eivige zu erlangen / wie die Heilige in dieſem Punet andeutet. 

3. Sie begehret am anderten Punct / man ſolle mit einem Allmo⸗ 
fen / der Befreundtin des Ehemanns / dieſer Frauen behuͤlfflich ſeyn / 
fvelche verlangte in dem Cloſter zu Valliſolet aufgenommen zu wer⸗ 
deu / Sie gebet die Urſach / Dann weilen dieſes Cloſter erft in 
aufrichten begriffen) und vonder Frauen von Mendoza 
geſtifftet worden / ſo iſt es noͤthig / daß man ihr mit einigen 
vAlllmoſen beyſpringe / damit fie könne aufgenommen 
erden. Diefes ware eine gar billiche Urſach / weilen die damahlige 
Einkuͤnfften fehr gering waren / andererfeits aber, die E tadt / in Anſe⸗ 
hung / daß dieſes Cloſter unter dem Schutz einer fo groſſen Fran ware / 
den Yan ihrer Andacht einhielte/ / womit die Allmoſen abnahınen /und 
die Stofterfranen Feine andere Huͤlff / als die Morgengaab der hinein 
kommenden hatten. | 


Das LXXI. Sendſchreiben. 
An eben die Frau Agnes Nieto zu Madrit. 


Das Andere, 
_ JESUS 
1. Al Grad des Heiligen Seiftes ſeye allegeit mit der 
ea auew und ertheile Ihr eine groſſe Gedult / damit fie 
mit Gewinn diefe Widermärtigkeit erlange. Mich 
‚haben fie betrubet / dahero ich ar Ro Gott dem Sam 
| efeh⸗ 
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Ben 6 
befohlen hab / ob ich glei anderfeits erkenne / daß ſie Gnaden 
ſeyn / ſo Seine Majeität denen erweiſet / die Er Ticbet / ung da: 
durch aufzumuntern / damit wir die Sachen dieſes Febeng / 
welche fo voll der Veränderung und fo wenig beftändig ſeyn / 
für nichts achten / und dag ewige zu gewinnen trachten. 

2. Diefes Jahr iſt mit Ungeftinnmigkeiten und Verlaͤumb⸗ 
dungen alfo erfüllet / daß ich anfänglich die Gefaͤngnuß des 
Herrn Albornoz viel heftiger empfunden hab. Als ich aber 
num erfahrte / daß es den Same des Herrn Frederici betreffe/ 
0 hoffe ich auf GOtt diefe Trübſal werde nicht lang tauren, 

ch kuſſe ihm die Hand / und laſſe ihm ſagen / es werde die Zeit 

ommen / in welcher er den Tag feiner Feßlung / mit allen guld- 
nen Ketten der Erden nicht wird vertauichen wollen ; Gott 
ertheile ihm die Geſundheit / mit der er Diele Bedrangnuß leicht 
übertragen wird. Mitder Frauen trage ich Fein fo groſſes Mit: 
leyden / maſſen ich glaube / daß ihr Gtt die Kraft / gröffere 
Befchtverden zu erdulten/ verliehen habe, Seine Majeftät ver: 
mehre in der Frauen feine Gnad / und erhalte Sie viel Jahr] 
Amen. Heunt ıft der vierte Zebruari. 


Der Frauen unwuͤrdige Dienerin 
Zerefa von JEſu. 


Anmerckungen. 


J. „2° ftärcket die Heilige mit diefem Brieff / diefeder Gefaͤng⸗ 
nuß ihres Manns halber / betrübte Fran / welcher an der 

OS Sefängnuß des Hertzogens von Alba einem [heil muß ge 
litten haben / fo aus dem Lingehorfam feines Sohns des Herm Fre- 
derici entftunde / aus er ich) — daß der Brieff ſey im 
Jahr Tauſend Fuͤnffhundert neun und ſiebentzig geſchrieben worden / 
als die Zuge zu Zolet ware. 
2. Die Ihr darinnen zugeſchriebene Lehr verdienet in 9* 
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Hertzen eingedruckt zu werden / damit wir die Truͤbſaal recht zu fchäs 
Gen wuͤſten / dann fie in der Warheit das koſtbareſte Kleinod der Seef 
ſeyn / und die eiſerne Band ſeynd die koſtbareſte Halsket ten von Gold / 
fo GOtt einem Gerechten geben kan; Der Heilige Joannes Chry- 
foftomus ſchreibet alfo von dem Heiligen Paulo, Non tam eum 
cenfeo beatum, quòd raptus fit in tertium Cœlum, quäm 
eum cenfeo beatum propter vincula ; non enim caput iras 
fplendidum reddit impoſita corona, margarittis confpicua, 
ut catena ferrea. Ich halte ihn nicht/ alfo glückfeelig ge⸗ 
weſen zu feyn / alser in dritten Himmel verzucket wur⸗ 
de / als ich ihn glückfeelig feiner Banden halben fchäge. 
Dann eine von Perlenleuchtende Kron ift nicht fo ans 
fehnlic) / wann fiedem Haupt aufgefeget wird/alsdiefe 
eifene Ketten. Alſo hoch haben die Heiligen / das Gluͤck / umb: 
GOttes willen zu leyden/ gehalten, 


Das LXXII Sendfreiben. 
An die Catharina von Toloſa zu Burgos, 
JESUS, 


1. Ye Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit der Frauen. 
Sobald ich zu Ballitolet anlangte / verfchaffte ich/ 
daß die dafige Mutter Priorin ——— den Frauen 

h wiſſen thäte s Ich bielte nich alldorten vier Tag auf / aus 

rſach / weilen ich ſehr unpäßlich ware / Dann zu einem ftar- 
cken Cathar: / ſo ich hatte / ftoffete auch ein wenig vonder Gicht, 

Diefes ungeachtet / werde ich bey einiger Verbeflerung weg⸗ 

reyßen /dann ich mir der Frauen halber / wie auch /von wegen 

derer andern Frauen / denen ich vielmal die Hand Füfle / ya 
en 


ten thue; ich bitte diefelbe / ſowol / ale auch Die Frau / fie wollen 
mich nicht einer Langſamkeit beichuldigen / Dann fo ihnen be> 
wuſt waͤre / wie fchlimm die Weg ſeyn / thaͤten fie mich vielleicht 
deßhalben beſchuldigen / daß ich kommen ſeye. Nebſt dieſem 
fo bin ich ietzt übel auf / doch Hoffe ich auf GOtt / diß werde mich 
an baldiger Abreyß nicht verhinderen / wann nur die Zeit fich 
etwas beffern wird. Sintemalen man faget / Daß die Reyß 
von bier big dorten fehr beſchwerlich feye : dannenhero weiß 
ich nicht ob der Pater Provincial werde ehender abreyßen wol⸗ 
len / ale biß er mich in beffeen Stand fehen wird. Ob er es 
gleich ſehr verlanget * Er kuͤſſet der Frauen Die Haͤnd / und tras 
get ein groſſes Berlangen / Sie zufennen, Er ift fehr verpflich- 

et / die grau GOtt dem HErm zu befehlen/ umb dieſes / daß 
Sie dein Drden in aller vorfallender Gelegenheit gute thut. 
Wann die Fran vonnöthen hat ung einige Nachricht zu geben/ 
thue fie mir die Gnad / und beftelle einen eigenen Boten / wir 
werden ihm fchon allhier bezablen/ dann wenig Daran gelegen 
iſt / daß man ſolcher Urfachen halber Unkoften machen inüſſe; 
fintemalen es pekpeden roͤnte / daß wir (imfalldie Zeit fo fchön 
ale heunt / verbleibet) am Freytag morgens früh abreyßeten / 
und die Brieff mit der Ordinari Poft nicht zu feiner Zeit fom- 
nen thäten/ wann aber die Frau noch nicht geſchicket hatte / ſo 
folge Sie diefer Ordnung nicht. 

2. Ihro WolEhrwürden will nicht haben / daß wir unter: 
laſſen ſollen / daſiges Crucifix zu befuchen/darumben will er / che 
wir eingehen / ſich dorthin begeben / und von dannen oder auch 
ein wenig zuvor die Frau berichten / darnach in ihr Hauß / ſo 
verſtellet ale es feyn kan / kommen; ja wann es nötbig ift/ wilf 
er die Nacht erwarten / und alsdann geſchwind zu unterm Pa- 
ter gehen / damit er dey Segen dee Erb: Biſchoffs erhalte/und. 
alfo dem anderten Tag die erite Meß Iefen könne ; dann biß dies 
ſes gefchehen ift / glaube Die Frau / befler zu feyn / Daß eg Feiner 
wiſſe / allezeit oder zum Öffterften pflege ich alfo zu BEN 

o 


Das LXXII. Anihre Brüder und fonderbare Berfonen. 337 


So offt ich daran gedenche / wie EOtt dieſes Werck eingerich- 
tet habe / entſetze ich mich / umd ſehe daB es eine Wuͤrckung des 
Gebets jene. Er ſeye ewiglich-gelobet / und wolle die Stau be: 
wahren / der er gewißlich einen groflen Lohn / dieſes Wercks 
halber /aufbehaltet. 

3. Ich vermeyne nicht wenig gethan zu haben / daß ichdie 


von der Himmelfabrt Marie (1.) mit mir bringe / in Anſe⸗ 


hung des groffen Widerſtands. Meines Erachtens ift Sie 
chen vergnügt / daß Ste mitgebet ; Ihre Schwelter ift wol 
auf / ich Bab Ihr —5 — daß wir ſie bald zurück ſchicken wer⸗ 
den; die Prlorin kuͤſſet der Frauen die Hand / wie auch) Diez 
jenige / ſo mit mir kommen. Fuͤuff ſeynd deren / die alldorten 
verbieiben; meine zwey Geſpaninnen und ich / ſeynd alſo in 
allem unſer achte. Die Frau beſorge ſich umb die Better 
nicht / danmn wir ung mit aller Weiß ſchon befriedigen wer: 
den ; dieſe Englen befinde ich in gutem Stand / und frölich 7 
GOTT bewahre Sie / wie auch die Frau viel Jahr lang; Sie 
betrirbe fich nicht meiner Unpäglichkeit halber / dann ih mich 
offt alfo befinde und pfleget es baldaufzuhören. Heunt iſt der 
Abend des Heiligen Antonit, 


Der Frauen 
unwuͤrdige Dienerin 


Tereſa von JEſu. 


(1.) Dig ware die | Schweſter Tatharina von der Himmelfahrt 
Marit/eine Tochter der Frau Catharina von Solofa / wel⸗ 
che die Heilige ans dem Llofter zu Valliſolet nad) Burgos / 
zur felbigen Stiftung mitgeführet hat ; Ihre Schiveiter 
fvar die Mutter Cafildavom Heil, Angelo, | 


Um An⸗ 
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Anmerckungen. 


1. 28 die Heilige dieſen Brieff fchriebe / (nemlich den 16. Jen⸗ 
A— Heiligen Antonii / im Jahr Tauſend Fuͤnff⸗ 
hundert zwey und achtzig) ware fie zu Valenz auf der Reyß/ 
zur Stifftung nacher Burgos; er wurde geſchrieben jener groffen 
Satharina von Zolofa daſigen Stiffterin / welche in unſeren Geſchich⸗ 
ten fo ſehr / und zwar billich / ee wird; maſſen Sie als eine an⸗ 
dere Römifche Felicitas, GOtt dem HErm alte fieben Kinder / fo 
Tie hatte / in dem Neuen Earmeliter- Orden anfgeopffert hat ; alle 
foaren /der Tapferkeit nach Männer / ob gleich darunter fünff Toͤch⸗ 
ter geivefen ſeynd; feglich opfferte Sie fich felber in dem Cloſter zu 
VBaleng / allivo Sie eine ihrer Töchter zu einer Mutter und Oberin 
Hatte ; nachdem fie ihr Haab und Gut zur Stiftung des Elofters zu 

Burgos hergegeben hat. ; | 
2. Weiler die Heitige gedachte / daß diefe Stiftung eine ſchon 
gemachte Sach ſeye / von wegen vieler guten Wort / ſo ihr der daffiz 
ge Erg: Bischoff Her: Chri oph Vela gegeben hatte / daß er nemlich 
die Elaubnuß ertheiten wolle; ordnet fie in diefem Brieff/ die Stiff⸗ 
tung / damit bey Ihrer Ankunfft alles fertig / und die Befisung ge⸗ 
nohmen werde. EoOtt aber/ welcher die legte Auspolirung diefes: 
koͤſtlichen Steins vornehmen wolte / damit Er ihn in den immel 
einfegte / und den legten Geſchmuck ihrer Cron aufzufegen gedachte/ 
bereitete Widerwertigleiten und Dörner /damit Er feine Brant mit 
eben jener CTron erönete/mit der Er zur Zeit feines Tods wolte ge: 
crönet tverden. Diefes war ( ie Tertullianus faget / und aus: 
den fo wol Goͤttlichen ats Menſchlichen Schriften Pan abgenohmen 
werden) cin alter Gebrauch der Brantigamben ihre Braut zu croͤ⸗ 
nen / dahero molte and) mit ſonderbarer Liebes Arth Chriftus die 

Heilige Tereſam mit Seinem eigenen Lorbeer: Krang/und 
mit Seiner Eron crönen.. 

Das 
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Das LXXIII. Sendſchreiben. 


An etliche Perſonen / ſo in den Baarfuͤſſigen 

Carmeliter⸗ Orden verlangten eingekleidet 

zu werden. | 
SESUS, | 
L. Te Gnad des Heiligen Geiftes feye in ihren 
Seelen / und begnade fie / damit diefe fo gute 
Begierden in ihnen verharren. Meines Erz 
achtens / meine Freylen / hat die Freyle Maria / eine 
Tochter des Francifei Xvarez , mehr Mutl) gehabt / als 
welche gleichfam ſechs Jahr lang viel Unluften vom 
Vatter und Mutter erdultet / und die meifte Zeit in ei- 
nem Meyerhoff bat verbleiben müffen ; alfo daß fie Die- 
ſelbe Freyheit / fo fie haben in der Kirchen des Heili⸗ 
gen Egidii zu beichten / gar wol hätte bezahlen wollen. 
Es iit fein fo geringe Sad) / als es ihnen gedundet / 
auf folche Weiß eingekleidet zu werden / dann ob fie 
fid) gleich aniego mit einem folchen erlangen ent⸗ 
fchlieffen / fo halte id) Sie doch nicht für fo heilig daß 
ich glauben fülte/es werde ihnen nicht hernacher ſchwer 
fallen / wann fie fich in Ungnad ihres Vatters fehen 
wurden / dahero iſt es befier / den Handel GOtt zu be: 
fehlen /und es bey feiner Majeſtaͤt auszubringen / wel⸗ 
| (Um 2 cher 
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eher Die Dergen wenden fan, Er wird die Mittel ver: 
Ichaffen / und mann wir e8 am wenigſten gedencken 
werden / wird er es alfo einrichten / daß es allen ge 
falle /unterdeffen muͤſſen wir hoffen / dann feine Urtheil 

ſeynd von den unferigen unterfhieden. 
2. Sie befriedigen ſich mit dem/ daß man ihnen ein 
Ort aufbehalten wird ; Sie übergeben ſich den Haͤn⸗ 
den GOttes / damit in ihnen Sein Will erfuͤllet wer: 
de /dann in dieſem beftehet die Vollommenheit / und 
das übrige fan eine Anfechtung feyn. Seine Majeſtaͤt 
wolle es machen / wie Sie es am beiten befinden wird / 
dann wann es allein bey meinem Willen hafftete/ 
wolte id) gewißlich den ihrigen erfüllen / allein es 
feynd / mie ic) ſchon gefagt hab / viel Sachen zu beob- 
achten. Seine Majeſtat erhalte Sie in der Heiligkeit} 

umb die ich Ihn.bitte. Amen, | 
Der Freyllen Dienerim 
Zerefa von JEſu. 
Anmerkungen. 

L, An weiß nicht wer diefe Freyllen geweſen fe d ande 
Mit De / — * 5— ande 
| werckſtellig gemacht worden ; doc) erfennet man aus dem 
Innhalt / daß Sie von der Stadt Abula muͤſſen geweſen fenn / ſinte⸗ 
malen gemeldet wird / daß ſie die Freyheit hatten / in der a 
| eis 
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Hei igen Egidii zu beichten /fo ein Geiftliches Collegium iſt / das die 
Societät JESU in diefer Stadt hat / welches damalen den Namen des 
H. Egidii führte, 

2. Aus dem Brieff wird ferners abgenohmen / daß die Heilige 
mit den Begierden / und mit dem Brieff ne nicht zu fin- 
den ware / maflen Sie ohne Vorwiſſen ihres Vatters twolten einge: 
Eleidet werden; dann obſchon diefes fehr zulaflig/ja damaten ein Dee 
denmüthiger Act ift / wann es aus Eingebung GOttes geſchehet / 
maſſen / wie der Heilige Hieronymus (epifl.ad Nepot.) dem Ne- 
potiano fehreibet : Licet Pater in limine jaceat , per calca- 
tum perge Patrem. Ob gleich dein Batter ſich über die 
Thuͤrſchwell lege / unterlafje Doch nicht deinen Vatter 
zu freiten / und fortzueylen. Wann doch der Beruff niche 
ſicher ift /foiftes der Kingheit nicht gemäß die Kinder aufzunehm n / 
ehe dag man diefe Derhindernug beylege / Damit fie nicht etivan 
nacher vom vätterlichen Liebkoſen uͤberwunden / in die Welt zu keh⸗ 
ren mit Linehr des Ordens / oder mit Unluſt darinnen zu bleiben / ges 
— werden. Alles muß von der Klugheit regieret werden / und 

ey vorfallenden Zweifel iſt es ſicherer / die Begierden einzuhalten / und 
ſolche in dent Brenn- Ofen des Aufſchubs wol zu probiren / — 
es die Heilige Tereſa gethan hat. Hi qui ad nos manfuri no- 
bifcum accedunit ‚ ſpricht der Heilige Bafılius (Ib, Regul, inter- 
rogat. ro) nullomodo A principio ftatim funt defperandi , 
fed adidoneas duct exercitationes debent , ibique & adhi- 
bendo temporis fpatio, & gravioribüs imponendis labo- 
ribus ‚ periculum faciendum deillorum natura , conftan- 
- iaque ; ut videlicet fi quid in effe in ipfis ftabilitatis co- 
gnoverimus, eostuto admittamus, fin minus, dum adhuc 
extra ſunt, repudiemus. Die in Meynung / bey ung zu 
en | (Un) 3 blei⸗ 
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bleiben Fönnen / müffen feines toeegs im Anfang gleich 
verworffen werden / fondern man folle Sie zu gehört 
gen Übungen anfirengen / und alldorten durch Anwen⸗ 
dung ._. Zeit / and Aufflegung ſchwerer Arbei⸗ 
ten / ihre Beichaffenheit und Beſtaͤndigkeit prüfen ; da⸗ 


mit wir Sig hernacher bey Erfahrnuß ihrer Stand: 
hafftigkeit ficher aufnehmen/ im widrigen Fall aber/ 
da Sie noch drauffen feyn / ihnen abe 
fagen Eönnen, 





Send 


Wendſchreiben 
Der — a Dereſo 
Der Anderte Theil 


dieſes Anderten Buche. 
Darinnen die an Ihre Töchter Baarfuͤſſige 
Carmeliterinnen gefchriebene Sendfchreiben, 
begriffen fen, 
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PRHIER: #3 ar eg: —— 
ee ELITE LEI LINE 


Senpfchreibei 


Der Blorreichen Muffer Zerefe 
von IESGM. 


An Ihre Toͤchter die Baarfuͤſſige Car⸗ 
meliterinnen. 


Das LXXIV. Sendſchreiben. 


An die Mutter Priorin und Klofterfrauen in 
dem Klofier — ——— Heiligen Joſephs zu 


——— 


1. ED Ene mit Euer Ehrwuͤrden / Amen. Ich 

> IS: : befinde mich in ſchlechter Geſundheit / und ob 

5 Sieben gar gut wäre / ſo wäre es Dannoch 

NZ nicht billich / in dieſem Leben / das fich fo bald 

Ss endet / einige Sicherheit zu Baben ; Dabero 

— es mich / ich ſolte Euer Ehrwuͤrden dieſe Nachricht 

ſchreiben / deſſen / ſo zu thun waͤre / imfall der Herz Frantz feine 

Profeflion machen thaͤte. ne 
2. 
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2. Die Echrifften find ſchon gar Eräfftig aufgefeßt / was 
die Erbichafft jenes Kloſters betrifft. GOtt weiß die Mühe und 
Eorg fo ich gehabt / biß ich es dahin gebracht habe ; Er eye 
Darfür gebenedeyet der es alſo eingerichtet hat / / daß nunmehro 
die Schriften gang gültig feyn. Sie werden in dem Kalten 
der drey Schlüffeln Diefes Klofters aufbehalten / weil ich fie 
aber zu Zeiten brauche / uͤber ſchicke ich fie ieht nicht ;_ bey ihnen 
liegt das Teſtament meines Bruders / der in der Glory ſeye / 
fat allen den übrigen / was zuihrer Prob nöthig ware / von 
hieraus wird ınan fie nehmen können / maſſen es fich auffeine 
Weiß anderft ſchicket / als daß fie in dieſem Cloſter / indem Ka⸗ 
ſten der drey Schluͤſſeln wol aufgehoben werden. 

3. Wann der Herr Frantz feine Profeflion machen ſolte 
muß man Kin Teftament willen / Das Er machen wird / und 
ihm von denen Einfünfften diefes Jahre alles dasjenige geben / 
was nicht in Linkoften aufgebet ; fintemaln Er nichts andere 
als die Einfünfften dieſes Jahrs / und wie ich glanbe/den Hauß⸗ 
geräth verfchaffen Fan. 

4. Gleich darauf muß die Erbfehafft unter den Herin Lo⸗ 
rent / und die Schwerter Tereſa von JEſu getbeilet werden/ 
und biß Diele ihre Profeſſion macht / fan fie mit felcher nach 
ihren Belieben verfahren. Klar ift ee / daß fie dieſes thun wirds 
was ihr Euer Ehrwürden fagen wird/ und ift es billich / daß 
fie fich ihrer Bagſe der Frauen Joanna erinnere / als welche 
1 groff Noth leidet; Nach ihrer gemachten. Brofeflion bleibe 

e8 dem Elofter.- | Ä 

. Den Theil des Herm Lorentz wird fein Hofineifter felb> 
sten verwalten /und alles deflen / ſo abfonderlich wird ausge⸗ 
ben werden / Rechenfchafft geben ; damit fie aber wifle / wie 
man die Unfoften machen ſoll / ift nichts anders vonnöthen/ 
als daß er zur Priorin / und zu den Kloſterfrauen komme / nach⸗ 
dem erſt dasjenige erfullet ſeyn wird / was in dem Teſtament 

vorgeſchrieben iſt. | 
(Er) 6. Er⸗ 
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6. Erſtens muß die Eapell gebauet werden / welche mein 
Bruder (fo in der Glory ſeye) anſchaffe / was von den vierhun: 
dert Ducaten/fo fie zu Sevilten ſchuldig ſeyn /ermanglen wird/ 
das muß von Seiten des Heran Korent bezablet werden / auch 
ſoll man die Mablereyen/ die Batter und alles nötbiges her: 
beufchaffen. Die Priorin hat mir fchon fagen laſſen / fie wolle 
zum mwenigften die zweyhundert Ducaten bald ſchicken. 

7. Ich vermeyne / er fage im Teſtament (dan ich mich nicht 
wolerinnern kan) daß ich in Austdeilung der Frucht des Herm 
Lorentz inetlichen Sachen thun folle/was mir geduncken wird; 
dieſes fage ich /weilen mir bewußt ift / daß der Will meines 
Bruders ware/den Bogen der groffen Eapellen zu machen 
wie es auch alle wiſſen / daß diß fein Abiehen ware ; diefer Ur⸗ 
fachen Balber bringe ich mit Unterfchrifft meines Namens / daß: 
mein Will ſeye / wann die Capell meines Bruders (der inder 
Glory ſeye) wird aufgerichtet werden/ alsdann folle man die: 
fen Bogen der grofien Capellen machen / ſamt einem eiſernen 
— — nicht ſehr koſtbar / ſondern fein und groß ge⸗ 
nug ſeyn ſoll. 

g Wann es GOtt belieben ſolte / den Herm Lorentz ohne 
verlaſſenen Kindern zu ſich zu nehmen / alsdann baue man die 
groſſe Capellen / wie das Teſtament befehlet. Sie traue nicht 
gar zu viel u: / fondern verfchaffen / daß die Ca⸗ 
pellan// fo: fie haben werden/ offt hinaus gehen / zu fehen / ob 
man zu Serna wel haufe / maflen jenes GOtt vor einigen 
werth ſeyn wird / und wann man nicht gute Obficht hat / kan 
es bald verdorben werden / ſo find fie auch im Gewiſſen ſchuldig / 
ſolches nicht zu Grund gehen zu laſſen. 

9. Ach meine Töchter / was für Verdruß und Zanck zie⸗ 
hen nach ſich die zeitliche Güter ! Ich babees allezeit vermeint/ 
ietzt aber fiehe ich es in der Erfahrnuß; dann / meines Erach⸗ 
tens haben mich alle Sorgen / ſo ich in den Stiftungen gehabt 
bab/ eines theils nicht. alfo verdroſſen gemacht und a ——— 

als 
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als wie diefe ; ich weiß nicht/ob es die vielfältige Kranckheit Hat 

ethan / die darzu gekommen ift/ Euer Chrwuͤrden thun GOtt 

itten / Damit er durmit bedienet ſeye / maflen fie die gröfte Ur- 
ſach ſeyn / warumb ich es auch alfo zu Herken gefäſſt habe; 
und befehlen auch Fehr Seiner Majeftät/ dann ich niemalen ge: 
dacht Habe / daß ich fie fo fehr liebe. Er leite alles zu feiner 
gröflerer Ehr und Glory / verleyhe auch daß die zeitliche Reich“ 
thiuner ung die Armuth des Geiſts nicht abnehmen. Heunt ift 
et October des Taufend Fuͤnffhundert und achbigften 


Dick Abſchrifft ſoll in dem | Euer Ehrwuͤrden 
Kaftender 3. Schlüffeln Dienerin 
- aufgehalten werden. Tereſa von JEGU. 
| Anmerckungen. 


von der Heiligen Tereſa ihren Toͤchtern denen Baarfuͤſſi⸗ 

gen Carmeliterinnen zugeſchriebene Brieff geſetzet; in wel⸗ 

chen wir der Ordnung folgen / die der Herr 34 von Oſma ge⸗ 

halten hat in dem Erſten Theil / welcher der ſchoͤnere dieſes Spiegels 

iſt / darinnen als in einer mehr eigenthuͤmlicher Matery die Lieb der 

Heiligen Tereſa / und die Stimm ihrer Lehr / lebhaffter vorgeſtellet 

wird. In dieſer Stellung werden wir die Ordnung des Alters der 

Cloͤſter halten / weilen allhier ſich nicht jene Urſach ereignet / welche 

Idhro Excellenz von dem Cloſter zu Soria anzufangen hatte; mache 

alfo den Anfang mit dieſem an sone Toͤchter indem Cloſter des Hei⸗ 

ligen Joſephs zu Abula geſchriebenen Brieff / als welches das erſte in 
ihrem Orden war. | 

2. Ob gleich (vie fchon gemeldet worden) der Tod des Herm 

von Laurentũ von Zepeda urpföglic) gefvefen / fo ware er Doc) nicht 

umverfehen / dahero fande Erihn air nicht nur / was die Seel / fon: 

| Ar) 2 dern 


‘ 


| r. I diefem anderten Theil diefes anderten Buchs / werden alle 
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dern auch was die Cinrichtung ſeiner Guͤter belangte / als einen der 
jene Stund ſo ſtarck vor Augen hlelte. | 

3. Er fegte ein in feinem Teftament feine Heilige Schweſter zur 
Vollzieherin deffelben / befahle man folle ihn in der Kirchen des Elo⸗ 
fters ihrer Töchter des Heiligen —* zu Abula begraben / denen 
er ein Theil des Seinigen verlieſſe / damit ſie ihm eine Capellen des 
Heiligen Laurentii aufbauen / allwo fein Leib ruhet / wie auch die 
groſſe Capelle der Haubt⸗ —— imfall fein Sohn Herr Lauren- 
rius fd in Indien ware / ohne Kinder fterben folte ; ſambt allen dem 
was die a in diefem Brieff anziehet 5 aus dem abzunehmen ift / 
dag die Subftang dieſes Eavallieren fehr mercklich geivefen feye / maſ⸗ 
fen diefes alles in dem fünfften Theil begriffen ware von dem er alfein/ 
weilen er Kinder hatte/ anorduen Fönte, — 

4. Die Zeitung feines Tods erfuhre die Heilige zu Segobien / als 
Sie von der Stifftung des Cloſters zu Villanova de la Xara kame / 
von dannen Sie nacher Abnla / und von dannen zur an nacher 
Valenz verreyßete; Sie ſchriebe dieſen Brieff von (iofet der 
Mutter Priorin zu Abuta / fo damahlen die Mutter Maria von Chri⸗ 
: fto war und den andern Cloſterfrauen / den fiebenden October / im 

ahr Tauſend Fuͤnffhundert achtzig / Sie richtete alles ein / als: eine 
ollzieherin des Teftaments ihres Bruders / welches abermahl ein 
ſtarcker Grund iſt daß der Her: Laurentiusvon Zepeda nicht ge: 
ftorben ſeye im Jahr Zanfend Fünffhundert neunund jichengig/ maß 
fen es nicht zu glauben iſt / daß die Heilige Zag und Jahr wird haben 
verſtreichen laſſen / ohne Abftattung diefer —2 
5. Am dritten Punct fagt Sie / daß imfall ihr Enkel der Herr 
Srang feine Profeflion n folte /( fo der erftgebohrne Sohn des 
Laurentii von Zepeda fvar ) müffe man fein Teſtament wiſſen / dad 
er machen wird. Sie ſagte / wann er die Profeflion machen folte/ 
nicht als hätte er unfern Heiligen Habit angenommen / fondern weilen 
— ſolchen zu nehmen / in das Fr naher Paſtrana verreyßet 
ar. 


——— | | 6. Nach⸗ 


an Zu ma — nn 


* 
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6. Nachdem derohalben die Heilige in dieſem Brieff den Willen / 
und dem Teſtament ihres Bruders nachgekommen iſt / ſcheinet es / 
Sie wolle zu deſſelben End eines vor ihre Kinder machen / und uns / 
an ſtatt des unerſchaͤtzlichen Schatz der Heiligen Armuth verlaſſen / 
welche (wie der Heilige Bernardus zu den Ordens: Männern von 
Berg GOttes fchreibet ) das Erbtheil ift / fo die Geiſtliche von ih; 
ren Pättern bekommen dimiffam enim nobis à Patribus noftris 
jure hæreditario formam paupertatis. Eben dick Himmlifche 

bfchafft verfieffe uns in dieſem Himmliſchen Schluß unfere Mutter) 
da fie uns die Muͤh und Unruh / fo anf Diezeitliche Guͤtter erfolgen/ 
vor Augen ftellete. Ä 
77 Sudat Pauper foris, ( fagt der angezogene HeiligeBernar- 
‘dus) fed nunquid minus anxit Dives intus in ıpfa fuacogi- 
tatione laborat : interdum ifte gravius faftidio „ quam ille, 
inediä cruciatur. ( S. Bernard. ferm. de obed.patien. & fapi.) 
Der arme fehtwigt von aufien/ aber thut vielleicht der 
‚Reiche mit weniger Angfi von innen / in feinen Ge: 
dancken arbeiten ? zuweilen quälet mehr diefen der 
Derdruß / als jenen der Hunger. Wie vielmehr koſtet ven 
Reichen die Sorg feines Vermögens / als den Armen / daß Er ſeine 
Kothduͤrfftigkeit ſuchen muß? Wie viel mehr Schritt thut jener/ 
feine Einkuͤnfften einzuholen / als diefer das Allmofen zu bettien? 


Pie viel mehr Ausgang braucht man enen Zing zu bekommen / als 


die Sammlung im Auguft: Monat zu verrichten ? Wahr iſt es / daß 
Mn Räte eine Zeit /noc die Andacht der Glaubigen gleich 
feye /der aber von Allmoßen lebet / befreyet 
| ſich von vieler Unruh. 


* 
. 
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Das LXXV. Sendfihreiben. 


An die Mutter Priorin / und an die Cloſter⸗ 
Frauen des Cloſiers der Allerheiligſten Dreyfaltigkeit 
zu Soria. Sind etliche Anordnungen / ſo die 
Heilige verlieſſe / als fie von Soria | 
abrenßete. 


JESUS MARITA. 


T. Ur das Befpräch- Zimmer joll man machen eine Ram 
mit ihren Thüren / damit man die Vorhaͤng annageln 
Adund fperren koͤnne. Diele Rahm ſoll etliche Eleine 
Spitzen und Stecken von fubtilen Staͤblein / oder dergleichen 
baben/ alfo dick aneinander / daß keine Hand durchfahren koͤn⸗ 
ne. Diele Beriperrung foll einen Schlüffel Haben / welchen die 
Mutter Briorin haltenyun niemaln aufmachen ſoll / als in Gegẽ⸗ 
wart deren Perſonen / die in den Sabungen benennet werden/ 
nemlich Vatter / Mutter und Bruder/ dieſes muß aufdag ſtrew 
‚gefte gehalten werden / und foll von dem enffernen Gitter et: 
‚was wenigers ale ein halbe Elen die Berfperrung entfernet 
fen. In dem Obern Chor follen andere Rahmen mit ihren 
Thuͤren und Schlüffel fenn / ohne Spiten und Stecken / web 
che doch indem Untern Ehor ſeyn muͤſſen / gleichwie auch indem 
Geſpraͤch⸗ Zimmer / ſambt den Battern / wie ich ſchon gefagt 
dab / ein jeder gleichſam balb fo groß ale fie ietzt ſeyn / und fe 
man noch einen in die Mitten : vermeine auch beffer zu ſeyn 
wegen des Altars / wann man fie auch beyſetzen thaͤte. 
2. Der Obere und Untere Chor feye gepflaftert ; die Sties 
gen lafle man machen auf die Weiß/ wieich es mit dem Berga- 
- za geishlofien hab, Im die Fenſter / fo in dem groflen a 
Kr . t 
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ſeyn / allwo man Meß zu leſen pflegt / wie guch in die andere 
dieſes Gadens / laſſe man Rahmen mit Glaßſcheiben ſetzen / das 
ran viel gelegen iſt / wie auch ein Gatter in dem Obern Chor; 
dann ob gleich ein Fenſter hoch iſt / ſchickt es ſich Doch nicht für 
fir das Cloſter / ohne Gatter zufeyn. Im das Fenſter des Un⸗ 
tern Chors / wann ich den ietzigen Gatter nicht werde alldor⸗ 
ten laſſen koͤnnen / ſo ſind doch ſchon die Spitzen oder Stecken 
fertig Darfür/es muͤſſen deren ſechs ſeyn. 

3. Die Winten ſetze man durchaus nicht auf der Seiten 
des Communion⸗Fenſters / von wegen des Altars / ſondern auf. 
der andern Seiten: den Beichtſtuhl machen ſie wo es Ihnen 
am beſten zu ſeyn geduncken wird / mit eyſſernen Gatter⸗ und 
angenagelten Vorhang. Man weiß ſchon / daß die Mutter 
PBriorin den kleinen Schluͤſſel von dem Communion Fenſter 
haben ſoll / und imfall eine Winten daſelbſt ſeyn ſolte / beſchwe⸗ 
re ich das Gewiſſen der Mutter Priorin / ſolche keiner anderen 
Urſach halber aufzuſperren / als nur zu communiciren: Ar 
dem Fenſter gegen den Chor in dem kleinen Gang laſſe man ein 


enges undlanges Gatter machen. 

4. Die Schlüfel zu den Fenſtern / 6 da verbleiben / damit 
man mit der Beatrir vede/halte die Briorin allezeit auf) und 
laſſe man Vorhaͤng daran machen / damit wann etwan eine 
— — Dienerinnen hinkommen ſolte / man dieſelbe vorzie⸗ 
hen koͤnne. 

Ss. Ju Krafft der Patenten / ſo ich don unſern P. Provincial 
hab / verbiete ich unter aller Straff und Bann / die ich ſetzen 
kan / daß kein eintziger / als allein gemeldte Frau / und die Frau 
Eleonora / wie auch zu weilen die Frau Clirra Gemahlin des 
Her Frances, alldorten reden koͤnne. Es ſollen wenig dabey 
erfcheinen/fintemalen ihr Aufzug für ietzt nicht anders als einer 
neu verheyrathen fenır kan; die Frau Eleonora wird fich dar⸗ 
über viel ehender erfreyen / wis fiees bißhero gethan hat. 


6. In 
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6. In allem / wo man der Frau Beatrir wird Dienen/ und 
fie vergnügen Fönnen / iſt es ſehr billig/ Daß man es thue; dann 
dieſe Frau ehender dem Orden wird verhülfflich / als ihm nach 
theilig ſeyn / ſo offt maneine Cloſterfrau wird aufnehmen wol; 
len / gefchebe es mit ihrem Gutachten / auf folche Weiß werden 
fie nicht fehlen; und dieſes folfen fie auch in einem jeglichen wich: 
tigen Geſchaͤfft beobachten / welches mit denen auffer dem Clo⸗ 
fter vorfallen wird. Vor Die Fenfter / fo in den Barten gehen? 
mache man Gatter / wo nicht aus Eyſen zum wenigften aus 

vlt / damit man den Kopff nicht ausftechen könne; Sie be⸗ 
eiſſe fich / fo bald es möglich ift / die Zellen zu bauen /wie wir 
uns ſchon unterredet haben / maflen die Frau Beatrir daran 
ein Wolgefallen hat / und ung dieſe Gnad erzeiget. Man vers 
geſſe nicht darauf / alldiewweilen dem Orden fo viel daran gele 
gen ıft/ dann fo lang fie nicht fertig ſeyn wird niemalen / wie 
er Ehrwuͤrden fchon wiflen / eine rechte Ordnung ſeyn; Doch 
follen fie darinnen auf feine Weiß fchlaffen oder wohnen / biß 
daß fie recht ausgedrucknet ſeyn; auch ſollen fie in beyden 
Chor nicht bleiben / wann man fie pflaftert / ob gleich der O⸗ 
berer gut ift ; einige Ungeziemigkeiten abfonderlich die Ge: 
fahr des Feuers / verurfachen / daB fie nicht alfo verbleiben koͤn⸗ 
nen/ wie fie ietzt fenn. 

7. Sie vergeflen nicht den Brunnen zu machen / ſintema⸗ 
len wir fchon uͤbereins kommen feyn / under cs gerntbut. So 
offt fie aus der Merten geben zumde maneine Ampel an/ wel 

e biß morgens frühe daure / dann es / vieler Zufällen hal: 

er/ ſo fich ereignen koͤnnen / ſehr gefährlich ift ohne Liecht zu 
ſeyn / fo koſtet es auch nicht viel / wann es in einer Eleinen Lam 
pen mit einem dunnen Tacht nn und waͤre e8 herentge⸗ 
gey ſehr heſchwerlich / wann fie in der Finftern wären / und 
eine Schwefter urplößlich von einer Kranckheit überfallen 
würde. ch erfüche ſehr die Mutter Briorin / Sie wolle dies 
ſes nicht unterlaſſen. Dieſes Blat bebe man auf/ Damit : 
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dem Pater Provincial, mann er zum vifitiren kommet / gezeiget 
werde / damit Ihro Ehrwürden febe / ob es feye gehalten 


worden, 
Tereſa von FJEſu. 


Anmerckungen. 


1. B gleich dieſes Cloſter zu Soria das vorletzte war / welches 
unſere Glorreiche Mutter geſtifftet hat / weilen doch dieſer 
Brieff oder dieſes Blat der gantzen Gemeinde iſt zugeſchrie⸗ 
ben worden / darumben thue ich es allen andern vorſetzen / ſo denen 
Cloſterfrauen inſonderheit zugehoͤren. Es ſind darinnen einige An⸗ 
ordnungen begriffen / ſo die Heilige ihren Toͤchtern den Cloſterfrauen 
zu Soria im * Tauſend Fuͤnffhundert ein und achtzig / nach erſt 
geſtifften Cloſter verlieſſe / als Sie nacher Abula verreyßete. Sie 
verordnet darinnen zum meiſten die Weiß ihrer Clauſur und Cloͤſter⸗ 
liche Verſperrung / und iſt daraus abzunehmen / wie ſtreng ſie ſolche 
fuͤr ihre Toͤchter / und wie entfernet ſie dieſelbe von der Gemeinſchafft 
der Geſchoͤpff haben wolte / damit ſie ohne Hindernuß des Erſchaffers 

genuͤſſen koͤnten. | 
2. Jenen Perfonen/ die Sie nennet am vierten und fuͤnfften Punct 
find folgende ; die erfte / die Frau Beatrir von Beamonte und Na- 
varra, Ötiffterin des Cloſters zu Soria / — des zu Pam- 
lonaz welches letztere ſie nicht nur von ihren Vermoͤgen erbauet / 
dern auch mit ihrem Gottſeeligen Leben auferbauet hat / fintema> 
len Sie darinnen eingekleidet wurde / und ihre Profeſſion machte / un⸗ 
ter den Nahmen Beatrix von Chriſto / als fie ſchon ſechtzig Jahr alt 
ware / / fie arbeitete fo viel Die fiebenzehen Jahr / welche fie in dem Or; 
den lebte /in den Llbungen der Strengheit und Buß / daß ob fie gleich 
fat inden Weingarten des HErm Fame / dannoch den Lohn der Er⸗ 


erhielte, 


(9 3. Die 
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3. Die anderte ware die Fran Efonora von Agantz / eine Schive: 
fier des Herm Hieronymi.von Agang / Herrn zu Gviadulain / wel⸗ 
cher in und aufler Spanien feiner wunderbarlichen Thaten halber fo 
fehr befannt ift.. Sie wurde noch bey Lebens» Zeit unferer Heiligen 
Mutterzu Soriaangekleidet/ und genennet Eleonora von der Barm⸗ 


hertzigkeit / welcher der vier und viergigfte Brief im erften Sheil/und 


der legte in dieſein anderten/ gefchrieben worden... Hernacher wurde 


„fie nad) Pamplona geſchicket / welches Cloſter fie mit Tugennden ihres. 
anferbaulichen Lebens bereichete. 


4. Der Her: Frances fvare ein Enickel der Frauen Beatrix / 
und nennet fid) Herr.Frances Carl von Beamonte , welcher nad): 
aufgerichter Stifftung zu Soria einen ſolchen Zorn wider die —— 
und ihre Töchter faſſete (maffen ihm gedunckte ſeine Baaſe habe — 
Dasjenige entzogen / was fie darzu angefvendet hatte ) daß er ihm. 


 fünffzehen Jahr lang daurte; ohne dag der aufferbaulic)e Wandel der 


Töchter / dder auch die. Wunderwerck. der Heiligen Mutter feinen: 


Willen verändern / oder feine Zungen zahmen Eonte / weilen er von: 


feiner unordentlicher Anmuthung erblindete.. Zu End derfelben er⸗ 
ſchiene ihm die Heilige ſehr Glorreich / und firaffete ihn dieſes / und 
anderer Mängel halber: Mit diefem erwachte er von feinem Schlaff/ 
veränderte dergeftalt fein Leben / führet:ein fo auferbauliches zu Are- 
halo, (wohin er fich verfüget hat) daß er viel andere Gnaden von; 
der Heiligen zu empfangen verdiente / gleichivie er es ſelbſt in. 
der Erforſchung ihrer Seeligfprechung, 
abgelegt hat.. 





Das’ 
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Das LXXVI. Sendſchreiben. 
An die Mutter Maria Baptiſta / Priorin 
zu Valliſolet. 
Das Erſte. 


— 
| SESUS, | 
1. Je Gnad des Heiligen Geiſtes jene mit Ihr; wann 
fie einsmals glauben wolte / was ich ihr ſage / kom⸗ 
"Onete zu einem fo groſſen Ubel nicht. Ihr Zuftand 
hat mich fehr betrubet  weilen er in dem Haubt ift / alle ihre 
Brieff empfange ich / ſie rommen hier recht an. Der Pater Vi- 
‚Sitacor iſt geſund / deflen Brieff Hab ich vor etlich Tagen einz 
pfangen; Er tragt ein groſſe Sorg mir zu ſchreiben / und biß⸗ 
‚ber gebet es ihm ſehr wol / aber er verhaltet ſich mit einer groß 
ſen Beſcheidenheit und Liebigkeit. 


2. O wasfürein Wolgefallen bat fie mir verurſachet / mit 
dem / daß ſie mich von der Geſundheit des Pater Petri Fernan- 
dex berichtet batz Dann ich in Kummer ſtunde / als ich von 
feinem Zuſtand / und nichts von feiner Geſundheit hörte ; ich. 
verſichere fie/ daß fie Ihrem Freund in der Undanckbarkeit nicht 
jeich ſeye / maffen fie bey allen ihren Geſchaͤfften nicht unter: 
faffet mir zu fchreiben / doch ift fie mir DIE alles fihuldig / oð 
ich der anderte / ſo man von der Schuldigkeit reden will/ 
ein mehr. verbunden ift. Wann mich SOH nicht aufgebalz - 
ten hätte / wolte ich eben dieſes gethan haben / was fie bat 
thun wollen / aber Er laſſet mir es nicht zu / umd Sehe ich /daß 
diefer fein Diener fene ; iſt alſo gut / daß fie ihn eben darumb 
fiebe / weilen er und alle die auf Erden ſeyn ı es verdienen. 
Hann wir hoffeten etwas-mehrers von ihme zu bekommen / 
fo, wären wir lappiſch; Doch iſt es nicht billich / daß wir ihm 
(Dy) 2 gleich 


356 Sendſchreiben der H. Mutter Terefe von Jeſu. | 


* werden / ſondern man muß Ihm / für die uns erwieſene 
zutthaten ſtaͤts dauckbar ſeyn. Unterlaſſe alſo Euer Ehr wuͤr⸗ 
den dieſe Frauzimmeriſche Ehren-Puͤuctlein / und ermangle 
nicht ihm zu ſchreiben / ſondern verſchaffe in Ihr nach und nach 
eine Freyheit; dann was Mich anbelangt / hab ich derſelben / 
GoOtt fen die Ehr / genug. Gebenedeyet ſey derjenige / welcher 
er a Freund iſt / wann wir fine Sreundichafft haben 
wollen. 

3. Was fie von jenem innerlichen meldet/ je mehr fie deſſen 
haben wird / deftoweniger ſoll fie esachten/ dann es Elar iſt / daß 
es eine Schwachheit der Einbildungs: Krafft / und eine üble 
Feuchtigkeit feye s welches weilen der Teuffel ſiehet / will ev das 
feinige darzu thun. Aber Sie fürchte fich nicht / dann der Heil. 
Paulus fagt (1. Cor. 10.9.3.) GOtt laffe nicht zu / daß mar 
uns mehr anfechte / ale wir erfragen fönnen. Und ob ıhr gleich 
gerundet fie thue einwilligen / iſt dieſem dannoch nicht alfo > ſon⸗ 

ern fie wird vielmehr aus dieſem ein Verdienſt erhalten. Umb 
Gottes willen/böre Sie doch einmal auf Arkneyen zu brau⸗ 
chen fie befleiffe fich wol zu effen / nicht allein zu ſeyn / und auf. 
nichts zu gedencken. Ste unterhalte und erluftige fich wie und 
wann er fan. Ich wolte gern alldortenfeya/dann ich ſchon zu 
reden / und fiedarmit zu unterhalten hätte: warumbenbat Sie 
mir von den Befchwerdendes Herm Srant nichts zu wiflen gez 
than ?dann ich ihm gefchrieben hatte / maflen ich ihm viel ſchul⸗ 
dig bin. Wann fie die Graͤffin von Oſorna chen wird /fo richte 
fie ihr ein Befelch von mir ab ;ich weiß nicht was ich mit dieſer 
blinden Novigin anfangen foll/ ich verfichere fie / daß es ein ſehr 
befchwerliche Sach fene. Sie fehreibe allegeit einige Zeitungen 
bon mit / dem P.Dominico , und berichte mich / wie es ihr Behr; 
Heunt iftder Tag aller Seelen, und ich bin 


Euer Ehrwuͤrden | 
zerefa von JEſu. 


Anmer: 
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Anmerckungen. 


1. Ndieſem Brieff unterweiſet ung die Heilige / fuͤr das Erſte 
in dem anderten Punct / daß wir den Creaturen nicht trauen 
ſollen / als welche zur beſter Zeit von uns abzuweichen pfle⸗ 

gen; ſondern wir ſollen all unſer Vertrauen auf GOtt ſetzen / welcher 
unſer wahrer Freund iſt: Quisamicior nobis, (fragt der H. Am- 
brofius) quam qui pro nobis corpus ſuum tradidit? Welcher 
iſt * groͤſſerer Freund als dieſer / der fuͤr uns ſeinen Leib hat aus⸗ 
etzet. 

* 2. Fuͤr das Anderte / lehret ſie uns im dritten Punct / wir ſollen jene 
Sachen nicht achten / die nad) Erſcheinungen oder Offenbahrungen 
riechen ; dann ob Sie gleich von GOtt feyn Fonnen/fo kan ſie doc) auch 
der Teuffel nachmachen / welcher / wieder H. Paulus fpricht /fic) gar 
wol in einen Engel des Liechts zu verftellen weiß / und zwar fuͤr jene 
Perſonen / die eine ſchwache Einbildungs- Krafft haben/ ift diß das ein- 
ige Mittel/ welches die s cilige in dieſem Punct vorfchreibet / nemlich 
das fie wol eſſen / ch erluſigen / und nicht alfein feyn follen ; ſintemalen 
manin Erfahrung gefehen hat/baß durch Diefes Mittel viel Erfcheinuns 
gen und Offenbahrungen —— haben; welche nichts anders als 
Einbildungen / und Schwachheiten des Haubts waren / alle dieſe ſind 
ſtattliche Warnungen für die Geiſtliche Vaͤtter. 


Aus LXXVI. Sendfihreiben. 


An eben die Mutter Maria Baptiſta / Prio⸗ 
Ä rin zu Dallifolet, 

Das Anderte. 

ESUS, 


L. Eye mit Euer Ehrwuͤrden. So ftarck ich auch enle die 
| en Menschen abzufertigen / iſt es doch ſchon ſpat / weilen 
| es ein Meßtag iſt / und ich mich auch ein wenig auf 
v3 gchak 
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‚gehalten hab von wegen der Ankunfft des Pater Nicolai , wel⸗ 
cher ietzt gleich anlangte / mit dem ıch mich fehr erfreuet hab. 
Ich ſchicke fchon ihren Brief unſerm P. Vicari, und fehreibe. 
demfelben die Urſachen und Gebuͤhrlichkeiten / wegen welchen es 
ſcheinet gut zu ſeyn / daß er die Erlaubnuß gebe / melde ihm 
auch / daß die Anna von JEſu für dieſes Ort nicht ſeye aufge⸗ 
nommen worden. Sie muß wiflen /daß ich mir allezeit forch⸗ 
fe bey vielen Geld / ob fie mir gleich dabey fo viel Cachen von: 
diefer Freyle fchreibet / daB es ein Anſehen hat / GOtt ziehe die: 
felbe; Er laffe ſich belieben daß es zu feinem Dienst gereiche/ 
Amen, Sıe lege ben ihr eine lange Boft von mir ab/ und fage 
ihr / ich erfreue mich Sie fo baldzu feben. Der üble Zuttand 
der rauen Maria hat mich fehr betrübet / GOtt verleyhe ihr 
die Geſundheit / umb die ich ihn bitte / dann ich gewißlich in 
mir verfpüre / daß ich fie inniglich liebe wann tch von ihr ab» 
weſend bin. F* | 
° 2. Sie poll wiſſen / daß mir unſer Pater Vicarius am Fron⸗ 
leichnams⸗Tag einen Befelch init fo viel Straffen und Bann 
geſchickt hat / in dieſes Cloſter zu kommen / daß der Will des 
Herm Biſchoffs / und was er von Ihro WolEhrwüuͤrden be⸗ 
—— hat / gar wol iſt erfüllet worden; Alſo / daß ich / meines 

rachtens / ein oder zwey Tag nach dem Feſt des Heiligen Jo: 
annis von hier abreyßen werde: Sie ſende aus Lieb einen ge⸗ 
ſchriebenen Brieff nacher Medina / den ihr der Pater Vicarius 
fhichen wird / amd der alldorten muß gelefen werden. «Sie 
fage ihnen auch / daß fie Fein Setiunmel mit ihren Aufnehmun 
gen amd. Bewillkommungen machen follen ; umb-welches ich: 
auch Ener Ehrwuͤrden erſuche / dann ich ſie verſichere daß Sie 
mir darmit mehr üͤberlaͤſtig ſeyn / als daß fie mir ein Gefallen 
thun. Warhafftiglich ich vergehe inner mir / wann ich ſehe / wie 
ſolches geſchehe ohne daß ich es verdiene / und deſto mehr / je 
mehr nan mir deffen erweiſet. Sie babe acht / daß fie es ans: 
derſt nicht thue / warn fie mich nicht ſehr plagen wollen. a 
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das uͤbrige / was fie. mir ſchreibet / antworte ich nicht / dann 
ich fie mit. der. Gnad GOttes bald fehen werde... Zu Medina: 
werde ich mich über drey oder vier Tag nicht aufhalten; finte: 
malen ich wieder alldorten durchreyßen muß nacher Salman⸗ 
tica / dann es mir unfer Pater Vicarius alfo befehlet / wie auch/daß 
ich mich darelbften wenig aufhalten folk; | 
3, Sie tbhue der Frauen Maria und den Herim Bifchoff 
zu wiſſen / was vorbey gebet/ dann fie fich bilfich erfreuen ſol⸗ 
fen / daß unfer Pater dieſe Amts Verwaltung habe / als wel⸗ 
cher aus natürlicher. Neigung ibnem zu. dienen verlanget; da> 
bero. hat er alle vorgefallene ** abgebrochen / deren 
nicht wenig waren 5: fa erhaltet. auch Euer: Ehrwuͤrden alles / 
‚was Sie will/ GOtt verzeibe ihrs: Stebitte ihn / daß meine 
Veyß Euer Ehrwuͤrden nuͤtzlich feye/ damit fie ihren eigenen 
"Willen alfo nicht nachgebe.: Ich halte: es flr unmüglich / ob 
gleich GOTT alles verinag / Seine Majeftät: mache Sie ſo 
fromm / als wie ich Ihn: darumts bitte / Amen! Ich habe 
ihre Voſt bev den Schweftern noch nicht: abgelegt / von dem 
Geſchaͤfft der. Caſilda handle man nichts / biß daß ich abrey⸗ 
ſe. Wann wir vernehmen / was ihre Mutter macht / wollen 
wir Ihro WolChrwürden darvon berichten; teilen ihr drey⸗ 
taͤgiges nur ein ſchlechtes Fieber iſt / hat man ſich nicht zu ſor⸗ 
gen ; Sie befehle mich Ihr / und auch allen. Heunt iſt der 
onntag unter: der Oktav des Allerheiligften Sacraments. 
Der Bot: ift heunt frühe umb fünf Uhr angekommen / und 
haben wir. ihn eben dieſen Tag ein wenig vor zwölff Uhr ab⸗⸗ 


gefertiget. | | 
| Euer. Ehrwürden: 
unwuͤrdige Dienerin? 


Tereſa von: JEſu. 


Anmer⸗ 
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Anmerkungen. 


3. Jeſer Brieff wurde zu Abula im Jahr Tauſend Fuͤnffhun⸗ 
dert neun und ſiebentzig geſchrieben / allwo die Heilige Te⸗ 
reſa die Ordnung des Pater Vicari General Pater An- 

geli von Salazarhat empfangen / von dem fie am anderten Punt mel⸗ 

det; Krafft dero erihr befahle / fie folle ich auf Anhalten des Herm 

Alvari von Mendoza Biſchoffs zu Valenz / nacher Valliſolet ver⸗ 

fügen /und von dannen auf Erfuchen des Her Aloyfii Manrique 

Sapellans und Ober: Allınogen Pflegers des Königs / nacher Sal⸗ 

mantica verrepfen / alldorten ihren Toͤchtern ein eigenes Haus zu⸗ 

wegen zu bringen / fpie ans dem folgenden Brieff abzunehmen ift. 

2. Diefe Reyß der Heiligen Zerefa finde ic) bey keinem Ihrer 
Geſchichtſchreiber / vielleicht weilen jiediefe Brieff nicht gelefen ha 
dahero iſt es nöthig/ die Urſach derfelben allhier beyzuſetzen / welche 
aus dieſem und den folgenden / wie auch andern ſchon angezogenen 
Brieffen klaͤrlich erhellet; Sie hat dieſe Ordnung / und dieſen Be⸗ 

Ich, vor den Tauſend Fuͤnffhundert neun und ſiebentzigſten Fahr 
nicht koͤnnen empfangen haben / als welcher von dem Pater General 

Vicari Pater Angelo von Salazar auferlegetiourde / der diefes Ambt 

allererft dem erften Fee, Jahrs hatangetretten ;noch) auch nad) 

demfelben / dann obſchon die Heilige im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert 
und achtzig / ‚ein anders Gebot von eben dem Pater General Vicari 

‚anf Anhalkn eben diefes Herm Biſchoffs bekamme / welches dem erſten 

gleich jſt / kan es doch daſſelbe nicht ſeyn; Erſtens weilen Sie eines 

zu Tolet / dieſes aber zu Abula bekommen hat / wie aus folgenden Send⸗ 
ſchreiben zu ſehen iſt. Zum anderten / weilen durch eines Gebot ihr 
befohlen wurde / nacher Valenz zu gehen / alldorten zu ſtifften / und 
welche ver Biſchoff Her: Alvarez von Mendoza anhielte / durch die⸗ 
ſes aber wurde ihm angedentet ſich nacher Valliſolet zu begeben / und 
nach alldorten gepflogener geſchwinder Unterredung nacher Salman⸗ 

tica zu reyſen; und —* das Geſchaͤfft von Valliſolet wol nn 
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ben können / wie fiein folgendem Brief meldet / welches Sie nicht 
gefagt hätte / wann esdie Stiftung zu Valentz betroffen hätte, t 
3. Am erjten Punct vedend voneiner reichen Freyle / welche ans 
hiefte in dein Cloſter zu Valliſolet aufgenommen zn werden / faget Sie 
einen ftattlichen Spruch: Sie muß wiſſen daß ich mir alles 
zeit förchte bey vielen Heid; Eie fagt/ ben vielen / dam 
in dem noͤthigen ift nicht die SL als wie bey dein überflüffigen ; 
dahero bittete der Salomon GOtt den HErm / Er ſolle ihm weder 
die Armuth noc) die Reichthuͤmer /fondern allein das nöthige für die 
Erhaltung feines Lebens zufchicken. Mendicitatem & divitiasne _ 
dederis mihi , tribue tantùm vi&tui meo neceflaria. ( Pro®; 
30.0.8.) | Ä = 
4. Vielleicht wird einer fagen / warumben hat ihr die Heilige 
vor viel Geld geforchten ? Darauf ift leicht zu antfvorten; teil Sie 
arme Töchter haben wolte / und ihr förchtete/ fie möchten bey vielen 
Geld die Tugenden verlieren; dann ſeynd fie arm / fo ſehen fie fich ge: 
nöthiget zu arbeiten/ und ihre Unterhalt mit: ihrer Hand Arbeit zu 
erwerben / gleich jenem ftarcken Weib in den Spruͤchwoͤrtern / welche 
in Anfehung ihrer Noth das Spinnrad famt der Spindelergriffen hat? 
ihre Nahrung zu gewinnen / &x — ejus apprehenderent fuſum. 
Pro.31.v.19.) Mit dieſen verbañen fie den Muͤſſtggang ein Unter⸗ 
lt der Laſter / und eine Schaaben der Tugend; Sie erhalten ſich in 
er —— und Armuth / welches die koſtbarſte Edelgeſteine der 
raͤuten Chriſti ſeyn; Sie meiden den Uberfluß im Eſſen / Kleidung 
und Wohnung / dann der kaum das nothwendige erwerben kan / ent⸗ 
fernet ſich von allen überflüfligen. Sie uͤberkommen viel andere Guͤ⸗ 
ter / fo die Armuth mit.fich ziehet / welche alle mit dem Uberfluß ver⸗ 
lohren werden. Dieſer Urſachen halber förchtete ihren Toͤchtern die 
Heilige vor viel Geld. | Ä | 
5, Amanderten Punct kommet Sie vor mit ihrer Demuth / dar 
wit.bey ihrer Ankunfft zu Valliſolet die Zeichen ihrer Bewillkom⸗ 
mung unterlaffen wurde. Dann die Andacht P Ps der ſie alle verehr⸗ 
(35 | ten 
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&en (abſonderlich wo fie alfo bekannt getvefen) tvare gleich) der Ney⸗ 
ang / ſo alle von Ihrer Heldmuͤtiger Heiligkeit gefaft hatten / ohne 
daßihr heiffen Eönten jene Mittel / ſolches zu hintertreiben / anwen⸗ 
dete. Dann die Chr. ift einem Schatten gleich / welcher den fliehen⸗ 
Den nacheilet / und von den Nacheylenden fliehet. Sie füger bey: 
Umb welchesich auch Euer Ehrwuͤrden erſuche: war⸗ 
Hafftiglich ich vergehe inner mir / warn ich ſehe / wie 
ſolches geſchehe / ohne daß ich es verdiene; dadurch Sie 

ch nicht nur denen aͤufſerlichen Verehrungen / fo aufſer dem Cloſter 

yn / ſondern auch / dem Dienſt und der demuͤtigen Erkantnuß ihrer 
DZDoͤchter zu entziehen trachtete / die ihr doc) fo vieler Urfachen halber 
verpflichtet waren. Sie zeigte darmit ihre Demuth in Mitten des 
öffentlichen Kahına/fonac, Lehr des Heiligen Bernardi (bom.a.ſuper 
Misfus.) das Selgamfte in der Tugend iſt: Non wagnum eſt 
effe humilem in abjettione „ magna prorfus & rara virtus 
humilitas honorata : In der Verachtung und Vertver 
fung demüthig ſeyn / iſt nichts groſſes / aber eine ver: 
ehrte Demuth die ift ein fehr groſſe und felgame Tu⸗ 


gend. 
Das LXXVIII. Sendfchreiben. 


An die Mutter Anna von der Menſchwerdung 
ihre Baaſe / und Priorin zu Salmantica. 
ae en 
| je® e igen Geifte ; = 
* Dtm. Seien mann zug nr 
für Cuer Ehrwuͤrdon / nebſt einem Befelch unter einem Oo] 
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daß ich mich in dieſes Cloſter verfüge. Wolte GOtt! es wäre 
keine Anftifftung von Euer Ehrwürden; dann mir gefagt wur: 
de der Her? Aloyfius Manriqve hatte es begehret / wann ich 
nur dardurch ihrer Ruh etwas beytragen kañ / will ich esgern 
thun / wolte auch / daß es geichwind geicheben konte; aber Ih⸗ 
co WolEhrwürden befehlen / ich folle zuvor nacher Valliſolet 
gehen Kr hat nicht anderft verfahren koͤnnen / dann ich ges 
wißlich darzu nicht geholffen / fondern vielmehr alles moͤgli⸗ 
ches gethan hab / Damit ich nicht gienge ; was Euer Ehrwür⸗ 
den belanget / haͤtte dieſes meines Erachteng / deßhalben für. 
tetzt wol können ausbleiben ; allein der an ftatt Gottes ift er⸗ 
fennet / was fich beſſer ſchicket. Igro Wol Ehrwuͤrden fchreibt 
mir / ich folle alldorten mich eine kurtze Zeit aufhalten / aber 
dieſes wenige wird das Fünfftige Monat ſeyn müflen/und wolte 
GOtt! es waͤre genug /mich geduncket / daß dieſes ausbleiben 
für das allhieſige Cloſter nicht ga“ zu erſprießlich ſeye. Euer 
Ehrwuͤrden muͤſſen dieſes in der Still halten / von wegen des 
Pater la Vanda , welcher uns gleich mit ſeinen Handlungen 
überfaffen wolte / da doch das befte iſt / daß gar feine geſchehe. 
So etwas vorfallen folte / wird mir Euer Ehrmwürden nacher 
Ballifolet Ichreiben können. Die Brieff find nicht ankommen? 
fondern fein Batter thut den Studenten auffüchen. Euer - 
Ehrwuͤrden betrüben fich nicht / dann ich ietzt nahend dahin 
komme / wo der Pater Balchafar Alvarez ift. Der Bifchoff die 
ſes Orts ift/ wie man mir fagt /fehon wiederumbgefund/ wel 
ches mich erfreuet hat. 

2. Sie fage der Schwefter Jfabella von JEſu / dag ınich 
ihr uͤbler Zuftand fehr ſchmertze. Der Priorin von Segobien 
babe ich gefchricben / fie folfe dem Herm Andreas de Ximena 
ſagen / inafall er mit mir reden wolle / folle er bald hieher kom⸗ 

mien / ich weiß aber nicht was er thun werde. Dev Pater Vica- 
rius ſchreibet mir / daß er Die Erlaubuuß gebe den Handel zu 
ſchlieſſen; ich wolfe er ae er zukommen / ie 
| 2 | u 
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len wir mit der Gnade GOttes wol uͤbereins Formen folten: 
dann ich ihm fehr zu dienen / und ihn zu vergnügen verlange, 
Ich wolte Da ich meine Jfabella von JEfu m der Geſundheit 
des Leibs nicht ſchwach antreffen thaͤte / dann was die Geſund⸗ 
heit der Seelen belanget / bin ich mit ihr zu frieden; Euer Ehr⸗ 
würden fage ihr / werlen der Bot wartet / babe ich ein mehrers 
nicht melden fönnen/ als daß GOtt Sie bewahren folle / und 
2 ich mich allen bofehle. Heunt ift der Frouleichnambs⸗ 

ng. " ’ 





Euer Ehrwuͤrden Dienerin 


Zerefa von JEſu. 


Anmerkungen. 


BA Jeſer Brieff ift für die Mutter Anna von der Menſchwer⸗ 
” * ihrer Baaſen / dann Sie eine Tochter ihres Vettern 
des Herm Franciſci Alvaretz von Zepeda, eines Bru⸗ 
dern ihres Vatters / Herm Alfonfi Sancherz von Zepeda, und 
der Franen Maria von Ahumada einer Baafe ihrer Mutter/ Franen 
Beatrix von Ahumada var + Diefe Cloſterfrau war die erſte Prio- 
rin zur Salmantica / und mit Befeuchtigung ihrer Lehr / dero Sie 
dreyzehen Jahr genoflen / wurde das Leben des vernenerten Carme⸗ 
liter⸗ Ordens dergeftalt eingefvurgelt ( welches Unſere Heilige alldor- 
ten gepflanget hatte) daß es heunte nod) in der erften Gruͤne erhal 
ten wird / und fo fehöne Neben vorgebracht hat / welche in Franckreich 
und Niederland überfeget /die füffefte Frucht in dem Weingarten des 
Herm getragen haben. 
22. In dem erften Punct handlet fie von der Matery des vori⸗ 
gen Sendſchreibens / im anderten aber redet Sie von einem gewiſſen 
Herm aus Segobien / Nahmens Andreas von Ximena, einen Bru⸗ 
der der Mutter Iſabella von JEſu / von welcher Sie in eben dieſem 
Punct Meldung thut / und der ſie das viertzigſte Sendſchreiben * 
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Erſten Theils zugeſchrieben hat. Der Handel aber / zu den ſie ihn 
auf Abula / vor ihrer Abreiß nacher Valliſolet beruffe / wird Ziveifels 
ohne das Heyrathgut dieſer Schweſter betroffen haben. 


Das LXXI. Sendſchreiben. 


An die Mutter Maria vom Heiligen Joſeph / 
Priorin des Sloflers gu Sevilien. 
Das Erſte. 


JESusS. 


I. Eye mit Euer Ehrmwürden/meine Tochter, Ich vers 
fichere Sie / daß / wann fie fich über meine Abweſenheit 
| in etwas beträben / fie mir folcheg wol ſchuldig ſeyn. 
Gott wolle ſich dieſer Beſchwernuſſen und Betruͤbnuſſen bedier 
nen / welche aus Verlaſſung fo lieber Toͤchter entſtehen / und 
verleyhen / daß Euer Ehrwuͤrden ſambt allen geſund verblie⸗ 
ben ſeyn; ich bin (GOtt ſey die Ehr ) wol auf. Sie werden 
die Brieff / die der Fubemann gebracht hat / fchon empfangen 
Baben / diefer wird ficher anfommıen ; weilen ich vermeinte all- 
bier mehr Tag zu verbleiben / auch der Sonntag des Heiligen 
Johannes iſt / hab ich meine Reiß befchleunigt / dahero hab ich 
‚such wenig Zeit; ſintemahlen der P-Gregorius der Brieffiras 
‚ger iſt / kumere ich mich nicht viel, 
2. Ich bin forgfältig / daß nicht etwan Euer Ehrw. genöhs 
tiget werde /jenen Zinß dieſes Jahr zu bezahlen ı für dero Bes 
Zahlung die andere Jahr GOtt ſchon einen finden wird, Eine 
Schweſter des ea Cloſters von Heiligen Angelo , lobet 
gar fehr die Mutter Priorin / und wolle lieber diefe / ale diejes 
nige haben / die hier eingegangen: Sie fagen fie wollen zum 
He yrathgut der hieſigen (welche en monat ein Jar 
lee | ob 
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vrollendet) dreyhundert Ducaten geben / und eben fo viel wie fie 

> fagen/ wird die anderte bekommen / mit dieſem werden fie dies 
ſes Jahr bezahlen können. Es ift ziemlich wenig / wann aber 
das wahr ift/ was fie von ihr ſagen / ſo iſt fie gut / wann fie auch 
nichts hat weilen fie beynebeñs aud) von hier iſt. Sie rede 
darvon mit unſern Pater ‚und wann fie feinanters Mittel fin- 
den/ — fie dieſes / das ſchlimme an ihr iſt / daß fie nicht 
mehr als vierzehen Jahr hat; dahero ſage ich / man ſolle ſie auf 
alle Weiß annehmen / hernacher wird man es ſchon ſehen. 

3. Mich gedunckt / es waͤre gut / wann unfer Pater befehlen 
thaͤte / daß die Beatrix alſobald ihre Profeſſion machtt / vieler 
Urſachen halber; einer deren iſt / daß ſie von denen Anfechtungen 
Fried haͤtte. Sie befehle mich ihr / ihrer Mutter / und allen die 
fie ſehen wird / der Mutter Unter⸗Priorin / und allen Schwe⸗ 
ſtern / abſonderlich meiner Krancken- Warterin. GOtt bewah⸗ 
re ſie mir meine Tochter / und mache ſie ſehr heilig Amen. Mein 
Bruder hat ihnen naͤchſten geſchrieben / und befehlet ſich ihnen 
ſchonſtens. Er haltet ein beſſeres Geſatz ale die Tereſa / der nichts 
nutzt / daß fie feine andere ſoſtarck liebet als wie daſige Coſter⸗ 
frauen / weilen die Mutter Briorin ſchreiben wird (mit der ich 
mich ficherlich fehr erfreuet Hab ) auch der Pater Gregorius ſa⸗ 
gen wird / was zu fagen iſt / darumb melde ich nichts mehr. Ich 
glaube /ich werde mich etliche Tag zu Tolet aufhalten/ Ichreibe 

ie mir dorthin, Geſtern war der Tag der Allerbeiligften Drey⸗ 
faltigkeit. Sie befleifle fich nur den Brieff unfers Baters oder 
einige ausführliche Zeitung von ihm zu uͤberſchicken / dann ich 
von ihm Feine Nachricht gehabt hab. GOtt mache Sie Heilig. 
Im Jahre Taufend Fünffhundert ſechs und fiebengig. i 

Ich habe mich wegen der Elofterfrau befier berichten laſſen 
und iſt für ietzt davon nichts zu reden, 

Euer Ehrmwürden. 


Tereſa von JEſu. 


Anmer⸗ 


Das LXXIX. An ihre Toͤchter die Baarfuͤſ Carmelit. 367 


Anmerckungen. 
1. eſer Brieſſ gehoͤret der Mutter Maria vom Heiligen 
8 riorin des Kloſters zu Sevilien / und naͤchmali⸗ 
ger Stiffterin zu Liſſabon; Sie ware eine von der Heili⸗ 
en Mutter ſehr geliebte Tochter / wie ſie es in allen dieſen folgenden 
| Scndfehreiben und in deren Zwoͤlff vorletzten des Erſten Theils er⸗ 
zeiget / welche alle ihr zugeſchrieben wurden. 

2. Diefen Brieff ſchriebe die Heilige zu Malagon im Jahr Tau⸗ 
fend Fuͤnffhundert fechs und ſiebenßig / ats Sie von Sevilten nacher 
Zolet Eehrte /dafebit den ihr. anfertegten Befelch nachzukommen / und 
ſich in diefes Cloſter zu verfügen ; weilen aber die Geſchaͤfften dieſes 
Srieffs /in dem vorigen fehon ſeyn erörtert worden / werden wir all⸗ 
hier Feine abfonderliche Anmerekungen darüber verfaſſen /fondern nur 
auf die Seiten fegen/ damit man nicht ebendiefe Puncten wiederhole / 
einige ansgenommen / die eine Anmerckung erforderen. Doc) foll im 
allen eine innigliche Neigung der Heiligen Mutter gegen ihren Toͤch⸗ 
gern beobachtet werden / wie auch der Eyffer zu Ihrem Fortgang / dig 
Bollziehung in denen Ordens: Punsten/ die Sorg des Zeitlichen/von 
welchen Bas Geiſtliche / gleichwis die Seel von dem Leib Danget / fo 
lang wir in dem fterblichen Leib leben thum x die —— eit/ krafft 
dero fie einem Cloſter mit den Mitteln des andern beygeſprungen ift/ 
forgend für ein jedes / als warn Sie zugleich) in allen geivefen waͤre / 
ohne Bergeflung auch der geringen Sachen / als da waren ihre Eins 
kunfften und Schalden / dann ob Sie gleich wolte dieſelbe arm haben / 
wolte ſie doch nicht ſolche ſchuldig ſehen. Sie zeigte ein ſo abſonderli⸗ 
che Lieb gegen die Krancken / daß: es ſcheinte fie erkrancke mit / und iw 
einer jeglicher ihrer Föchter/ dann die Lich / wie Gilbertus ſchreibet / 
machet deu Liebenden kranck: ubiviget amor „ibi viget languors 
Wo die Liebe zunehmet / da wachſet die Kranckheit. 
(Gilb. Abb: Serm. 46. in Cant.) Alles dieſes waren eben fo viel ſtar⸗ 

- fe Anfaͤll and Prefshfchieffungen- der Lieb / mit welchen fie —— 
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fen ihrer Toͤchter der Buͤrde der Cloſter⸗Zucht gang liebreich unter: 
worffe / welche Buͤrde nad) Auffag des Heiligen Bernardi, von der 
Lich ſuͤß gemacht wird; dahero derjenige auf dem Weg der Tugend 
ſchneller fortlaufft / welcher heftiger fiebet ; Qui amat ardentius, 
currit velocius. (S. Bern. Serm.23.in Cant. ) 


Das LXXX Sendfihreiben. 
Andie Mutter Marin vom Heiligen Joſeph / 


Priorin zu Sevilien, 
Das Anderte, 
Befchrieben zu Tolet im Jahr Taufend Fünffhundert 
fech8 und fiebenzig. | | 
JESUS. 

I, Eye mit Euer Ehrwürden. Sie wird nicht fagen 
fönnen / daß ich ihr nicht offt ſchreibe / dann ihr dieſer 

Brieff eher zukommen wird/ als jener anderer/ den ich 

ihr vor drey oder vier Tagen / wie ich glaube / gefchrieben hab. 
Sie wiſſe / daß ich ietzt hier bleibe / und. mein Bruder (1.) vor; 
peftern abgereyßt fene/ bey dem ich ausgebracht hab / daR er 
ie Terefa mit fich genommen bat ; dann ich nicht weiß / ob 
man mir befehlen wird umb zu reyſen / und mag ich mich nicht 
mit einem Magdel beſchweren. Ich bin wol auf / und bin in der 
Ruhe / ohne dieſem Getummel verblieben; dann ob ich gleich 
meinen Bruder ſehr liebe / fo ware es mir Doch eine Sorgribn 
aufier feinem Hauß zu feben. Ich weiß nicht wie lang ich bier 
perbleiben werde/dannich noch allezeit trachte/ wie diefes Werck 
zu Malagon am beften koͤnne gerichtet werden, en 

2. Ihr 


(1.) Di ware der Herr Laurentius don Zepeda, und feine To ker 
Tereſa / welche mitder Heiligen von Sevilien gefomen ſeyn. 
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2. Ihre Krauckheit Hat mich betrübet / und feheinet es mir" 
nicht gut u feyn bey diefer Zeit eine purgation zunehmen. Sie‘ 
ebe mir Nachricht von ihrer Geſundheit / ich befehle mich allen 
ehr / uͤber ihre Brieff habe ich mich erfreuet; die eine habe ich 
ſchon beantwortet; ietzt ſchreib ich meiner Gabrielin / und der 
vom Heiligen kranciſco, welche ihre Sach wol wiſſen zu ver⸗ 
groͤſſern / gebe GOtt / daß ſie nicht leygen; und daß mir nicht 
wiederumb die jene erzehle / was die anderte ſchon berichtet hat; 
daun in der Octav des allerheiligſten Sacraments (ich will ſa⸗ 
Fir am Feft ) haben mir alle dreh eben daſſelbe erzehlet und bey 
llen dieten bin ich dannoch nicht überdruſſig worden / ja ich 
erfreuete mich fehr dariiber / daß es fo wol geſchahe. GOtt ver> 
elte es unferm Pater Gratias Alvaretz; Sie [ege bey ihm einen 
felch von mir ab. Ich bab ihm nechften gefehrieben. Liber 
den Vortrag der Maut ( 2.) bat fich mein Bruder mit mir ſehr 
erfreuet. Es iſt was wunderbarliches / wie er fie liebet/ und iſt 
init diefelbe Lieb auch angehangen. Ich habe mich * der 
Bücher erfreuet / wie auch / daß ihm mein Heiliger Prior (3.) 
fo viel guts thue / GOtt vergelte es ihhaa. 

3. Ich wolte / daß ſie mich offt berichtete / was die arme Or⸗ 
dens⸗ Männer thun. Unſern Pater befehlen fie GOtt / dann er 
groſſe Beſchwerden tiber ſich hat. Wolte GOtt! es waͤre wol 
gethan / daß man dieſe Geiſtliche ſo ſtreng haͤlte. Dem Pater 
Antonio von JESU und dem Pater Marian befehle fie mich / 
und fage ihnen / ich wolle mich auch umb diefe Vollkommen⸗ 
heit bewerben / die fie indem haben / daß ſie mir nicht fchreiben. 
Dem Pater Marian berichtefie / daß Ich gar gut Freund mit 
Päter Balthaſat ſeye⸗; geſtern iſt — en Diaz (4.)bieher kon⸗ 
Ka u re Bar 66— 
° (2) Diß ware das Hauß ſo fie gekauft haben, >, = 
—XRCX —— rion der Earthauſen / in der Kohlen gengnnt/ 
N, a evil 17% 
27 4) Das — ſehr Tugendſamer Prieſter und Schuler Des 
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men von Madrit. Es iſt fein. Gedancken das hiefige Elofter auf: 
zubauen / weilen der joann Diat nacher Madrit: kehret. Der 
Koͤnig hat unſern Pater befohlen / er ſolle von wegen der Sa⸗ 
chen dieſes Ordens / feine Zuflucht zum Praſidenten des Königs 
lichen. Raths ( 5.) und zum Quiroga nehmen:/ GOtt gebe daß 
es wol. ausſchläge. Ich verſichere ſie daß mandes Gebets ſehr 
beduͤrfftig ſeye.Sie befehlen auch. GOtt dem HErrn unſern 
Pater General, welcher von: einem Maultbier ge allen ift / und 
den Fuß gebrochen hat / welches mich ſehr betrübet: bat / weilen 
er. (hen: alt iſt. Allen meinen Freunden und Freundinnen eis 
nen Befelch. Sie thundasjenige verrichten: / was in dieſem 
Blat: gelarehen ftebet.. GOtft mache: fie: Heilig / und ver: 


Su er Ehrwuͤrden die Geſundheit. Heunt iſt der eylffte 

lu ; p , E BEE ‚ 

— ‚Ger Chrwuͤrden Dienerin 
Tereſa von JEſu. 


Das LXXXI. Senöfhreiben. 
An eben die Mutter Marig vom Heiligen 
Jooſeph / Priorin zu Sevilien. 
— TESUS. | 
1. Ye Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Cuer Chrwuͤr⸗ 
den meine Tochter ch bekenne Ihr Die Warheit / 
dag Sie mir mit: ihrem Brieffem ein ſo groſſe Freud 
mache daß / als ich den einen leſete in Meynung / daß kein am 
derer vorhanden ſeye / und hernacher den andern fande / ware 
. ia: 72 251 es 
(5.) DIE ware der Biſchoff von Segobien Cavanuvias. 


- 
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es mir eine ſolche Freud / als wann ich nochfeinen geliehen haͤt⸗ 
te / alfo dag ich mich meiner felbft verwunderte. Dabero muß 
fie wiffen / daß ihre Brief mir ſtets cine rent ſeyn. 
Sie lege mir allezeit einen Zettel hinein / darinnen ſie mercke / 
was ich beantworten ſoll / Damit ich nichts vergeſſe; was die 
Cloſterfrauen betrifft / hat meines Erachtens unſer Pater die 
Ordnung ſchon hinterlaſſen: Es ſolle die Mitter der Beatrix 
eingehen / darüber ich mich ſehr erfreuet hab; dahero thut 
Euer Ehrwuͤrden woldaran/ daß Sie dieſelbe annehmet / und 
Fan Sie ihr den Habit gar gern geben / Damm es mir eine ſon⸗ 
derbare Freud iſt / ſie ſäge ihr / daß es mir ein abſonderliches 
Vergnüuͤgen waͤre / alldorten zu ſeyn wo ſie iſt. Ich habe Euer 
Ehrwürden auch ſchon geſchrieben / ſie ſolle der Beatrir die 
Vrofeſſion geben / und daB ich es unſern Pater fagen werde. 
Sie befehle mich ehr / und fage ihr / fie. folle meiner dieſen Tag 
“Richt vergeffen. , 


2. Wegen der Baaßen des Garzia Alvarez weiß ich nicht] 
‚ob fie-fich erinnere / dag, man mir ‚gefagt habe / die eine feye im 
höchiten Grad melancholiſch / alſo zwar daß fie die Bernunfft 
bat verlohren / ich glaube aber nicht Daß eg Die Fraͤule Con- 
ſtantia ſeye: Ener Ehrwirden handle doch darumen glimpflich. 
Bon der Maimb iſt mir nichts bewuſt/ alles das ihrige wird 
ums beſſer auſtehen / wann es fire ung ſeyn ſolle; Sie berichte 
ſich wol / und wann fie Die völlige Nachricht haben wird / als⸗ 
dann laſſe fie die Erlaubnuß von imfern Pater begehren / 
welcher jetzt zu almodovar ſeyn wird / daß alldorten das Ca⸗ 
pitel der Baarfuͤſſigen Carmeliter gehalten werde / welches ſehr 
gut iſt. Warumb meldet fie nichts vom P. Gregorio? diß hat 
mir mißgefallen. BE a 
3. Damit ich aber zu dem Fehre / wag die Cloſterfrauen 
- betrifft : diejenige / von der ich ihr gefchrieben / daß fie ein fo 
gute Stimm gehabt Babe /. ift u. a edertenrp 
aa)... m 
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‚mit der andern bandler man / fintemahlen der Nicolaus (1.) 
fuͤr fie fehr bittet / und der Pater Marian ſagt / daß der Nicolaus 
viel für diese Haug thun müfle. Diele wird etwas mehr ale 
vier hundert Ducaten/ und die Ausitaffirung mitbringen. A⸗ 
ber man wird fie gleich ablegen / welches ich zumegen gebracht 
hab / damit fie daraus die Einkinnfften befoinmen/und ſich nicht 
alio bemühen müſſen; auch von wegen der Mauth / wie man 
ſchon darvon gehandlet hat. Es ſchinertzet mich ſehr / daß der 
Eontract vor des andern Tode nicht ſeye beſchloſſen worden / 
“aber vielleicht iſt es beſſer. Ste erinnere ſich ſtaͤts / daß für ung 
erſprießlich ſeye der Vortrag / und dieſes vergefle fie nicht: 
dann es Khreibt mir unfer Pater / es habe ihm ein fehr gelehr: 
‘ter Mann von Hof geſagt / wir hätten Feine gerechte Sach / und 
wann wir fie auch hätten/ fo ſeye es Doch ſchwer fich in ein Recht 
einzulaſſen / vergefle ſie dieſes nicht. 

4. Bon dieſer Cloſterfrau ſagt man mir / fie ſeye gar 
fromm: ich habe es dein Joann Diaz fehr befohlen / er folle fie 
ſehen /und wann jenes Mahlzeichen/ ſo fie im Geficht hat / ein 
Abſcheulichkeit verurſachet / folle fie nicht angenommen wer: 
‚den. Das Geld hat mir gleich einenLuft geinacht / dann man 
‚wird es ablegen / wann fie es werden haben wollen; ich wolte 
gern / daß ınan das Geld der Mutterder Beatrir / oder des 
Bau angreiffen thäte / maſſen fülches fin die Haubt: Bezah⸗ 
fung iſt; fo man egaber fir andere Sachen ausgeben und ver: 

gringern würde / thäten ſie mit einem groſſen Laft verbleiben/ 

welches in der Warheit eine erfchröcliche Sach tft; dahero 

wolte tch / daß mau von daraus helffen thaͤte. Wegen diefer 

Freyle will ich fleiflig nachforfchen. Sie wird ſehr gelobet / 

* endlich iſt fie von hier: ich werde verſchaffen / daß ich fie 
ie .% 


es | Er g. was 
1.) Sie redet don P.Nicolao voſt Jeſu Maria, ehe er unſer Geiſt⸗ 
lücher wurde. a se ſer Geiſ⸗ 


f 
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5 Was fie von den Predigen meldet / ift es ſchon gut ( fin: 
temalen fich dieſe Gelegenheit ereignet )daG fie ietzt thůe / was 
man ihr fagt / dann hernacher laͤſt es ſich nicht thun / ſondern 
wir werden unſere in dem Capittel verfaſte Anorduungen 
halten / wie ſtarck ſie fich immer darüber erzücnen ſolten; 
ich ſage abermal / es waͤre mir nicht lieb / wann ſie die Zinßen 
dieſer Schweſter verkauffeten / ſondern man ſolle es anderſtwo 
hernehmen; dann ſonſten werden wir mit dem Laſt verblei⸗ 
ben / und iſt es ein groſſe Sad / als auf einmahl bezahlen 
— mit dem Geld des Pauli werden ſie ſehr uͤberhebt 
bleiben. 

G6. D wie artig ware der Brieff meiner Schweſtern! Ich 
verſichere fie / daß er mir auf das euſſerſte gefallen habe / Sie 
befehle mich ihnen ſehr / dann weilen ich unfern froimmen Gar- 

‚ zia Alvareız schreibe / thue ich ihnen nicht ſchreiben / es erfreuet 
mich fehr / daß er alfo befchaffen feye. Bey diefein allen müſſen 
fie behutſam ſeyn / denn meilen er fo vollkommen ift / möchte 
ihn vielleicht dasjenige aͤrgern / mit dem wir ihme eine Anz 
Dacht erwecken wollen. Dieſes Fand ift von feiner groſſen 

+ Berträubichkeit. ch Habe mich auf das höchfte erfreuet/ und 
Gott gedancket / daß der Bifchoff geſund ſeye; wann fie ihn ſe⸗ 
hen wird / ſage ſie ihm ſolches / und ob fchom dieſes wicht offt ge⸗ 
ſchiehet / achte ſie es nicht. Jetzt ſind die Brieff = mol anges 

fonmen/damrein jeder deren erzehlete mir eben eine Sach. So 

habe wich darmit ſehr erfreuet. , 

7. Der Tereia gehet es gar wol. GEOtt ift zu loben / mit 

was für einer Vollkommenheit fie ſich auf dieſer Reyß verbal> 

ten habe / daß ſich darüber zu verwundernift. Sie wolte dee 

Nachts auffer dem Elofter nieht ſchlaffen. Ich — ſie / 

daß ihnen jene Arbeit eine Ehre ſeye / die fie mit ihr gehabt ha⸗ 

ben. Sie / wie auch ihr Vatter / hoͤret nicht auf / fich für die 
gute Zucht zu bedancken /die fie bev ihnen gehabt hat. Sie iſt 

: wol auf. Ich habe jenen Brieff zerriſſen / den fie mir geſchrie⸗ 

— | (CAga) 7 ba 


’ 
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Beer ERDE EIN ne 
ben Hat /der ung ein Belächter verurſachet / ich bitte Euer Ehr⸗ 
würden umb die Liebe willen / fie befehle fie ſaͤts GOTT dem 
HErm / umb welches ich / ablonderlich ihre Lehrmeiſterin er⸗ 
ſuͤche. Sie ſchreibet mir / es ſeye ihr noch allezeit die Einſam⸗ 
keit von wegen des Cloſters zu Sevilien beſchwerlich. Sie ruh⸗ 
met hefftig dieſelbe Cloſterfrauen. Ich glaube / es muͤſſen in Die: 
ſem Brieffandere flır dem Beſitzer eingeſchloſſen werden / wo⸗ 
fern nicht / ſo will ich fie hernacher ſchicken. Heunt babe ich 
nachher Madrit gefchrieben / Damit der Graff von Olivares das 
bin ſchreibe; es wäre ein. groſſes Glück / wolte GOtt! daß er 
was ausrichte! es troͤſtet mich ſehr / daß dieſes Cloſter friſch 
feye / ich hab Hingegen lieber die Wärme. Weilen die von Ma 
logon felber fchreiben werden /fo meldeich nichts von ihren Be⸗ 
ſchwerden / und geringer Geſundheit / ob gleich der Blutgang 
Gott Lob ! hat aufgehört. Heunt ift der neunte August im 


Jahr 1576. 
Ich bin Euer Ehrwuͤrden 
Zerefa von JEſu. 


Anmerckungen. 
1. Die: Brieff haltet in fich etliche Puͤnetlein / die eine Au⸗ 


merckung verdienen: Es ſchriebe denfeiben die Heilige zu 
Tolet im Jahr 1576, eben diefer Priorin von Sevilien; 
darinnen ſie diefelbe in der Regierung ihres Cloſters / und Aufneh⸗ 
mung der Novitzinnen unterrichtet. Im erſten Punct ertheilet 

ihr zwey Lehrſtuck / das erſte iſt / ſie folle die Rechts: Händel meiden; 
dann ob ſie gleich eine gerechte Sad) haben / iſt es doch etwas hartes] 
und zwar fo hart / daß inan nach Lehr des Heiligen Bernardi, (der es 
aus dem Apoſtel nimmt Jehender ein Lnbild leiden / ats ein Recht fuͤh⸗ 
ren fol; Er beſchreibet es mit folgenden nachdruͤcklichen — 

— ideo 
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video & alios (quod non ſine dolore videri debet ) poſt 
aggreſſam Chrifti militiam, rurſus ſæcularibus ĩmplicari 
negotiis, rurſus cupiditatibus terrenis immergi; & contra’ 
Imperatoris-fui- editum concupifcere aliena ‚ & ſua cum: 
lite repetere ; non’audientes Apoftolum ex imperiö'Re-' 
gis-tubicinantem‘, hoc ipfant,, inquit, delictum effin vobis,; 

udd caufas habetis , quare non magis fraudem’ patimini. 
Ich fehe noch andere dag ohne Schmergen- nicht folk 
angefehen twerden-)' welche / nachdem fie fich zu dem 
Kriegsheer Chriſti haben geſchlagen / ſich wiederumb 
in. Weltliche Handel: einmiſchen / wiederumb in iz 
diſche Begierlichkeiten verſencken. Sie thun wieder‘ 
das Gebot ihres Konigs / nach frembde Güter ſtreben / 
das ihrige mit rechten erforderen; Sie hoͤren nicht an / 
den / aus Befelch des Kaͤiſers / ausblaſenden Apoſtel. 
Eben dieſes iſ eier Laſter "daß: ihr Gerechts ⸗ Han⸗ 
del fuͤhret / warumb laſſet ihr euch nicht vielmehr un⸗ 
recht thun e | 

“2 Fuͤr das anderte/ folle fie das Heyraths⸗Gut der Novitin⸗ 
ner nicht verzehren fo lang ſie Zinßen zu bezahlen hat ; dann fo Dies 

s verzehrt iſt / verliehret ſie das Capital oder die Haupt: Summa 

es Heyrath⸗ Guts / und bleibt ihr ſtaͤts die Bezahlung des Zinß auf 
dem Hals / darmit nad) und nach ein Cioſter verdorben wird. Ach! 
wann alle Obern diefes beobachteten / und'ihren Cloſterfrauen verbies 
ten thaͤten / die Heyrath⸗ Guͤtter nicht zu verzehren! mürden fie ans 
derſt in dem Zeitlichen beſtehen. Ich beweiſe es auf folgende Weiſe: 
Dos gantze Llofter pflegt in funffzig Jahren verändert — 
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(dann wenig ſeyn die fimffgig Jahr in Dem Drden — 
nun / daß eine mit der andern tauſend Ducaten zum Heyrath⸗ Gut 
beytraget / ſo koͤnten ja (wann die Obern ſorgfaͤltig ſeyn wolten) im‘ 
funfftzig Jahren eben fo viel tauſend Ducaten / als der Cloſterfrauen 
ſeyn / aufgelegt werden; Mit dieſem hätte man der Huͤlff von auf⸗ 
fen nicht vonnoͤthen / koͤnten auch nicht ſo viel Verhindernuſſen der: 
Cloſter⸗ Zucht / und der Einſamkeit / vorgewendet werden / als wie 
man wegen Abgang der noͤthigen Mittel vorwenden thut. 
J Im erſien Punct befehlet Sie ihr weiters / der Echivefter: 
Beatrix alfobald die Profeflion /und ihrer Mutter den Habit zu ge⸗ 
ben / welches fie ni ſchon in dem — Brieff angekuͤndet hatte / man 


Ir nr 


Angenommen / und gli ihr Vermoͤgen dem — zum 


— — — — ji — — — — 
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Allmoſen geſchaͤncket: Beyde ſowol die Mutter als die 
Tochter leben wol zu frieden / und mit Auferbauung al⸗ 
ler Schweſten. Se 
4. Am atiderten Punct thut fie der Mutter Priorin ſehren 

Biieelich anbefef * Eye —* haben erg 
mung gewiſſer Moviginnen ; und eitte Befrenndtin ihres Capellans 
ſolle he annehmen / imfall fie melancholiſch ift. Am vierten 


Punct meldet Eie voneiner andern/ wann jenes Mahlzeichen 


ſo fie im Geſicht hat / eine Abſcheulichkeit verurſachet / 
ſolle ſie nicht angenommen werden. Dieſe Beobachtung 
war gar beſcheiden; nicht zwar / als haͤtte die Heilige eine andere / als 
die innerliche Schoͤnheit der Seelen in ihren Toͤchtern geſucht / ſon⸗ 
dern fie woite ihnen dieſen aͤuſſerlichen Anſtoß benehmen: dam für 
arme / das gantze Leben lang ftätseingefchloflen/ und mit einander woh⸗ 
nende Cloſterfrauen / welche kein anders Angeficht als ihre Schweſter 
fehen / iſt es ein ſo harte Sach / eine ſolche ÄAbſcheulichkeit — vor 
Augen haben / daß ich nicht weiß / ob alle ihre Tugend genug waͤre / die⸗ 
ſelbe einzuhalten / daß ſie es einer ſolcher nicht vorhalten / oder darvon 
reden ſolten. Hat alſo —— Heilige ihnen dieſe Sorg / der No: 
vitzin aber die ſtatige Gelegenheit eines Berdruß abgenommen. Nebſt 
dieſem wird auch von Ver Heiligen Kirchen verbotten / demjenigen Die 
Weyh zwertheilen / welcher eine merckliche Abſcheulichkeit an ſich hat/ 
nicht nur aus Ehrerbietung gegen dem Altar / ſondern auch von wegen 
deren bie Kane. Chb.3. Deeret:tit.6, &7 difl. 54. cap.ult.cor: 
pore verö vitiati.) 
5 Sie ſetzet an dieſem Vunct hizu · Das Geld hat mig 
gleich einen Luſt gemacht / dam mun wird es ablegen / 
mann fie es werden haben wollen; dieſenige / welche Fur 
zuvor ſagte / Sie foͤrchte das Geid / die bekemet iegunder/ fie habe ei⸗ 
nen Luft Auen — gieich —5— 
—— | ni 


— 
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damit ihre Toͤchter eine ſchleunige Huͤtff hatten / und des Zinßes Laſts 
vergeſſeten / darinnen ihr gantzer Kummer beſtunde. 
6. Ar ſechſten Punct gebet fie ihnen eine andere ſtattliche Lehr; 
e follen mit denen von auſſen behutfamb / und nicht zu vertraulich. 
4 ſollen ihnen nicht ihre Geiſtliche Ergögungen entdecken / wann 
fie gleich ſehr andaͤchtig ſeyn. Dann was in ihnen eine Sugend und 
ein vollkommene von den Heiligen Vaͤttern ſo geprieſene Ubung iſt / 
warn man nemlich den nder Etrengheit zuweilen abfpannet / das 
mit man diefelbe defto dapfferer wieder a kan denen die nicht 
alfo beſchaffen ſeyn / ein Bedencken verurſachen. In allen ware die 
Heilige fehr bedacht / und lehret uns in allen was wir thun ſollen. | 


Das LXRXI. Sendfireiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 


Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Vierte. 
Geſchrieben zu Tolet im Jahr 1576. 
EEESUS.; 
1. Eye mit Euer Ehrwuͤrden; Ich weiß nicht wie ſie 
laſſe den Juhrmann ohne ihren Brieff ankommen / ab⸗ 
DI fonderlich da unſer Pater alldorten iſt / von dem wir 
täglich etwas wiſſen wolten. Ich bin ihnen darumb genug neiz 
dig / daß fie ihn bey ſich Haben. Ich bitte umb der Liebe willen / 
verfahre nicht auf.folche Weiß /und unterlaffe nicht mir al 
ẽ wag vorfallet / zu. Kchreiben / dann unler Pater in feinen 
Brieffenfebr kurtz iſt: und. wann er die Zeit zu fchreiben nicht 
hat / ſo unterlaſſen es Euer Ehrwuͤrden nicht / alldieweilen ich 
ihr ſchon geſchrieben hab / mit welcher Gelegenheit fie es offt 
hun könne, Der Brieff den mir per Pater Marian brashte/ * 
J — He: a IR: 2.007 DIE 20 mi 


Mi4. 2 


Bl 


— un 


Das LXXXII. An ihre Zöchter die Baarfüf Carmelit. 379 
mich erfreuet / weilen ich Daraug vernehne / daß Euer Ehr: 
würden ſambt allen geſund jeye (der Pater Antonius ift ankom⸗ 
ar ) m daß fie Ihon den Bortrag der Mauth halber geſchloß 
nbaben. | Be: | 
2. Mein Bruder ift wiederumb gefund, Es freuet ihn al 
lezeit / wann.er etwas von Euer Ehrwurden hoͤret. ch babe 
es ihr ſchon gefagt / ſie folle idit einmal fchreiben. Erbatein 
Gut gekauffet (1.) von welchen man ſchon damalen handlete / 
als er daſelbſten ware / ich glaube anderthalb Meyl weit / ja 
sticht ſo viel von Abulg. Es hat Weide / Getreid- Einkimfftenf 
und Wid.. Es hat. ihm Bierzehentaufend Ducaten gekoſtet: 
die Schrifften waren noch nicht aufgeſetzt / dann er ſagt / er ſeye 
ſchon gewarnet worden / daſſelbe nicht ehender anzunehmen / 
biß alles ſicher und richtig ſeye; dann er mit Rechtshaͤndeln 
nichts zu thun haben will. Sie befehle ihn und feine Kinder ſtaͤts 
Gott dem HErm (die er fchon zu verheyrathen trachtet ) da⸗ 
mit ſie ihn dienen. 2 BE 
3. Sie ſoll wiffen / daß / weilen ich anlangend vermeintes 
wir werden gleich wiederumb abreyſen / habe ich alfobald die 
Reyßtruhen / amt allen angelangten Back und Bimdeldurch 
denzuhrmann ihm überſchicket / und weiß id) nicht ob in ausneh⸗ 
nen / oder wie es gefcheben / daß fich Das grofle geweyhte 
Wachs der Terefa / ſambt den zweyen mit Smaragd verfeßten 
Ringen /nicht finden laſſe: Fan mich auch nicht erinnern/ wo⸗ 
Hin ich dieſe Sachen gelegt babe / oder ob man mirfie gegeben 
Babe : diß hat mich fehr betrübet / als ich ſahe / daß ihm alles 
feiner Freud / fo er hatte / zuwider Tiefe / ſintemalen er vermein⸗ 
te / mich bey ſich einige Weil aufzuhalten / und waͤre ich ihm 
vieler Urſachen — * Sie erinnern ſich / ob die Sa⸗ 
chen bey unſer Ankunfft im Hauß waren / und ſage ſie der Ga⸗ 
brielin/ ob fie ſich zu beſinnen wiſſe / wohin ich ſelbige gelegt 
babe: befehlen es auch EOtt / Damit ſie hervorkommen. 


Zu Bbb) 2 4.38 
(1.) Di nennete ſich Serua. —— 
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men von Madrit.. Es iſt kein Gedancken das hiefige Elofter auf: 
zubauen / weilen.der Joann:Diar nacher Madrit: kehret. Der 
Koͤnig hat unfern Pater befohlen / er ſolle von wegen der Sa: 
chen dieſes Ordens / feine Zuflucht zum Praſidenten des König; 
lichen, Raths ( 5.) md zum Quiroga nehmen:/ een daB 
e8 wol ausichlage.. Ich. verfichere ſie daB mandes Gebets ſehr 
bedürfftig.feye.. Sie befehlen: auch- GOtt dem HErrn uniern 
Pater General, welcher. von: einem Maulthier gefallen ift / und 
den Fuß gebrochen hat/ welches mich. ſehr betrüübet: hat / weilen 
er. chen: alt: iſt. Allen meinen Freunden und Freundinnen eis 
nen Befeld.. Sie thundasjenige verrichten: / was in dieſem 
Blat geichrieben: ſtehet. GOtt mache fie. Heilig / und ver⸗ 
Sue er Ehrwürden die Geſundheit. Heunt iſt der eylffte 
Suhl, Ä J ee ee 
, er Ehrlwuͤrden Dienerind - - 
Ä Tereſa von JEſu. 

Das LXXXI. Sendſchreiben. 


An eben die Mutter Marig vom Heiligen 
| Joſeph / Priorin zu Sevilien. 

Das Dritte. 

U JESUS, 

I. Je Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Euer Ehrwuͤr⸗ 

den meine Tochter Ich bekenne Ihr die Warheit / 

daß Sie mir: mit: ihren Brieffem ein ſo groſſe Freud 
mache / daß / als ich den einen leſete / In Meynung / dag kein an- 
derer vorhanden ſeye / und hernacher den andern fande / ware 


(5.) DIE ware der Biſchoff von Segobien Cavanuvias, 


- 


Das LXXXI. An ihre Toͤchter die Baarfül. Carmelit. 371 


es mir eine ſolche Freud / als wann ich moch keinen geſehen haͤt⸗ 
te / alſo dag ich. mich meiner felbft verwunderte. Dahero muß 
ſie wiſſen / daß ihre Brieff mir ſtets eine Erluſtigung ſeyn. 
Sie lege mir allezeit einen Zettel hinein / darinnen ſie mercke / 
was ich beantworten ſoll / Damit ich nichts vergeſſe; was die 
Eloſterfrauen betrifft / Hat meines Erachtens unſer Pater die 
Ordnung ſchon hinterlaſſen: Es ſolle die Mutter der Beatrix 
eingeben / dartıber ich mich ſehr erfreuet hab; dahero thut 
Euer Ehrwuͤrden wol daran / daß Sie dieſelbe annehmet / und 
kan Sie ee ‚gern. geben / dam es mir eine ſon⸗ 
-derbare Zreudift / ſie ſäge ihr / daß es mr ein abfonderliches 
Vergnugen waͤre / alidorten zu ſeyn mofie iſt. Ich habe Euer 
Ehrwürden auch ſchon geſchrieben / ſie ſolle der Beatrir die 
Vrofeſſion geben / und daß ich es unſern Pater ſagen werde. 
Sie befehle mich ſehr / und ſage ihr / fie ſolle meiner dieſen Tag 
nicht vergeſſen. | | 
2. Wegen der Bagßen des Garzia Alvarez weiß; ich nicht] 
ob ſie ſich erinnere / daß man mir geſagt habe / die eine feye im 
hoͤchſten Grad melancholiſch / alſo zwar daß fie die Vernunfft 
‚bat verlohren / ich glaube aber nicht daß es die Fraͤule Con- 
ftantia ſeye: Ener Ehrwirden handle doch darinuen glimpflich. 
Von der Maimb iſt mir nichts bewuſt/ alles das ihrige wird 
ung beſſer auſtehen / wann es fir ung ſeyn ſolle; Sie berichte 
ſich wol / und wann fie Die völlige Nachricht haben wird / als⸗ 
dann lafle fie die Erlaubnuß von imfern Pater begehren/ 
welcher jest zu Almodovar feynwird / daß alldorten das Ca⸗ 
piselder Baarfüfligen Carmeliter gehalten werde/ welches ſehr 
gut iſt. Warumb meldet fie nichts vom P. Gregorio? Dig Dat 


mir mißgefallen. 
3. Damit ich aber zu dem kehre 7 was die Cloſterfrauen 
- betrifft : diejenige / von der ich ihr gefchrieben / daß fie ein fo 
gute Stimm gehabt babe /. ift ur DS NEON } 
aaa... Mm 
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mit der andern handlet man / ſintemahlen der Nicolaus (1.) 
fire fie ſchr bittet / und der Pater Marian fagt/ daß der Nicolaus 
viel für dieſes Haug thun müſſe. Diele wırd etwas mehr ale 
vier hundert Ducaten/ und die Ausftaffirung mitbringen. A⸗ 
‚ber man wird fie gleich ablegen / welches ich zumegen gebracht 
hab / damit fiedaraus die Einkinfften befommen/und ſich nicht 
alſo bemühen müffen ; auch von wegen der Mauth / wie man 
fchon darvon gehandlet hat. Es ſchinertzet mich ehr / daß der 

"Contract vor des andern Todt nicht ſeye beſchloſſen worden / 

“aber vielleicht ift es befler. Sie erinnere fich ſtaͤts daß fir ung 
erſprießlich feye / der Vortrag / und diefes vergefle fie nicht: 
dann es Khreibt mir unfer Pater / es babe ihm ein ſehr gelehr⸗ 

-ter Mann von Hof geſagt / wir hätten Feine gerechte Sach / und 

wann wir fie auch hätten) fo ſeye es Doch ſchwer fich m ein Recht 

einzulaſſen / vergeſſe fie dieſes nicht: 

4. Von dieſer Cloſterfrau ſagt man mir / fie ſeye gar 
fromm: ich habe es dein Joann Diaz fehr befohlen/ er folle fie 
ſehen /und wann jenes Mahlzeichen / ſo fie im Geſicht hat / ein 
Abſcheulichkeit verurſachet / ſolle fie nicht angenommen wer: 
den. Das Geld hat mir gleich einen Luſt geinächt / dann man 
wird es ablegen / wann fie es werden haben wollen; ich wolte 
gern / daß man das Geld Der Mutterder Beatrir / oder des 

Bau angreiffen thäte / maflen folches für die Haubt: Bezah⸗ 

lung iſt; ſo manesaber für andere Sachen ausgeben und ver: 
gringern würde / thäten fie mit einem aroffen Laft verbleiben/ 

‚welches in der Warheit eine erſchroͤckliche Sach tft ; dahero 

wolte tch / daß man von daraus helften thäte. Wegen diefer 

Freyle will ich fleiffig nachforfchen. Sie wird ſehr gelobet / 

und endlich ift fie von bier ; ich werde verfchaffen / daß ich fie 


ſehe. | 
X Ye = — 8. Was 
1.) Sie redet don P.Nicolao Heft Jeſu Maria, ehe er unſer Geiſt⸗ 
= licher wurde. Jeſu Maria, che fer Geiſt⸗ 


! 
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6. Was fie von den Predigen meldet / iſt es ſchon gut ( fin: 
temalen fich dieſe Gelegenheit ereignet daß fie iehtthue / was 
man ihr jagt /dann hernacher laͤſt es ſich nicht thun / ſondern 
wir werden unſere in dem Capittel verfaſte Anorduungen 
halten / wie ſtarck fie, fich immer darüber erzurnen ſolten; 
ich fage abermal / es waͤre mir nicht lieb / wann fie die Zingen 
diefer Schweſter verkauffeten / fondern man ſolle es anderftivo 
hernehmen; dann fonften werden wir mit dem Laft verblei> 
ben / und ilt es ein grofle Sach / als auf einmahl bezahlen 
— mit dem Geld des Pauli werden fie ſehr überhebe 
bleiben. 

G.O wie artig ware der Brieff meiner Schweſtern! Ich 
verſichere ſie / daß er mir auf das euſſerſte gefallen habe / Sie 
befehle mich ihnen ſehr / dann weilen ich unfern frommen Gar- 

‚ zia Alvaretz ſchreibe / thue ich ihnen nicht ſchreiben / es erfreuet 
mich fehr / daß er alſo beſchaffen ſeye. Bey dieſem allen müſſen 
ſie behutſam ſeyn / denn weilen er ſo vollkommen iſt / moͤchte 
ihn vielleicht dasjenige aͤrgern / mit dem wir ihme eine An⸗ 
dacht erwecken wollen. Dieſes Land iſt von keiner groſſen 

Vertraͤulichkeit. Ich habe mich auf das hoͤchſte erfreuet / und 
GoOtt gedancket / daß der Biſchoff geſund ſeye; wann fie ihn ſe⸗ 
hen wird / ſage ſie ihm ſolches / und ob ſchon dieſes wicht offt ge⸗ 
ſchiehet / achte ſie es nicht. Jetzt ſind die Brieff — wol ange⸗ 

kommin / dann ein jeder deren erzehlete mir eben eine Sach. So 

habe mich darınit ſehr erfreuet. , 

> 7. Der Terefa gebet es gar wol. GOtt iſt zu loben / mit 

was für einer Vollkommenheit fie fich auf dieſer Reyß verhal⸗ 

ten babe / daß fish darüber zu verwundernift. Sie wolte dee 

: Nachts auffer dem Elofter nicht fchlaffen. Ich Haie fie/ 

daß ihnen jene Arbeit eine Ehre feye /die fie mit ihr gehabt ha⸗ 

ben. Sie / wie auhihr Vatter / hoͤret nicht auf / fich für Die 
gute Zucht zu bedancken /die fie bev ihnen gehabt hat. Sie iſt 

: wol auf. Ich habe jenen Brieff zerriflen / den fie mir geſchrie⸗ 

TE (CAda) 0 Ku 
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ben hat /der ung ein Belächter verurſachet / ich bitte Euer Ehr⸗ 
würden umb die Liebe willen / fie befehle fie ſtaͤts GOTT dem 
HErm / umb welches ich / abſonderlich ihre Lehrmeiſterin er⸗ 
füche. Sie ſchreibet mir / es ſeye ihr noch allezeit die Einſam⸗ 
keit von wegen des Cloſters zu Ervilien beſchwerlich. Sie ruh⸗ 
met hefftig dieſelbe Eloſterfrauen. Ich glaube / es muͤſſen in Die: 
ſem Brieffandere flır dem Beſitzer eingeſchloſſen werden / wo⸗ 
fern nicht / ſo will ich fie hernacher ſchicken. Heunt babe ich 
naher Madrit gefchrieben / damit der Graff von Olivares das 
bin fehreibe ; eg wäre ein groſſes Glück / wolte SO! daß er 
was ausrichte ! es fröftet mich ſehr / daß dieſes Cloſter friſch 
ſeye / ich hab hingegen lieber die Waͤrme. Weilen die von Ma: 
logon felber fchreiben werden / ſo melde ich nichts von ihren Be: 
ſchwerden / und geringer Geſundheit / ob gleich der Blutgang 
Gott Lob ! har aufgehört, Heunt ift der neunte August im 


Jahr 1576. 
IH bin Euer Ehrwuͤrden 
Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 


1. Jeſer Brieff haltet in ſich etliche Pünctlein / die.eine Ans 
| merckung verdienen: Es fchriebe denfeiben die Heilige zu 
Tolet im Jahr 1576, eben diefer Priorin von Sevilien; 

darinnen ſie diefelbe in der Nenierung ihres Cloſters / und Aufneh⸗ 
mung der Movisinnen unterrichtet. Im erften Punct ertheilet fie 
ihr zwwey Lehrſtuck / das erfte ift /fie folle die Rechts: aͤndel meiden; 
dann ob jiegleich eine gerechte Sad) haben / ift es doch etivas hartes] 
und zwar fo hart / daß mannad) Lehr des Heiligen Bernardi ‚(der es 
aus dem Apoftel nimmt )ehender ein nbild leiden / als ein Recht fuͤh⸗ 
‚ven foll; Er beſchreibet es mit folgenden nachdruͤcklichen — 
ideo 
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Video & alios ( quod non: ſine dolore videri debet) pc poñ 
aggreſſam Chriſti militiam, rurſus ſæcularibus implicari‘ 
negotiis,rurfüs cupiditatibus terrenis immergi ;' & contra’ 
Impetatoris- lui editum concupifcere aliena , & fua cum‘ 
lite repetere ; non audientes Apoſtolum ex imperio Re· 
gis tubicinanitem;, hoc ipfant, inquit, delictum eſt in vobis, 
quòd caufas habetis ‚quare non magis fraudem patimini. 
Ich ſehe noch andere daß ohne Schmertzen nicht ſoll 
angeſehen werden) welche / nachdem: fie ſich zu dem: 
Kriegsheer Chriſti haben geſchlagen / ſich wiederumb 
in. Weltliche Händel: einmiſchen / wiederumb in ir” 
diſche Begierlichkeiten verſencken.· Sie thun wieder 
das Gebot ihres Koͤnigs / nad) frembde Guͤtter ſtreben / 
das ihrige mit rechten erforderen; Sie hoͤren nicht an / 
den / aus Befelch des Kaiſers/ ausblaſenden Apöftel.- 
Eben dieſes iſt euer Laſter / daß ihr Gerechts⸗Haͤn⸗ 
del 5 warumb laſſet ihr euch nicht vielmehr: un⸗ 
recht. thun ® 
2.. Zur das anderte / folle fie dad Heyraths⸗Gut der Novitiu⸗ 

nen nicht verzehren / fo lang ſie Zinßen zu bezahlen hat; dann —— * 
* verzehrt iſt / verliehret ſie das Capital oder die Haupt: S 

es Heyrath⸗ Guts / und bleibt ihr Rats die Bezahlung des ink Ka 
dem Hals / darmit nach und nad) ein Cioſter verdorben wird. 
wann alle Obern dieſes beobachteten und ihren Cloſterfrauen Mei 
ten thäten/ die. Heyrath⸗ Guͤtter nicht zu verzehren! würden fie ans 

derft in dem Zeitlichen be eftehen.: Ich beweiſe es auf folgende Weiſe: 
Das ganbe oſter pflegt in funffzig Jahren verändert zu — 


— —— 


(dann venig feyn die funffsig Jahr in Dem Orden — geſetzt 
nun / daß eine mit dev andern tauſend Ducaten zum Heyrath⸗ Gut 
beytraget / ſo koͤnten ja ( wann die Obern ſorgfaͤltig ſeyn wolten) im 
funfftzig Jahren eben ſo viel tauſend Ducaten / als der Cloſterfrauen 
ſeyn / aufgelegt werden; Mit dieſem haͤtte man der Huͤlff von anf 
ſen nicht vonnoͤthen / koͤnten auch nicht ſo viel Verhindernuſſen der 
Cloſter⸗ Zucht / und der Einſamkeit / vorgewendet werden / als wie 
man wegen Abgang der noͤthigen Mittel vorwenden thut. 
3. Am erften Punct befehlet Sie ihr weiters / der Schweſter 
Beatrix alfobald Die Profeflion /und ihrer Mutter den Habit zu ge⸗ 
ben / welches fie mi 83 in dem ae Brieff angekuͤndet hatte man, 
ſolle ſie alfobald ihre Profeſſion machen laſſen / damit ihre Anfechtun⸗ 
gen aufhoͤren; welche der Teuffel zur Zeit der Profeſſion zu ſchaͤrf⸗ 
fen pfleget / damit er ſie in. die Welt kehren mache ; dahero ift es das 
beite Mittel / ihme mit der Profeflion die Thuͤr zu verriegen. Dieſe 
Schweſter ware die erfte Cloſterfrau / fo die ‚Deilige, Tereſa zu Se⸗ 
vilien annahme /an den Tag der Stifftung ſelbſt / nemlich am Feſt 
der Allerheiligſten Dreyfaltigkeit / im Jahr 1575. Sie nennte ſich 
Beatrix von der Mutter GOttes; derd Leben und ſeltzamen Beruff / 
die Heilige ſelbſt in dem Buch ihrer Stifftungen am Fuͤnff und zwan⸗ 
Air Sapitel exzehlet / und alldorten ſagt / Sie habe zwey oder drey 
onat vor ihrer Profeffion die ſchwerſte Anfechtungen ausgeftandenz 
befchtüffet es atfo : GOtt der HErr aber/der anderfi nichts 
begehrte / alsihre Stärde / und Beftändigkeit zu pros 
biren / hat Siedrey Tag vor. der Profeſſion / mit groß 
fen und fonderbaren Troft heinigeſucht / und alfo den 
böfen Feind vertrieben. Nicht lang hernacher / als Sie 
in das Cloſter kommen /ijt ihr Vatter gefiorben / und 
hat ihre Mutter in demſelben Cloſter audy ben Habit 
angenommen und all ihr Vermoͤgen dem En 
ee? En Zi u 


— 
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All moſen geſchaͤncket: Beyde ſowol die Mutter als die 
Tochter leben wol zu frieden / und mit Auferbauung al⸗ 
ler Schweftern. * 

a4. Am anderten Punct thut fie der Mutter Priorin ſehr nad‘ 
bruͤcklich anbefehlen / fie ſolle fleiſſige Acht Haben / wegen Aufneh⸗ 
mung gewiſſer Novitzinnen; und eine Befreundtin ihres Capellans 
ſolle man nicht annehmen / imfall ſie melancholiſch iſt. Am vierten 
Punct meldet Cie voneiner andern / wann jenes Mahlzeichen 
ſo fie im Geſicht hat / eine Abſcheulichkeit verurſachet / 
ſolle ſie nicht angenommen werden. Dieſe Beobachtung 
war garbefcheiden ; nicht zwar / als hätte-die Heilige eine andere / als 
die innerliche Schoͤnheit der Seelen in ihren Toͤchtern geſucht / ſon⸗ 
dern ſie wolte ihnen dieſen aͤuſſerlichen oß benehmen: dann fuͤr 
arme / das gantze Leben lang ftätseingefchloffen/ und mit einander woh⸗ 
nende Cloſterfrauen / welche kein anders Augeficht als ihre Schweſter 
ſehen / iſt es ein ſo harte Sach / sine ſolche Abſcheulichkeit allezeit vor 
Augen habhen / dag ich nicht weiß / ob.alleihre Tugend genug waͤre / die⸗ 
ſelbe einzuhalten / daß ſie es einer ſolcher nicht vorhalten / oder darvon 
reden folten. Hat alſo garwoldie Heilige ihnen dieſe Sorg / der No: 

vitzin aber die ge Gelegenheit eines Verdruß abgenommen. Nebft 
diefem wird and) von der Heiligen Kirchen verbotten / deimjenigeh die 
Weyh zwertheilen / welcher eine merckliche Abſcheulichkeit an ſich hat / 
nicht nur aus Chrerbietung gegen dem Altar /fendern auch bon wegen 
deren — ſehen. Chb, 3. Deeretztit,6. er difl. 54. cap. ult. cor : 


pore verö vidiati.) 


5 Sie ſebet an dieſem Punct Hinzu: Das Geld hat mij 
gleich einen Luſt gemacht / dann man wird es ablegen / 
ann fie es werden haben wollen ; dieſenige / welche kirk 
zuvor ſagte / Sie foͤrchte Das Geld / die dekemet icgunder/ fie habe 
——— —— —2 
— ni 
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mich erfreuet / weilen ich daraus vernehme / daß Euer Ehr: 
würden ſambt allen geſund jene (der Pater Antonius iſt ankom⸗ 
2 ) u daß ſie ſchon den Bortrag der Mauth halber geſchloß 
haben. Ss — 
2. Mein Bruder iſt wiederumb geſund. Es freuet ihn aß 
lezeit / wann er etwas von Euer Ehrwuͤrden hoͤret. Ich babe 
es ihr ſchon geſagt / ſie ſolle ihm einmal ſchreiben. Er hat ein 
But gekauffet (1.) von welchen man ſchon damalen handlete / 
als er daſelbſten ware / ich glaube anderthalb Meyl weit / ja 
nicht ſo viel von Abulg. Es hat Weide / Getreid-Einkümfften / 
und Wid.. Es hat ihm Vierzehentauſend Ducaten gekoſtet: 
die Schrifften wareun noch nicht aufgeſetzt / dann er ſagt / er ſeye 
ſchon — worden / daſſelbe nicht ehender anzunehmenz 
biß alles ſicher und richtig ſeye; dann er mit Rechtshaͤndeln 
nichts zu thun haben will. Sie befehle ihn und ſeine Kinder ſtaͤts 
GOtt dem HErrn (die er ſchon zu verheyrathen trachtet) da⸗ 
mit ſie ihm dienen. 2 
3. Sie ſoll wiſſen / daß / weilen ich anlangend vermeintes 
wir werden gleich wiederumb abreyſen / habe ich alſobald die 
Reyßtruhen / amt allem angelangten Back und Buͤndel durch 
denFuhrmann ihm überſchicket / und weiß ich nicht ob in ausneh⸗ 
men / oder wie es geſchehen / daß ſich das groſſe geweyhte 
Wachs der Tereſa / ſambt den zweyen mit Smaragd verſetzten 
Ringen / nicht finden laſſe: Fan mich auch nicht erinnern / wo⸗ 
Hin ich dieſe Sachen gelegt habe / oder ob man mir ſie gegeben 
Habe : diß hat mich ſehr betrübet / als ich fabe / dag ihm alles 
feiner Freud / fo er hatte / zuwider Tiefe / ſintemalen er vermein⸗ 
te / mich bey ſich einige Weil aufzuhalten / und waͤre ich ihm 
vieler Urſachen eweſen. Sie erinnern ſich / ob die Sa⸗ 
chen bey unſer Ankunfft im Hauß waren / und ſage ſie der Ga⸗ 
brielin/ ob fie fich zu beſinnen wiſſe / wohin ich ſelbige gelegt 
Habe: befehlen es auch GOtt / a fie hervorkommen. 


Sbb) 2 Ich 
(1.) Diß nennete ſich Serua. a — * 
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4. Ichhab gedacht / daß / weilen der Bruder Bonaventura 
daſelbſten ware / der Handel des Weyſens einen beſſern Fort: 
gang werde gehabt haben / aber es ſcheinet / fie laſſen ihm Pet: 
nen groſſen Gewalt zu: GEOtt verleyhe uns die Gnad / daß wir 
das Hauß bezahlen. konnen / dann wann nur Geld vorhanden 
ft /Eanı alles gerichtet werden. Sie konnen ſchon Gedult tra: 
n /inde fie gute Brunnen haben ; wir wolten althier viel 
reinen derfelden geben / maflen wir des Waſſers halber viel 
yden. Sie berichte mich / wie es dem Bruder Bonayentura 
mit der Vilitation ergehe / und was fie mit jenem Llofter atıfanz 
gen / daß ſie naheud bey Corduba niedergeriſſen haben / welches 
nicht bewohnet wird. Ich bin geſund and ferti ihr zu dienen / 
wie man zu teden pflegt. Sie verbleibe mit GOtt / dam wir 
uns ie bil Oper reiben werden. — 
Die Alte / ſo fie dort haben / iſt air ſehr laͤcherlich vorge⸗ 
kommen / wie auch Der Rutzen der Stiegen. Sie Berichte mich 
ob der Jung daſelbſten ſeye / oder wer ihr diene. Die Mutter 
fer vonñ ig hat mir gefchrieben/fie befinde ſich defz 
r/aber ihr Zuſtand iſt alſo beſchaffen / daß mich ein Fleine Bef 
— nicht vergnügt. Sie beſehlen ſie ſtats GoTTdem 
Era’ Seine Wafeſtaͤt bewahre ſie meine Tochter / und ma⸗ 
ehe fie ſambt allen. men Amen. es 
6. Aus diefem Br ef der Schweſter Alberta ( 2.) wird: 
fie abnehmen koͤnnen / wie 66 ihnen zu Caravacca gebe. Der 
Brieff von Veas freut mich. ſehr / dann ich ſchn lang nichts 
wußte / wie es dorten hergede / noch auch / Daß. dieſe oſter⸗ 
frau ſeye eingegangen. EOtt lob alles ſchickt ſich zum Guten! 
Sie befehlen ſehr unſern Pater und mich GOtt dem HErrn 
fintemalen ich es vonndͤthen had. Geſtern ware der Tagdes 
Heiligen Francifei. In dieſem Brieff lieget das Poſtgeid / dann 
es ift viel; Sie ſeye nicht Ehrgeitzig / dieſes waͤre mieine 5* 
i ralt/ 
. k2.) Dis ware die Mutter Anna vom Heiligen Alberto, Prio⸗ 
rin zu Caravacca. EEE er > 
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falt / dann ich fan es ihr ſchon ſchicken. Euer Chrwuͤrden ha⸗ 
be Acht auf ihre Sefündheit / wann fi fie nunpie einige nicht 
nehmen will; ich verfichere ſie DaB mich diefer Zuftand mei⸗ 
ner Priorin von Malagon viel koſte. So — und 
ertheile ka die lkgaseh £/ Amen. 
' . Euer Eorteürden, 


Tereſa von age fr. 


Möller et Subemnaik/ a das Boftgel 
—— wo nicht / fo weiß ſie En a ——— 

—5 — nemtich die Bri ef der Kae ẽten / ich ne 
Re fe. es. nimmert thue. 


Das Ixxxull gendſchreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
F ee. ‚Priorin zu Sevilien. 
u Tolet im Fahr 576 


JESUGS. 


N Eh mit Eier Ehrwirden. Sie ſchicke ınfr allesetg 
auf ein kleinen Blaͤtlein / was ich ihr beantworten 
ſolle / dann weilen die Briefflangfepn wiewol ſie mit 
che alſo vorkommen / ja mich vielmehr vergnügen) wolte ich; 
br nicht gern von neuen überleſen / wann ich im ſchreiben eylen 
muß. Ich habe ihr vor — — oder vier Tagen / durch den 
Eourir geſchrieben / daß ich zwen Creutz in HR uuſers 
ater Minen Ai die Uherſchrifft in Ener Shrwärden 
det be. Su —— —— * = —— — 
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babe} dann ich es nicht ehender thun werde. Ich verfichere fie} 
daß mich ihr Fieber ſehr betrübe / und warund fagt fie mir/ 
fie feye wol auf? tiber dieſes erzurne ich mich. Sig ſchaue ju/ 
ob es vielleicht von einer Berftopffung herruͤhre / brauche et: 
was / und laſſe es nicht einwurkeln : diß iſt mir ſehr verdäch- 
fig / daß es mauchsmal ausbleibe / und troͤſtet mich ſolches. 
I ſage ihr / fie laſſe es nicht dabey verbleiben / damit nicht 
etwan hernacher kein Mittel ſey / wann wir helffen wollen. 
SoOtt der ey ſchicke die Beſſerung. Ich weiß Ichon etliche 
509 nichts von Malagon : ich lebe in — DD CH mir, 
die hiefige Aertzten feine Hoffitung einiger Geſundheit der daliz 
gen Priorin/ weilen alle Zeichen 710 fie an fich hat / die einge. 
ucht andeuten. GoOtt iſt das Leben / der kan es ihr geben. Sie 
beten ſtaͤts zu dieſein End / wie auch fuͤr eine Berfon / der ich viel 
ſchuldig bin; Sie fage es allen / und befeble mich ihnen / deute 
ihnen auch an/ daß ich mich mit ihren Brieffen ſehr erfreue. 
30 weiß nicht ob ich Die Zeit haben werde / ihnen zu ſchrei⸗ 
en. * Poser SE Por DE Br ) 

2. Jch verfichere fie / daß ich ihnen fehr — umb 
die ſo gute und ruhige Weiß / mit weicher ſie der Gegenwart 
unſers Pater genieſſen / (1) ich verdiene nicht eine folche Ver⸗ 
ggurs dahero habe ich auch keine Urſach mich zu beklagen. 

ich freuet es ſehr / daß fie dieſe Erquickung haben / ohne der 
ich nicht ſehe / wie fie ausdauren konten. Bey allen m 
fie folle der Unter- Briorin un Rahmen meiner. befeblen / da 
alle Ausgaben von den viertzig Ducaten des Cloſters des Heili⸗ 
a Joſephs abgerschuet werden ; Sie thun nichts anders / 
nteınalen fie eben fo diel werden verlohren haben/dann wag 
das biefige anbelangt — ſie nur / es ſeye alles gut gar 
fen / und machen fie fich feine Sorg diefer Schuld. Ich muß 
lachen/ wann ich gedencfe wie die gute Unter: Briorka ſo gar 
das Waſſer zechen wird 5 und thut fie vecht daran / dann a. 
— —— | | 1 


(1.) Sie vedet von dem P. Hieronymo Gratian. 
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will ich eshaben / ausgenommen dasjenige / was man ihnen 
zum Allmoßen ſchicken wird /.und werde Ich böß ſeyn / wann 
fie auderft verfahren werden. Sie melden mir niemalen / wer 
der Befpan fene / welches allein mir uͤberbleibt zu wiflen. Ich 
wolte man wüfte nichts in dem Cloſter der Orden Männer/ 
wo er fpeiße / dann diefe Thür zu eröffnen muß feinem andern 
Deren geftattet werden. Sie glaube mir/daß ed nöthig fey 
acht zu haben anf das Fimtttige / damit wir GOtt Feine Re⸗ 
chenſchafft deßhalben geben mülien/ die wir ein ſolches angefan⸗ 
BEDRUER. "ri oa 
2.3, Ehe ich es vergeſſe / muß ich ihr ſagen / daß ich von et: 


— ER, £ of " 
PN 2,0 2 Ber Ni, ri hast» . 
papers san guet 1 Au von 
Meder ASS aa dan Erin 2/20, RIED 
2 MIKE: 
. 
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Anmerckungen. 
1. EN Lie dieſe Brief ſeynd fehr liebreich / als einer Mutter. Aber. 
A gsieichwie die ——— Toͤchter tyoͤſtet mit der. Suͤſ⸗ 
WM ſigkeit der Lieb / alſo ſtrafft ſie nicht weniger dieſelbe mit der; 
Vollkommenheit der Zucht / weiche Verinengung der Heilige Gre- 
orius von denen Vorſtehern erforderte ( lib. 20, moral. cap. 2.), 
Beben ; .Talis deber effe difpenfatio regiminis , ut is, qui 
pra&eft eä fe circa (ubditos menfurä moderetur , quatenus, 
& arridens timeri debeat, & iratus amari ; ut eumnec nimia 
lzetitia vilem reddat „ nec immoderata feyeritäs: odiofum.. 
Die. Regierung muß dergefialt angeordnet werden / 
daß der / fo vorſiehet / ſich alfo mit feinen Untergebe⸗ 
nen verhalte / damit er / wann er anlacht / geforchtenf. 
und wann er zornig iſt / geliebt werde aufdaß ihn we⸗ 
der die uͤberfluͤſſige Freud veraͤchtlich / noch die unmaͤſ⸗ 
ſige Strenge verhaſſe mache. u 
2. Zu End: des anderten Puncts kommt die Heilige dev Priorin 
Kon Sevilien vor / anf daß fie. die Thuͤr nicht aufmache / und die Orr, 
dens⸗ Männer inihrem Cloſter fpeifen laſſe / mit dem Beyſpiel Des hoͤ⸗ 
hern Oberers / der es etlichmal thaͤte; wann dieſes eine Schuld mare} 
ſo koͤnnen wir fie nennen eine gluͤckſeelige Schuld / weilen ſie ein An⸗ 
loß gu einer hoͤchſten Behutſamkeit gegeben hat / mit welcher der Or⸗ 
den in dieſer Materi verfahreeeeee.— tn 
3. Im dritten Punct ſtrafft fie mit ihrer groffer Klugheit die U⸗ 
bermaaß /dero ſich ihre Töchter in etlichen Abtoͤdtungs⸗ Ubungen / und 
die Oberinnen in etiichen Proben gebrauchten / die Tugend ihrer: Clo⸗ 
Binden er en / welche nach Leht des Heiligen Bernardi (ferm. 
85. in Cant) eher iſt / wann fie geuͤbter iſt; Virtus ex- 
ercitata clarior eit; dieſ⸗ nöthige und geiftliche Libung der Abtöd- 
ne tung 


+. 
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tung / hat die Heilige in ihre Cloͤſter eingeführet/ nicht nur dardurch 
Die — ihrer echter in dem Fener der Gedult zu erforfchen / fon: 
dern auch ihre ängftige Begierden zu daͤmpffen. Zu ſolchem End leh⸗ 
rete fie dieſelbe / gewiſſe Vorſtellungen der Märtyrer / darinnen ein 
ſolcher Eyffer ware / daß ſie ohne allen Thrannen die Marter⸗ Trone 
erhielten (welche nach Lehr des Heiligen Auguſtini, [ ferm. 250. de 
semp. ] auch in dem Frieden kan erlangt werden / habet enim & pax 
noſtra Martyres fuos ) unter fo hefftigen Begierden zu leiden / 
Fönnte fo Leicht aller Ubermaaß nicht ausbleiben / welche fie in diefen 
Punct möffiget/ und den Ziegl des Eyffers einhaftet /ung zur Ber 
Dehnung / die wir in Diefer Matery einer Anſporrung vonnöthen 


Das LXXXIV. Sendfchreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
| Das Sechſte. | 
| ' SESUES. 
“. Eye mitihr meine Tochter; Man hat mir zwey Brieff 
Ä von ihr am Seht Maria Opfkerung mit den Brieffen 
unfers Bater ah tee unterlaffe nichts daß 
fie mir nicht fehreibe /dann Ihro Wol Ehrwuͤrden unfer Bater 
fchreiben mir / daß fie esnicht thue / ob ich mich nleich verwun- 
dere daß ſie mir noch dieſes fchreibe / indem fie fo viel zu thun 
‚Bat. Die von ihr über Madrit gefchickte Brieff find nicht an: 
gelanget / worinnen das Memorial oder Zettel jenes geweſenen 
& umulte halber eingeichloflen war. Ich praube der Brieffſeye 
nicht verlohren worden als vielleicht dag erfte Blat/ darinnen 
ich meldete / wie daß meine kleine Iſabella feye eingekleidet wor: 
deny und wie fehr ich mich ne Mutter — 
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habe. Dann meilen die Brieffder Priorin und der Cloſterfrau⸗ 
en/Yambt etlichen Fragen an unfern Pater dabey lagen / auf die 
er nichts geantwortet hat / vermeyne ich/ fie find verlohren wor: 
den: fie berichte mich dannoch deßhalben bey eriter Gelegenheit. 
Ich meldete alldorten / daß / als ich fie fragte / ob fie vermäbler 
fene / habe fie mir ſehr ernfthafftiglich geantwortet / Ja. fte ſeye 
es / als ich fie aber weiter fragte mit wen ? fagte fie mir ſehr 
behend / mit unſern HErrn JEſu Chriſto. 

2. Denen die nad) Paterna gegangen ſeyn / bin ich fehrnet- 
dig geweſen / (1) nicht aber darumb / weilen fie mit unfern Pa⸗ 
ter gegangen ſeyn / dann als ich ſahe / daß fie zum Leyden gien- 
gen/ babe ich alles das andere vergeſſen. GOtt gebe daß dieſes 
ein Anfang zu dem ſeye / dag er ſich unſer bediene. Ich glaube/ 
daß / weilen ihrer fo wenig ſeyn / fie wicht viel leyden werden ale 
vielleicht von Hunger / maſſen man mir ſagt / daß fie nicht zu 
efien haben. GOtt ſeye mit ihnen / wir anterlaffen allbier nicht 
für fie zu bitten; fie ſchicke ihnen mit ficherer Gelegenheit diefen 
Brieff und fende mir wiederumb die ihrige/ wann fie einen von 
ihnen befommen hat / damit ich fehe /wie es ihnen gehe. Sie 
shue ihnen allezeit ſchreiben / anfriſchen und Rath geben / es ift 
ihnen genug beſchwerlich alſo allein zufenn. Auf feine Weiß 

eduncket mich / daß fie etwas fingen ſolten / big ihrer mehr 
ſind / dann diefes uns allen zur Beſchaͤmung waͤre. Es hat mich 
fehr exfreuet / daß die Befreundte des Garcia Alvarez gute 
Stimmen haben’ man folte fie verehren mit dem das fie haben) 
maflener darumb ſoeinſam verbieibet. 

3. Ich entſetze mich über ein ſo groſſe Thorbeit / dag matt 
Baben will /der Beichtvatter folfe mit fich nehmen fönnen wen 
er will. Diß wäre ein fchöner Brauch. Weiten ich das Blat 
unſers Bater nicht geſehen hab / kan ich nichts fagen x ich, habe 
gedacht dem Garzi Alvarez zu fehreiben / und ihm zu erſuchen 


daß/ 
(1.) Sieredet von denen Cloſterfrauen / ſo von Sevilien nacher —9 
terna / ſelbiges Cloſter zu verneueren / abreiſeten. 


Va 
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- daß, wann er braucht fich mit einigen zu unterreden / foll er. die 
Unterrichter des Geifte fahren laſſen / umd fehr gelaͤhrte Leut 
ſuchen / dann dieſe haben mich aus groffen Truͤbſaͤalen heraus⸗ 
gedogen. Uher jenes Leyden verwundere ich mich nicht / weilen 
auch viel ausgeftanden hab / alfo daß man mir fagte / ich 
fene der Zeuffel. Ich werde ihm ſchreiben / wie er auf das acht 
Haben folf / was ich fage / und werde ihm den Brieff eröffnet 
ſchicken / damit esauch der Pater Prior von der Höhlen ſehen 
koͤnne. Artig ift mir vorkommendie Weiß / mit der fie mich 
aacket Indien ſchicken. GOtt verzeyhe es ihnen / das befte fo 
thun Fönnen / iſt / daß fie auf einmal fo biel fagen / damit 
man ihnen bernacher nichts glaube. Ich Babe Euer Ehrwür- 
den ſchon gefchrieben/fie folle das Geld meinen Bruder nicht 
ehender ſchicken / biß daß er ihr darumb ſchreibe. 

4. Die Mutter Priorin von Malagon befindet ſich GOtt 
ob beffer / und ich hab ein weit gröflere Hoffnung ihrer Se 
ndheit / weilen mir ein Artzt gefagt bat / daß / ob fiegleic) eine 

Wunden hat / wann nur folche in der Lungen nicht iſt fo wird 
fre noch leben können. GOtt mache es / wie Er es nöthig zu ſeyn 
Veher Sie unterlaffenicht Ihn fürfie zu bitten. Sie befeble 
mich allen / und verbleibe mit GOtt / ich habe viel zu fchreiben/ 
das nächfte mal werde ich meinem P. Prior von der Höhlen 
ſchretben / Dann ich Habe mich über Die Beſſerung feiner Geſund⸗ 
beit ſehr erfreuet/ GOtt erhalte ihn und anch fie meine Toch⸗ 
ter ; Sie ſchreibt mir niemalen / daß fie völlig geſund ſeye / 
welches mich ſehr befiunmert ; bey dein Belgado und allen anz 
deren lege fie von mir einen Befelch ab. Es ift der ſechs und 


zwautzigſte November. 

ER . Ihre Dienerin | 
Koh Zeereſa von JEſu. 
Sie ſchriebe mir allezeit / wie ſich der Pater Antonius be; 


finde. Ibm und dent Pater Gregorio ‚tie auch dem Pater Bar- 
Fi (Eee) 2 tho- 


388 GSenpfchreibender N. Minter TerehievanIefu- 


tholomzo , einen Befelch vor mir. Ich dancke fleiffig GOtt 
dem HErm / umb das / was unfer Pater wircket / GOit wolle 
ihn die Geſundheit verleyhen. Ich hoffe in ihm / meiue Töchter 
werden ſich wol vtrhalten Zn 
Anmerdungen. 
Er eſen Brieff hat die Heilige in eben diefem Jahr 1576. zu 
EA Tolet / fuͤnffzehen Tag we dem vorhergehenden geſchrie⸗ 
ben / an eben die Priorin zu Sevilien / zur Zeit der ander⸗ 
ten Verfolgung / ſo dieſes Tioſter mit. unſerer Glorreichen Mutter/ 
und dem Pater Hieronymo Gratian, hat: gelitten / darvon wir in 
denen Anmerckungen der anderen Sendſchreiben gemeldet haben. 
Die Heilige aber meldet darvon im gegenwaͤrtigen / zu End des drit⸗ 
ten Puncts / und macht ein Schertz aus dem / waß man von ihr ſagte / 
ob gleich ſolches von ihrer Tugend: und Heiligkeit ſo weit entfernet 
war. Alſo hoch ſchwingte ſich ihr Gemuͤth über dergeichen / und viel 
andere Streich / die man ihr in ihrer Ehr verſetzte; dann ob ſie gleich 
fo erfchröcktich waren / thaͤte fie doch dieſelbe nicht: nur mit dem Schild 
der. Gedult ablehnen / fondern machte ein Schertz aus ner Unbild. 
SSie ſaget am dritten Punct / ich entſetze mich —— groſſe 
Thorheit / daß man will / der. Beichtvatter ſolle mit ſich nehmen koͤn⸗ 
nen wen er will / dieſes ware eine / aus jenen groſſen Ungeziemigkeiten / 
die Heilige anfienge zu erfahren / in der Freyheit / die ihre Toͤchter 
tten / einer jeden nach Verlangen zu beiyten ; — — ge⸗ 
iviſſes Ziel noch ſichere Zahl vorgeſetzet ware / zoge ein jeder 
vatter zu ſich / die er wolte / ohne weitere Erforſchung / als nur nach 
Geſtalt des Luſts zu dem Beichtvatter / und der Eigenſinnigkeit des 
Beichtkinds / welches die Heilige billig ein Thorheit nennet: dann was 
fuͤr eine groͤſſere Thorheit kan kyn / als daß man die Leitung einer 
Seel in einem ſo Heiligen Gericht als der Beichtſtul iſt / vertraue / 
nicht dem Liecht des Verſtands / ſondern dem Luft des Willens / wel⸗ 
der: ir feinen Neigungen blind iſt und dahero dasjenige hechet ka 
| N) 


— 0 - nd 








wol gefällig / nicht was aöthigift. ?-TBag fikr eine —— 


kan ſeyn / als daß mar einen Krancken nach dent Luſt ines Geſchmack 
heylen wolle / welcher von der Feuchtigkeit verdorben / nach demjeni- 


gen ſtrebet / was ihm ſchadet / nicht was ihm uuget ? IBas für eine 


groͤſſere Thorheit kan ſeyn / als daß man eine Heerde Schaaff in den, 
Händen des Miedlings laſſe / ohne einiger Obſicht und‘ air Kg 
des eigenen Hirtens / dann fie baid / uach Aus ſpruch des Heiligen Gre- 
gorüi „indie Zähndes Woiffs fallen werden. si gregi Paftoris cu⸗ 
ra defuerit, facil& laqueos inſidꝛatoris ĩncurrit. ( S.Ereꝑ.epiſt. 


RE ET 
3 . Aus die ſem entfiunde) daß eine jede Stoflerfrau jene rer 


urehr-Köpffer ais eine ielkByfige Sihlanıg yore weichen / man mare 


nach erfannter Ungeziemlichkeit / einer abhaute/ w andere von 


— auf; —— bet geifttiche — elß er 
Gottſeeliger Pater Nicolaus von JESUMAR TA „erfter Ges 
neral — Baarfuͤſſigen Carmeliter 4 —** alte: Wurtzel abge⸗ 


. Allen dieſen Schierift die y f ige Matter guch noch m ii 
rem Leben vorgekominen ;dunıs fie —— Herm Biſchoffs 
von Taratona mit der Zeit verſpuͤrte / daß jenes / fo fie zu einer 
Artzney fuͤr ihre Cloſterfrauen verordnete / ſich ihnen in ein Gifft vers 
aͤndern konte / dahero ſie ihr foͤrchtete /es möchte dieſes eine Gele⸗ 
genheit einiger ſchaͤdlicher Linderung in ihren Cloͤſtern ſeyn / Ei fegte 
fiugn: Duhero ſagte Sie es einer Priorig/ Die hoch heut 
xebet / undeine ea FRE ſtern 


EEE; 
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is / mit diefen Worten ; Ich bin fehr beftürgt dieſes 
au halber / den ich indie Sagungen eingefegthab; 
un obſchon damalen / als dieſe Satzung gemacht 
wurde / ein groſſer Geiſt und. Aufrichtigkeit mare / ſo 
förchte ich doc) für das kuͤnfftige / daß ſie nicht etwan 
ſolche mißbrauchen / damit fe beſucht werden / und von. 
ihren Melancholeyen handlen koͤnnen; da es doch beſ⸗ 
fer. wäre / daß ſolche Feiner auſſer den Ordens⸗ Maͤn⸗ 
nern wiſſen thaͤte. Dieſes hob ich nicht der Cloſterfrauen halber 
eſagt / die in der Crfahrnuß geſehen Haben / wiewol ihnen dieſes an⸗ 
he/ fondern von ivegen etliher auſſer dem Orden / welche vermei⸗ 
nen / daß ſolches beim Out ten der ‚Heiligen Mutter zuwider fepe/ 
benen wir aber auch fagen koͤnten: Diltingue tempora & con⸗ 
cordabis.jura, "Mae einen Unterſcheid zwiſchen den 
Zeiten / ſo wirſiu ſehen / daß die Rechten und Geſetze 
uͤbereinsſtimmen... we 


- 
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Eye mit Euer Ehrwiirden. Heunt am Abend der. Ent: 
Oo uß ſchicket mir Der Fuhrmann die Brieff / er eylet 
und dringt ſtarck auf die Antwort / dahero muß Sie gr = 


— — 


Das h XXXV. An ihre Töchter die Baarfuſ· Carmelit. go⸗ 
meine Tochter / verzeyhen / daß ich ſo kurtz bin / dann ich es 


ſonſten mit ihr in keiner Sach ſeyn wolte; ſintemalen der 


Will fo groß und lang iſt / Daß ich ſie in der Warheit ſehr lies 
be /abjonderlich thut Sie mich ietzt ſehr mit dieſem verbinden/ 
daß fie fo ſorgfaͤltig iſt / unſeren Pater / wie er es mir ſchreibet / 
wol zu halten / welches in mir. noch. eine groͤſſere Lieb bat er⸗ 
wecket; und dab es mit dieſer Warırung gefchebe / vergnüger 
mich fehr ; ſintemalen ich glaube / daß weder ieht nach jema⸗ 
len einer feyn wird / mis dem man alſo Iinegehen Eine dans 
weilen ihn GOtt für die Zufaͤll dieſer Aufaͤng erwoͤhlet bat 
folche.aber nicht ſtaͤts dauren werden / ale verimeine ich / daß 

Feiner ihme gleich ſeyn wird / alles / dadurch einige Eroͤffnu 
einem einfchleichenden Mißgebrauch — wird / iſt ſchlin⸗ 
mer / als fie ſich einbilden kan / wann die Oberen nicht wie dies 
ſer beſchaffen ſeynd. Aher es wird auch nicht ein ſe grofſe Noth 
alsdann ſeyn / dann ietzt / weilen es er —— * Zeit 
dee. Kriegs iſt / muß maͤn fleiſſger Obſicht haben. Gott ver: 
pin ihr / meine Tochter / die Sorg / ſo fie trägt wegen der Briefy 
ann ich mit dieſen mein Leben erhalte. Dieſe Wochen hat 
man mir alle drey gebracht / Die fie ſagt geſchrieben zu haben; 
obſchon fie. aber zufanunen kommen / werden fie dannoch wicht 
ſchlunmer aufgenommen. „Der Breiffder Schweſter von Heiz 
kigen Francifco. Cr.) bat mir eine Andacht verurfachet / man 
‚hätte ihn eindructen fonnens jene Sachen /fo unfes Bater ver: 
zichtet / ſeyn unglaublich. Gebenedeyet ſeye derjenige der 
be 


ihm folche Gaben verlichen. hat. Ich wolte / daß ich. 


genugſamb dancken koͤnte / umb die Gnaden / die Er.ung er 
weiſet / und daß Er Uns Diefen zu einen Vatter bat geben 


Bl | en 
2. Ich fehe ſchon hier / meine Tochter / ihre Beſchwerden / 
und ihre Euſaunkeit / die fielendet 5 GOtt gebe / daß aus dem 
2 = Eu ER ‚. Buffand 

(3) Die ware die Mutter Iſabella vom Heil, Esansikco, Priorir 


des Cloſters zu Paterno. 


392 Sendſchreiben der H. Mutter Tereſa von Ice 
Zuſtand der Mutter Unter⸗Priörin nichts werde / dann es 
nich von. wegen der  gröfferen Widerwertigfeit Euer Ehr⸗ 
wuͤrden ſchmertzen thäte. Ich babe mich ſtarck erfreuet / daß 
Die Aderlaß Euer Ehrwuͤrden genutzet habe ; imfall diefer 
Acht ihren Zuſtand hat verftanden / wojte ich nicht / Daß fie 
einen andern brauchen tbäte. GOtt richte es. Heunt haben 
fie mır diefen Brieff der Priorin von Malagon gebracht / es it 
viel / daß fie fich nicht ſchlimmer befinde / ich thue alles was mir 
moͤglich iſt zu ihrer Geſundheit und zu ihren Troft beytragen/ 
dann nebft dem/ daß ich ihr viel ſchuldig Din / ſo ift mir auch 
viel anihrerGefundheit gelegen ; aber noch weit mehran der 
Geſundheit Euer Ehriwärden : umd dieſes glaube fie ſicher⸗ 
- / betrachte fie nun ob ich nicht verlange / daß fie geſund 


. 3. Aus dieſem Blat wird fie fehen wie daß der Pater Ma- 
rian ihre Brieff einpfangen habe. Was jenen Brieff meines 
Bruders betrifft / von dem fie meldet /darvon hab ich ihr fchon 
eig {dag ich ihn mit den andern muß zerriffen Haben! 

ner noch offen ware / es kan nicht anders ſeyn ; es ware 
mir fehr leid / und hat mich genug gekoftet/ ihn zu ſuchen dann 
er gar wol aufgektet war. Jetzt ſchriebe er mir / er habe Euer 
Ehr würden geſchrieben / dahero ſage ich nichts anders von ihm / 
als daß feine Seel in dem Gebet wol zu nehme / und er viel Alb 
mofen gebe. Sie befehlen ihn / und auch mich allegeit GOtt 
den HErrn / und verbleibe fie mit ihm meine Tochter. 
4. Es ift mir mehr zuwider geweſt / daß jener Prior fein 
Ambt nicht wol verrichte / als dat er kleinmuͤthig ever 2.) un: 
fer Bater muß ihn auch erſchroͤckt / und vorgehalten haben/ wie 
übel dieſes ihm anftehe / und ob er eine Gewonheit Daraus ma⸗ 
chen wolle. Sie befehle mich allen / abfonderlich dem Pater 
Gregorio , und dem Nicolao , wann er fehon nicht — 
m 


(2.) Dieſer Punct beruhrt die Herat i ; iben am 
) Fe ad hrt die Heran indem 26 Sendſchrei 
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men aiſt / und dieſen meinen Toͤchtern. Der ihr. jene Cloſter⸗ 


frauen geben koͤnte / die allhier von den anhaltenden zu viel ſeyn / 
aber GOtt wirdes ihr ertheilen. ch befehle ſchon GOtt dem 
Herm das Anligen der Schiff⸗ Flotte / weilen ich wol ſehe ihre 
Beſchwernuſſen / welche nrich ſehr bekuͤmmert / aber ich hoffe auf 
Gott / er werde alles vermitteln / wann ſie nur pin ift: 
Seine Majeftät bewahre fie mir / und mache fie fehr Heilig / 


Amen. — — — 
5. Ich babe mich deſſenthalben ſehr erfreuet / daß fie die Ber 
ſchaffenheit unſers Paters zu erkennen anfange / welche ich 


ſchon zu Veas erkennet hab / (3) von wannen / wie auch von 


Caravaca man mir heut Brieff gebracht hat. Den von Cara- 


vaca ſchlieſſe ich hiebey / damtt ihn unſer Pater / und auch Euer 


Ehrwüuͤrden leſe / und ihn mir wieder zuruck ſchicke / Dann ich 


Aihn brauch — der Morgengaben / darvon fie darinnen 


mielden. In dem 
ſtarck wider Euer Ehrwürden klagen. Ich muß ietzt ein Bild 


rieff / den fie der Priorin ſchreibt / thut fie 
Unſer Lieben Frauen nacher Caravaca ſchicken / daß: ich ihnen 


aufbehalten hab / es iſt ſehr ſchoͤn und groß / aber nicht gekleidet / 
ſo macht man mir auch die Bildnus des Heiligen Joſephs / wel⸗ 


ches ihnen nichts koſten wird. Sie verricht ihr Ambt treff⸗ 


Alich wol. Heunt iſt der Tag / ich hab es ſchon geſagt I des 
1576. Jahrs. 


Und ich bin Euer Ehrwuͤrden 
Tereſa von JEſu. 
Unſer Pater hat mir gar wol auf alles geantwortet / und 


Die verkangte Erlaubnuſſen zugeſchicket. Sie küſſe Ihyro Wol⸗ 
Ehrwürden / an ſtatt meiner / die Hand. 


ng} 
% 


(Ddd . Das 


(3.) Zu Veas ſahe die Heilige das erſtemal den Pater Hierony- 
mum Gratian, 
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An eben die Mutter Marin vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Achte. 
Zu Tolet im Jahr 1577. 

2. Eye mit Ihr meine Tochter. Ehe ich. es vergeſſe / ſo 
füge fie mir die Urfach / warumb fie nic niemalen et- 
"wage vondem Pater Dominicaner Bartholomzo de, 
Aquilar meldet ? Ich verſichere fie / wir ſeyn ihm viel ſchuldig / 
dann feine Nachricht / daß jenes vor uns gekauffte Hauß / ſo uͤbel 
beſtellt ſeye / ware ein Urſach / daß wir ausgezogen ſeyn; fo offt 
ich daran gedencke / wie ſie darinn gelebt hatten/ kan ih GOtt 
dem HErm̃ wicht gnug dancken. Er ſeye un alles geprieſen. 
Sie alaube mir / daß dieſer Pater ſehr frouun fene / und in 
Geiſtlichen Sachen eine mehrere Erfahrnuß habe / als cin an⸗ 
derer. Ich wolte nicht gern / daß fie unterlieſſe ihn bißweilen 
zuruffen/ dann er unfer gar guter Freund und behutſam ift/ fo: 
iſt es auch. einem Clofter kein Verluſt / dergleichen Berfosten zur 

Baben. Ich ſchreibe ihm hier / fie fchieke ihm den Brieff. 
2. Ehe ich es vergeſſe. Es iſt mir artlich vorkommen die 
Verzeichnuß der Allmoßen / und die groſſe Rechnung ihres Ge⸗ 
winns; Gott gebe daß fie die Warheit fage / ich thaͤte mich) 
ſehr Darüber erfreuen; allein fie iſt ein Fuchs / dahero vermey⸗ 
ne ic) / fie mache ein Umbſchweiff; alſo forchte ich meiner Freud / 
die ich ihrer Geſundheit halber hab / unſere Priorin von Mala: 
gon iſt im alten Stand. Ich habe unſerm Pater inſtaͤndiglich 
ee 
ee Waſſert 


— — — — Te 
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Waſſer von Loia ihr nutzlich waͤre Damit man darumb ſchick⸗ 


‘te / Euer Ehrmwürden thue ſich deſſen erinnern. Heunt hab ich: 


ihm einen Brieff durch einen Weitlichen Prieſter geſchickt / wel⸗ 
cher zu Ihro WolEhrwuͤrden / allein eines Geſchaͤffts halber: 
ereyßet iſt / welches mir ſehr gefallen hat / dahero ſchreibe ich 
riet nicht. Euer Ehrmwürden erweiſet mir mit dem eine 


groffe Lieb / daß Sie mit feine Brieff zuſchicket / aber ſie ſeye 


ſicher / daß / obſchon dieſelbe nicht anlangen / ſo werden daunoch 


Die Ihrige wohangenominen werden. Sie forchte ſich deſſent⸗ 
halben nicht. Ich Habe die vollige Bott von Ihr Der. Frauen 
Joanng don Antiſco ſchon zugeſchicket / ob gleich; die Antwort 

och nicht rege if. Es iſt nichts Daran gelegen / ob 
man gleich eſwas von Ben Tlofter Fit dergleichen DBerfonen 
anwendet / abſonderlieh weilen nicht mehr jene Noth iſt / fo wir 
Aufangs litten / dann warn dieſe vorhanden / alsdann iſt Sie 
ihten Toͤchtern mehr ale andern verbundenn. 
30 wie eytel wird ſie ietzt alldorten ſeyn / da ſie ein halbe 
Trovimeialin ift! wie lächerlich iſt es mir vorfommen / daß 
Sie dieſes mit einem folhen Unwillen meldet / die biefige 
Schweſtern uͤberſchicken dieſe rein / umd wird Ener Chrwuͤr⸗ 
den Die Angeberin des gantzen Wercks ſeyn / ich glaube / daß es 
nicht werde fehlinmn ſeyn; dann weileu ſie ſagk / daß keiner 
ſeye / der ihr alldorten was fage/ ſo will ich ihr von hier aus 
etwas andeuten / damit Sie Bein. eitle Ehr nicht habe / zum we⸗ 
nigſten will fie feine Narrheit nachingen noch begehen / ob fie 

leich ihr anftchen ſolte. GOtt gebe/daß die Meinung ſtaͤts zu 

einen Dienft gerichtet ſeye / dann dieſes alles wicht ſo uͤbel iſt. 
Ich lache mich ſeibſten ans / daß ich. ein To lange Zeit mit 
Schreibung dieſer ungereinten Schen vertreibt / da ich mich 
doch mit Brieffen beladen ſehe. Ich will gar leicht derjenk 
‚gen dieſen Ruhin verzeihen / welche ſieh niit den Koldfkingen 
wird außzuhalten wiſſen / wein es ihr wol auschlagen wud⸗ 
dann ich ſie ſehr gerne ohue: Kunmer ſehcu thaͤte / ob gleich 
J— 0dd) 2 nei 
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mein Bruder Dergeftalt im dev Tugend zunehmet / daß er ihe 
neu gern beyſpringen wolte. EEE) RR z 
. Die Nein’ io don dannen gekommen ſind / haben mir 
ſehr gefallen / Sie ſchicke etliche von den erſten ſambt den an⸗ 
dern meinen Bruder / dan es thun ‚nicht alle: zutreffen 
Ich glaube Sie konnen ſolche jenen Heiliger Alten zrigen / und 
ih tigen / daß fie auf ſoſche Weiß ihre Recregtion? Stund 
verzehren / maſſen alles dieſts —* Sprad der Boltom⸗ 
menbeit geböret ; dann aller Unterhalt iſt billig / wann fie 
den gefchicht / welchem man fü ‚viel ſchuldig ift. Ich verwun⸗ 
dere mich über sing, ſo groſſe Lieb. Sie wiſſe / daß man unſern 
Pater Garzia Alvarez ein iibles Gluck zumeſſet / maſſen man 
ſaget / daß er fie. um. der Hoffarth erniehe / Cuer Ehrwurden 
Tage ihm dieſes. Sie zweifflen ietzt / was fie ſchreiben ſollen⸗ 
dann mein Bruder ihnen geſagt hat / ihm ſeye der Brieff zu⸗ 
fe nur worden / damit fie denſelben beantworteten / ſo lang 


hicket / weiß ich wicht / was ich. ihmn ſchreiben ſolle / ſintemalen 
ich nicht melden kan / daß ich es empfangen habe / dahero werde 
ich ibn durch den Fuhrmann ſchreibeeenn. 
6. O ZEſu wie ſtarck thut fie mich mit dem verbinden/ 
daß ſie ihrertwegen thut / wie haben win gelacht uͤher dem 
Brieff meiner HGabvielin } der Fleiß / den fe dieſen Heiligen 
erwieſen / hat in ung eine groſſe Andacht erwecket / wie auch 
die Abtödtung meines frommen Garzia Alvaretz, ich thue 
dieſelbe GOTT dem HErrn inſtaͤndig befehlen / Sie befehle 
mich ihnen / und auch allen ish- wolte einer jeder: abſonder⸗ 
Tich ſchreiben / ſo faſt liebe ich ſie. Ich’ liebe fie gewißlich 
fonderkarfich/ ob ich. gleich nicht weiß/ warumben. Sie be 
fehle mich; der Mutter der Borfugelerin und der.Delgada, war 
zumbfagt ſie mir niemalen etwas von. der Bernarda Lo- 
pez.? Sie leſe dieſen Brieff / den ich Denen zu Daterna ſchi⸗ 
er und wann er nicht Accht/ iſt ¶ ſo thue Sir denidlbenz 
2 ar De 3 A 


4 P 
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als daſige Oberin / verbeſſern: Ich laſſe ihr dieſen Vorzug / 
dag Sie beſſer zutreffen werde / was ihnen anſtaͤndig eye. 
GOTT vergelte Ihr die Wolthaten / die Sie ihnen erwei⸗ 
fet 7 (ietzt tede ich im Ernſt) es tröftee mich ſehr Zu erbar⸗ 
men iſt es / daß ich nicht aufzuhoͤren weiß / GOTT gebe / daß⸗ 
Sie nicht gelernet habe von unſerem Pater / mich zu verblen⸗ 
den und einzunehmen / GOtt nehme ſie gantz ein / und verwen⸗ 


de ſie in ſich / Amen / Amen. | 

nn nee TEE von JENE, 
Anmerckungen. 

f. ¶ Wunderbarliche Heifige / wie — hat dic) der‘ 

u Himmel gemacht 1: fvas für eine mit Befcheidenheit und‘ 


SAN Filfigkeit erfüllte: Heitigkeit hat Cr Air Verlichen ! damit‘ 
du uns die Heiligkeit‘ lieblich und füß macheſt! Ich bekenne / daß 
der Weeg der Tugend rauch ſeye: Ein enger Weg iſt / der 
zum Leben führet 5. Arcta eſt via, quæ ducit ad vitam; 
aber unter derree ieſſet GOITE mg ein fo liebliche Sup 
gkeit / daß wann Vie Menſchen (wie Plato/obfchon ein Heyd / ſag⸗ 
te) die Tugend mit Augen ſeheten / thaͤten ihnen dieſelbe Das Hertz 
abſtehlen / und wurde ſie nach ſich ſchleppen / mit einer gewiſſer Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit / als Gefangene ihre Schoͤnheit. Allhier in dem 
Spiegel dieſes Sendſchreibens ſeheſtu O Chriſt! dad annehmliche 
Angeſicht der Tugend / welches eine Heilige hat: abgeriſſen / dero 
Angſten waren aut pati, aut mori, entweder leyden / oder 
fterben ! aus dieſem wirſt du verſtehen koͤnnen / wie billig der’ 
N. Joan: Chryfoft. geſagt habe: Nihil ef virtute jucundius, ni⸗ 
hlmoderatione fuavius; nihilhoneftatedefiderabilius: Es iſt 


nichts ergoͤtzlicher als Die Tugend/ nichts lieblicher al 
de Odd) 3 die 
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die Maͤſſigkeit / nichts erwuͤnſchlicher als die Erbarkeit. 
(S. Joan. Chryſoſt. hom. 12. in epiſt. ad Coloſſ.) — | 
2. Es ſcheinet aus dieſem gangen Brieff / die Heilige Terefa habe, 
der Wolredenheit and Lieblichkeit des Heiligen Gregor Nazianze-, 
ni (epifl. 23.69 24. inter Epifl. B. Bafılii. ) autet welcher 
der freundlichen Seineinfäpaft halber / die er mit dem Heiligen Bali-- 
lio hatte / ihm unter andern zwey Brieff gefchrieben hat / darinnen 
er ihm mit einer befcheidnefter Vorſtellung die Sigenfchafften feiner 
geliebten Einſamkeit / und Beywohnung des Orts Ponto befchreibet/ 
und entwerffet; Er machet eine Matery einer lieblicher Unterhal⸗ 
tung ans der rauchen Druckenheit / aus jener ungeheuern Gelegen⸗ 
heit / mit ſolcher annemlichen Beſcheidenheit: Tu quidem qua 
noftra ſunt dieteriis & falibus impetito &convellito, fivejocq 
id. facias ‚five ftudio „ nihil. iftud retulerit ; Rifu, modo & 
puerilem in modum exfatiare , & amicitiä noſtra fruere, ; 
Du Fanft unſere Brieff mit auslachen / und ſpoͤttlen 
widerlegen / und anfallen / es ſeye num daß du es ernſt⸗ 
lich oder Schertzweiß thuſt / daran iſt wenig gelegen/ 
wannfu nur daruber genug laͤcheſt / und dich auf Art 
der Jugend daran erſaͤttigeſt / und unſerer Freund⸗ 
ſchafft genuͤſſeſt. Aus welchem zu ſehen iſt / es ſeye der Hoh⸗ 
heit der Tugend gar nicht zuwider / ſondern vielmehr eigenthuͤmlich / 
daß die Heilige auf ſo menſchliche Weiß untereinander handlen / da⸗ 
nit ſie zu GOtt gelangen / maſſen ſolches zwey fo groffer- Heiligen und 
vornehme Lehrer der Kirchen gethan haben. 
30. Die Holdſceligkeit der Heiligen Tereſa allein / oder die Lieb⸗ 
iichkeit des Herm Joann von Patafor föntedie achörige Anmerckun⸗ 
gen für diefen Bricht verfaffen / dahero ich ſolche dem Belieben des 
Leſers überlaffe / mid) aber allein mit der Entdeckung ihrer darinnen 
gegebiner Lehr befricdige. Dann wie Ihro Excellenz in Erörterung 
| ze eines 


— — — EEE —————— — — 


bet / und vollendet. Weilen ſie auch verſpuͤrte / daß ihr der Pater 
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‚eines dergleichen Brieffs meldet / es wuſte dieſe Heilige mehr im 
Schertz /als viel andere im Ernſt wiſſen. Uber was ich mic) im ge⸗ 


enwärtigen Sendſchreiben verwundere / ift / die Holdſeelige Ge⸗ 
—— / darmit fie in mitten ihrer Schertzwort demuͤtiget und: 


beſchaͤmet die Mutter Maria: vom Heiligen Fofeph / dero natürs 
liche Gaben ungemein waren / dahero unterliefle die Heilige Feine Ge⸗ 
legenheit / fie zu demuͤtigen und abzutödten. 


4 Sie erfrenet ſich am anderten Punct hefftig/ über die Rech⸗ 
nung des Gewinns ihrer Toͤchter / fo Diefe Priorin ihr überfchichte/. 


und jene mit ihrer Hands Arbeit erworben hatte / welche ihnen die 
< Heilige fo fehr anbefohten hatte; aber gleich darauf entuehmet fie ihr 
alle eytle Ehr (imfall fie einige gehabt hätte ) ihr andeutend / dag ihre 


Brieff mit einiger unfchtveiffigen Worten / nicht‘ mit: der Einfalt ei⸗ 


ner Tauben / fondern vielmehr mit einiger Argliftigkeit eines Fuchſen 
. befchrieben wurde; deſſen Schalckheit fe ſubtil iſt / daß er ſich auch 
in das Gute einmiſchet / dahero er gar ſchwer zu fangen iſt / wie der 
Heilige Geiſt im Hohen Lied andeutet. Es lieſſe die Heilige Tereſa 
* ſich nicht ſchertzen / ſondern aller Schertz wurde zum Ernſt ge⸗ 
richtet. | 


5. In dem dritten Punct giebt fie ihr abermal zwey kleine Stich, 


einen in Matery der Eitelkeit / den anderten in der Vermeſſenheit; 
dann weilen fie der Heiligen fehriebe / wie das fie gar wol wiſſe eine: 
- geoiffe Novitzin zu erhalten / welche ihnen zu dem: verhüffftich 
ſeyn koͤnte / daß ſie aus den Schulden kommeten / antivortet fie ihr 
gar artiglich: Ich vergeihe ihr Diefe Eitelkeit / weilen fie 
“die mit denen Goldſtangen wird wiſſen zu erhalten/: 
' wann es ihr wol ausfchlagen wird. Mit dieſem thut fie 


ihr unter dem goldenen Geld / das Gold der Demuth entdecken fie un⸗ 


rerrichtet / wie ſie gar wenig auf ſich bauen und GOtt dem HErm 


den Ausgang jenes Beruffs uͤberlaſſen falle‘ / welcher denſelben einge⸗ 


Hie 
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"Hieronymus Gratian affo beyſtunde / fagte ſie O wie eytel 
wird ſie ietzunder alldorten ſeyn / da ſie eine halbe Pro⸗ 
vincialin iſt; dadurch fie ſowol dieſe Priorin / als auch uns alle 
unterrichtet / daß wir ums durch den Gunſt der Oberen nicht eindrin⸗ 
gen ſollen / und unterweiſet zugleich dieſe / daß fie die ihrigen maͤſt⸗ 
gen ſollen / und unter ihren Unterthanen auf gleiche Weiß austhei⸗ 
len ſollen. | Ä | 
6. Und weilen diefe Mutter Priorin der Heiligen etliche Geiſt⸗ 
liche Reim uͤberſchicket hatte / darmit ſich ihre Cloſterfrauen unter: 
Halten haben / beftrafft fie dieſelbe abermal / als eine Vermeſſene / die 
als eine Selährte wolte gehalten werden / damit fie nicht Hoffartig 
wurde / fondern dievon GOtt ihr ertheilte natürliche Gaben / zu Dem 
Mittelpunet feines Dienfts richtete. Letzlich fagt fie ihr am fünfften 
Punct ; Sie lefe diefen Brieff / den ic) denenzu Pater⸗ 
na ſchicke / und wann er nicht recht it, fothue fie den- 
felben als dafige Priorin verbefiern / ich laſſe ihr den 
Vorzug / daß fie befer zutreffen werde / was ihnen 
anftandig feye. Shen dieſes war eine ſtumme Bezuͤchtigung / 
maſſen ſie mit ihrem Exempel dieſelbe unterweiſet / wie ſie von Hertzen 
demuͤtig ſeyn / und ſich als Unwiſſende verhalten ſolle / welches die 
wahre Weißheit iſt / nach Lehr des Apoftels: Stultus hat, ut fit fa- 
piens. Er werde fhorecht / Damit er verfiändig werde, 
Alle diefe Tugenden und Anmuthigkeiten lehret ung die Heilige in ih⸗ 
ren Schertzworten / in denen allen fie allein den Mugen ihrer Toͤch⸗ 
ter vor Augen bielfe/fie durch djefen fo lieblichen Wege zur Erhaltung 
der wahren Gnad feitend, 
7. Der anderte Punct enthaftet in fid) cin fonderbares Erempel 
der Zieb der Heiligen Tereſa gegen den Krancken / dann fie redet von 


der Mutter Priorinzu Malagon / und ſaget: Wer weiß / ob ihr 
das 





— — 
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das Waſſer von Loya / wann man es von weiten brin⸗ 
gen thaͤte / damit ſie es trincke / nicht nuͤtzlich waͤre. 
Loya iſt eine Stadt in Andoluſien / acht Meil von Granata, derg 
Waͤſſer in Spanien ſehr beruͤhmt ſeyn; dieſer Ort iſt uͤber fuͤnfftzig 
Meil von Tolet (allwo die Heilige damalen ware) abgelegen / welche 
kein Beſchwehrnuß hatte ein wenig Waſſer zur Erquickung ihrer 
Krancken ſo weit holen zu laſſen / O wol eine ſeltzame Liebb 


Das LXXXVII Sendſchreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
| Dos Nanıte, 
3u Tolet im Jahr 1577. 

SESUS, | 
z. Eye mit Ihr meine Tochter. Meiner Unpäßlichkeit 
: Ste’ * fie aus dieſem Brieff ——— 
I hab ich nicht oͤffter ſchreiben wollen / biß ich beſſer 
wurde / damit ich fie nicht betruͤbe: ob ich mich gleich ieht 
weit befler befinde / fo fan ich doch nur wenig fehreiben / danu 
ich fonften alſobald einen groſſen Schaden einpfinde / aber ge 
gen den vorigen Stand iſt Die Berbeflerung bald und 
‚mercklich gewelen/ GOtt fene Die Ehr; derfelbe vergelte ihr die 
‚gute Zeitungen / fo ſie mir fehreibet ; ich verfichere fie/ daß die: 
gelbe fir mich fehr troftreich waren /zuin wenigften jene wegen 
des Hauß; fintemalen er mir eine groſſe Erquickung iſt / Die 
Cloßerfrauen in der. Ruh. zu. fehen. Ich babe den Herrn dar⸗ 
umb inftändig gebetten / dahero will ich gar gern eine Bereh⸗ 
rung geben; GOtt laſſe ſich — ers zu erhören / dan 
| uer 
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Euer Ehrwuͤrden hat ietzt bey dieſen Reichthumb und Aındt} 
auch wegen des glucklichen Ausgang IN allem eine, groſſe Hilff 
yonnöthen/ damit fie demüthig ſehe. a 
2. Ah glaube / GOtt der Herr mache fie demůtig / durch 
die Gnãden / die Er Br verleyhet / Er jene ewiglich geprieſen 
Sie fan ficher glauben / das fie von Ihm berrübren / wand 
ich nur fo ſicher von der Schweiter von Heiligen Hieronymo 
wire. Dieſes Weib befrisbet mich ſehr / fie glaube mir / daß es 
ut wäre/ wants fie won meiner, Seiten wicht komnmete / oder 
an einem Ort waͤre / allwo ſie eine Forcht Härter GOtt verleyhe 
daß ung der boſe Feind keinen Schaden —5 wir haben ſchon 
Achtung zugeben. Euer Ehrwurden erichte dit Prioriũ / fie 
folle ihr nicht zulaſſen / daß fie einigen Brief ſchreibe / ihr aber 
fage fie (biß unterdeflen meine Brieff erlanger) daß ichs ver⸗ 
anerche / fie ſehe in einein kraͤuctlichen Zuftand / und fo dieſes 
nicht ift / ſeye es noch ſchlimnier ; weilendenrtünfftigen Mon⸗ 
tag der Fuhrmann abreiſet bey welchet Öefegenbeit ich aus 
führlicher fehreiben will / bin ich darumb ietzt kurtz . 

3; Eahnt mir ſehr mißgefallen / datz unſer Pater Dit wie⸗ 
Der ung gethane Reden ungerfüchen wolle / da, es doch lautet 
ungereimbte Sachen ſeyn; das beſte iſt daß man Darüber 
lache / und reden lafle. Kines — ich,einen Luſt daran. 
Ich erfreue michihrer Gefundheit. Gott bewahre fie/ Amen/ 
und alle miteinander. Ste befehle wich GOtt. Weilen viel 
leicht dieſer Brieff eheuder anlangen wird⸗ habe ich dieſe Gele⸗ 
‚genbeit zu ſchreiben nicht unterlaſſen woHlen.. Ich werde der 

utter Unger: Priorin fchreiben / daun ihre —5 / ſeynd mir 
lächerlich vorkommen. Die von Malagon iſt ſehr übel.auf- 
Heunt iftder letzte Februarii des 1577. ahrs. | 

Ener Chrwuͤrden unwuͤrdige Dienerim - 


ereſa von JEſu. 
— or 
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er Vor viel Tagen habe ich die Antwort von der Mutter un⸗ 
ſers Pater befommen / aui Montag wird fie verreyſen / Sie 
bat mir viel von ihrer Freud / ſo fie gehabt hat / gefchrieben. 


Anmerckungen. 


13 Jeſer Brieff iſt ſehr nuͤtzlich / und hatte die Heilige Tereſa 
eben dasjenige darvon fagen koͤnnen / was der Heilige Gre- 

gorius Nazianzenus in dem feinigen / der gteich folget / 
dem Heiligen Balilio gefehrichen hat: Qua a&tenus de Pontica 
converfatione fcripfimus Ludicra fuere nonferia, qua ver 
jam feribo vehementer feria funt. Mas wir bißhero von 
unferer Gemeinſchafft zu Ponto gefehrieben haben / wa⸗ 
re ein Schertz / kein Ernſt; was ich aber ietzt ſchreibe / iſt 
ſehr ernſihafft. | | 

2. An erfien Punct erklaͤret Sie uns 7 was für Hindernuſſen 
der Uberfluß / und die zeitliche Reichthuͤmer verurſachen / damit man 
das Twige nicht fuche / dann fie find / nad) Lehr unſers Heilandes / wie 
Dorner/ weiche den Saamen der Tugend erſticken / damit fie nicht 
Frucht trage / maſſen das von ihnen beſchaͤfftigte Gemuͤth die Frey⸗ 
heit, GOtt anzuhangen verlieret: Solet enim rerum abundan- 
tia tantd magis à Divino timore mentem folvere , quantd 
magis hanc exigit Divina cogitare ‚Tpricht der Heil. Gregorius® 
Der berfluß pflegt defio mehr das Gemüth vonder 
Gottesfurcht zuentziehen/ je mehr er verfchafft/ daB «8 
auf unterfchiedliche Sachen gedencke. 

3. Arm dritten Punct / redet fie von einer Cloſterfrauen mit Na⸗ 
men — vom Heiligen Heronymo, welche / meines Crachtens / 
von Sevilien nacher Paterna kommen iſt; mit dero Geiſt die Heilige 
nicht zu finden ware / wie ſie ſolches er diefem / als in dem drey 

| ee) 2 und 
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und fecheigften. Sendſchreiben des CErſten Theils amfichenden Punct 
andeutet ;, Sie ſchueibet aud) ein Mittel vor / mart ſolle ihr nicht er; 
lauben einige Offenbahrungen zu ſchreiben / weiches für dergleichen 
Seelen ein ſtatt iches Mittel iſt. Dann die gehabte Offenbahrung 
Ban zwar der Seel nachtheilig feyır / wann fie falſch / oder dieſe ihr 
anhängig ift / aber Die geſchriebene kan ee nur ihr / fondern auch ih⸗ 
rem Orden fhaplidy. ſeyn; dann indem ſie von einem in Die andere 
Hand konnnet / thut fie ein jeder feines Erachtens wach; bezuͤchtigen / 
anduc) fie viel Urthein und Fehlern ansgefeget wird. | 
4. Ambrirten Punct empfindet Sie ſehr / daß der Pater Hiero- 
nymus Gratian jene Unterſuchung zu ihrer und ihrer Toͤchter Ver⸗ 
thaͤdigung — — habe / den Betrug und die Falſchheit der 
foider ſie geführter Erforſchung / zu entdecken. Alſo großmüthig 
var ihre Seele / daß ſie Die Unbilden ame Entehrungen auslachte / i 

Bekhirmung hereutge gen empfande; Sie folgte darinnen dem Rath 
des eiligen Bernardi; Nec verò in re manifeſtiſſima noſiro 
arbitror opus eſſe eloquio „ quòd videlicet fola fit veritas, 
qux palliacan detegit falfitatem ; Ich vermeyne nicht) 


daß man in einer fo Harer Sad) meines Aus ſpruchs 


bedürfftig, fene / dann die bloſſe Warheit iſt ge⸗ 
nug / die bemaͤntelte Salfchheit zu ro 
entdecken. 
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Das LXXXVIII. Sendfihreiben. 
An eben die Nutter Naria vom Heiligen 


Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
| Das Zehende, , 
Zu Tolet im Jahr 1577. 
| SESUS. 
*. do» Eye mit Euer Ehrwürden / umd vergelte ihr ſo ſchoͤne 
| Derehrungen alles iſt gank und gut ankommen; weil 
| ich mit der Gelegenheit des Fuhrnianns weitlaͤufftiger 
fenn werde / dahero will ich ietzt nur dag wichtige melden / die⸗ 
fein Engef bin ich neydig geweſen / GOtt ſeye gedanckt / dag 
Er deſſelben fo bald Hat genieſſen koöͤnnen / darvon ich gewiſilich 
nicht zwriffle. Von dem übrigen allen / glaube fie / dãß es eine 
nugewicheinliche Fraiß geweſeuͤ ſeye / fie achte undfage es nicht / 
noch dasjenige was die Beatrir geſagt hat. Von ihrer Lich 
hab ich viꝛelen andern in fie befehle mich / and danckt 
ihr meinerſeits / wie auch ihrer Mutter / allen befehle ſie mich ; 
das Fieber Euer Ehrwinden / wie auch der Unter: Priorin / 
ſehmertzet mich ehr / GOtt gebe / daß es nicht fo lang: ale wie 
ſonſten daure / ſintemalen ihrer ſo wenig feyn / daß ich nicht 
Worth BE fie — Gott ſehe ihr vor wie Er kan / dann ich 
in ſe altig. | | 
2. Was Die Begräbunf belangt / iſt es gar wol auf dieſt 
Weiß geſchehen / wir thun ſie allhier in der Cauſur begraben / 
dahero will ich es bey unſerm Pater ausbringen / er ſolle es bes 
fehlen / dann das übrige gehöret fur jene Coſterfrauen / die 
Peine Clauſur babe / hat alſo der’ Pater Garzia Alvaretz gar 
füglich * fie befehle mich ihunſchoͤnſtens / er ſolle auch in 
Bihem Nothfall in das Coſter gehen / das andere aber muß 
(Eer) 3 nicht 
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nicht gefchehen/ und wird esallezeit beſſer ſeyn / wañ der Pater 
Garzia Alvarez hinein gehet / Ainteinalen das Clofter fo weit 
entlegen ift / daß ich nicht weiß / wiemandas andere than Fon: 
ne; fo tauget auch/ meines Erachtens / der Pater Garzia Alva- 
retz befjer zu dieſem / maflen er. alſo beichaffen ift / und allezeit 
ihre Beicht Hörer. Ich will ietzt darvon mit unſerm Vater te: 
den / und ihme eine Erlaubnuß zuſchicken / dann wann es GOtt 
belicbet / werde ich ihn vor Oftern ſehen / weile ihm der Paͤbſt⸗ 
liche Botfchaffter fchon bat fagen laſſen / er ſolle zu ihm fon 
men / und haben die Geſchaͤfften fchon einen guten Fortgang. 
Sie besrachte wie Frölich ich ſeyn werde / er ft uacher Garava- 
ga und nachet Veas verreyſet. Ich Ichicke ihr dieſen Brieft der 
Alberta, damit fie wiffen / wie es ihnen gebet. Mit dieſem 
Elofter ift noch kein End / Sie befchle es GOtt amt den Cloſter⸗ 
frauen gu. Veas, umb welche ich ihrer Rechte: Händel halber 
fehr forgfältig bin. Sp bald ich geftern ihren Bricht befonz 
men / hatte ich gleich eine Gelegenheit Deufelben unfern Pater 
zu fehichen ; ich werde ihr ietzt / fo langer bier wird verbleiben/ 
ihre Sorg vergelten / die fie umb meine Brieff gehabt bat, Sie 
nehmen die Leyſchweſter auf / wolte GOtt fie waͤre genug; ich 
habe es ſchon unſerem Pater zu wiſſen gethan / daß Ich ihnen 
Schreiben werde /daß fie Diefelbe aufnehmen follen.: 
3. Was die Auffagung der guten Bernarda be£rifft ? muß 
fie mercken / dag mweilen dieſe Schwefter Batter / und Mutter 
hat /erbt nicht das Elofter / fondern die Eltern / imfall aber 
Diefe ehender geftorben wären / alsdenn hätte dag Cloſter geer⸗ 
bet / dieſes iſt ei! / dann. sches von gelehrgen Nechtsfreun 
den gehoͤret hab; die Sitern und Sroßvätter find nothwendige 
Erben / und das Elofter erbet allein in Ermanglung derfelbei. 
Was fie zu thun ſchuldig ſeyn / iſt / daß fie liche augftenren/ 
und fo fie ſolches nicht wiflen / werden fie vielleicht darumb 
Gott dancken / dag man darmit zu Frieden ſeye. Waun fie 
zum wetigſten dasjenige geben wolten / zu dem ſie ſich Run 


a? * 
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den haben ¶ware ſolches ſchon viek; ſie wird alldorten ſchen 
Hunen / was hierinnen zu thun ſeye / dann alle Morgengab 
fahren zu laſſen / ſchicket fich nicht. “Der-Parer Nicolaus wird 
13 zum beſten wiffen. Sie befehle mich ihm inſtaͤndig / wie 
guch dem — ——— und den ſie es noch zu thun erachten 
rd / und verbleibe mit SH z ob KR gu etliche Tag den 
Kopff nach mich etwas beſſer befinde / bleibet doch memalen 
das ſtarcke Getoß aus / und faller mir ſchwer vorzuſchreiben 
Die Mutter Priorin von Malggon / wolte nich gern begleiten 
ber fie erbarmet mich / daß ihr Zuſtand fine Hoffnung hat / 
b gleich Da ift — ——— eſſet / und 
aufſtehet; weilen aber das Fieber ausbleibet / iſt ſolches 
wie der Leib⸗ Arht fagt / nicht Hoch zu eg Gott vermag 
alles er konte uns dieſe Snap verleyhen ſie wouen Fon dar 
umb inſtaͤndig bitten weilenuſte aber ſelbſt ſchreibet / meide 
ich) richtig Wehe von ihr ¶ Heunt AR Der ſechſte Day Tag dee 


Jahrs 1998.. — 
WERE Eur Ehrpirder Ba 
2 ein ed ran | — che. 1 

TIER von FE, 


—— wer hs 
u e geſun 
/ Edtt ertheile ahnen allonDi Geſandhen wie Er F chun 
Dat —— ‚E00 en 


Vnmerckungen 


| * N gef Bricff ware die Antwort auf eine / fo die Mutter 


Maria vom Heiligen Joſeph der Heiligen Tereſa geſchrie⸗ 
ben hatte; darinnen ſie ihr Nachricht gabe / wie unfer Herz 


eine Geiſtuche ihres Cloſters zu —— / zu ſich genommen pi 
a un 
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und muß —* eine groſſe Dienerin GOttes geweſen jepn —— 
ae eitige faget / Cie zweiffle nicht von ihrem 7 / und daß 
Arge —— ichen Majeftät “el ( len Sie! ale fie 
ein. fo genommen ! ! 
zeit in Gefahr ſtecken! — viel man aus dem eier a dunca an 


03er Dffenbabrung ee —— augen ii —— 


cken / als auch der Beatrirx von der —— weh 
— u habe — Allein die Heilige 
rer — nichts Davansy üne Da aha / fe Dr 
len es nicht noch achten / noch auch eti 
Dam es nit) eine —— Kranckheit pur ; nase al 
ihre Töchter nach Offen und Erſcheinungen ebten / 
ſintemalen darinnen eine vorf ; Sie folten viel⸗ 


mehr ihre Augen auf die Zigenden ihter Schweſter werffen / die ihr 
ein glifferiges End verdienet haben; mit dieſem erinnert fie unz 
alle / mit fvas für Bedachtſameeit wir dieſe Matery aufnehmen uud 
unterſcheiden ſolten 
2. Aus anderten anet ſchreibt Sie ihnen die Weiſe vor / dere 
177 in der Begr hr pie bedienen dc en und wie 
——* umbzugehen ſeye / weiche / denen 
Sterbenden beyzufichen ame Be Dit — weilen ſie gar 
weit — ihnen nicht beyſp oͤnnen; —— 
der allein hinein — weilen er ihre 
te / am ein Area Mana waͤre. Am. Dritten Punct e 
ag fie fie ſich mit den Eltern der Abgeftorbenen der Erbſchafft Pr 
ber verhalten follen / weilen ſie vas ihrige dem Coſter verlaſſen haite / 
(den n in Spanien koͤnnen die Cloſterfrauen erben / weilen fie dem 
rbot der Ordens- Männer nicht unterliegen ) Sie erfucht die Prio⸗ 
rin / hg re — — —— 
gemig t en r 
| Baͤndel meide. 


Das 
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Das LXXXIX Sendfchreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Cyiſſte. — 
zu Tolet im Jahr 1577. 


1. Eye mit Euer Ehrwuͤrden meine Tochter. Ich habe 
Ä ihr einen Brieff mit dem Curir geſchicket / und glaube/ 
er wurd vordiefen ankommen; jetzt fende ich die Cru⸗ 
cifix / deren nicht weniger / noch mehr find/ als die mächftige/ 
ein jedes foftet nicht mehr als neun Nealen/ und noch / wie ich 
el umb ein Biertel weniger / fie haben mir gefagt / fie 
tten es unter einen Ducaten nicht machen wollen / die Lächer 
fanein Drechsler machen (dann weilen die Feyertaͤg vorhan⸗ 
den/ bat man fie auf-folche Weiß gebracht / und nichts mehr 
daran machen fönnen ) fie find nicht thener / und Hätte ich noch 
mehr fchicten wollen. Ich wolte gern etwas von der guten 
Bernarda wiſſen / ich habe Euer Ehrwürden ſchon gefihrieben/ 
wie ung GO eine Schweſter dieſes Cloſters weggenommen 
hat / welches ich ſehr empfunden Hab. ; 

2. Was anbelanget / ob man dem Garzia Alvaretz (1.) ef: 
was von Euer Ehrwürden Gebet fagen folte / ift dieſes nicht zu 
unterlaflen / maflen fie fein folches hat / darauf man acht ha: 
ben muͤſſe / wie auch / wann eine andere ein gleiches Gebet hat 
das ungemein zu ſeyn fcheinet/abfonderlich weilen es ung Pater 
Vifitator faget. Sie befeble mich ihme ſchoͤnſtens. O wie gern 
wolte ich mein Büchlein (2.) dem Heiligen Prior von der Hoͤh⸗ 


- (2.) Diß ware ein Eapellan der Elofterfrauen zu Sevilien. 
(2.) Es ware das Buch ihres Lebens, 
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——— 
len zuſchicken / der es von mir begehren laſt / und dem wir fo viel 
ſchuldig ſeyn / daß ich ihm gern die Vergnůgung geben wolte; 
fo thaͤte es auch dem Garzia Alvarez nicht ſchaden / dann er date 
aus unfere Weiß zu leben / und viel von unſerem &ebet aburb: 
men konte / ich thaͤte es / wann nur das Büchlein dorten wäre. 
Alldieweilen man der Schuldigkeit wach dieſem Heiligen nicht 
anderft dienen kan / ale daß man ihm thue was er begebret. 
Vielleicht wird es einmal gefehehen. Heunt bin ich für mich 
—5 beſchaͤfftiget geweſen / Daß ich nicht kan weitlaͤuff 
eyn. 

| i 3. Ych hab Khon gemeldet / daß uns eine Elofterfran in den 
Himmel gangen ift /und wie ung dieſes fo befehwerlich wäre; 
auch wie ſehr ich niichüber den Eingang des Nicolai erfreuet 
Babe. (3.) Ich achte es boch / daß fie denen zu Paterna ſo viel 
uts erweiftt / wie fie mir ſchreiben. Sie glaubedaß es die Für⸗ 
adien GOttes geweſen ſeye / welche angeordnet hat / daß 
eine dorten waͤre / welche eine ſolche Lieb wie Euer Ehrwürden / 
hätte / damit fie ung allen Guts thäte. Ich hoffe fie wird noch 
ſehr wachfen ; ich glaube nicht / daß ich Dein Pater Prior von 
der Höhlen für ietzt werde ſchreiben konnen / ich wilkesein ans 
ders mal thun; Er muß von dieſem Brieff nichte wiſſen. Ich 
befehle mich inſtaͤndig allen / und meiner Eabrielin ſehr ſchon / 
ich wolte ihr gerne ſchreiben. O wie heffieg verlange ich dieſe 
Wittib in Cloſter / ja chon Profeß zu ſchen ! SHOtt verleyhe es / 
und bewahre mir Euer Ehrwuͤrden / Amen. Ich habe ihr auch 
einen Brief von der Frauen Aloyfia geſchickt. Heunt it der 
letzte Oſtertag des 1577. Jahre. — 
| Euer Ehrivürden unwuͤrdige Dienerin 


Tereſa von JEſu. 
Das 
( 3) Sie redet von der Einkleidung unſers P.Nicolai von Jeſu Maria / 


welcher für das Feſt der M 
fern Orden tet Fe im Jahr 2577. in 00 
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An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Zwoͤlffte. 
Zu Tolet im Jahr 1577. 


IESUS, 


I. I Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Ihr / meine 
ochter ! Ich wolte weit lieber eine Nachricht ihrer 
WBGeſundheit / als alle diefe Berehrungen haben / die 
‚fie mir ſchicket / ob fie ſchon ſo ftattlich ale einer Oberin ſeyn. 
Gott vergelteesihr ;die Bomeranzenblüh ift ſchoͤn und haͤuffig / 
fie ift zu rechter Zeit ankommen, ich bedancke mich unendlich; 
die Eorporal find auch fehr fauber. Es feheinet/ GOtt bewe 
fie / finteinalen mir auch die Briorin von Segobien ein Kelch: 
Decklein geſchickt bat / welches ich von Ihr ſchon damalen be> 
gehrt Hab (wann ſie ſich zu erinnern weiß) als ich daſelbſten 
war. Esift gant von Kettlen oder Schnüren aus Perlen und 
Sranaten/ man faget es eye dreyſſig Ducaten werth ; Sie bat 
mir beynebens die von der Beatrir gemachte Corporal / nebſt 
‚einem Creutzlein geſchicket / da eben nur eines für das Cloſter 
— dieſe ſind ſo ſauber / daß ſie mir uͤber alles gefallen; 
das Waſſer iſt gar wol angelanget / ietzt haben wir deſſen ge⸗ 
nug. Ich wolte nichts anders / als daß ich etwas deſſen / ſo 
fie mirschichet / vergelten koͤnte / dann endlich iſt es eine Dar⸗ 
weiſung der Lieb; allein ich habe mein Lebenlang nichts ſo 
druckenes als dieſes Land geſehen / zu allen dem was ergoͤtzlich 
ſeyn kan; und weilen ich von daſigen Ort gekommen bin / kom̃t 
es mir noch unfruchtbarer vor, | Ä 
J (eff) 2 2. Ich 
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22. Ich hab — daß man fuͤr ietzt allhier die hun⸗ 
dert Ducaten bezahlen ſoll / deren Schuldbrieff ſie mir von dem 
Aſenſio Galiano alldorten gegeben haben (ich weiß nicht / ob 
fie fih erinnere / daß funffbig deren für den Marian waren 
in Abrechnung der Unkoſten / die er für daſiges Llofter ange: 
wendet hat / wie wir ankommen ſeyn / und die andere fünfzig 
Jur Bezahlung des Hauszinß) als dieſer ſturbe / truge ıch 
Sorg der Bezahlung, und trage fie jo lang / bie ich ehe / daß 
‚Euer Ehrwürden ohne allen Sorgen ſeyn; dann die Befchwer: 
den / ſo ihr GOtt zufchicker / find ſchon gemug / und betrübt mich 
fehr ihre und der Unter-Priorin Unpäßlichkeit /'bev ietzt an: 
bebenden Eommer. Gott helffe ihnen / dann ıch nicht weiß / 
was fie thun füllen. 

3. Ich Hab ihr ſchon mit dem Eurir geſchrieben / fie folfe 
die Leyſchweſter aufnehmen / und den Leib diefer Heiligen alle 
dorten im Chor laſſen / wo er ietzt iſt; dann wir minlcm innere 
balb der Elaufin/ und nicht in Der Kirchen begraben werden; 
Auch babich gemeldet / daß / weilen ng Vatter und 
Mutter uoch leben / thun diefelbe erben / ob fie gleich; das Ihri⸗ 
ge dem Toſter vermacht bat 5 wann jent vor. ihr geftorben 
wären / alsdenn wäre das Cloſter Erb geweſen / Doch find fie 
ſchuldig / ihr eine gebſthrliche EN eben. Darmub 
vergleisve fich Euer Ehrwärrden fo gut ſie kan / ( wann fie ſo viel 

en wolten / als ſie verſchrieben haben / waͤre es eine groſſe 

ach) und laffe dieſe Vollkommenheit fahren / dann wann 
wir auch etwas mehrers thun wolten / wuͤrde man dannoch 
nicht ſagen / daß wit — ſeyn; Sie ſchreibe es Ihr auf) 
und thue ſich umb GOttes willen was gutes an. | 

4. Es erbarmet mich Die Mutter Brianda (r.) ob es gleich 
das Anichen hat fie befinde fich beſſer / feithero fie bier ankom⸗ 
men iſt. Ich erfrene mich ſehr mit ihr. Weilen fie aber ſelbſt 
(wie fie mir gefagt Has) fchreiben wird] melde ich weiter nichts 


| | von 
(3) Disware die Mutter Brianda, fo (on zu Tolet wohnete. 
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von Yhr. Euer Ehrwürden wird ſchon wiſſen / daß der Paͤbſt⸗ 
liche Botfchaffter uniern Bater babe ruffen laſſen / alleın Anfee 
ben nach gebet es mit unſern Befchäfften wol von ſtatten / Ste 
befehle es GOtt. Seine Majeftät bewahre fie mir / und machs 
fie ſehr Heilig. Der guten Bernarda bit ich neidi geweſen; in 
diefen Elöftern Bat man fie fleiſſig GOtt dem HErrũ befohlen⸗ 
ob ich gleich glaube / ſte babe es nicht vonnothen. Heunt iſt 
der Abend der Auffahrt Chriſti des 1577. Jahre. Sie lege bey 
Ei: — Unter⸗Priorin / und meiner Gabrielin einen Ber 
ab. | | 


Euer Chrwürden | — 
u | Tereſa von JEſu. 
Das XCIL Sendfhreiben. 
An eben die Mutter Marig vom Heiligen 
oſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Dreyʒehende. 
Zu Tolet im Jahr 1577. 
1. Bnad des Heuigen Geiſtes ſeye in der Seel Euer 
Ehrminden / meine Tochter. Es iſt mir ſehr leid/ 
Opa Cuer Ehrwindenfogrofle Beſchwernuſſen lehde⸗ 
und das Fieber Habe / aber diejenige / ſo Heilig ſeyn wili / mug 
noch mehr / als dieſes alles iſt / ertragen / unſer Pater hat mie 
ihren Brieff ũberſchicket / den fie ihn dem zehenden dieleg Mo: 
‚nate geſchrieben hat. Ich befinde mich mit meinem Kopf gar 
— bin alle dieſe Tag in Sorgen geſtanden / verlangend 
etwas von ihrer / und der! en F —— Priorin — 


DEE —— 
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zu vernehmen / dann mir ihr Zuſtand ſehr zu Hertzen gangen 
iſt. Die Brianda befindet ſich zu Zeiten beiler / aber bald dar⸗ 
auf wird es mit ihr ſchlimmer in ihrer Unpäßlichkeit ; was 
meines Haubts halber beffer ift / beſtehet in dem / dag ich Feine 
fo grofie Schwachheit leide / alſo / daß ich mehr ale fonften ar» 
beiten und fchreiben kan 5 aber Das Getöß bleibet in einem 
ſtand / und ift fehr verdrießlich; dahero (wann nicht etwas ge> 
heimes vorfaͤllt / oder daß ich es Schnidigfeit halber thun muß) 
fchreibe ich allen mit fremder Hand. " Darumben muß Euer 
Ehrmwürden indielern/ wie auch in allem andern Sedult haben. 
Biß hieher ware der Brieff geichrieben / als mein Bruder zu 
mir Fame der fich ihr ſchoͤnſtens befehlet; Ich weiß nicht ober 
ihr fchreiben wird (ich rede von dem Lorentz) er iſt GOtt lob wol 
auf / und reißet feiner Befchäfften halber nacher Madrit. O mie 
ſehr Bat er ihre Beſchwerden empfunden i Ich fagelihr/ daß fie 
SH warbafftiglich ſehr fromm haben will. Sie ſeye gutes 
Muths / dann nach diefer Zeit wird eine andere folgen / und 
wird fie fich deflenthalben erfreuen/daß fie gelittenhabe, - 

2. Sie widerſetzte fich auf feine Weiß dem Eingang diefer 
geibeigenen / dann zu Anfangs der Elofter-Stifftungen ge: 
fehehen viel Sachen /die fonften nicht gefchehen folten: iſt auch 
nicht vonnöthen mit ihr von Vollkommenheit zu handlen / fon 
dern wie fie wol dienen folle/dann für eine Leyſchweſter ift we: 
aig dDarangelegen ; fie Fan ohne Profeßion ihr Lebenlang ver- 
bleiben; die Schweſter ift noch ſchlimmer / Boch unterlaſſe fie 
nicht folche anzımebinen ; Euer Ehrwüurden bringen es bis 
SHH aus/dag fie einmal fromm fene / aber fie ftrenge weder 
die eine / noch die andere zur Vollfommenheit an. Es iſt 
genug / wann fie das nöthige fleiflig halten : Sie find ihr 
viel ſchuldig / fo thut fie auch Das Elofter aus groffen Ber 
ſchwernuſſen 'erretten ; Man muß etwas erdulten ; auf fol 
che — verfahren wir anfangs uͤberall / dann es nicht anderſt 


ſey 
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3 . Wann die anderte Clofterfrau ſo gut / als wie diefeiftf 
fo nehme Sie Euer Ehrwürden auf / dann weilen fo viel fter: 
ben / hat fie ihrer vielvonndthen ; Sie geben in Hinmel / da: 
Hero fchinerßt es mich nicht. Ich fehe/ Daß fie die gute Unter: 
Briorin hart gerathen kan / darumben wollen wir verfchaffen/ 
daß die von Paterna zuruck kommen / ſobald jene Kandel wer: 
den gerichtet ſeyn. O was fir ein Brief hab ich ihnen un 
dem Parcr Gregorio zugeſchrieben / EOtt gebe / daß er daſelb⸗ 
sten aukomme; was fage ich ihnen nicht Darinnen / von der 
Beränderung des Hauß! ich fche wicht / wie fie eine fo grofie 
Ungeziemigkeit haben merckitellig machen können. Sie ber 
fehle mich ihm / wie auch allen meinen Freunden /und meinen 
Toͤchtern / dañ weilen er vor furger Zeit ift angekom̃en / will ich 
ihm für dißmal nichts mehr fagen ; GOtt bewahre Sie nur/fie 
huͤte ſich / dañ ihr Zuftand mich michr/alg alles anderes besrübet, 
Ich bitte fie unb der Liebe willen / ſie thue fich felbften was 
guts / und meiner Gabrielin follen fie Zeingewand zu fragen 
eben; Ste unterlaflen auch die Strenge zur Zeit einer fo grof 
nNotb, Allhier genieffet man auch eine fchlechte Geſund⸗ 
heit. Sie befehle mich allen. EOtt bewahre fie mit; ich weiß 
nicht / wie ich fie to fehr liebe. Die Brianda befchlet ſich mit . 
aller ihrer Unpaͤßlichkeit / leiftet fie mir eine zimliche Geſell⸗ 
ſchafft. Heut ift der 28. Juni / fie ſuchen Geld außunchmen / 
Damit fie zu effen haben / bernacher werden fie es febon zah⸗ 
Sen konnen. Sie follen nicht Hunger leiden / dann dieſes mir 
fehr mißgefaͤllet. Wir ſuchen und machen es allhier eben alſo. 
EOtt der HErꝛ verſehet ſchon hernacher. 


Ener Ehrwuͤrden 
Tereſa von JEſu. 


Das 
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Anmerkungen: | 


x 25 die Heilige diefen und den folgenden Briefffehriebe / wa⸗ 
Die die Widerwertigkeiten zu Sevilien im Schwung / da> 

| daherp ftärchet fie darinnen die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / als welche zugegen war / and ſolche nahender litte / maflen 
Die ſtaͤrckeſten Streich dieſer Truͤbſal anf fie loßgglengen. Darumben 
ftellet fie ihr vor Augen die Frucht des Leydens /und die aus Dem vers 
wichenen Leid * Freud ; dieſes iſt eben das froͤliche Lied / 
welches der Gerechte in der Macht der Truͤbſaal anftimmet / in Ans 
ſehung des Tags der Egwigkeit / welcher auf ihn fvartet. Carmen 
in no&te ,( fpricht der Heilige Gregorius lib. 26. mor. cap. 11.) 
eft lætitia in tribulatione ‚quia etli preffuris temporalitatis 
. affligimur ‚fpe jam tamen de zternitate gaudemus. Das 
Geſang in der Nacht iſt die Freud inder Trübfal;dann 
ob wir wol von zeitlichen Beſchwernuſſen gepreſſet 
werden / ſo thun wir doch uns ſchon mit der Hoffnnng 


der Ewigkeit erfreuen. 
22. Am anderten Punct thut uns die Heilige mit dem Liecht ihrer 
Himmliſcher Klugheit erleuchten / und mit dem Feuer ihrer brennen⸗ 
den Lieb entzuͤnden. Dann ſie darinnen die Mutter Maria vom Heiz 
ligen Joſeph berichtet / fie ſolle ſich auf keine Weiß der Einkleidung 
einer Jeibeigner / fuͤr eine Leyſchweſter wiederſetzen / welche Die Frey⸗ 
heit ſchon erhalten hatte; aus Urſach / weilen ſie ihr ſehr verbunden 
ſeyn / als die ihnen im Stand einer Leibeigener lang gedienet hatte / 
in allem was aus dem Cloſter zu thun vorfallete / feithero die Cloſter⸗ 
frauen nacher Sevitien gefommen find. Sie fegek hinzu /man 
folle fie nicht zur Vollkommenheit anftrengen / fondern 
diefelbe überheben / und zur Arbeit anhalten, Lind eben 
wit 
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mit dieſem unterrichtete fie diefelbe in der wahren Vollkommenheit/ 
maſſen diefe in Erfüllung der Schuldigkeit / ſo ein jeder. feinem Stand 
und Beruff nach hat / beſtehen — die Leyſchweſter iſt zum Dienſt / 
die Chorſchweſter aber zu ihrer Verrichtung beruffen; Obgleich die⸗ 
ſe Letztere durch das Exempel der Heiligen Tereſa unterrichtet wur⸗ 
den / alles zu verrichten / zu Zeiten das Brevier zu laſſen / und die Pfan⸗ 
nen zu ergreiffen / mit welcher fie einsmals verzuckt wurde / als ſie aus 
der Kuchel einen Chor machte / amd die Pfannen in der Hand 
hielte. | 

3. Aber zu unferer Zeibeigene zu Echren (wann Doch diejenige 
alſo kan genennet werden / welche verdient hat eine Braut Chriſti / und 
eine Tochter einer ſolcher Mutter zu werden) fo iſt es gewiß / daß fie 
vonder Heiligen habekönnen aufgenommen werden / weilen fie ſchon 
ledig ware ; dann die gemeine Rechten verbieten es nicht ; in dem 
Orden aber wäre noch Bein ſonderbares Gebot darvon / fintemalen zu 
diefer Zeit nod) Feine Sagungen verfaflet waren / fo iſt es auch) ge> 
wiß / dag fieniht ans Noth der Elofterfranen aufgenommen wurde / 


weilen man fie aus Allmofen aufnahme / fondern es geſchahe bloß die⸗ 


fer Armen zu heiffen / welche Fein andern Unterſchleiff auf Erden hat 
te; wäre ed .alfo .allein ein Werck ihrer bremmender Lich / amd ihres 
ausgebreiten darinnen alle einen Platz pflegten zu finden. 
Sie erzeigte ihr ihre innigliche Guͤte / welche nad) Art der Goͤtt⸗ 
lichen formiret ware ; Sie eriviefe ihr danckbares Gemuͤth / and) ges 
gen den gekiiften Dienft.einer Leibeigenen / die fie zu einer Tochter ans 
nahme ; Sie ftiXete allen Cloſterfrauen vor/ dieſes Erempelder Des 
much / nicht foldyein nachzufolgen / dann fie es ietzt nicht mehr thun 


. können / fondern damit fte nicht in dergleichen Gelegenheiten / vonder 


Eigennutzigkeit verbiendet/ die Eitefkeit fucyeten/ fordern vielmehr den 
Beruff / denen natürlichen Gaben 7 amd Denen Tugenden nachgien⸗ 
Endlich Iehrete Sie alle Borfteher ein ſehr swichtigen Regier⸗ 


Det) nemlich / ſich in die Zeit zu ſchicken / und die Untergebene nach 


Art ihrer Moͤglichkeit zu ertragen / ja auch zu ͤberheben; wie ſolche⸗ 


unſere Heilige Vaͤtter Elias amd an * haben / welche ſic 
DER 
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einen kleinen Kind gleich / eingezogen haben / damit fie ſolches vom Tod 
erwecketen. Shen dieſes foll; nad) Lehr des Heiligen Antonii de Pa- 
dua, einjeglicher Oberer thun / ımd zu Zeiten der Schwachheit ſei⸗ 
nes Untergebenen nachgeben / diefeibe überfehen/ wann Er denfelben 
wicht gar verlieren will. Pralatus defcendat & condefcendat, 
ut proximum jacentem erigat, ( S. Anton. Olyf. Domin. 4 
Quadr.) 


Das XCII Sendfhreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Vierzehende. 


zu Tolet im Jahr 15 77- 
ec» — 
ISESUWE, 

I. Eye mit Ihr /meine Tochter. Weilen Sie mirfagt/ 
fie befinde fich beſſer / ſcheinet es / daß ich alles gern 
übertrage / GOtt gebe daß fie dariunen fortfahre / 
und vergelte es ihrem Leib⸗ Artzt / gegen dem ich mich ſchon 
danckbar erwieſen bab ; es iff eine groffe Sach / daß Die Un 
ter: Priorin bißhero das Leben erhalten hat / der dieſes gethan 
bat / kan ihr gar wol auch die Geſundheit ver⸗yhen / ſintema⸗ 
len Er aus nichts die Weſenheit gemacht / un⸗ gegeben bat. Er 

übet fie zimlich im Leyden / und waͤren alle dieſe die von folcher 
Beſchaffenheit ſeynd / gut nacher Guinea und noch weiter zu 
geben. Ben allem dieſem wolte ich / daß ihr Leyden ein Eud 
aͤtte dam fie mich ſehr erbarınet ; weilenich der Mutter Bri- 
anda gefagt habe / fie fokle dasjenige fchreiben / was allbier 
an ge t / will ich nichts mehrers melden / als was von 


2. Die 
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— Diie Kupfferſtich / welche fie ſagte für die Frau Aloyfia (1.) 
zu ſeyn / die find noch nicht angekommen / auch nicht die Brieff; 
Euer Ehrwuͤrden melden mirnichts/ ob Sie die Leinwand und 
die Crucifir — habe / fie berichte ein andersmal mich 
darvon / und befehle ſämt ihren Cloſterfrauen die Briauda Gott 
dem HErrn / ich bin ſehr froh / daß ſie ſich alſo beſſer befinde. Sie 
thun jene Cloſterfrau in GOttes Namen annehmen / dann 
dieſe ihre Morgengab / von der ſie meldet / iſt ſo ſchlim nicht / 
ic) wolte / daß dieie Wittib eingienge; Ich Babe ihr ſchon nech⸗ 
frei geſchrieben fie ſolle die Schwartze (2.) wie auch die Schwe⸗ 
ſter nur aufnehmen / dann fie ihnen nicht ſchaden wird. Von 
\ dieſem Brieff berichtet fie mich auch nicht / ob fie ihm empfam 
en babe. Wegen der Kranckheit des Garzia Alvaretz bin ich 

etruͤbet worden / Sie vergefle nicht mich zu berichten / wie es 

ihm gebe / und ob die Bellerung Euer Ehrwürden fortfehe. 

Unfer Pater (welcher morgen wegreyſen ſoll) ſaget / es feye 

wegen des Clofters zu Baterna nichts zu melden biß er fortge- 

be; wir haben heunt mit ihm fehr lang darvon geredet / dann 

es wurde alles über und über Keen in Meynung/er feye 

y fein viſitator; er hat Urſach alſo zu reden. 

he -» 3. SD vergelte Euer Ehrmwürden die Verehrungen / die 
* Sie mir thut / es muß ihr von einer Koͤnigin traumen / weilen 
fie mir das Poſtgeld ſchicket. Ich bitte fie um der Liebe willen / 
j -fie babe acht anf fich / und thue ihr was guts / dann dadurch 
ir wird fie mir etwas gutes thun. Die Schweltern haben mit 
roffer Freud den Chor gefchen / und auchich 5; Gebenedeye fene 
A derjenige / der ihn gemacht hat ; dann er verdienet gefchen zu 
5 werden. Es kommet mir artiglich vor / daß fie bey allen ihren 


-—._. 0 we eu - 


f Beſchwerden die Krafft hat / etwas folches zu machen / GDtt/ 
ii der folche zufchichet / weiß es we ——— ietzt hab ich 
634) 2 mit 
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meldet. * 
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mit unſerm Pater: von jener Elofterfrau des Ertzbiſchoffs ger 
redet / (z.) dann es mir fehr zumider ift / daß ich, ſehen muß / 
wie fie ihm fo überläftig: ſeyn / und wie wenig er es achtet. 
Unſer Pater faget / fie tene eine melancholiſche Betſchweſter / 
wir follen ung warnen / und. würde es ſchlimmer ſeyn / fie ber: 
nacher zu entlaflen. ; Eie folle mit ihr etlichmal reden / und 
fehen was daran ift/ und jo Euer Ehrwuͤrden vermercken wird/ 
daß fie für uns nicht tauglich ſeye / geduncket mich / es würde 
nicht übel ſeyn wann devBater Nicolaus aledanı mit dem. 
Srebitcpoff, reden / und ihm fagen thäte / wie ein fo ſchlechtes 
Gluͤck wir mit den. Betſchweſtern haben. / oder aber. daß man 
thre Aufnehinung verfchiebe:. 
4: Diefen Brief hab ich ſchon lang‘ dem Pater Gregorio’ 
eſchrieben / und unſerin Pater uͤberſchicket / damit er ihm den⸗ 
Fiden. zufende ;.iest gebet er mir ihn wieder zurück. Es iſt 
fchon-auffer. der. Zeit / doch lefe ihn Euer. Ehrmwürden: / damit‘ 
ihnen. nicht: wieder ein: fo narrifche Anfechtung: komme / als 
Biefe mare / das Elofter zu verlaſſen. Die groffe Mühe / (6 
fie mit. dieſer Schweſter Haben wird / ſchmertzet mich / und: 
erbarmet mich / was diefer Arme Ieyden muß. GOTT ver- 
mittle es / Sie Befehle mich. allen / es wäre mir ein groflew‘ 
Groft / wann ich fie feben fönte / dann ich: wenig: antreffe/' 
die nach meinem Gefallen find / fo liebe ich Sie. auch fehr. 
GHft verinag alles. Dem Pater Garzia Alvaretz befehl ich. 
mich / wie auch der Begtrix / ihrer Mutter / und denen. an⸗ 
dern :: Sie. haben vonnöthen ſehr vollfonimen zu ſeyn / maſſen 
GOTT mit ihnen diefe Stiftung angehoben / und ihnen die 
Hiülff entzogen bat / alfe Daß ich nicht weiß wie fie beftehen 
Fonnen: Das ſchlimſte iſt / dab Euer Ehrwürden bey fo ſchlech⸗ 
ter Geſundheit fich benühermuß / ich hab es fchon probiret/ 
alles ift leidentlich / wann man Die Geſundheit hat COTT- , 


* Be en * ver⸗ 
(3;) Diefes warc e. Trsbiſchoff von Sevilien / welcher umb die: 
Aufnehmung einer Cloſterfrau anhieite. 


} 
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berleyhe Ihr dieſelbige meine Tochter / wie ich es verlan⸗ 
—* Heunt iſt der eylffte Zulii des 


ge / und Ihn bitte/ 
Euer Ehrwürden 


#677. Jahre, 
Tereſa von ICh, 
Das XClIII Sendfchreißen, 
An eben Die Nutter Naria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sebilien 
Das Zuͤnffzehender en | 
zu Abula im Fahr 1578. 
ce > r — 
FE Eve mit Ihr/meine Tochterund verleyhe ihr / un 
Jallen End fo gute Oftern / alg ich KARL 
umb bitte. Für mich ware egein groſſer Troft zu bet⸗ 
uehmen / daß Sie eſund ſeye: ich befinde mich / wie ich au ſeyn 
pflege; der Arm ift fehr ſchlimm / und auch dag aubt / ich ver⸗ 
ftebe gar micht / was man beten Dieſes muß fhr mich in der 
arbeit das beſte feyn: Es wäremir ein groſſer Tropt/ wañ ich 


ihr ausführlich ſchreiben / und mich allen wielfältiglich befehj 
—* Euer Ehrtwirtden richte von mir fchöne Ber edlen 


füge der Schwerter vom Heiligen Erancifco: daß ums ihr 


e 
zrieff eine Freud verurfachen;. Sie laube / daß fie jene Zeitz 
die Cie Priorin war/ fliegen gemacht habe.- 9 mein Fehr 
was für ein groſſe Einamfeıt verurſachet in mir/ daß ich Sie 
f weit eutftrnet ſehen muß Gott gebe daß wir miteinander: 
in jener Ewigkeit Lyn dann ich sröfte mich mir dem / daß afles 
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2. Was die Schweitern des Pater Bartholomai betrifft] ſo 
iſt mir derjenige Mangel artig vorkommen / den Sie in ihnen 
findet; dann ob man gleich mit den ihrigen das Hauß bezahlen 
Fönte / waͤre er doch unverträglich / / wann fie fo unvernünfftig 
fey / nehme fie auf feine Weiß deren eine an ; dann es wider 
Die Satzungen / und eine heillofe Kranckheit iſt. Dreyzehen 
Jahr ift zu jung (ichrede von dieſer / mit der fie es taufendnal 

dern) fie werden es hernacher fchon ſehen Euer Ehrwür⸗ 
Park glaube / daß ich alles jenes verlange / was ihnen wol an⸗ 
ehet. | 


3. Ehe ich es vergeffe /fo berichte ih Euer Ehrwuͤrden / daß 
ich nicht zu Frieden ſehe mir dem / daß die Schweſtern einige das 
Gebet belangende Sachen befchreiben / maflen darbinter viel 
Ungeziemigkeiten ſeyn / die ich ihr gern fagen wolte; gewißlich / 
wann nichts anders / als der Verluſt der Zeit waͤre / iſt ſolches 
ſchon ein Hindernuß der Freyheit einer Seelen / nebſt dieſer 
koͤnnen auch viel Ding vorgebildet werden / wann ich darau 
— werde / will ich esunferm Pater ſagen / wo nicht / ſo 
‚Tage fie es ihm; wichtige Sachen laſſen ſich nicht vergeſſen / und 

ſo man fie vergeſſet / ſo iſt es nicht vonnoͤthen fie meht zu ſagen. 
Wann ſie unſern Pater ſehen / koͤnnen ſie ihm dasjenige vortra⸗ 
Ben! deſſen fie fich erinnern werden ; Sie wandien ſchon ficher/ 
fo viel ich darvon verftehe / und fo ihnen etwas fchaden koͤnte / 
wäre es / wann fiedasjenige achten wolten / was fie ſehen / oder 
hoͤren; wann eine gewiſſe Angſt vorfallet / ſollen ſie es Euer 
Ehrmwärden vortragen / als welche ich fuͤr eine ſolche halte / der 
fie glauben thun / GOtt wird ihr das Licht verleyhen / ſie zu lei⸗ 
ten. Weilen ich weiß die Ungeziemlichkeiten ſo ihnen daraus 
entſtehen koͤnnen / waun fie ſich bedencken / was fie ſchreiben 
ben wollen / auch was ihnen der boͤſe Feind vorſtellen Ban 
darumben gehe ich fo ſtarck darauf; fm Fall es aber etwas 
Nachdrückhiches ſeyn follte / / konnte es Euer Shrwürden 
ſchreiben / ohne daß fie es willen. Wann ich das ee 
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hãtte / was nit der Schtwefter vom Heiligen Hieronymo vor⸗ 
vey gangen ift / waͤre deſſen niemalen eın End geweſen: und 
eb ich ſchon etliche ihre Begebenheiten für gewiß gehalten has ° 
be/ fobabe ich doch darzu ſtillgeſchwiegen / fe glaube mir / das 
befte ſeye / daß man GOtt darumb dañcket / welcher dergleichen 
Ding verrichtet / und wann ſie vergangen / daran nicht mehr 
edeñcket / Dann allein die Seel den Gewinn verfpüren muß. 

as von Eiia iſt gut / weilen ich aber nicht fo gelährt bin / ale 
wie fie / verftehe ich nicht / was die Affyrer ſeyn; fie thue mich 
ihr ſehr befeblen /dann ich fie heftig liebe / wie auch der Bea⸗ 
grir/ und ihrer Mutter 3 Ich erfreue mich ſehr / wann fie mir 
von ihr einige Nachricht pie [ und über ſo gute Zeitungen/ 
die fie mir vonaltenchreibet. ER REINE 
4. Sie glaube nicht alles/ was man alldorten faget/dann 
alfhier thut inan uns eine beſſere Heffuung geben / damit wir 
and erfreuen / ob gleich noch in der Dunkelheit / wie die Mut: 
ter Iſabella vom Francifco redet. Das Herb thus mirnebit 
dem Arm etliche Tag ber ſehr wehe / fie uͤberſchicke mir ein we: 
ig Bomerantsenblüh-Wafler / aber macheng wol ein/ damit 
das Glas nicht breche / dann vieler Urſachen halber babe ich es 
licht ehender begehrt. Dasandere von den Engeln / ware (6 
lein / daß ich ein Scrupel gehabt Hab / ſolches zu verbrauchen/ 
dahero bad ich. es für die Kirchen gegeben und wurde es zut 
Ehr des Feſts des Heiligen Joſephs angewendet. Sie lege 
- ‚einen ſchoͤnen Befelch von mir ab bey dem Prior der Höhlen/ 
dann ich diefen Heiligen Mann fehr liebe ; wie auch bey dem 
Pater Garzia Alvarez, umd bey meiner Sabrielin / der ich ſehr 
neidig ſeyn wurde / wann die Lieb / mit der wir ung im HErm 
„Feben /nicht fo groß waͤre / und fo ich nicht wuſte / daß alles bey 
Euer Ehrwuͤrden and ihren Töchtern alfo wol angelegen feye; 
Duke En ung die Mutter Iſabellg des Heiligen Francifco 
fo kraͤfftig zu verfichen / dag wann fie zu feinem amdern End 
gekommen wäre / als damit fie Euer Ehrwuͤrden und Die — 
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ſetzlicher Mangel; wann es ein Mangel der Morgengab waͤre /fvolte 
id) ſie darumb nicht entlaffen / dann es find ohne folcher viel aufgenome * 
men worden; wann ihnen die Tugend abgienge / koͤnten ſie diefelbe 
allhier erlangen / ſintemalen fe zu dieſem End indem Orden Eommen/ 
aber den Abgangdes Verſtands Fan GOtt allein erfegen > dahere 
nehme fie folche auf keine Weiß an / ob man gleich mit ihnen / und 
ihrer Morgengabdas Haug besahlen koͤnte / dann ic) lieber haben will / 
daß meine Töchter arm am Geld / als am Verftand fen. 

3. Die Urſach / warumben dieſe Krankheit unheitbar feye / gebet 
uns der Heilige Bernardus , weilen dergleichen Leut gemeiniglich 
uncmpfindlich zu ſeyn pflegen ; dann bey gefchloflener Thür des Ver⸗ 
ftands /ift aller Eingang verlegt / fo wol der Vernunft die fie nicht 
haben‘; als der Ermahnung die fie nicht verftehen / ja auch der Bes 
ng diefie nicht empfinden; dahero fagte von ihnen Jeremias der 

rophet ( Jerem.s. ©.3.) Percusfili eos & non doluerunt-, 
Du haft fie gefchlagen / und esthutihnen nicht wehe; 
gleich) als hätte man einen Felſen gefchlagen; Diefer Urſach halber 
nr der Heilige Bernardus ( ferm.‘de verb. Dom.) iR diefe 

ranckheit unheitbar / dahero ſagt er fehr betrübt + Plangam do- 
lorem meum ne fi fort& infenfibile fuerit , fit etiam incura⸗ 
bilevulnus meum. Ich will meinen Schmergen bewei⸗ 
nen / damit nicht etwan meine Wunden / wann fie uns 
empfindlich wird/ auch unheilbar werde, | 

4. Der dritte Punct ift ſehr ns / formel denen Seelen die vom 
Gebet handien / als auch) ihren geifttichen Vaͤttern / von denen fie res 

ieret werden; er ft auch gar eigenthumlich der Geift der Heiligen 
erefa/ welche die Feſte der Tugenden fehr Kebte / aber die Erſchei⸗ 
mungen und Dffenbahrimgen ; eben diefes befliefle fich die Heilige ih⸗ 
ren Töchtern auf das ftärckefte einzubinden / nicht nur in gegenwaͤrti⸗ 
‚gen / und andern Briefen fordern auch in allen ihren Schrifften/ ab- 
ſonderlich am neunten Capitel der “ae ag allwo ſie er 
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Urſachen anziehet/ warumben fo viel daran gelegen / daß man keine 
Neigung zu dergleichen Haben HHOttes frage /ob man gleich dieſelbe 
ſchaͤben muß / wann Seine Majeftät fie verleihet. Dahero braucht 
diefer Punct keine Anmerkung ; ich füge nur bey / daß die Heilige 
uns eben dieſes / als einen fo nöthigen Punct vom Himmel aus durch 
ihre geliebte Tochter Catharina von Ar habe fagen laffen / wie in 
der neunten Ermahnung / aus denen fo zu End des Erſten Theils bey- 
geſetzt ſeyn / abzunehmen ift 2 Liber welches der Herz Bifchoff von 
ten alſo trefflich fehreibet / daß uns nichts beyzulegen vers 
eibet. 


DasXCIV. Sendſchreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Sechßʒehende. 

| JESuS. | 
L. Er Heilige Seift feye mit Euer Ehrwürden / meine 
Me: Ich Habe zwey ihrer Brieff empfangen / 
einen über Madrit/ den andern hat der hiefige Fuhr⸗ 
mann mitgebracht / welcher allezeit ſo langſam ift /daß er mir 
einen Berdruß erwecket / alles was Euer Ehrwürden gefchickt 
bat /ift gar wol angekommen / wie auch das Waſſer / welches 
Kattlich ift 5 doch brauche ich für iegt nicht mehr darvon / die; 
3 ift genug. Die Becherlein jo fie mir ſchicket / haben mir ges 
allen / es find deren fchon genug/weilen ich mid) beffer befin⸗ 
de / hab ich ſolcher Geſchenck nicht vonnoͤthen / dann ich mich end⸗ 
lich einigen Tag abtoͤdten muß; mit dem Arm wird es beſſer / 
doch. nicht alfo / daß ich mich anziehen kan / fie ſagen / er wird 

key groͤſſerer Hit geſund werden der Zuſtand / den ſie / wie 
man 


man fagt / am Hertzen hat / betrübet mich ſehr! dann er gar 
ſchmertzlich iſt; ich entſetze mich nicht / dann die Beichwernuß 
‚fen / fo fie meiſtens allein erdulden muͤſte / ware erfchröcklich/ 
und weilen Ihr GOtt die Krafft und Tugend verlichen hat} 
folche zu uͤbertragen / Mt es fich nicht zu. verwundern-/ daß es 
die Natur empfinde. Uber diefes allein erfreue fie ſich / daB 
es der Seelen genußet habe / und glaube/daß ich fülches nicht 
fage fie nur zu troſten / fondern weil ich es alfo vermeine /die- 
a meine Tochter gefchiebet niemalen ‚ohne groffen Un: 
often, 

2. Was fie jetst leiden / ift mir ſehr ſchmertzlich vorgefallen / 
maflen eseine Sach iſt / Die in allen eine ſo grofle Unruh er: 
wecken fan ; es ift genugggg6 man eine Beflerung verfpüret? 
ich hoffe auf GOtt / fie wird geſund werden / Dann viel / die dar⸗ 
mit geplagt ſeyn / werden rer und ift es viel / wann ſich die 
fer Zuftand heylen laͤſſet. GOtt wird es verlenben / dann Er 
will ihnen vielleicht nur Fin eine kurtze Zeit dieſes Creutz zu: 
ſchicken / und daraus ein groffes Gut ziehen / umb welches ich 
Ihn inſtaͤndig bitte : Euer Ehrmwürden mercke auf dieſes / was 
ich ihr ietzt ſagen will / und ſchaue auf das wenigſte zu / dann 
dieſes Hertzen⸗ Wehe ſehr ſchaͤdlich iſt fie koͤnte auch dardurch 
in ein großes Ubel fallen; ſie erwege / daß ich ihr es befehle. 
Sie erwehle zwey aus denen / die behertzter ſeyn / damit ſie es 
beſichtigen / die andern aber haben niemalen vonnoͤthen zuzu⸗ 
ſchauen. Sie unterlaſſen nicht froͤlich zu ſeyn / betruͤben ſich 
nicht / ſondern verhalten ſich als wann fie eine gemeine Fran: 
cke hätten / und eines Theils muß man mit ihr ein geringes 
Mitleiden haben / dann die alfo befchaffen ſeyn / eınpfinden das 
er — ſo faft / als jene / die mit andern Zuſtaͤnden be 

afft ſeyn. 

3. Dieſe Taͤg haben wir von einem Cloſter unſers Ordens 
de / darinnen die Heilige Euphrafia geiftlich war ; . die⸗ 
em ware eben eine ſolche ee, 9 * Schweſter iſt / 0: 

2 





’ a 


[2 


+7 
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fich allein dieſer Heiligen untergeben haste / und endlich von ihr 
geheylet wurde 5 vielleicht find etliche deren / die dieſe alldor⸗ 
fen fürchtet 7 wann in dieſem Elofter die Beſchwernuſſen der 
geringen Geſundheit nicht wären/ würde es ein Himmel auf 
Erden abgeben und nichts darinmen zu verdienen ſeyn. Waũ 
man fie geilen wird / fo wird fie nicht mehr alfo ſchreyen / ſcha⸗ 
det ihr auch daffelbige nicht ; Euer Ehrwürden thut wol dar: 
an / daß fie diefelbe verſperret; ich habe gedacht ob nicht das 


ůberfluͤſſige Blut eine Urſach ſeye / dann meines Erachtens dat 


fie amRucken gelitten. GOtt vermiftle es. Euer Edrwürden 


muß wiſſen / daß obfchon ung dergleichen Zufall zu Herten 


‚gehen ſollen / ſeynd fie Doch nicht mit jenen Schiuerken zu ver⸗ 
‚gleichen / den ich empfinden thaͤte / wann ich wiſſen fülte / daß 


:€8 alldorten UnvollkommenbeitePBder unruhige Seelen abge: 


be ; weilen. aber diefes daſelbſten nicht it / berräbe fie fixh der 


Jeiblichen Krankheiten halber nicht ſehr; fie weiß ja ſchon / 
daß / wann fiedes Gecreutzigten genieffen will / ſo muß fie fein 


Erenb tragen z welches fie von ihm nicht_begedren darff. Ob⸗ 
ſchon mein Pater Gregorius diefes gut zu ſeyn vermeynet / dann 


die Seine Majeſtaͤt liebet / die leitet Er durch den Weg ſeines ei⸗ 
genen Sohns. 


4. Ich habe nechſten meinem Pater Prior von der Hoͤhlen 
Bee ietzt lege fie von mir einen schönen Befelch ab; fie 
fe auch dteſen beygelegten Brieff / den ich Dem Pater Garzia 
Alvaretz hab geichrieben / und imfall es ihr geduncken wird/ 
gebe fie ihm denſelben: meines Haupts wegen ( welches’ noch 
allezeit das Betöß leidet / wiewol es ietzt beſſer ift ) ſchreibe ich 
ihnen nicht allezeit, im uͤbrigen liebe [ich fie ſehr / fie thue im⸗ 
mer / an ſtatt meiner / alles gutes ausrichten. | 
S. Ich habe mich erfreuet über den Befelch unſers Bater/ 
daß die zwey ſo viel betende Fleisch effen follen : meine Toch⸗ 


ter / fie muß wiſſen daß es mir mißgefallen habe 5 wann fie 


key mir waͤren / thaͤten fie ſo viel Sachen nicht vorhaben — 
| - Sur deren 


DasxCIV. An ihre Töchter die Baarfuſ Carmelit. 429 


deren Ding fo viel ſeyn / fang ich an daran zu zweiflen / und 
ob gleich etliche gewiß ſeyn / meyne ich Doch beſſer zu ſeyn / daß 
man dieſeibe nıcht achte / und Daß Euer Ehrmwürden noch uns 
fer Bater viel Daraus machen / ſondern weit mehr ſolche ver 
richten folle ; dann wann fie auch wahr waͤren / thäte. man 
dannoch alfo verfahrend daran nichts verlieren ; ich fage ver: 
nichten /dergeftalt daß man ihnen fage/ GOtt leite Durch un⸗ 
terfchieden® Weg / diefe durch diefen / jene Durch einen andern/ 
doch alfo/ da dieler nicht ein Weg von groͤſſerer Heiligkeit ſeye / 

wie esdann in der Warheit ift. = 
6. Ych Babe mich des Acofta halber erfreuet / daß Er eine 
ſolche Meynung von ihr Babe / ich wolte / er shate ihr nicht 
ſchade /wann deren eines nicht alſo ausfchlagen folte / gleichwie 
es mir mit ihr ergangen ift + ich fage nicht / eu babe. es verloh⸗ 
ren / dann ich wol weiß/daß / ob ſchon Diefes vielmal von GOtt 
fern werde / ſo Fan es doch mannichsmal nicht vor Ihm her: 
fonmen/ fondern ein bloffe Einbildung ſeye. Ich babe ver: 
geffen/umb welche Zeit fich Diefes habe ereignen ſollen / fie bes 
Tichte ob eine Eugen oder die Warheit heraüskommen werde; 
- die Brieff kommen mit dtefer Selegenbeit ſicher an: Jetzt fal⸗ 
fer mir bey / es fene wicht gut / daß ich. dem Garzia Alvarez 
antworte / biß daß fie mich berichtet wird haben /ob Er etwas 
von diefen Sachen wiſſe / damit ich ihm füglich fehreibe ; Sie 
fege nur von mie ab einen fchönen Befelch / und fage ihm / 
daͤß ich mich über fein Brieff erfreue / und ihm. anfworten 

werde, | wu 

7. Was jene zwey Clofterfrauen belanget / die da wollen 
aufgenommen werden /betvachte fie wol / was fie thue; es iſt 
Biel daß fie den Pater Nicolaum vergnügen. Unfer Pater wird 
nit der Gnad GOttes für dem September dahin kommen / und 
‚vielleicht ehender / Dann es iſt ihm ſchon befohlen worden / wie 
fie felbft wiſſen werden / was (Er befehlen wird / daß thue Sie. 
"Man braucht gar wol das Gebet; alle befehlen ſich hoͤchſtens. 
Hhh)z . Dmie 
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O! wie ſpringt die Terefa mit dem / das fie ihr gefchickt hat. 
Es ift was frembdes / wie ſehr fie Euer Ehrwuͤrden licbet. Ich 
glaube / fie verlieſſe ihren Batter / Damit fie nur mit Euer Ehr⸗ 
würden gienge ; je mehr fie wachfer/ defto groflere Zugend be 
kommt fie /und wırd ſehr klug. Sieeinpfangt fchon die Heill⸗ 
ge Communion / und mit nicht geringer Andacht. Dem Haubt 
wird mir matt / dahero Ichreibe ich nichts mehr / als GOtt ber 
wahre fie / wie uch ihm bitte; Sie befchlemich allen zum ſchoͤn⸗ 
ften / auch der Bortugefin und ihrer Mutter. Sie befleiffe ſich 
alle Drühe beyſeits zu legen / und ſage mir / wie es mit ihrem 
Herten: Wehe ſeye. Bon wenig Tagen ber gebet es mir beffer 
mit dem Hertzen; GOtt will endlich 0 viel miteinander nicht 
zuſchicken. Heunt ift der 4. Jun. 
- 8 Sie habe acht auf dasjenige/umb was ich fie in dieſem 
Brieff bitte/ oder von ihr begehre. Umb GOttes willen jeye 
Sie darfür ſehr foragfältig/ weilenes ein Sad) ift / die mireine 
Berfon befohlen hat / der ich ſehr viel chuldig bin / und Habe ich 
ihr — daß wañ es Euer Ehrwurden nicht zuwegen bringt / 
fo wird es niemand anderer thun; maſſen ich fie für fehr man- 
nirlich und in dem / was fie vornehmet gihcklich halte. Viel⸗ 
leicht wird der Pater Prior von der Hoͤhlen etwas vermögen/ 
obfchon diejenige auf denich traue / der Pater Garzia Alvaretz 
ift. Es fcheinet beſchwerlich zu ſeyn / aber wann GOtt will/ ift 
alles leicht / fie wurde mir in alleweg einen groffen Troft dar⸗ 
mit geben / glaube auch / es werde zumgroflen Dienft GOttes 
55 — / finteinalen es zum Nuten der Seelen iſt / und keinen 
adlich fenn fan. Was alfo toll verichaffet werden / ift ein 
—— Jahr der Predigen des Pater Salucci, (er iſt aus dem 
rden des Heiligen Dominici) fie muͤſſen aber von den beiten 
ſeyn / die man haben Fan / und wann man nicht foviel befoms 
oe u / * * — I foviel — deren — Kr . 
nur ſehr gut feyn ; ein Jahr aber der Predigen halte 
in fich folgende; g | yn; ein Jah Predig 
Pre 
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Predigen einer Saflen und eines Advents. 


s z. Fuͤr die Feſt unfers HErrn. 
Und unſer Frauen. 

⸗⸗⸗ Von denen Heiligen des gantzen Jahrs. 

⸗⸗ bber die Sonntaͤg / von dem Feſt ander Heil, 
drey Koͤnigen biß auf den Advent. 

re = Und von Pfingſten biß auf den Advent, 


‚Mir iſt befohlen worden / ich ſolle es in der Geheimb halten / 


dahero wolte ich nicht / daß ſie mit einem / der ihr nicht nutzen 
Eönte / darvon redete / GOtt gebe / daß ſie darinnen ein groſſes 
Gluͤck habe. Wann fie es mir wird ſchicken wollen / fo über: 


ſchicke fie eg mit dieſem Menſchen / und gebe ihm ein gutes Boft- 


eld. Die Brieff ſchicke ſie allezeit in das Elofter des Heiligen 
ſephs / ſo lang ich. bier ſeyn werde/ dann es befler ift/als wann 
e meinem Bruder zugefchieft werden /ob fie gleich ihm auge: 
hören ; fe iſt es auch ficherer / imfall er nicht bier wäre. Sie 
befleifle ſich endlich die meifte zu befommen / wann fie nicht alfe 
bekommen kan. ch bin ſehr getröft/daß der Pater Garzias Al- 
varetz und der Pater Gregprius von Euer Ehrwürden und ih⸗ 
sen Töchtern fo wol redet / gleich ale wann fie anderſt reden 
— da fie Beichtvaͤtter ſeyn GOTT gebe dab es wahr 
ye. 


Euer Ehrwuͤrden Dienerin 


Tereſa von JEſu. 
Anmerckungen. 


2 D Jeſer Brieff iſt voll der Klugheit / Beſcheidenheit / und 


einer Himmiifcher Weißheit / die GOtt der Heiligen 
Zerefa / zur Regierung ihrer Toͤchter eingegoflm bat: 
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was darinnen am meiften zu mercken vorfallet / ift eine fo hohe Gab/ 
Krafft weicher fie von ihrer Zellen aus zu Abula /das Cloſter zu Se⸗ 
vilien / und das innerliche felbiger Cloſterfrauen alfo regierte / als wann 
fie in einer jeder derfelben geivefen mare / wie auch jene Behutſamkeit 
mit der fie inniglich) leitete / Damit fie nicht unter denen von GOtt 
verlichenen Gnaden /in Die Fallſtrick des Teuffels fallen / pie er zu le⸗ 
gen pflegt. 

2. Im erften Punct bevancket fie fich für Das Pomerantzenbluͤh⸗ 
Waſſer / welches ihr diefe Priorin uͤberſchickte / zu Erleuchterung 
des Hertzens Wehe / andem die Heilige ftäts litte; Sie erfuchet fie/ 
sticht mehr deſſelben zu uͤberſchicken / dann fie einige Tag abgetödtet 
fen muͤſſe; als wann der Gebrauch diefes Mittels in fo ſchwerem 
Zuftand ein Mangel der Abtödtung waͤre. Allein Die Heiligen 
(wie der Hönigflieffende Lehrer Bernardus ſpricht) nehmen 
deſto mehr zu / je ſchwerer Die Laft iſt von dem fie ge» 
preſſet werden / dahero thun fie fich zu höhern Sachen 
erſchwingen. 

3. Aus dem anderten Punct erhellet / man habe der Heiligen bie 
Nachricht gegeben, daß eine Cloſterfrau zu Sevilien ihre Vernunfft 
verlohren * ; und wann unter zehen Evangeliſchen Jungfrauen 
fuͤnff thorrechte waren / fo iſt es nicht diel / daß unter fo vielen / und 
fo klugen eine Sinnloſe zu finden ware / abſonderlich weilen ihre Thor⸗ 
heit nicht ein Mangel des Oels der Tugend / und ein Uberfluß der Ei⸗ 
telkeit ware / ſondern aus Goͤttlicher Verhangnus herxuͤhrte / zu ihrer 
und der Schweſtern Ubung. GOtt muß das Cloſter zu Sevilien ſehr 
geliebt haben / maſſen er es auf ſo vielfaͤltige Weiß in dem Leiden ge⸗ 
pruͤfft hat; da es wuͤrcklich an dem Creutz der obgemelten Truͤbſal han⸗ 
get / wolte ev ihm noch dieſes fo ſchweres von jenen herzu ſchicken / 
— ein fo groſſe Unruh den armen Cloſter⸗Frauen verur⸗ 

191179 ® 


4. Aber 


ob fie warlich von GOtt kommeten; dahero 
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4. Aber die Heilige ſtaͤrcket mit ihrer Großmchigkeit/ und troͤ⸗ 
ſtet fie mit ſtattlichen Beweiſungen / am anderten und dritten Punct / 


ſchreibet ihnen auch zum Mittel vor / man ſolle ſie einſperen und geiß⸗ 
len / auch beynebens gedencken / Daß fie umb eine Krancke mehr ha⸗ 
ben. Es hat die Heilige in dieſer Cur warhafftig zugetroffen / maſſen 


dieſer Kranckheit nit anderſt zu helffen iſt: dann weilen ihnen der ver⸗ 
nuͤnfftige Theil ermanglet / muß man den ſinnlichen angreiffen: mit 


ſolchen Mittel hat man Wunderwerck in dieſer Materi geſehen / dann 


wie Iſaias ſpricht (Iſa. 28. V. 9.) Sola vexatio intellectum dabit, 


die bloſſe Plag wird den Verſtand geben; mit der Straff 
wird der Narr geſcheid / welches man wunderbarlich erfahren hat / in 


dem angezogenen Exempel unſerer Heiligen Mutter Euphraſia; 
welche / wie Surius in ihrem Leben erzehlet / allein mit dieſer Artzney 
eine nicht nur naͤrriſche / ſondern auch beſeſſene Cloſterfrau ihres Clo⸗ 
ſters geheilet hat; Er feget hinzu / wann fie am unbaͤndigſten war / 
wurde ſie mit dieſem allein gleich einem Laͤmblein gezaͤhmet / daß die 
Cloſterfrauen ihr ſagten / ſiehe es wird die Euphrafia kommen / und 
dich geißlen. 


5. Nachdem nun die Heilige mit dieſen Lehrſtuͤcken dieſe Cloſter⸗ 
frau curiret hat / ſchreitet Sie zum fuͤnfften Punct / darinnen zwey 
andere zu heylen / die gar zu ſtarck dem Gebet obligirten / und darin⸗ 
nen / wie abzunehmen iſt / viel Gaben von GOtt empfiengen; aber eben 
darumb weilen deren ſo viel waren / fienge die 5 — an zu zweiffeln / 

haltet ſie vor gut / daß 
fie etliche Tag Fleiſch eſſen / Damit man durch die Erfahrnuß erkenne / 
ob ſie von GOtt / oder von der Bloͤdigkeit der Einbildungs⸗Krafft 
herruͤhren. Sie befehlet beynebens der Mutter Priorin / ſie ſolle ihre 
Offenbahrungen nichts achten / dieſelbe viel ehender verrichten / 


dieſe Coſterfrauen durch den ſichern und gewiſſen Weg der Hei⸗ 


ligkeit / welcher der Weg der Tugend ift / fuͤhren. Aus dieſen kan 
die ſeltzame Erkantnuß / ſo die Heilige in dergleichen Begebenheiten 
(3) hatte / 


* 
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hatte / und wiewol ſie ihren Toͤchtern den Puls des Geiſts greiffen 
koͤnte / erkennet werden. | 
6. Die Predigen / welche Sie am achten Punct begehret/ waren 
des Pater Auguſtini de Saluccio ; aus dem Orden des Heiligen 
Dominici , der ein — Prediger in Andaluſien war / einer 
von den vornehmften feiner Zeit/ Sie werden für einem ihrer Beicht: 
vaͤtter gehöret haben/ der ihr foldyes anbefohlen hatte ; Ich ruͤhme 
- feine gute Wahl/in welcher er ſich der Fuͤrſprechung diefer Heiligen 
ebrauchte / dann ich nicht weiß / ob erjin einigem andern/ ein fo fleif 
ge Bewerbung gefunden hätte ; und weilen fie diefelbe im Himmel 
nicht veriohren hat / fa wollen wir uns ihrer Sürbitt bey: GOtt ges 
brauchen /fintemalen fie eine fo gute Fuͤrſprecherin iſt; abfonderlich/ 
weilen ihr Seine Majeftätdas Wort gegeben hat / er tolle alles bewil⸗ 
tigen mas fie von ihm begehren wird. 


Das XCV. Sendfihreiben. 
An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Siebenzehende. 
JESUS. 

. Je Gnad des — Geiſtes ſeye mit Euer Ehr⸗ 
wurden meine Tochter. Heunt als den neunten Fe⸗ 
brugrii habe ich den letzten Brieff / ſo Euer Ehrwuͤr— 

den mir geſchrieben hat / empfangen / welcher den ein und zwan⸗ 
tzigſten ann gegeben war ; die Kranckheit unfers Heiligen’ 
Priors bat mich auf das. Aufferftebetrüiber (1) und wann Er: 
von dieſem Zufall ſterben ſolte /thäte es nich noch hefftiger bez 
truͤben; dann ſo ihn GOtt des Alters oder einer Kraückheit 
Gt.) Diß ware der Pi-Pantoca Prior der Höhlen: * 


— nn ee eg Ve — —— ins — — 
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halber / zu ſich nehmete / wurde es mir / wie ich glaube / nicht 
ſo faſt zu Hertzen gehen. Ich ſehe ſchon / daß dieſes eine Thor⸗ 
heit ſeye / dann je mehr er leiden wird / deſto beſſer wird es für 
ihm ſeyn; wann ich mich. aber erinnere / wie viel ich ihm ſchul⸗ 
Dig fene/ und wie vielgutes er ung allezeit gethan habe / geden- 
cke ich auf nichts anders als auf den Scherben? fo ich einpfin⸗ 
de / daß ein Heiliger der-Erden — werde / da herentgegen 
diejenige bey Leben bleiben / die nichts anders thun als GOtt 
beleidigen. Seine Majeſtaͤt verleihe ihm dasjenige / was ſei⸗ 
ner Seelen nutzlicher iſt dann umb dieſes müſſen wir bitten / 
die wir ihm ſo viel ſchuldig ſeyn / und nicht darauf gedencken / 
was jenes Cloſter verliere. Wir alle allhier werden ihn GOtt 
den Herm inſtaͤndig befehlen; es betrübet mich auch / daß 
ich nicht weiß /mit was vor Gelegenheit Euer Ehrwuͤrden mir 
nacher Roda oder VHanova ‚fo nahend darbey ift / von feinem 
Zuftano fehreiben koͤnne. Es wirdein Wunderwerd ſyn / wañ 

ihn GOtt uns noch laſſen wird. F 
2. Was Sie vermeint eine geringe Neigung zu ſeyn / daß 
man ihr nicht geſchrieben habe aus andern Cloͤſtern / dieſes iſt 
eine Art der Höfflichkeit/ die wir menden müͤſſen / Doch folf fie 
wiſſen / daß die Elöfter ihre Eiofterfrauen GHH dem HErrn 
fehr forafältiglich befohlen / und ein aroffes Mitleiden gehabt 
haben /alsich ihnen zu wiflen thäte/ was GOtt ihr / und den 
ihrigen — hat. Herentgegen ſeynd fie ſehr getroͤſtet 
worden / als ſie vernommen / daß es ſchon ſeye vermittelt wor⸗ 
den; ihr Gebet ware ſo vielfaͤltig / daß ich glaube / ſie werden 
en jenem Cloſter von neuen anfangen GOtt mit groſſein Eyfer 
zu dienen/welches allezeit nußet. - 
3. Die Kranckheit der neuen Unter: Briorin/ hat mich be 
truͤbet /ich vermeinte / daB fie ſo gefund waͤre / wie fie es zu 
feyn pflegte / und diefes ware nein Abſehen / warumb ich ge- 
wolt hab / daß fie es fene / damit fie Euer Ehrwuͤrden der Muͤh 
dberhebte, Euer Ehrwürden ——— ſchon befehlen 
(Jii) 2 allen 


- 
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alfen diefen hoffe ich in GOtt / fie werde ihr Ant wol verrich 
ten. Euer Ehrwuͤrden mache Ihr allezeit ein Anfehen / und 
firaffe diejenige / welche in Euer Chrwirden Abweſenheit Ihr 
nicht eben alto / als Euer Ehrwürden felbften gehorſamen wer⸗ 
den ; dieſes iſt ſehr vonnöthenihr ein Anieben zu machen. Die 
Heine Eleonora it mir allezeit verdacht geweren ; Euer Chr: 
würden thut recht / daß Sie Acht / ich will fagen ein Argwohu 
hat / fie möchte ihre Zuflucht zu ihrer Derwandtin nehmen. 
Die Alte Icheinet mir fehr geſund ſeyn / mitder ich ein groſſe⸗ 
res Mitleyden gehabt hab / Sie thun nich Ihr ſchoͤn befeh⸗ 


len. 

4. Ich habe Euer Ehrwuͤrden mit Gelegenheit des Serrani 
weitläufftig gefehrieben / (welcher mir gefagt hat / er werde 
bald dahin rengen/ ſintemalen es hier nitht gefcbehen fan) fie 
babe Acht auf ihn; dann der Licentiar hat mich berichtet / er 
Babe ihm gefagt / er wolle in Indien verreyßen / dieſes ſchmer⸗ 
het mich / weile es eine Ungeziemigkeit iſt ich werde niemg⸗ 
len unterlaſſen mich ihm darunb zu bedancken / daß er ih: 
nen zur Zeit fo groſſer Noth / alſo treulich beygeſtanden iſt. Ich 
Babe eben mit ihm dem Pater Nicolao geſchrieben / ich glaube 
a. Ah ſchon abgereyſet fey / wolte aber ger bey mit Die 

» 5. Jh babe Euer Ehrwuͤrden ſchon ausfuͤhrlicher geſchrie⸗ 
ben von diefer Stiftung (2.) wegen welcher ich abrenfe > in ei⸗ 
nem Brief hab ich dem Pater Prior , wie ich glaube / geſchrie⸗ 
ben / man ſolle nichts von Aufnehmung eines Haus handlen / 
ohne daß es Suer Ehrmürden befichtige / und fleiffig durchſehe / 
dann für dieſes wird der Oberer alfobald die Erlaubnuß geben. 
Sie erinmern fich deſſen / was dorten vorbey gangen iſt / und 
wie übel dieſe Geiftliche dasjenige verfichen / / was uns ın die 
fen Zalf betretfet. Alle Sachen wollen ihre Zeit haben / — 

| | a 
ES ——— die Stifftung des Coſlers we Yıllanova dela” < 
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ſagt man gar recht / der nicht vor fich ſehet / der bleibet hin⸗ 


gen. 

6. Sie hatte ſtaͤts vor ihren Augen / wie fih der böfe Feind 
bemühet babe / Diefes Elofter zu verheeren / und wie viel Muͤh 
es ung gefoftet habe/ Damit fie fich nicht obne vieler Leute Gut⸗ 
achten / und groffer Bedachtfankeit bewegen laſſe. Dann das 
figen Brior wolte ich in dergleichen Geſchaͤfften wenig trauen/ 
und laſſe fie ſich nur nicht einfallen’ daß einige Perfon ſeyn wer⸗ 
de / die fich über ihren Wolftand alſo erfreuen werde / als wie 
ich. Sie habe ſtaͤts Acht / daß fie einen gut gelegenen Ort/und 
warm es möglich it / einen Garten bekomme. ER. 

7. Die Baarfüflige Srancüitanerinnen zu Valliſolet ver: 
meineten viel gethun zů haben / mit dem / daß fie das Haus bey 
dem Meſſermaͤrck genommen haben / verliehen deßhalben an: 
dere / ietzt aber befinden fte ſich in Schulden / und ſeynd fehr be⸗ 
truͤbet / weilen fie gleich ale in einem Kekferloch einge ſperrt 
ſeyn / und nicht wiſſen / was Re anfangen follen / fie koͤnnen 
ſich nicht rühren / ohne dag man fie höre. Weilen ich Euer Ehr⸗ 
wuͤrden mehr / Das ift — Liebe / als Sie vermeinet / 
wünſche ich auch / daß Sie in allem / abſonderlich in einer ſo 
nachdrücklicher Sach / zutreffe. Das ſchlimmſte iſt / daß ich 
deſtoweniger einen Mangel erdulten kan / je mehr ich einen lie⸗ 
be; ich ee wol / daß dieſes eine Thorheit ſeye / und daß man 
durch das Faͤhlen die Erfahrnuß erlange / doch wann der Faͤh⸗ 
ler grob iſt / kan man ihn niemalen mehr vermittlen / iſt dau⸗ 
nenhero gut / wann man forchtſam umbgehet. | 

.. 8. Es erbarmet mich zimlich / daß fie die Einkuͤnfften bezah⸗ 
len muß / dann cs ein ſehr verdrießliche Sad iſt / und wird inan 
sticht ehender als auf diefe Weiß grm. Wellen es aber dem 


Pater Prior alſo geduncket / muß es das befte ſeyny. GOtt gebe 


daß fie es bald vermittle / dann es eine groſſe Unruh iſt. “ch 
wuͤnſchete / daß mein Bruder es übertragen koͤnte / dann fo er 
fie ſehete in der Noth ſtecken / gophe — daß er chi Dali 
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nen beyfpringen würde / wann fe gleich groß wäre. Ich habe 
es ihm noch niemalen gelagt! weilen man ihm noch nichts aus 
Indien gebracht Bat ; Er bat viel erhebt / und von denen ver: 
Faufft / die man ihm zu Valliſolet für Tauſend Ducaten be: 
zahlet hat / ietzt giebt man ihm darvon umb hundert weniger / 
darumben iſt ev auf ſein gekaufftes Guͤttel gegangen / alldor⸗ 
ten zu leben. Er verzehret viel / und weilen er gewohnet iſt 
uͤberfluſſige Mittel zu haben / und ſeiner Befchaffenheit halber 
von feinem etwas begehren kan / betruͤbet er ſich. Er hat mir 
von dieſem zweymal geſchrieben. Ich hab mich über das was 
Euer Ehrwuͤrden thut / ſehr erfreuet / dann er auch nichts an⸗ 
ders begehrt hat / als daß ſie ihm zum wenigſten die Helffte ge: 
ben thaͤte wann es ihr möglich wäre, befeble ihn ſchon 


dein Pater Prior. 

9. Sie hat fich in den gar dapffer erzeiget / was fie dem 
Orden gegebenhat / GOtt vergelte es ihr / nirgends bat man 
fo viel geben / das Cloſter zu Baltifofet ausgenonnnen / allwo 
fie noch umb funffiig mehr gegeben haben : es ift zuguter Zeit 
ankommen /dann ich fchon nicht wuſte / was ich mit dieſem zu 
Kom anfangen folte/ welche ungewöhnliche Armſeligkeiten be⸗ 
richten / und ſeynd ſie bey ieiger Zeit alldorten am meiften von: 
nöthen, GOtt feye umb alles gedancket. Ste ſchicke dem Pater 
Gratian dieſe Brieff; er ſchreibet von dieſen dem Pater Nicolao, 
wie er mich berichtet hat; es iſt mir ein groſſer Troſt geweſen / 
daß wir ihm zum wenigſten ſchreiben Fönnen. . 

Io, Ich ıpeiß nicht warum ich fage / fie Babe es mit den 
Eorporalen/ die ſie macht / errathen / indem fie mir Bannoch in. 
den Brieff / welchen der Serrano gebracht bat / daſſelbe geſchrie⸗ 
ben. hat. Sie ſchicke mir folche wicht ehender / biß daß ich febe/ 
ob fie vonnoͤthen feyn. GOtt bewahre fie mir / und mache fie 
eine gröffe Heilige / dann fie auf alles acht hat. Wann der Pa- 
‚ ter Prior kommen thaͤte / verbindere fie es nicht / und lafle fich 

es nicht verdrieſſen / dann fo Jang ein ſo wichtiges Werck ne 

ol⸗ 
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vollendet wird/ ift es nicht billig / daß wir unfern Nutzen beob⸗ 
achten. Sie thun ihn / wie auch mich / allezeit GOtt dem Hm 
defohlen / dam ich es ietzt mehr werde vonnoͤthen haben / damit 
ich mit dieſer Stifftung zutreffe. Sie nahme au die Befelch 
der Priorin / und der Schweftern / ale wann ich fie abgelegt 
haͤtte / dann ich mid binmehr zu fehreiben. Heuut ift derg. Ze 


bruarlides 1580. Jahre. | I 
— Euer Ehrwuͤrden Dienerin 


— 

Tereſa von JEſu. 

Anmerckungen. 
2. M die Heilige dieſes Sendfchreiben ( fo voll guter und nutz⸗ 
licher Lehr iſt / ſchriebe mare die Widerwertigkeit des Cios 
M ſters zu Sevilien ſchon vorüber / mit Huͤlff des neuen Hene⸗ 
ral Vicari, hator Angeli von Salazar , dahero gebet Sie in demſel⸗ 
ben / wie auch in folgenden der Mutter Maria vom Heiligen Fofeph/ 
ſtattliche Lchrftück / damit fie. mit dev Erfahrnuß des vergangenen / 
ins kuͤnffttge behutſamer feye- Sie hatte fich bey’ der Heiligen be⸗ 
klaget / daß die andere Cloͤſter ihrer vergeffen / und fie allein im diefer 
Gelegenheit verlaffen haben/beftraffte die Cioſterfrauen derfelben/eini: 
ger Unvertraͤulichkeit im ſchreiben. Diefes beantwortet die Heilige 
am anderten Punct / ſprechend: Daß dieſe Hoͤfflichkeiten müf, 


ſen unterlaffen werden; dann Empfaͤngnuß⸗ oder Gluͤckwun⸗ 


ſchungs⸗ Brieff ſeynd nn der Welt / welche von demjeni⸗ 
gen weit entfornet ſeyn ſollen / welche Die Welt mit den Fuͤſſen tret⸗ 
2. Am fuͤnfften / ſechſten / und ſiebenden Dincgyehut'fe ihr ſtarck 
einbinden /fiefolle von Feiner Veränderung des Okts ihres Cloſters 
handlen / ohne reifficher Erwegung und Berathſchlagung dieſer Punck 
iſt ſchon in einem Brieff erwogen worden / in welchem im heile bu 


* 
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Abſehen der Mutter Priorin gar billig veriwerffet ; dann eg eine un: 
behntſame That gesvefen waͤre / wann fie mit eigenen Schritten ei⸗ 
ner Gefahr zulauffen / und mit dem Abenthenrifchen Pöffel/in einen 
neuen Handel fid) hätten einlaffen foollen / nachdem fie kaum einer 
Truͤbſal entrunnen feyn / in welcher ihr Anfehen alfo gefährlich ſtun⸗ 
— * welcher Gefahr ſie GOTT errettet / und die Warheit ent⸗ 
ecket hat. a 


Das XCVI Sendfehreißen. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Jo eph / Priorin zu Sevilien. 
Das Achtzehende. 


Zu Tolet im Jahr 1580. nach aufgerichter 
Stifftung zu Villanova de la Xara. 


JESUS, 


1. Je Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Euer Ehr⸗ 
J wuͤrden meine Tochter. Sie fan mir wol glauben/ 
Ä daß es mir eine Freud waͤre / wann ich Ihr ausführs 
lich ſchreiben koönte / allein ich-Bin dieſe Taͤg her nicht gar wol 
„auf ; es hat das Anſehen / ich müfle Die Geſundheit bezahlen / 
Die ich zu — ‚zuVillanova, und auf der Reyß genoflen 
bad ; dem ich ſchon eine lange Zeit/ 1% viel Jahr ber / wie ich 
glaube/ fo gefund nicht geweien bin. Es ware eine groſſe Gnad 
EHttes/dann ietzt nicht viel Daran gelegen ift/ Daß ich Die Ge: 
‚fündheit nicht babe. Bon Grünendonnerftag an bat mich ein 
Zuftand angegriffen / aus den ſchwerern / fo ich in meinem Le: 
ben gelitten hab /der Sliederfucht /und des Herben: Wehe; es 
verlieffe mish ( wiewol es bißhero nicht aufgehört hat) mit dem 
Sieber / und mit einer folcher Unpaͤßlichkeit und — 
a 
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daß es viel ware / daß ich mit dem P. Nioolao bey dem Gatter 
habe reden koͤmen / mit dem ich mich ſehr erfreuet hab. Zum 
wenigſten haben wir Euer Ehrwuͤrden nicht vergeſſen. Ich ent⸗ 
ſetze mich / wie fie ihm uͤberfortle / in feinem von ihr gefaſſtem 
Urthel / undich Habe ihm moch geholfen in Meinung / es feye 
nicht uͤbel fir ihr Llofter ; Das ſchlimmſte iſt / daB es fcheinet/ 
fein Betrug Elebe auch mir an. GOtt gebe meine Tochter !daß: 
fie nichts .begebe / durch welches mir derfelbe abgenommen 
werde / und daß er fie in feinen Händen halte. . 

2. Ich habe mich ſehr erfreuet / daß er mir ſo viel gutes 
von jenen Schweftern melde 3 Ich wolte dieſelbe gern kennen’ 
fie fage es / und befehle mich ihnen fchönftens / und werfchaffe / 
daß fie dieſe Selchäfften des Königreichs Portugal GOtt dem 
HErrm befehlen / denfelben auch bitten / Er mwolle der Frauen 
Guiomar (1.)2inen Erben befcheren / dann es ift fich zu erbar⸗ 
men / wie betruͤbt deſſenthalben ſo wol die Mutter / als die 
Tochter ſeyn / daß fie feinen hat ; fie laſſen ihnen dieſes 
fehr anbefohlen ſeyn / dann fie es ihr gar wol ſchuldig ſeyn; 
fo ift fie auch eine Fromme Chriſtin / dieſes aber bedran 
get fie fehr. Etliche Brieff Euer Ehrwuͤrden hab ich empfan⸗ 
gen / obgleich derjenige den der Pater Pridr(2.) von Bafterang. 
gebracht hat /der längfte ift. Ich habe mich fehr erfreuet/daB 

e alle Sefchafften / dieſes Tlofters fo wol einrichte / umd wird 
5 ietzt bey Abreyſung des Pater Gratian nichts ermang⸗ 


n. 
3. Was jenes Hauß belangt / das man ihnen verkauffet / 
hat er mir ſolches ſehr gelobt / von wegen des Ausfeheng/ unddes 


| | Bars 

(1.) Diß ware die Fran Guiomar Pardo,eine Tochter der Frauen 
Aloyfiade laCerda, 

(2,) Diß ware unfer Pater Nicolaus bon Jefu Maria, welcher 
auf Befeld) des Pater VicariGeneral, nacher Sevilien ver⸗ 
reyſet war / daſelbſt die Mutter Maria vom-Heil, Joſeph in 
ihr Ambt wieder einzuſetzen. 
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Gartens / welches für untere Weiß zu leben eine grofe Sach 
ift / abionderlich / wann man Eintomnus hat / wie fie ietzt an⸗ 
fangen zu haben. Diß ſcheinet mir hart zu feyn / daß fie fo weit 
von dem Cloſter unſer Ordens: Männer abgelegen ſeynd / wels 
che fie Beicht hören mäffen / dann von dem Ort iſt es nicht 
weit / wie man mir vorfagt /ja es ſtoſſet gar von einer Seiten 
an. Es jene nun wie es wul / ſo laſſe ſich dannoch Euer Ehrwür⸗ 
den nicht ein / ein Hauß zu kauffen / ehe ſie es mit andern zweyen 
Cloſterfrauen sche / welche ihres Erachtens ſolchen Handel bef 
fer verfichen. Ein jeder. Oberer / der nur feyn wird / der wird 
fir dieſes die Eriaubnus geben ; Sie verlafle ſich in dieſem auf 
keinen Geiftlichen noch einigen andern ; ich habe ihr ſchon ein⸗ 
mal gefibrieben / weiß aber nicht ob der Brieff angelangt ſeye. 
Die Antwort auf den/ ſo fie meinem Bruder bat geichrieben/ 
iſt bier beygefuͤgt / ıy habe ihn unverſehens / aus einem Fahler 
aufgemacht / aber nichts / als den Anfang gelegen / und ſo bald 
ich ſehe / daß er nicht mir zugeböre / habe ich ihm altobald wiedes 
xrumb zugemacht. J 
4. Meine Mutter/der Pater Prior hat allhier die Schriff⸗ 
ten verlaſſen / damit man die Gelder von hier erhebe / allein c& 
bet ab der Gewalt / den der Roqre de Huerta hat / welcher 
ines Amts halber dahin gehet / ſie ſchicke es durch den / durch 
welchen der Pater Prior ſoſches hat fordern laſſen / wegen des 
Handels von Valliſolet / imfall es vonnoͤthen waͤre; aber un⸗ 
ter den Einſchluß der Priorm dieſes Cloſters; dann ſo mir 
GOtt ein wenig Geſundheit verleyhen wird / werde ich mich all⸗ 
bier nicht länger aufhalten / als ein wenig Aber ein Monat; 
maſſen man mir befohlen hat wegzurenfen ; ich werde mich 
Racer Segobien und Valliſolet verfügen / eın Elofter zu Va⸗ 
lentz vier Dteilen von dannen zuftifften. Ich babe ſchon geſagt 
man toolfe die Stiftung zu Villanova anbefchlen / dahero 
melde ich nichts mehr darvon / ale daf alles in guter Zuriw - 
ftung verbleihe /zund glaube ich / GOtt werde Darinnen = = 
wu 
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Dienet werden ; ich habe zur Priorin mit mir / von hier ges 
nommen / (3.) eine Tochter der Beatrix de la Fuente, fie ſchet 
net gar tauglich darzu / und fo gemahlt Für dafiges Volck zur 
ſeyn / ale wie Euer Ehrmwürden für Andalnfien. Die vom Hei⸗ 
ligen Angelo (4.) von Malagon / ift Unter: Briorin zu Villa- 
nova, fie verrichtet ihr Ambt gar wol / nebſt zweyen anderen 
gar Heiligen Clofterfrauen. Sie bitten GOtt den HEerm/ 
r wolle fich dieſer Stiftungen bedienen’ und Euer Ehrwuͤr⸗ 
den verbleibe mit ihm / ich bin nicht tuͤchtig mehr zu melden 
dann obfchon”dag Fieber nicht ſtarck ift / fo find Doch die 
Schmerken des Hertzens hefftig / vielleicht wird nichts dar- 
aus werden. Sie befehlen mih GOtt dem HEerm. Die Bea: 
u 4 yes wird ihnen von wegen der Mutter Brianda ſchon 
reiben. (5. Ä 

. Unfere Mutter ift allhier angekommen dem Abend vor 
dem Balın Sonntag/ und ich mit Jhro Ehrwürden ; wir ha⸗ 
ben die Diutter Brianda in einem fo üblen Stand angetroffen / 
daß fie ihr die leßte Delung haben geben wollen / von wegen 
des vielfältigen Bluts / das fie bat ausgeworffen ietzt befin- 
det fie fich elwas beſſers / und hat ein ftätiges Fieber / an et⸗ 
„lichen Tagen ftebet fe auf. Sche Euer Ehrwürden was es 
eweſen ware / wann manfie nacher Malagon geführet bätte; 
ie/ ſambt dem Elofter wären verlohren worden /oder aber hät 
gen eine groſſe Beſchwernuß ausgeſtanden / von wegen der groß 

fen Noth ſelbigen Cloſters. 
(KEN, 2 DE . 


(3.) Dis ware die Mutter Maria von den Martyrern/ welche die 
Heilige von Zolet aus /zueiner Priorin /für Villanova de la 
xXara, genommen hat. = ' 
(4) DIE ware die Mutter Elvira vom Heiligen Angelo. 
(5.) 38 folgende Abſatz iſt von der Schweſter Beatrix von 
u. 





444 Sendſchreiben der H. Mutter Terefe von Ihe 
Das XCVII. Sendfhreiben. 
An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Neunzehende. 
Zu Valliſolet im Jahr 1580. 
SESUS. 
zu Te Gnad des: Heiliger Geiſts ſeye mit Euer Ehre 
SS) würden / meine Tochter / Amen. Ich hab ein grofe 
ſes Verlangen / etwas von Euer Ehrwuͤrden Geſund⸗ 
heit zu wiſſen / umb GOttes willen habe ſie arht darauf / dann 
je mich ſorgfaͤltig machet. Sie berichte mich / wie ſie ſich he⸗ 
ſinde / und wagfie vor einen Troſt ietzunder an dem Pater Gra- 
:iamhabe 5: Ich bim getroͤſt / weil ich vermeine / er wird Euer: 
Ehrwurden in allem ſehr uͤberheben:: GOtt Loh ich. befinde 
mich beſſer / ich komme zu. Kraͤfften / oh gleith mir niemalen et⸗ 
was zu ieyden abgehet / bey meinen ſtaͤtigen Kranckheitewund 
Sorgen / die mir nicht ermanglen:. Sie befehle mich GOtt / 
———— mitdiegemüberfchiekten Papier⸗ Blaͤt⸗⸗ 
ern anfangen ſoll / maſſen fie zu keiner Erforderung dienen: 
Sie erwoͤge / wie man es vermittlen koͤnne / und verſchaffe eine‘ 
Eioſllerfrauaufzunehmen / mit dere Morgengab / das Geld / ſo 
i der Capellen meines Bruders gehoret / könne bezahlet wer: 
Den / dann man nicht länger unterlaſſem kan anzufangen. Ich 
Ainde allhier fein Mittel mehr / welches mich ch merthet / 
Kileim ich kamnichts andere thun / als es GOtt befehleny damit: 
er es vermittle / wie er: kan. | — 
2.. Von den: Ordens⸗ Geſchaͤfften faͤllet ietzt nichts neues 
vor zu berichten / wanmetwas fieb: ereignen ſolte / wird fie. es 
dom 
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por unſern Pater Gratian erfahren: können. befehle mich‘ 
fchönftens allen Schweſtern. SO gebe daß fie ſich alſo geſund 
befinden / wie ich es ihnen wimfche. Icbh habe Ihr ſchon geſchrie⸗ 
ben: / daß derjenige / der ihnen das Geld zu Tolet ſchuldig iſt / 
die Bezahlung ziemlich verſchiebe / er iſt der Gerichts⸗Verhorer 
des: Ertzbiſchoffs / ich: weiß nicht / wie mans: añderſt von ihm 
bekommen koͤnne / als in der Site; wann der Pater Nicolaus 
auf einer Reyß einigen Tag alldorten bleiben / und mit ihm 
ſich unterreden wolte / konte vielleicht etwas gefchebem.. Ich 
gedachte / wann das Vorhaben / ſo der Frantz hat Geiſtlich fur 
werden / vowſich — koͤnte er was beytragen / aber es 
ber alles zuruck; GOtt mathe es wie er kan Fund verleyhe 
"Euer Ehrmwürden die Geſundheit / umb die ich ihn bitte. Weilen 
die Ordinari Poſt durch dieſe Stadt gehet / unterlafſe fie nicht / 
mir mit dieſer Gelegenheit zu ſchreiben / und auch unſern P F 
zumahnen daß Erresthue. Die Mutter Unter⸗Priorm ſotle 
mir Nachricht geben / wie es ihr mit ihm gebe’ / und ob er’ wol 
auf ſeye + fie ſolle mir vom: allen dieſen ausführlich ſchreiben / 
damit ſich Euer Ehrwürden nicht bemühe; umb der Liebe wil⸗ 
ken / fie ſeye behutſam / maſſen es einigen in dein Cloſter — 
deme auch etwas groſſes zuſeyn ſcheinet / was in ſich nichts iſt; 
fie berichte mich / tote es die ſer Armen und dem Pater Prior von: 
der Hoͤhlen gehe; ſie berede unſern Pater / daß er ihnm beſuche / 
ege auch voñ mir einen ſchoͤnen Befelch bey ihn ab / wie auch bey 
Dem Pl Rodericio Alvaret, undlaſſe ihm wiſſen / daß mich‘ feine‘ 
Poſt ſehr erfrenet: habe. Mein Kopf geſtattet mir nicht ihm zu 
ſchreiben. Sie ſchreibe mir auch / wie ſich die Schweſter don H. 
NHieronywo befinde / ihr und der Schweſter vom: H. Franciſco 
einen Befelch. Heunt iſt der Tag der Aufopferungunſer Frauen · 
Eis bheten fleiſſig fur das Anliegen des Orden 
Euer Ehrwuͤrdenunwůrdige Dienerin 
ereſa von gEſu. 
(KEE zZ Das 
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Das XCVII. Sendfchreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
| Joſeph / Priorin zu Sevilien. Ä 
| Das Zivangigfie 
JESUS, 


4. Ye Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Ihr / meine 
Tochter. Seme Majeftät wolle Ihr ſo glückliche 
| Feyertaͤg gegeben haben / wie ich es wünıche, Ich 
Habe fehr verlanger dieſen Brief mit eigner Hand zu fehrei 
ben / aber mein Kopf nebft vielen Verrichtungen / die ich habe / 
(fintematen ich reyßfertig zur Stiftung nacher Palentz bin) 
laſſen eg nicht zu. Euer Ehrwäürden befehle une GOtt dem 
Erm / damit Er verleyhen wolle / daB folche zu feinem groß 
en Dienft ſeye. 36 bin/ GOtt lob ! in beſſerm Stand/ An 
troſt / daß / wie ich vernehme / Euer Ehrmwürden auch beffer ber 
finde, Umb Gottes willen habe fie acht / und huͤte fich vor trim 
chen / weilen fie weiß wie fehr es ihr ſchade. Die eingenomme⸗ 
ne Rhebarbara ift zweyen Schweſtern ſehr nuͤtzlich geweſen / 
Die dieſe Aufblaſungen gehabt haben / fie werden es etliche Tag 
früh einnehmen ; fe vede mit dem Arht / und wann er es vos 
ut haltet /fo thue fie es auch einnehmen. ch babe ihre beyde 
rieff empfangen / in dem einen fte meldete von der Begnit 
gung / fd fie mit unſerm Pater Gratian hat / mich vergnüget 
es / daß Euer Ehrwuͤrden darmit vergnügt ſeyn und mit ihm 
einer Ruh genieſſen / auch ſein Rath vernehmen koͤnne / maſſen 
fie eine fchon fo lange Zeit alles hat übertragen müſſen. ; 
2. In meinem andern Schreiben / hab ich Euer Ehrwür⸗ 
den vn der Sefchäfften in Indien berichtet / und geſchrie⸗ 
ben ; ich babe mich erfreuet Daß Euer Ehrmwürden — In 
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dorten habe / der ſich dieſes Handels ſorgfaͤltiglich annehmet / 
dann das Cloſter zu Salmantica fein andere Hülff hat / und 
wann es nicht anlangen folte / vor der beftünmten Zeit / da 
wir aus dem Hauß ziehen miinlen/ darinnen fie ietst wohnen/ 
wurden wir ung ingroffen Aengiten befinden. Dahero befleifle 
ſich Euer Ehrwuͤrden fehr dieſes Blat / imfall dieie todt waͤren / 
zu bekommen / darinnen der Contract des Verkauffs dieſes 
Hauß ausgeſetzt iſt / und wann denen dieſe Schrifft zugeſchicket 
wird / ſo ſchreibe Euer Ehrwuͤrden jenen Perſonen von welchen 
fie meldet / damit fiedie Sach beylegen; wann auch die Schriff⸗ 
ten ihnen zukommen ſolten / zu denen ſie gerichtet ſeyn / konnen 
ſie dannoch ſich unterreden / und vielleicht werden ſie es mit 

roſſerm Eyfer treiben / als die denen fie ͤbermacht ſeyn / und 

ich emfiger befleiſſen / uns eine geſchwinde Antwort zu geben / 
denn an dieſem iſt uns viel gelegen; Euer Ehrwuͤrden müſſen 
es ihnen auch auf dieſe Weiß anbefehlen / und nut den Brieffen 
fo fie ſchreiben / dieſe Abſchrifft des Contracts überſchicken / wel⸗ 
che allhier eingeſchloſſen iſt. Es muß auch einen jeden ſolche 
abſonderlich abgeſchrieben / und mit den Brieffen zugeſchicket 
werden / ſie bitten GOtt den HErm/ Er wolle verleyhen / daß 
Sie daſelbſten ankommen / und dieſer Handel geſchlichtet 
werde. 

3. Was Euer Ehrwuͤrden von dem Geld der Capellen 
meldet / bekinnmere fie fich Deithalben nicht/ wann fie es gleich 
wicht fo bald übermachen kan / daun ich cs nur darumb geſchrie⸗ 
ben hab / weilen ed zu dieſem Werck gewidmet iſt; den Brieff 
aus Indien hab ich mit den ihrigen empfangen ; Euer Ehr> 
würden thun dieſen Brieff fo meinem Enickel dein Lorentz ge: 
horet ſehr anbefehlen damit er ihme eingehaͤndiget werde, Ich 
befehle mich ſchon der Mutter inter: Briorin; und den Schwe⸗ 
- tern /erfrene mich auch / daß fie wieder gelund ſeyn; Cie fol 
ben wiſſen / daß Sie nicht von Denen ſeyn / die ſich zum ſchltmm⸗ 
fen befunden haben / im Anichung deſſen / was allhier vorbey 

| gau⸗ 
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gangen ift / allwo die Kranckheiten fo lang gedauret haben, 
36 kan mich noch nicht erholen / der dem Lorentz zugefchriebene : 
rieffmuß nicht unter dieſem Einfluß geichicket werden / maß 
fen das eine Ort von dem andern weit entfernet iſt / ſondern 
Euer Ehrewürden müͤſſen fich befragen / wer in diefe Stadt! 
Landſchaͤfft /oder Ort gebe. Meine Tochter / Sie ſchaue zu / 
Daß fie es wol augrichte 5 in dem Einfchluß ift noch eine audere . 
Abſchrifft des Contracts, dieſes Hauß; Siefannicht glauben. 
was dieſe Cloſterfrauen leyden / und wie groſſe Beſchwerden 
fie ausgeftanden haben. Euer Ehrwurden ſchreibe dem Herru 
Lorentz / und melde (imfall er ihr ſchreiben wolte) dag fie in die⸗ 
fein Cloſter des Heiligen Joſephs ſeye / dann er ſich vielleicht deß 
ſen nicht erinnern wird. 

4. Bon dem Geld / dag Ener Ehrwuͤrden bezahlen muß] 
foll nach Befelch meines Bruderg/ eine Sapellen indem Cloſter 
Des Heiligen Jo pe gebauet werden/ allwo er begraben liegets 
Euer Enrmfirden muͤſſen folches mir / nicht aber dem Herru 
Frank uͤbermachen / Dann ich auch die Quittung geben werde; 
maſſen ich Förchte / er möchte es vor etwas andere ausgeben] : 
abfonderlich jetzunder / da er vermäbler iſt. ch woltenichtz. 
daß fie in einiger Sach / ein Verdruß hätte / dahero befleiſſe ſie 
ſich folcheg Geld / von jener Clofterfrauen zu bekommen / von. 
Denen unſer Bater fehreibet / daß fie verlangen / alldorten aufs 
genommen zu werden. Ich wolte fie haͤtten einen gröflern: 
. Barten/ Damig die Beatrir mehr zu thun hätte s Ich mag dieſe 

Beſchoͤnr age nicht leyden / dann fie EOtt nicht betriegen kan / 
und ihre Serl wird 28 bezahlen müſſen; fintemalen fie vor: 
allen folche /und mehr andere Sachen aufbringt / die fie mir 
arg entweder fagt fie. oder fingen jene Die Wars: 

it. Sie befehle mich. fchönftens dein Roderico Alvaretz ‚und 
den guten Brior von der Höhlen. O was fuͤr ein groffes Be: 
fallen erweißt fie mir in dem / daß fie ihm alſo veſchencket. 
Dem franmen Serrano und. allen meinen Töchtern einen bi 
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fältigen Befelh. GO bewahre Sie / Ener Ehrmiirden un: 
terlafie nicht zu fragen wegen der Rhebarbara / dann es eine 
a — iſt. Heunt iſt der lebte Weynacht-Tag des 
1580. Jahrs. | 


Anmerkungen. 


1. N diefem Brieff handlet die Heilige von zweyen Geſchaͤff⸗ 
ten /die Sie fehr — macheten; das erſte ware die 
Erfuͤllung des Teſtaments ihres Bruders Herm Laurentii 
von Zepeda, deſſen Vollzieherin fie verbliebe. Das anderte betraffe 
die Cloſterfrauen zu Salmantica / welche kein eigenes Hauß hatten / 
und in euſſerſter Gefahr ware / auf der Gaſſen zu bleiben; maſſen die 
Zeit der Auslieferung deſſen / darinnen fie wohneten / ankame / das 
andere aber / von dem ſie handleten / koͤnten ſie ohne Erlaubnuß eines 
Cavalliers aus dieſer Stadt / der in Indien war / nicht berichten; 
Sehe man ob nicht diefes die Heilige hätte betrüben follen ? in dies 
em anderten Handel / und in dem Fleiß / fo fie anwendet / lehret 
e uns die Lieb jener Mutter / imerften aber den Fleiß und die Härs 
tigkeit / mit welcher der (cute Will der Abgeſtorbenen muß erfüllst 
werden / maſſen es ein Anfehen hatte / Daß diefes allein unter ihrer 
Stifftungs: Sorgen ſie ſorgfaͤltig machte; darmit fie die Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit vieler Menſchen verdammet / welche alles Gewiſſen recht 
verwerffend / ſolche Erfuͤllungen verweilen. Uber dieſe wird der 
Zorn GOttes mit erfehröcklichen Straffen fallen / gleichwie Seine 
ajeftät über dergleichen Leut hat ausgeſchuͤttet; dann die Ge: 
ſchichtbuͤcher mit foldyen Zufaͤllen angefüllet feyn. Es thut uns in 
diefen beyden Geſchaͤfften die Heilige ihren abfonderlichen Nachdruck 
. entdecken / mit welchen fie.fic) der. zum Dienft GOttes gereichenden 
Verrichtungen anzunehmen pflegte / wie auch die Sorg / mit der fie 
vielfaltigen Fleiß anivendete / damit fie nicht vergeblich den guten 
Außgang erwartete / dann / fie dev Heilige Bernardus ſpricht; 
— es) Ders 


450 Sendfehreibender H.Mutter Terefe von Jen. 


Derjenige hoffet vergeblich / der durch feine Verach⸗ 
tung die Gnad von fich vertreibet /und feine Hoffnung 
gänglich auslähret : Fruſtra fperat , qui contemptu 
fuo gratiam à fe repellit , & fpem fuam prorfus eva- 
cuat⸗. | 
| 2. Am dritten Punct redet Sie von einer Cloſterfrau / Die zu der 
nen Befchiverden des Cloſters zu Sevilien etwas beygetragen hatte/ 
durch etliche von ihr gefchehene unachtfame Reden ; dergleichen ge⸗ 
fchehen viel in der Gemeinden / und find die mehrere Cloſterfrauen die⸗ 
ſer er ausgeſetzt; fintemalen man auf diefes mehr acht hat / aber 


es ift nichtin allen ein gleiche Behutſamkeit anzutreffen / weilen fie i 
Urthel / nad) dem Arien Schein richten / weiches diefe * 


verurſachet. | | 
3. Die allein nad) diefen Schein urthelten/ von jenen Thieren 
des Propheten Ezechiel / vermeinten / das eine feye ein Menſch / das 
anderte ein Loͤw / das dritte ein Ochs / das vierte ein Adler ; aber fie 
wurden alle betrogen / dann es Seraphinen waren: dieſes eine gu⸗ 
te Prob des Betrngs / der Augen / und daß mancher einem Vieh gleich 
fehet /der dannoch ein Seraphin ift/ damit wir uns nicht unterfangen/ 
ihn freventlich zu urtheilen. 


Das XCIX Hendſchreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
| Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Ein und zwantzigſte. 
JESUS. 


1. Je Gnad des Heiligen Geiſtes ſeye mit Euer Ehr⸗ 
iin meine Tochter / Amen. Sie erweiſet mir 
eine groffe Gnad niit ihren Brieffen / die ich alle vor 

u: | mer⸗ 
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meiner Abreyß von Ballifolet beantwortet / und zugleich die 
Schriften von Salmantica überfchichet hab 5 ich glaube 
Euer Ehrwuͤrden wird fie bey Ankumfft diefes Brieffs befont- 
men. Alle diefe Sorg/ die fie anwendet / ift vonnoͤthen / damit 
Die Antwort zu feiner Zeit anlange / GOtt ſchicke es / wie Er 
es noͤthig zu ſeyn fehet/ und ertheile Euer Ehrwurden die Ge: 
fundheit / welche ich ihr wunſche; Sie meldet nichts darvon in 
diefen Brieff/ und thut fie inbel daran / fintemalen fie ſchon ſe⸗ 
bet wie rorgfälkig Ic defthalben feye/ GOtt gebe / daß fie fich 
beffer befinde. Ks iſt ungartlich vorſiekommen / was die Alten 
von unferm Pater fagen / ich dancke GOtt / dag er mit feinen 
Predigen / und mit feiner Heiligkeit einen fo groffen Nutzen 

chaffet / dieſelbe ift fo groß / daß ich mich nicht verwundere/ daß 
fie in diefen Seelen ettwag ausgewircket Babe. Euer Ehrwür⸗ 
den Berichte mich / was daran ſeye / dann es mich fehr vergnuͤ⸗ 
gen wird / wann ich es wiffen werde / GOtt bewahre ihn gleich- 
wie wir deffenbedürfftig ſeyn / dahero fat fie gar wol / es ſeye 
vonnöthen/daß er 2 im Predigen mäflige/ dann weilen deren 
ſo viel ſeyn / kontenſie ihm ſchadlich werden. 

2. Was die Zweyhundert Ducaten betrifft / die mir Euer 
Ehrwuͤrden ſchicken ſoll / werde ich michdarüiber erfreuen / da⸗ 
mit wir dasjenige anfangen / was mein Gottſeeliger Bruder 

befohlen hat; doch ſchicke fie Euer Ehrwuͤrden nicht Durch den 
Pater Nicolaum , (Diefes aber feye allein für Euer Ehrmwürrden 
- gefagt ) dann er dieſes Geld alldorten koͤnte erheben / und thäte 
mir tolches allhier ermanglen; fondern Euer Ehrwuͤrden fchi> 
cke es nacher Medina delCampo ‚tmfall fie alldorten einen be: 
- anten Kauffınann hat / der es mit einem Wechfelbrieff wirduͤ⸗ 
bermachen koͤnnen; auf ſolche Weiß kommt es ſicherer an / ohne 
Reyß⸗Unkoſten. Wo aber nicht / ſo ſchicke fie es nacher Valli⸗ 
ſolet / und wann auch dieſes nicht ſeyn kan / ſo berichte ſie mich / 
ehe daß ſie es ſchicke / damit ich ihr zu wiſſen thue / auf was 

Weiß ſie es ſchicken ſolle. 
(LIil) 2 3. Jh 
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3. ch befinde mich mittelmäflig / und dergeftalt mit Be: 
füchungen verhindert / daß / wann ich gleich gern mit eigner 
Hand Ichreiben wolte / koͤnte ich es doch nicht thun; hiermit 

icke ich ihr die Nachricht deflen / was fich in dieſer Stiftung 
zugetragen hat / much machet es GOtt loben / wann ich ehe] 
wie es hergebet / nebit der Lieb / den guten Willen / und der 
Andacht diefer Stadt. GOtt fene Dand geingt / und dan⸗ 
sten fie Ihm alle / umb diefe Gnad / die Er ung verlendet; 
Sie befehlen mich allen. Die Schweftern befeblen fich in das 
Gebet Euer Ehrwürden/ abionderlich die Secretarin , die ein 
ofen Troſt daraus gefchöpfft hat / dag Euer Ehrwurden mit 
gut ſeyn / damit fie von ihr GOtt dem HErrn befoblen wer⸗ 
de / maſſen fie es fehr vonnöthen hat. ch Ichreibe unterm ‘Da: 
ser die Urſach / warumbich verlange / daß dieies Geld in feine 
andere / als allein in meine Haͤnd / komme. Ich bin ſeithero des 
Zodts meines Bruders meiner Freund ſo muͤd / daß ich wolte / 
ich hätte nichts mehr mit ihnen zu thun. 

4. Ich verfichere fie daß mich dasjenige betrübe / was 
fer Bater von der Theurung jener Landſchafft ſchreibet; Ich 
weiß nicht / wie fie leben koͤnnen / und ſchmertzet mich / daß fie 

jetzt dieſes Geld ablegen muͤſſen / ich wünfchete ſehr daß es ih⸗ 
nen anderftwo ber erfeßet wurde : GoOtt vermittle es / und 
verienbe Euer Ehrwuͤrden die Gefundheit / dann mir dieſem 
kaft fich alles übertragen ; aber fie in fofchlechter Geſundheu / 
und in folcher Noth zu ftehen / das erbarmet mich fehr ; Ich 
forchte / dieſes Land fchlage ihr nicht zu / und febe Doch Fein Mit: 
tel fie daraus zunehmen ; GoOtt verfihaffe es / welcher ihr An⸗ 
halten umb die Trürbfaal gar wol erhöret hat / Sie fage der 
Schweſter vom Heiligen Francifco ‚es falle mir gar nicht ein / 
daß ich ein Unluft über fie haben folte / wol aber eınen folchen 
Luſt / daß es mich ſchmertzet fte ſo weit abgelegen zu ſehen Sie 
befehle mich ſchoͤnſtens gllen / wie auch der Mutter Unter⸗Prio⸗ 
rin / und verbleibe mit GOtt. Mein Kopf: Schmertzen mas) 
| N) 
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daß ich kurtz bin /nicht aber die Ermanglung einer genugfamer 
Urſach mit ihr zu zancken; dann es ift mir lächerlich vorkom⸗ 
men / was der P. Nicolaus gefagt bat. Eines Theile fehe ich / 
- daß fie aus Noch Elofterfrauen aufnehmen müflen / anderer: 
feıts hat man eine geringe Erfahrnuß / wie ſchwer es ſeye / wann 
ihrer wenig ſeynd / und wie es zu vielen Sachen ungereimbt 
ſeye. GOtt ſchicke eine die jener gleich feye fo geftorben iſt Er 
helffe in allem und erhalte mir Euer Ehrmwürden. Heunt ift 
der Zagder Heiligen Drey Königen. Die Brieff nach Indien 
hab ich mit voriger Poſt geichicket s man faget mir / der Pater 
Garzia von Tolet komme heraus / an den ſie uͤbermacht feyn / 
dahero ift es vonnötben/ daß Euer Ehrwürden dieſes Packet eie 
nem andern alldorten anbefehle / imfall der Aloylius von Ta⸗ 
pia (an dem er gleichfalls uͤbermacht ift ) todt wäre, 


Das C. Hendſchreiben. 

An eben die Nutter Marig vom Heiligen 

Joſeph / Priorin zu Sevilien. | 

Das Zwey und zwanzigſte. 

3. SI? Sfeye mit Euer Ehrwurden der Heilige Beift/ meine 
— Tochter. Ich habe mich mit ihrem Brieff ſehr getro⸗ 
V ſiet / welches nichts neues ift /dann fo viel ich mich mit 
weyen andern abmatte / fo viel erhole ich mich mit dein Ihri⸗ 
- gen. Ich verfichere fie / daß / wann fie mich liebet / ſo vergelte 
: 9 es ihr / und habe es gern / daß fie mir es nat! dig ift eine Ei⸗ 
genſchafft unfer Natur / daß fie alles will vergolten haben/ / 
. welches nicht ſchlimm ſeyn muß / maflen es unfer Herz felbften 
‚erfordert / ob gleich zwiſchen dent — und * 
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ihm fchuldig ſeyn / kein eintige gleichmaͤſſigkeit iſt / wir wollen 
ihme Dannoch nachfolgen / es ſeye ihm wie ihm wolle. 
2. Ich habe ihr von Soria aus einem langen Brieff ge 
ſchrieben / weiß aber nicht / ob der P. Nicolaus ihr denfelben 
überfchicket hat / ich Habe allezeit geforchten / fie habe ihn nicht 
bekommen. Allhier bat man für fie und die ihrige viel gebe: 
£et. Ich verwundere mich nicht darüber / daß fie Fromm und 
ruhig / ſondern daß fie nicht fchon heilig ſeyn; dann weilen fie 
fö viel — haben / darumb hat man für fie allhier 
viel Gebet ſtaͤts gehalten/ietst/weilen fie deſſen überhoben ſeyn / 
vergelten fie es une / da ietzt allhier viel Widerwaͤrtigkeiten fich 
‚ereignen / abfonderlich in dieſem Llofter des Heiligen Jofephs zu 
-Abula / allwo fie mich ieht vor lauter Hunger zur Briorin ge: 
macht haben ; Sie betrachte meine Jahr und meine Geſchaͤff 
ten / wie ich es bey folcdemübertragen koͤnne. Sie foll wiſſen / 
Daß ihnen ein biefiger Cavallier weiß nicht was verfchafft ha: 
be / welches nicht genug ift den vierten Theil deflen/ was fie von, 
nöthen haben / zu verfchaffen / werden es auch nicht ehender als 
exſt das kuͤnfftige Jahr genieſſen; und alfobald haben Die ges 
möhnliche Allınoßen / ſo ſie aus der Etadt befommen / gleich⸗ 
fam völlig aufBehpret! dahero ift das Cipfter in die Schulden 
gerathen/ alſo daß ich nicht weiß / was Daraus werden wird; 
Sie befehle dieſes / und mich GOtt dem HErrn; dann die Na 
fur wird mid / abfonderlich wann ınan ben fo vielen Verwir⸗ 
Lungen Brierin ſeyn ſoll / wann nur GOtt darbey gedienet 
wird / ſo iſt all 34 | 
3, Mir iſt es ſehr leyd / daß fie mir in etwas gleiche/ maſſen 
alles an mir ſchlimm iſt / abſonderlich dem Leib nach. Als man 
mir ihr Hertzen⸗ Wehe zu wiſſen thaͤte / ſchmertzete es mich nicht 
viel / dann ob gleich dieſer Zuſtand in feiner Ungeſtümmigkeit 
widerwärtigift / ſo iſt er doch endlich nicht gefährlich / und muß 
fie noch andere verfchichen 5 da ich aber vernehme / daß fie Die 
Waſſer ucht babe / hielte ich wlcher far gut; Sie muß u 
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daß dieſo Kranckheit nicht viel Artzneven zugleich erfordere/ 
fondern man muß die Feuchtigkeit verinindern. Allhier fchicke 








ich ihr ein Recept von “Billulen / welches bey den Artten fo be: 


ruhmt /und mir voneinem Vornehmen ift vorgefchrieben svor- 
den / daß ich vermeine / fie werden ihr febr nüßlich ſeyn / ob fie 


geh nur deren eine in fünffzeben Tagen einuehmie / inmir ba; 


n fie eine groffe Würdung gethan / dahero ich mich auch tee 


beſſer / doch niemalen gantz gelund befinde / fondern Ichde noch 


an Brechen und andernlinpäßlichfeiten / fie haben mir danz. 
> . * geholffen / und find nicht beſchwerlich zu nehmen, 
je probire ee. 
. 4 Ich hab fchon von der Befferung meiner Sabrielin/ wie 
auch von ihrem ſchweren Zufall dann es ware unfer 
ater allbier / als man ihm den Zettel brachte ; es hat mich 
ehr betrübt / wie auch die Tereſa / C1.) welche fie noch allezeit 
fehr Tiebet. Ste befchlet fi Euer Ehrwuͤrden und allen ans 
dern/ fie verhaltet fich dergeftalt / dag Euer Ehrwuͤden HHrf 
loben thäte / wann fie ſehen ſolte / wiewol fie fich auf die Voli⸗ 
kommenheit verftehe / was für eine Vernunfft und Tugend fie 
habe ; ich bitfe Euer Ehrwuͤrden umb die Licbe willen; Sie 
bitte GOtt / daß Er fie ferner erhalte/ dann dem Kauffder Weilt 
nach / iſt uiemalen zu frauen; Wir befeblen fie ſehr allhiee 
Gott dem HErm / Er fene umb alles gelobt / daß Er mir fie 
gelaffen Bat-; Ste befehte mich allen / und fage ver Schweſter 
vom Heiligen Franciſto / ihr Brieff habe nuch tehr erfreuet /' 
fie folle wiſſen / Daß der Achatius ——— ſeye / und 
ihn GOtt befehlen; ich habe mit groſſem Wolgefallen vernom⸗ 
men / daß mein frommer Pater Garzia alldorten eye. GOit 
vergelte ihr v gute Zeitungen / dann ob mir es gleich iſt geſagt 
worden / wolte ich es dannoch vor groſſer Beg rde nicht gau⸗ 
ben. Ste erzeige ihm eine groſſe greundlichteit / und gedencke/ 
daß er ein Stiffter dieſes Ordens ſeye / in Anſehnmg feiner geteiz 
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ſter Hülff / dahero koͤnnen ſie mit ihm ohne Weyhl reden / aber 
mit keinem andern / ſowol insgemein / als abſonderlich / und 
vor allen / nicht mit unſern Ordens⸗ Maͤnnern. 

: $. Aus Indien bringen ſie nichts / dan als fie etwas ſchicken 
wolten / erhielten fie Die Nachricht des Tode meines Bruders/ 
fd in der Glory feye / und iſt es vonmöthen des Herm Frantzens 
Befelch dahin zu ſchicken / damit man etwas befomme. Der 
Lorentz iſt verheyrathet und in einem ſehr guten Stand / fie fa: 

en / er habe mehr als Sechstauſend Ducaten Einkommens. 

6 ift fein Wunder / daß er ihr nicht fihreibet / dann er kaum 
ietzt den Todt feines Vatters erfahren hat, O wann er die Wi⸗ 
dermwärtigkeiten feines Bruders wuſte / und was für Beſchwer⸗ 
den ich mit den Freunden habe! dahero fliehe ich / und lafle mich 
in nichts mit ihnen ein. Der Pater Nicolaus fchreibet/ ich folle 
ein Allmogen geben / weilen fein Bruder Fünffzehenhundert 
Ducgten abzulegen ſchuldig ift / und zwar Taufend diefem Clo⸗ 
fier ; von dieſem wird fie etwas nehmen / und zu dem anwen⸗ 
den koͤnnen / was fie geben muß. Ich habe ihm gefchrieben/ er 
folle etwas darvon dieſem Elofter pa dam es gewißlich in 
der Außerften Noth ift. Wann fich eine Gelegenheit ereignen 
wird / thue fie ung etwas zu wegen bringen / Daum eg ihr Bru⸗ 
der ebenfalls alſo machet / Ener Ehrwürden gber kommen dort 
übereins/ und fordere die Zwenhundert Ducaten / dann ich 
ſchon fatt bin mit dem P.Nicolao zu handen / werde auch nicht 
mehr mitihndarvon reden, | 
6. Es iſt alles gerichtet / ven Bau der Capellen an zu he⸗ 
ben/ und wann fie nicht gemacht / oder zum wentgften angefan⸗ 
gen wird / weil ichda bin / ſo weiß ich nicht / wie oder wann fie 
rtig werden / maflen ich hoffevon bier / wann es GOtt belie⸗ 
bet / — Madrit zu ſelbiger Stifftung zu reyſen; ach wann 
fie ſehen ſoite / wie es mit dieſein veriaſſenen Gut hergehe / es iſt 
fich zu erbarmen / dann dieſer Juͤngling für nichts anders ale 
far GOtt taugte ; obſchon ich mich aber von allem — 
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will / ſo ſaget man mir Dannoch / ich ſeye im Gewiſſen fehuldig/ 
acht zu haben / darumben ware der Verluſt eines ſo guten Bru⸗ 
ders nichts / in ai ge Diefer Befchwernuffen / fo mir die 
uͤberbliebene Freund verurfachet haben. Ich weiß nicht was 
daraus werden foll. 

7. Sie unterlaffe nicht mich zu berichten / wie es ihr indem 
Geiftlihen Welen ergebe / maflen es mir eine Freud zu hören 
ſeyn wird; dann danjenigen nach. / was fie gelitten hat / fan 
der Stand ihres Beiftes nicht auders als gut ſeyn. Ich erfreue 
mich fehr/ daß fie fich befleifle die Schweſtern zu erluſtigen / dann 
fie esvonnöthenhaben. Sie berichte mich / ob die Mutter Un⸗ 
ter: Priorin völlig geſund feye. GOtt ſeye gedauckt / daß er fie 
ung noch allhier gelaflen hat. Das Complet und das Gebet 
wird / wie fonften/ gebalten 5 Ich Habe gelährte Männer ge: 
fragt/ und ihnen die Ungeziemigkeiten vorgehalten / auch ih⸗ 
nen Ban die Negel befeble Das Stillſchweigen biß auf je⸗ 
nen Verſikel in der Prim Pretiofa ‚ und nicht ferner zu balten/ 
Daß wir es aber allbier den ganken Tag beobachten / unfern 
Pater hat folches nicht übel zu ſeyn gedundfer. 

8. Die Sacriften: Thüren zur Kirchen ſeynd mit einer 
Mauer geſchloſſen / man gehet ninunermehr heraus / maflen es 
unter der Straff des moto proprio auferlegten Kirchen: 
Banns verboten iſt. Wir dörffen auch nicht hinaus gehen/ 
nur das Thor zur Gaſſen zu fperren. Wo ein Schloß ift / Diet 
bet das Weib hierinnen und ſperret es / weilen aber bier feines 
iſt / haben wir ein Schloß gemacht / welches fich ſowol von 
auſſen ale von innen ſperren läftz auffenber ſperret es Derjenk 
ge / ſo uns dienet / und frübimorgens aufinachet 7 auch bleibet 
noch ein anderer Schlüflel bey ung / unfall etwas vorfallen 
folte. Das ſchwerſte iſt / daß die Kirchen nicht ſo ſaubet gehal⸗ 
‚ten wird / aber es Taft fich nicht weniger thun. Es muß eine 
Winden in die Kirchen hinaus geben / und ein guter Sacriitan 
ſeyn; dann weilen ſowol über dieſes / als auch Aber Die Pfor- 

Mmm) ten 
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ten der Pabſt einen Kirchen Bann gelegt bat / fan man nicht 
auderft verfahren / und wäre ſchon —— was die Sa⸗ 
Kung darvon meldet / dann die Gefähr iſt bekant / welche dar⸗ 
aus entſtehen kan / ſo man dieſen Punct nicht beobachtet / und 


wann man aus der Uberſchreitung eine Gewonheit machet / iſt 


es eine Todſund. 

9. Dielen Brieff hab ich / meines Gedunckens / vor mehr 
als fünffzeben Tagen gefcbrieben / ießt babe ich einen andern 
von Euer Ehrwürden / und meinem Pater Rodericio Alvaretz 
einpfangen / welchem ich auf Weiß mich verbunden befenne / 
von wegen fo vielfältigen Gutthaten / die Er jenem Elofter bat 
erwielen ; ich wolte gern feinen Brieff beantworten/ weiß a⸗ 
ber nicht wie / Dannetliche Sachen / die er von mir zu willen 
verlangt /gebören nicht Daher / eb ich gleich ſonſten / wann ich 
ihn ſehen ſolte / ihme ale einem der die Beſchaffenheit meiner 
Seel weiß / nichts hinterhalten wolte; Ja ich thaͤte mich viel⸗ 
mehr erfreuen / alldiweilen hier keiner vorhanden iſt / mit deme 
man von dieſer Sprach handlen koͤnte; dann was die Troͤ⸗ 
ſtung anbelangt / wann GOtt den Pater Gratian hieher leiten 
wird / da werde ich ſchon Troſts genug haben. O wie ehr hat 
fie mich mit dein erzurnet / daß fie in dieſem Brieff von ihm 
nichts meldet. Er muß zu Madrit angelangt ſeyn / wie man 
mich berichtet hat / dahero ſchreibe ich ihm nicht / Dann ich ihn 
zu ſehen ein grofles Verlangen trage / fie thäte fich entfeken / 
wann fie wufte/ wie ſtarck ich ihm verbunden ſeye. 

Io. Damit ich zu dem kehre / was ıch oben gemeldet hab / 
wann es Euer Ehrwuͤrden alfo geduncket (finteınalen mir un⸗ 
fr Bater zu willen gethan bat / er babe allvorten ein mit 
meiner Hand befehriebenes Buch verlaflen/ (2.) welches Euer 
Ehrmwärden indgemein nicht leſet) Fan fie es ihme / wann er 


bin 
(2.) Es ware das Buch der Wohnungen / welches der Pater Ro- 
dericius Alvaretz Beichtvatter der Heiligen Terefa von 

ihr begehret hat. 
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bin kommt / unter der Beicht (dann alfo thut er es mit groſſer 
Höflichkeit begehren ) alſo daß es unter ihnen allein verbleibe / 
die lebte Wohnung lefen / dann big dahin iſt diefe Perſon ge 
kommen / und zu dieſem alldorten befchriebenen Frieden ift fie 
gelanget lebet dahero ein fehr friedſames Leben /und wandlet 
nach Auſſag vornehmer Lehrer den rechten Weg / wann fie es 
aber alldorten nicht lefen folten / fo thue fie es ihm auf Feine 
Weiß geben / dann es fünte etwas Daraus eutftehen ; fo lung 
fie mtr nicht fchreibt / was ihr darvon geduncke / werde ich ih 
nicht antworten / Euer Ehrwuͤrden thue von mir einen Befelch 
bey ihm ablegen. 

11. Was die Veraͤnderung mit dem Hauß beym Heili 
Bernhard (3.) belanget / verwundere ich mich / daß eine Per⸗ 
fon/ von der fie alfo geliebet worden / ſich — betrügen 
laſſe / welcher alle aus dem Clofter und ich felbiten alfo zuge> 
than waren / daß ich die Stund nicht erwartete / zu we 
fie übergeben folten. Er muß esnicht wol betrachtet haben/ 
noch der Elöfter wol erfahren ſeyn; er häfte mir dad Leben ges 
geben / alfo hoch ſchaͤtze ich felbige Elofterfranen /fie ſeye ſicher / 
meine Tochter / dag mir nicht zumider wäre (imfall fie ein beß 
feres Hauß finden / und ohne groſſen Schulden verbleiben kon⸗ 
ten ) die Veränderung ihrer Wohnung/ aber die Häußer ſeynd 
Dafelbften fo theuer / daß ich es für unmöglich halte/ und forch⸗ 
te / daß nicht etwan ein anderes / welches ihnen beffer zu ſeyn 
ſcheinet / mehr Mängel habe. Diefes thut mich in der War» 
heit ſehr vergnügen. Man muß darvon nichts mehr reden/der 
Pater Nicolaus wird auch darvon Feine fernere Meldung ma⸗ 
chen / dann ich hab es ihm — ſie — [daß er ge: 
Dachte / er Habe ed gar wol getroffen / und ich / ſehend / daß fie 
Ihre Wohnung verändern wolten / und hörend fo viel gute von 


| ; (Mmum) 2 
(3.) Sieredet von der Veraͤn welche Die Cloſterfrauen zu 
Sevilien machen weiten, mit einem bepder Kirche des Hei⸗ 
ligen Bernardi gelegenen Hauß. 
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ihm / habe GOit gedancket. Diefer wolle ung erleuchten/ damit 
wir in allen zutreffen. Er iſt nicht gar geſund / ſie befchlen ihn 
HH / damit er ihn behute / dann wie viel mis ihm verlieren 
folten / abſonderlich jenes Cloſter. GOtt ſeye aut Euer Ehr⸗ 
wuͤrden meine Tochter / und mit allen / und mache fie Heilig. 
Heunt ift derachteNovember/ die Zeitung vonder Haug ba 
man mir fehon zu wiſſen gethan / ich verwamdere mich Darüber/ 
don der Eingeinachten hab ich für viel ausgetheilt / daß mir 
wenig uͤbrig ift/ und thut mir / wie auch anderen dieſes am ber 
ſten nahen. Wan fie eine Öelegenheit haben wird / ſchicke 
ie mir folches aus Lieb / fie thun alle für mich SOtt bitten/ 
e wolle die Mittel deſcheren / mit denen ich dieſt Cloſterfrauen 
ernähren konne / dann ich nicht weiß / was ich ſoll anfangen. 
Alle thun ſich ihr ſchoͤnſtens hefehlen. | 


Euer Ehrwuͤrden Dimmerin 


Tereſa von JEſu. 


| Anmerckungen. 
r. Air Brieff ſchriobe die Heilige zu Abula im Jahr 15 81. 


als fie von Soria in diefes Cloſter wiederkame ir das 
6 Geiſtliche und: Zeitliche dieſer ihrer erften Töchter zw 
ie gen. a 


2. Am erſten Punct erweiſet Sie) wie unſer Natur verlange / 
daß man danckbar ſcye / und Die verliehene Gutthaten erfege + Sie 
füget bey welcyes.niche ſchlimm ſeyn muß / maſſen es 
un Herr felbiten erfordert, Allwo zw mercken / damit es 
nicht ſchliĩmm ſeye / muͤſſe es auf ſolche Weiß verlange werden / wie 
es Seine Majeſtaͤt / und die Heilige Tereſa verlangte; nicht als eine 

eigennuͤtzige Belohnung / ſondern and Lieb zur Tugend / ne ein 
a: 2 — abſcheu⸗ 
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abſcheulichſter Gewinn ift / mit der Wolthat handlen / damit man ein 
wucheriſchen Nugen ausprefie x Turpis faeneratio eft, ( fpricht Se- 
neca lib. 1. de benef. cap. 2. ) beneficium ‚expenfum ferre. 
Schaͤndlich it e8/ mit der Gutthat wuchern. Lind der 
Heilige Ambrofius fehreibet ( 1b. >. im Luc. c. 14.) Hofpitalem 
effe Remuneraturiseffe@&us avaritiæ eſt. Diejenigen beher⸗ 
bergen / von denen man die Vergeltung erwartet / iſt 
eine Würdung des Geitzes. | 

3. Sie redet am vierten Punct / von dem Pater Garzia von 
Tolet Prediger: Drvens / ihrem Beichtvatter und General Com- 
miffari in Indien / welcher aus Peru anlangte. Sie erwaͤget / wie 
Biel ihm ihr Orden fchuldig feye / dahero ihre Töchter von ihm den 
Weyhe aufheben folten ; alfo behutſam muͤſſen fie in dieſem Punct 
ſeyn / daß fie Hinzu fegee/ aber mit keinem andern / ſowol 
insgemein / und vor allen nicht mit unfern Ordens⸗ 


- Männern. | 


4. Alhier Eönte ich mich mit dem Heiligen Ambrofio über un⸗ 
fere Heilige Mutter beklagen 2 An non frater eft , quem ratio- 
nabilis natur quidem uterus effudit ,„ & ejusdem Matris 
niobis generatio copulavit ?($. Ambrof.de Moe & arca c.26.) 
Iſt dann Diefer Fein Bruder / welchen der Leib einer 
vernünfftigen Natur gebohrn / und die Geburt einer 
Mutter uns vereiniget hat, Seynd iwir vielleicht feine Bruͤ⸗ 
der dieſer Cloſterfrauen ? Sind wir nicht Kinder einer Mutter ? 
Warumben folle man dann mit ans behntfamer umbgehen ? Diefes 
beantwortet der augezogene Heilige Vatter: Magis de his peri- 


- eulum, pertimefcendum, qui fraterno fibi jure fociantyrs, 


Ron diefen muß mandie &efahr miehr förchten / wel⸗ 
Eu Mmm)z che 
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* — mit Bruͤderlichem Band verknuͤpf⸗ 
et ſeyn. 
5. Im vorgehenden Punct ſaget fie einen vortrefflichen Spruch: 
FIRE / bob * he Keane nicht viel Artzney erfor 
dern / fondern man muß die Feuchtigkeit mindern / allwo fie die uͤber⸗ 
flüffige Sorg der leiblichen efunpheit veriverffet/ und gar wol jene 
Haupt: Kegel ausleget / Quimedice vivit', mifere vivit, der fi 
an die Regel des Galeni bindet /der lebet ein armfecliges Leben; maß 
fen nichter / fondern der Galenus deffelben Herr alsdann ift ; das 
ſchliminſte ift / fagt der Heilige Bernardus , Daß diefes Send des 
Zeibs der Seel anzukteben pfleget ; dahero ſchreibet er zu feinen Or⸗ 
dens- Männern 3 Compatior utique & multùm ego, compa- 
tior doloribus , miferiis ,& infirmitatibus humanorum cor · 
porum, fed timenda multo magis ampliusque cavendain- 
firmitas animarum ; propterea minime competit Religio- 
ni veſtræ, medicinas quærere corporales, fed necexpedit 
faluti ; nam de vilibus quidemherbis , & qu& pauperes 
‚deceant ‚interdum aliquod fumere, tollerabile eſt, & hoe 
aliquando folet fieri ; at verò fpecies emere , quxrere me- 
dicos ‚accipere potiones ‚Religioni indecenseft. (S. Bern. 
epifl. 322.) Freylich wol trage ich ein Mitleyden / und 
zwar ein gröffesmit den Schmergen/ Armfeeligkeiten/ 
und Kranckheiten der menſchlichen Leiber / doch iſt die 
Kranckheit der Seel vielmehr zu meiden; dahero ſiehet 
es euern Orden garnicht an / leibliche Argneyen zu ſu⸗ 
chen / ja es iſt auch nicht erſprießlich für die Gefundheit ; 
von fchlechten Kraͤutern / die den Armen zuſiehen / etwas 
zuwei⸗ 
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jumveilen brauchen / if leidentlich / und pflegt manichs⸗ 
mahl zu geſchehen / aber Spegereyen einfauffen/ Arge 
füchen / Trancklein einnehmen / if für dem Orden un: 
ziemlich. | 

6. Am fechften Punct Löffet ihren die Heilige einen Zweiffel auf/ 
fo fie Hatten / ob die Recreation- Stund zu Abends / vor oder nach 
der Compler ſeyn folle ; und fchlieflet/ fie follevor derfelben gehatten 
werden / weilen die Regel befehlet / man ſolle nach geendter Compiet 
das Stillſchweigen biß zu dem Verſickel Pretiofa , das iſt / biß nach 
gefagter Prim / des anderten Tags halten / welches jetzt feſt geſtellet⸗ 
and in denen Sasungen erklaret iſt / ob fie gleich hinzu feget / dag 
— ſtrenge Stillſchweigen den gantzen Tag ſeye gehalten wor⸗ 

n. 


7. Am ſiebenden Punct richtet ſie ein die Clauſur ihres Cloſters 
nach der Strenge!des Heiligen Concihi von Trient / und der Pabft 
lichen Befelch / Pii des Fünfften/ und Gregorii des Dreyzehenden; 
befehlet ihnen derohalben die Thuͤr / fo ans dem Elofter in die Kirchen 
hinaus gienge zu vermanven 5 welche vor der Erklärung Gregorit 
die Coſierfrauen zu haben pflegten / Damit fie bey gefchloßener groſſer 
Pforten / in die Kirchen gehen / und dieſelbe zieren Pönten. Sie feget 
hinzu / nebſt dem daß es eine Pähftliche ——— ware / ſo ſeye es 
auch eine fonderbare Satzung des Ordens / jenen Brauch aber abzu⸗ 
Bringen / ſeye eine Todſuͤnd. Allhirrredet fie als eine in der Theo- 
looi Mohterfahrne /und machet einen Unterſcheid zwiſchen einer U⸗ 
berfchreitang der Geſatz / die aus Vergeſſenheit oder Schtoachheit eis 
nes infonderheit gefchichet / nnd der / die ind gemein began⸗ 
gen wird. In der erſten wird Feine Milderung noch eine Todtfuͤnd be⸗ 
gangen / wann das Geſatz unter keiner Todtſuͤnd nicht verbindet / 
u das Geſatz verachtet / fondern der Maͤngel abgeftrafft wird, 
Wol aber indem anderten Ban und iſt es ein ſehr ſchwerer Mangel / 
ein Geſatz aufheben oder nachlaſſen / von wegen des groſſen N 

| der 
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fo dadurch) dem Drden zugefügt wird / daß man ihm die ans der Hab 
tung feiner Geſatz entftehende Vollkommenheit /abnchmet ; dann ſo 
Klein diefe Pollkommenheit immer feye / fo it es doch etivas fehr ſchwe⸗ 
res und nachdruckliches / wieder das natürliche Geſatz/ welches uns 
verbindet / den gemeinen Nutzen zu befoͤrdern. 


Das CILSendſchreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. 
Das Drey und zwantzigſte. 


Zu Abula im Jahr 1581. 
c= * 

— JESUS. | 
1. Ch habe Euer Ehrwuͤrden an eben dieſen Tag einen 
ſehr weitläufftigen Bricff gefehrieben / dahero werde 
ich ın gegenwärtigen mich nicht lang aufhalten. Der 
vielfältigen Geſchafften halber / Die ich zu verrichten hab/dann 
‚wir heuũt eine Profeſſion gehabt haben (1.) und Din ich auch 
fehr mind ; ich habe geingt /man folle für die Stiftung Zu Gra- 
nata zwey Cloſterfrãuen aus den thrigen nehmen / hoffe ste wird 
das ſchlimmere nicht hergeben / dieſes begehrte ich won ihr und 
der Liebe willen dannfie fehet felbft wol / wie viel Daran aele: 
gen ſeye / daß dieſelbe fehr volllommen und geſchickt ſeyn. Mit 
dieſem bleiben ihr mehr laͤhre Plaͤtz Clofterfrauen aufzuneh⸗ 
men. Sie wird mir bald bezahlen muͤſſen / dann eg mir gar 
ſchwer vorfallet von hier naher Burgos, beyy noch nicht ange: 
fangener Sapell meines Bruders zu reyſen / und oil * 
ben fie mir mein Gewiſſen beſchweret. Ich ſage ihr dieſes dar; 
b 


um 
(2.) Diß ware die Profeffionder Schweſter Annavonden Engel 
‚Weiche den 28. Novemb. des 1581. Jahrs ſolche — ht 
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umb / auf daß fie ſehe / wie ich nicht lang warten koͤnne / ohne dag 
ich diefelbe anfange. Deflenthalben thue fie alles was ihr mög: 
lich ift / damit fie mir das Geld überfchiche / und befehle mi 
GO dann tch gehe (nach Verloffenen Zeyettägen ) die Stiff: 
tung au ‘Burgos zu machen / welches Land ſehr Ealt zu dieſer 
Zeit it. Wannesalldorten waͤre / wo fie iſt / folte eg mir nicht 
beſchwerlich feyn / wann id) fie nur fehen koͤnte; unfer Herr 
wird es ſchon einmal machen. Jch bin GOtt Lob ziemlich wol 
auf/und helffet mir GOtt / durch ihres und aller Schweſteru 
Gebet die Beſchwerden zu ertragen. Die Tereſa befehlet ſich 
Ihr und allen Schweſtern / GOtt bewahre mir Euer Ehrwuͤr⸗ 
den / und mache ſie ſo heilig / als wie Er es thun kan / Amen. 
Aus dieſem Cloſter zu Abula den 28. November. An alle 
Schweſtern einen vielfältigen Befelch- 


Euer Ehrwuͤrden Dienerin 


Zerefa von JEſu. 


Das ClII. Sendfchreiben. 


an eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien. | 
Das Dier und zivangigfte, 
zu Burgos im Jahr 15 82. 


SESUE, 


u Eye mit Euer Ehrwuͤrden meine Tochter / und be> 
Ä wahre Sie mir) Amen. Diefen Brieff fchreibe ich von 
et wo ich nich anieo befinde ; zwoͤlff Tag 

find / daß ich bin angefommen / und ift noch nichts von der 
—J— (Nun) Stiff⸗ 
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Stiftung geſchehen von wegen etlichen Widerfprechungen. 
Es gehet ſchier alſo allhier her / wie es im der.alldortiger Stiff: 
tung bergegangen ift. Ich fehe/ wie ſehr GOtt der HErr in die⸗ 
fein Elofter folle bedienet werden / und wird alle icht vorfallen⸗ 
de Beſchwernuß gar wol zu dein dienen / Damit die Baarfüßi- 
eCarmeliterinnen beſſer erfenner werden. Dann weilen die: 
es Ort ein Königreich ift / haͤtte man wielleicht auf ung gar 
nicht gedacht / wann wir in der Still hineingekommen werden; 
wird alſo dieſes Getümmel / und dieſe Widerfpenftigfeit nicht 
ſchaden / ſintemalen ſchon wuͤrcklich etliche eingekleidet zu wer⸗ 
den verlangen / ob gleich die Stifftung noch nicht gemacht iſt. 
— Ehrwärden ihue es GOTT und den Schweſtern be: 
ehlen. 

2. Der Euer Ehrwuͤrden diefen Brieff einhaͤndigen wird/ 
iſt ein Bruder derjenigen Frauen / Die unsin ihrem Hauß bal- 
tet / und das Mittel ware / dutch welches wir in Diefe Stadt 
‚gekommen ſeyn. Bir nnd ihr viel fihuldig / fie Bat vier Töch- 

er. in unſern Cloͤſtern / Die andere zwey / die fie noch bey ſichhat / 
werden / wieich glaube /eben dieles thun. Ich fagr es darumb / 
damit Euer Ehrwürden ihme eine groffe Freundlichkeit erzeige/ 
wanner kommen wird; er nennet fich Peter von Tolofa/ durch 
ihn wird Euer Ehrwuͤrden mir antworten/ und auch das Geld 
ſchicken fonnen / umb der Liebe willen thue fie indiefem / fo vieh 
ihr müglich iſt / und ſehe zu / daß fie alles ſchicke / dann ich ſchon 
die Bezahlunge-Schrifft für dieſes Jahr aufgefekt hab... Sie 
ſchicke es mir nicht wie das naͤchſtige / fonften werde ich nich 
dber Euer Ehrwürden erzürnen ; durch den Peter von Toloſa 
wird es / wie ich geſagt hab / ſicher ankommen / wann fie es ihm 
. geben wird /fo wirder es allbier ablegen fönnen; fo fie ihm ei⸗ 
nige Gnad in einiger Sach wird erzeigen fönnen/ thue fie es 

aus Lich / wir werden dadurch nichts verlieren und ind wir es 
ſeiner Schweſter ſchuldig⸗ | 


3. Un 
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3. Unſer Bater bat ſich allhier eingefunden / welches fir 
alle vorfallende Begebenheiten gar gut ware. Ihro Ehrmiür- 
den ift wol auf/ GOtt bewahre ihn / wie wir es vonnoͤthen ha⸗ 
ben. Ich habe die Terefa bey mir / weilen man mir ſagte / daß 
ihre Eltern fie in die Freyheit ſtellen wolten / dahero hab ich fie 
nicht dörffen alldorten laſſen / fie nehmet ſehr zu in der Volk 
kommenheit / fie befeblet fi Euer Ehrwuͤrden / und allen 
Scheitern; von mir fage Euer Ehrwirden ihnen viel guts / 
fie folfen nicht unterlaffen mih GOtt dem HErrn zu befeblen; 


Die Schweftern / welche ich hieher geführet hab / befehlen fich 


ihr / find fehr Fromme Elofterfrauen / und übertragen mit groß 
fen Geiſt die Befchtvernuflen/ auf der Reyß ſeynd ums ziemliche 
Gefahren begegnet/ weilen die Zeit fo rauch war / auch Die Bäch 
und Fluͤß fich ergoffen haben / alſo daß es eine Vermeſſenheit 
ware zu reyſſen. Mir muß es etwas gefchadet haben dann 
von Ballifolet aus hab ich das Hals⸗ Weh bekommen / darvon 


“ mich fehr übel auf befindel und ob man mir gleich einige Mit- 
te 


35 — hat / will es dannoch nicht aufhoͤren. Ich befinde 
mich ſchon beſſer / kan Doch nichts Gekaͤutes eſſen; ſie betrüben 
ſich nicht / dann mit GOttes Huͤlff wird es bald nachlaſſen: want 
ſie mich GOtt befehlen werden; dieſer Urſach halber iſt dieſer 
Brieff nicht mit eigener Hand geſchrieben. Die Schweſter / 
welche ihn ſchreibet / bittet umb der Liebe willen GOtt befohlen 
zu werden. Er bewahre mir Euer Ehrmwürden / und mache fie 
zei Amen. Heunt iftder fechfte Februari des 1582. Jahre. 
ie ſchaue zu daß fie mir alfobald antworte / fie fanden Brieff 
durch Diefen Uberbringer ſchicken / dann ich ſchon lang non ihr kei⸗ 
nen Brieff geſehen hab; der Mutter Unter⸗Prioriñ / und allen 
Schweſterũ von mir einen Befelch. 
Euer Ehrwuͤrden unwuͤrdige Dienerin 


Tereſa von FEſu. 
Nan) 2 Das 
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Das CIII Sendfhreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 

Joſeph / Priorin zu Sevilien. — 

Das Fuͤnff und zwantzigſte. 
Geſchrieben zu Burgos im Jahr 1582. 
Ip * 

JESUS. | 
x. Je Gnad des Heiligen Geiſtes fene mit Euer Ehr: 
Ä Yin, Amen. Geitern hab ıch einen Brieff vor 
Euer Ehrwürden empfangen / welcher / ob er gleich 
nur in wenig Zeilen beſtunde / mich hoͤchſt erfreuet bat / maſſen 
ich ſehr betruͤbet ware / als ich hörte / Daß alldorten alſo viel 
ſterben / ich befehle ſie ſehr GOtt dem HErrn / welches man in 
allen Cloͤſtern thut / dann ich ee ihm habe fagen: laſſen. Alle 
Augenblick uͤber fallet mich ein Schrecken / daß ich fie in ſolchen 
Beſchwernuſſen ſehen muß. Den Tod des Pater Didacihab ich, 
ſchou gewuſt / und GOtt gedancket / daß der Pater Bartholo- 
meeus überbleibe / dann es mich Fehr ſchmertzen thaͤte / von we: 
en des Mangels den Euer Ehrwuͤrden leyden würde. GOtt 
ne umb alles gedancket was Er thut/ich hätte gewolt / daß 
man: mir dieſes vorhin geſagt haͤtte / damit ich miteigner Hand 
hätte geſchrieben / jetzt aber ſagt man es mir / da der Menfch: 
ſchon weggehen will / ſo iſt mir auch dag Haubt mtıd / wetlen 
ich den gantzen Nachmittag geſchrieben haͤh / aber obſchon der 
Brieff mit meiner Hand nicht geſchrieben iſt / habe ich doch Diele 

Zeilen schreiben wollen. | 

"2. Ich hade Euer Ehrmürden noch nicht gemeldet / wie 
artlich mir vorkomme ihre Klag/wider die Mutter Brierin von 
Grangta (1.) und billig zwar; Dann fie fich ehender gegen ihr 
bitte 
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hätte bedancken follen / daß fie ihr dieſelbe ſo Ehrſamb / und 
nicht mit Same: Roßen zuruck geſchicket bat / da fievon GOtt 
und der gantzen IBelt wären geichen worden; ja wann es auch 
in der Saufften geweſen wäre / hätte ich es nicht uͤbel aufge: 
nonumen/ wann keine andere Gelegenheit vorgefallen wäre. 
GOtt erhalte fie mir meine Tochter /fie it gar wol verfahren/ 
und thue fie es nicht achten / wann gleich ſolches einigen übel 
vorkommen folte/das ſeynd nur Pflängerinnen ; fie wird viel⸗ 
leicht ungehalten geweſen ſeyn / weilen die Sachen in der Stiff: 
tung nicht alfo von ftatten geben / wie man uͤhereins kommen 
iſt / aber ich — werde alles wol ausſchlagen / dann ſie 
nicht darunib ſchlimmer iſt / daß einige Widerwaͤrtigkeiten 
darinnen vorfallen. Dieſes Cloſter verbleibt wol eingerichtet 
ohne daß man in viel Jahren vonnoͤthen haben werde / etwas 
daran zu bauen / dahero glaube ic) / bald nacher Abula zu rey⸗ 
ſen; fie befehlen mich GOtt. ch bin wie ſonſten mit dem 
Hals⸗Wehe und andern Unpaͤßlichkeiten behafftet. Dem Pa- 
ter Bartholomzo wie auch denen andern richte fie von mir 
viel gutes aus) die Tereſa ſambt allen von bier / befehlen ſich 
Euer Ehrwinden ı fie befehlen die Terefa GOtt dem HErrn / 
dann fie wie eine Fleine Be ſich verbaltet / und wuͤnſchte 
mit groſſem Verlangen /daß fie ihre Brofeffton ſchon gemacht 
hätte, GOtt erhalte fie in feiner Hand _/ bewahre auch Euer 
Ehrmürden/und mache Sie ſehr heilig. Gegeben indem Cloſter 

des H. Joſephs zu Burgos den ſechſten Julides 1582. Jahre, 

Euer Ehrwuͤrden Dienerin 2 

Terefa von JEſu. 
| 0. Ran) 3 Das 
(2) Die ware die Gottſeelige Mutter Anna von JEſu / weiche 
bie von Sevilien nacher Granata zur Stiftung abaefchichte 
Schweſtern zuruck'gefchicket hat; meilenihr gar viel zuſaw⸗ 
men kommen feynd / welches die Heilige der Mutter Aut 
inzlegten Sendſchreiben des Erſten Theils vorhaltet. 
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Das CIV. Sendfihreiben. 


An eben die Mutter Maria vom Heiligen 
Joſeph / Priorin zu Sevilien, 
Das Sechs und zwanzigſte. 
Zu Burgos im Jahr 158 2- 


JESUS, 


$. Er — Geiſt ſeye mit Ener Ehrwuͤrden / meine 
Tochter / und bewahre fie von allen dieſen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten / und Todt⸗ Fällen. Ihr Brieff iſt für 
mich Fehr Troſtreich geweſen / weilen fie dariunen meldet / daß 
te nicht übel auf ſeyñ / noch einigen Kopff Schmertzen leiden. 
ch verwundere mich daruber nicht / in Anfehung des Gebete) 
v man in allen Eldftern verrichtet / Damit fie geſund verhlei⸗ 
Ki Ja fie folten ben fo vielfältigen Gebet auch Heilig ſeyn 
Ich zum wenigften habe ftäts ihrer Sorg / und werde fie nicht 
bergefien. — mir / daß fie zum Sterben nicht bereit 
ſeyñ müſſen / weilen fie unter fo vielen/ Die GOtt aus der Stadt 
zu fich nehmet / nicht ſterben thun; derſelbe thue fie bewah- 
ren / abſonderlich aber Euer Ehrmwürden / dann widrigen Falls 
ich ſehr betrubt würde. Des Pater Vicarii Tod hat inich ſehr 
geſchmertzet / und thaͤte ich noch mehr betruͤbt werden / wann 
ẽs den Pater Bartholomæum betreffen thaͤte / von wegen des 
Mangels / den dieſes Cloſter leyden müffe. GOtt ſeye für alles 
geprieſen / der uns auf ſo vielfaͤltige Weiß Ihm verbindet. 

2. Ich habe einen Brieff des Petri von Toloſa geleſen / web 
cher. mir feine Schweſter haben / darinnen er ſchreibt / DaB es 
ſich mit der Stadt beffere/ dieſes ware mir eine beſſere Zeitung / 
als dis yon Euer Ehrwuͤrden. Ich habe auch feiner — 
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geſagt / fie folle ihm im Nahmen meiner dancken/ für das mag 
Er diefem Cloſter erzeiget ; Sie befehlen. ibn inſtaͤndiglich GOtt 
dem HErrn / wie auch feine Schweſter Catharina von Tolofa/ 
welches der gantze Orden zu thun —*— iſt; dann nach GOtt 
iſt Sie diejenige geweſen / durch welche dieſes Cloſter iſt * 
richtet worden / darinnen meines Erachtens GOtt ſeiſg wird 
edienet werden. Wann Er zu ihnen kommen wird / ng ie 
n viel guts in meinem Nahmen / und befehle mich GOtt 
dem HErm, Was die Sefundheit belanget/ befinde ich mich 
wie gewoͤhnlich / fo viel ich glaube / fo werde ich mif der Gnad 
GHOfteg/ zu End dieſes Moñats nacher Palentz verreyſen / dann 
unſer Pater das Wort alldorten gegeben bat / daß ich ein Mo⸗ 
nat lang daſelbſt verbleiben werde ; darnach werde ich alſobald 
abrenfen / der Zerefa die Brofeflion zu geben/ maflen ihr Jahr 
ſchon zu End lauffet / und fie es ſchon geendet zu ſeyn verlanger. 
Ener Ehrwürden famt allen / wollen fie forgfältig GOtt be⸗ 
fehlen ; damit Er ihr feine Gnad verlende; fie betrachten. dag 
fi 5 beauchk /Danat ob fie gleich fromni iſt / fo iſt fir doch letz⸗ 
ich ein Kind. gr 
3. Euer Ehrwürden ihren Brieff hab ich ſchon dein Pater 
Peter vonder Reinigung zugeſchicket / welcher zu Complut Vi- 
ce- Rektor ift ; dann ießt hat ihn unfer Pater alldorten ver- 
laſſen / als er durchrenfete / und glaube ich / er werde feinen Ab- 
gang zimlich empfinden; gleich hat man mir gefagt/ unſer Bas 
fer fee zu Daimiel, werde wirrcklich zu Malagon ſeyn / und ſeye 
GoOtt Lob geſund. Sıe befehle mich allen Schweſtern vielfäl- 
Siglich / und denen / deren Befreundten fterben / richte fie viel 
guss von mir aus / und fage ihnen / ich werde fie GOtt dem 
2. befehlen. Dev Muster Unser Briorin/der vom Hei⸗ 
en Hieronymo „und der vom Heiligen Francifco , thue ich 
abfonderlich befeblen / und wurde es mir eine Freud feyn/ 
warm ich ihnen Ichreiben koͤnte / aber die erinanglende Geſund⸗ 
beit will es nicht geftatten / dahero ich auch Dielen — 
eigne 
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eigner Hand nicht fchreide ; ich bin zwar nicht kraͤncker / als 

ich ſonſten zu ſeyn pflege / allein das Haube ift mud und matt! 

und darff ich folches mit Dielen Brieffen nicht mehr abmatten; 

inaffen ich noch andere / Höflichkeit halber / zu fchreiben hab/ 

die ich nicht unterlaffen kan; SOH feye gebenedeyet / und ver: 

un Ener Ehrwärden feine Gnad / Amen. Es ift der 14. 
Juli, 


4. Ich) Habe von dem guten Pater Nicolao einen Brief em: 
Hfangen / der mich vergnüget bat /er ift fchon angelangt zu Ge⸗ 
nun / befindet fich wol / und ift es Ihm auf dem Meer gar gut 
gangen. . Er hat Zeitung / daß Ihro Hochwurden unfer Pater 

eneral in zehen Tagen dahin kommen werde / allwo er alles 
ſchlichten / und nicht weiter von Dannen gehen wird ; DIE Bat 
mich fehr erfreuet ; Sie befehle ihn Gott dem HErm / wie 
auch feine Mutter / die geftorben ift ; Er thut fie ſehr anbefeh⸗ 
len / und ift man ihm viel in diefem Cloſter ſchuldig / GOtt gebe/ 
daß die Geſundheit fortfahre / umd erhalte mir abfonderlich 
Euer Ehrwürden. Allhier ſeynd alle geſund / und gehet es ih: 
nen wol / Sie befehlen ſich Ihnen. Dem Pater Bartholo- 
mzo richte fie von mir eine lange Poſt aus. 


Euer Ehrmürden 
Dienerin F 


Tereſa von JEſu. 
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Das CV. Sendfhreiben. 


An die Mutter Tomaſina Baptiſta Priprin 
des Cloſters zu Burgos. 
Das Erſte. 
1. Eye mit Euer Ehrwüuͤrden meine Tochter; Ich ver⸗ 


ſichere Sie / daß ich den Zuſtand dieſer Schweſter ſehr 
empfunden habe / dann nebſt dieſem / daß ſie gar from̃ 


iſt / ſo gehet mir auch die Truͤbſaal Euer Ehrwuͤrden ‚bey ſolcher 


Zeit ſtarck zu Hertzen. Sie berichte mich ſtaͤts von ihrer Ge⸗ 


ſundheit / und hute ſich ihr gar zu Faftzugunahen / dann man 
kan fie wol halten und heylen / und dannoch dieſes zugleich be⸗ 
obachten. Ich habe ſchon geſchrieben / wie ſehr die Lieb mit 
den Krancken noͤthig ſeye / weiß wol/ dab Euer Ehrwürden es 
‚halten werde / doch thue ich allezeit deßhalben alle erin⸗ 


nern. 

2. Was anbelanget das Bettlen / Habe ich ſolches ſehr em⸗ 
pfunden / weiß auch nicht warumb ſie mich frage / ob ich es 
— wolle da ich ihr Doch fo offt daſelbſten geſagt habe / es 
ſchicke ſich nicht / Daß man wiſſen ſolle / daß wir feine Einfünffs 


ten haben / wie viel weniger / daß wir bettlen ſolten; ſo ſagt 


auch / meines Erachtens / die Satzung / es miiſſe die Noth groß 


ſeyn / wegen welcher fie bettlen koͤnten; ſie ſeynd noch nicht in 


einen folchen Stand / abſonderlich / weilen mir die Catharina 


von Toloſa geſagt hat / ſie wolle IR — von den Erbtheilen et⸗ 
was abftatten. Wann man erfahren ſolte / daß fie feine Ein⸗ 
Eimfften Haben / alsdann 28 in GOttes Namen; doch 
ſollen fie es felbften nicht ſagen und GOtt bewahre ſie / daß 
ehren ſolte; ſie thaͤten nichts 
(Ooo) dar⸗ 
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darbey gewinnen/ was man von einer Seiten erbielte / das 
thäte man von vielen andern verlieren ; fondern fie vede viel 
mehr mit dieſen Herrn in meinem Namen / und fage es ib: 
nen. Ich habe ihr ſchon gefchvieben / fie folle allezeit ben ih: 
neneinen Befelch von mir ablegen / welches ich ietzt Für alle: 
mal will geſagt haben / ſo viel fie auch immer in meinem Na 
men abftatten wird / wird es ntemalen eine Lug ſeyn. 

3. Allhier ift eine grauſame Hit / od es gleich dieſen Mor: 
gen etwas friſch iſt / ich habe mich darüber erfreuet / von wer 
gen der Krancken / ſintemalen es auch bey ihnen alſo ſeyn wird; 

ie fage dem Licentiat Aguiar, daß / ob er ſchon täglich da: 
Bin kommet / ſo konne ee Doch keichtlich erachten / wie es mir 
müfgefalfen / ihn nicht zu feben / ich batte nich über ſeinen 
Brieff hefftig erfreuet / weilen ich aber glaube / daß er ſich er: 
freuen werde / feine Selegenbeit zu baden / mır (0 baid wie⸗ 
derumb zu ſchreiben / darũmb antworte ich ihm nicht... Eben 
fo viel fage fie meinem Do&or Manfo , dann es auch’ dem alſo 
iſt. Sie legeihm ſtaͤts einen Befelch von. mir ab/ und berich- 
ge mich von feiner Gefundheit; dein Pater Magifter Mata rich 
te fie eben dieſes aus; allhier ıft man ihnen umb einen ſolchen 
Beichtvatter fehr neidig. Es ware nicht jener Weltlicher 
Priefter von Arevalo , dem wir vermeynten / danır wie cr 
fagt / wird dieſer hingehen / der es würcklich iſt. Geftern ha⸗ 
be ich mit ihm gevedet/und fcheinet ev mir gut zu ſeyn Sie ſage 
der Unter⸗Priorin / der Beatrix / und meiner Dicken rich bätte 
mich über ihre Brieff erfreuet / aber fie wiſſen ſchon / daß fie 
mich von Antworten entſchuldigen müflen / wanır deflen Feine 
Urſach vorfallet / wegen des Brieffs des Beter / lege fie vom 
mir einen Befelch ab; g verbleiben mit GOtt meine Toͤch⸗ 
ter zund Seine Majeftäterhalte fie mir in der Heiligkeit / umd 
die ich Ihm bitte / Amen / Amen. Heunt ift der Abend dee 
‚Heiligen Lorentz. Unfer Pater bat mir von Almodovar aue 
geſchrieben / er iſt wol auf / aber es iſt vonnoͤthen Ihn Gott 
| air 
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zu befeblen / damit er nicht in Andaluften gehe / welches nicht 
auffer der Gefahr ift. Er berichtet nich / er wolfe gern / Daß 
ich ehender nacher Aiba und Salmantica als nach Abula 

— darumb hab ich nacher Alba geſchrieben / daß ich viel⸗ 
eicht dieſen Winter alldorten ſeyn werde / wie es auch geſche⸗ 
sen kan. Und ich bin ohne allen Zweiffel 


Ihre Dienerin | 
Zerefa von JEſu. 


Anmerkungen. 


1J. Jeſer Brieff iſt für die Mutter Tomaſina Baptiſta, Prio⸗ 
S des Cloſters zu Burgos / ſo ein geliebter Benjamin der 
Heiligen Tereſa war; Sie war zu Pallentz als Sie ihr 

ſchriebe / dahin ſie von der —— zu Burgos allererſt ankame / 
wit welcher ſie ihr wunderbarliches Leben gekroͤnet hatte; aus dem 
Brieff wird abgenommen / daß die — zu End des Monats Ju⸗ 
lii abgereyßet ſeye / wie fie im vorhergehenden Schreiben gemeldet 
tte. 


ha | | 
2. Am anderten Punct /eriveifet Sie die grofle — keit / 
ſo ſie in Ordens⸗Puncten und Erfuͤllung ihrer Geſatz beo tete, 
Es ift fehon in dem andern Sendſchreiben vermercket worden / fie 
der Herz Ertzbiſchoff von Burgos / Her: Chriftoff Vela ehender nicht 
habe eintvilligen tollen / in die Stiftung des dafigen Cloſters / biß 
Daß die Heilige eineigenes Haug /und genugfames Einkommen haben 
fourde ; zu diefem verbunde fich die Fromme Catharina von Toloſa 
ihre Stiffterin / entzoge ſolches ihren Kindern / damit fie es den Braͤu⸗ 
ten Chriſti geben Eönte (tvann man doc) fagen fan / dasjenige fverde 
entzogen / 008 GOtt gegeben wird / dann es befler zu ſagen / gewin⸗ 
neh fintemalen e8 Seine Majeftät verchret ) aber die Deilige/ 
welche fo getvohnet ware auf GOtt zu hoffen / verfchaffte daß ihre 
(De) 2 Toͤch⸗ 
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Toͤchter in Gegenwart eines Gerichtſchreibers / mit. Erlaubnus des 
Pater proviocial, denen ihnen ertheilten Einkuͤnfften aufſagten 
welches in hoͤchſter Still. geſchahe / damit“ es dem: Etsbiſchoff nicht 
kundt wurde. Weilen dann die Stadt:der Meynung geivefen / daß 
fie Einkuͤnfften hätten / Formen fie: ihnen nicht zu Huͤlff / dahere 


verbleiben fie ohne Allmoßen / und ohne Einkuͤnfften mit zwantzig Kreu⸗ 


zern / die ihnen die Heilige in ihrer Abreyß verlieſſe. 

3, Diefes kamme zu Ohren einer ſehr Adelichen Frauen / Na⸗ 
men Tacharina: Manriqve vom: Heiligen: Dominico: „. fo eine 
Schweſter Zhro: Gnaden: des Hern: Angeli: Manrique‘, Di 


ſchoffs zu Badajoz war :/ welche in ber Bluͤh ihrer Jugend der. Welt 


abgefagt / und mit einem armen ·Sack bekleidet.⸗ der Armen Sorg 


— — ;; diefe. nahme auf ih: Für" dieſe Cloſterfrauen zu bett⸗ 
ne 


en’/ welchen die Heilige in dieſem Punct widerſprechet. Da 

Sie auch in einem d Nothdrigenden: Fall ihren Löchtern‘ nicht ge⸗ 
ſiatten wote⸗ / die Satzungen zu uͤberſchreiten / welche ihnen befeh⸗ 
fen Fein: Allmoßen zu begehren / ſondern auf & DIT: zu trauen / 
und ſich nach Erempel.des Apoſtels mit ihrer Hand‘; Arbeit zu ers 
naͤhren / es ſeye dann die Noth zu groß⸗ die gegenwaͤrttge aber ſchei⸗ 
nete der Heiligen nicht genugſamb zur. Ausnehmung des Geſatz zu 


n. 
4: Am anderten Punct nennet die: Heilige: den Herm Peter 
Mänfo damaligen Ober: Thomherrn zu Burgos / nachmaligen Dir’ 
ſchoff zu Calahorra, ihren Beichtdatter / und den Licentiat, An-- 
tonium von Asviar, Stadt: Artzten zu Burgos / von welchen bee: 
den Sie in Beſchreibung dieſer Stifftung eine Meldung thut / 
und erwaͤget / / wie viel fie ihr beygeſtanden / und⸗ 
geholffen haben. 


Das 
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DaB CVI. Sendfchreiben. 
An eben die Mutter Fomafna Baptifta Prio⸗ 
rin des Cloſiers zu Burgos; 
| Das Anderte.- 
| JESUS. 
u. 68Erleyhe Euer” Ehrwürden ſeine Gnad / und behitte " 
HSice / gebe ihr and die Kräfftenzi fo vielen Beſchwer⸗ 
SI den/die ihr der HErr zuſchicket. Meine Mutter / ich 
verſichere ſie / daß man mit ihr als mit einer Starcken umb⸗ 
gehe; GOtt ſeye fuͤr —— — ich: befinde mich in mittel⸗ 
maͤſſigen Stand / und beſſer als ſonſten. Ich glaube nicht / 
daß ich allhier lang verbleiben / ſondern bey: Ankunft; eines 
Botens / den ich erwarte / abreyſſen werde. Sie’befchle mich 
Gott / es iſt mir genug leid / daß ich mich" von dieſem Clo⸗ 
ſter / und von Euer. Ehrwürden ſo weit eutfernen muß· Sie 
Betrübe ſich nicht wegen der Catharina von der Mutter SOt⸗ 
tes / es iſt eine Anfechfung Die. Da a ag Siege 
ftatfe nicht‘ / daß fie eigen Menſchen ſchreibe Wann Sie‘ - 
es mir oder der Anna thun wird wollen: / fo ſeye es in GOt⸗ 
tes Namen / aber feinem andern. Ich erfreue mich / daß der 
Rector dahin gangen ſeye / fie zeige ſich gegen ihm Liebreich / 
In zuweilen / und begehre von.ihm: /: daß er ihnen: 
gredige. 2 * ö——— —————————— en * 
2Uber die Catharing von Toloſa verwundere ſich Euer 
Ehrwürden nicht / dann fie befindet ſich in groſſer Truͤbſaal / 
man: muß ſie viel eheuder troͤſten / und ob ſie gleich dieſes 
jetzt ſagt / ſo wird fie es doch ein andersmal nicht khun. Der 
Licentĩat (a.) thuit: mich auf: alle“ Weiß ihme- verpflichten / 
EEE EEWERTER | 12 38 ., BD: 
(1.) SieredetvondenLicentiarAguiar. 


’T 
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GoOtt behalte ſie / das ſie nicht den Cloſterfrauen ſage / was 
fie von meinem Pater weiß / dann mir die Unter-VPriorin 
ſchreibet / fie verlange zu wiſſen / wo er feye / bey ihr und bey 
allen lege Euer Ehrwuͤrden einen Befelch von mir ab. Mich 
fchinertet der Zuftand der Maria / ſeye GOtt gedancket / daß 
fie die andere haben / welche ihnen helffen kan ; Sie berichte 
mich / wie fie fich verhalte; Ich weiß nicht/ ob ich dem Li- 
centiat werde fhreiben können / weilen ich ihn fo fehr liebe / 


waͤre es mir eine Ergötung. Wann er der Zeiten kommen 


folte / richte fie von mir viel Gutes bey ihm aus / wie auch 
bey dem Herın Do&or, (2.) und fage ihm / ich mache ihm zu 
willen / daß ich gank mit Beſchwernuſſen auf Tauſenderley 
Weiß umbgeben ſeye. Er folle mich GOtt befehlen. Ich ver: 
fichere Euer Ehrmwürden / daß / ob ich gleich von jener Truͤb⸗ 
ſal befreyet wäre / die mir aus Vernehmung ihrer Krancten 
auftoflet / fo thäten mir Dannoch andere nicht ermanglen. Ich: 
will etlichen fchreiben/ fo bald ich werde Zeit haben. Sie ge 
dencke / daß ich mich nicht länger / meines Erachtens / allbier 
aufhalten werde / ale biß zum Zeft unfer Frauen / und daß 
die Bücher zeitlih bey der Briorin zu Valentz anlan⸗ 
gen müuͤſſen / Damit fie mir diefelbe uͤberſchicken koͤnne. GOtt 
emwahre fie/ dann ich nicht Zeit habe etwas mehrere von Euer 
Ehrwurden zu begehren / ale daß fie ftäts acht habe / damit 
nicht die Novisinnen mit vielen Aembtern beſchwert werden/ 


biß daß fie ihre Beſchaffenheit erkenne. Heunt ift der 24 
Dr lie cre Beſche 


Euer Ehrwuͤrden 


Dienerin 


Zereſa von JEſu. 


Das 
(2.) dieſes ware ber Her: Doctor Peter Manfo; 
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Anmerckungen. 


1. Jeſen Brieff hat die Heilige ſechsʒehen Tag nach dem vor⸗ 
hergegangenen geſchrieben / und ſcheinet es / Sie ſeye da⸗ 
malen ſchon zur Valliſolet geweſen; darinnen iſt im er⸗ 

ſten Punct zu mercken / die Sorg / ſo ſie umb die Geſundheit / und 

umb das Zunehmen ihrer Toͤchter truge. In dem anderten die 

Danckbarkeit gegen ihren Wolthaͤtern / nebſt denen groſſen Truͤbſee⸗ 

ligkeiten / mit welchen GOtt ihre Cron verferfigte / die Sie inner⸗ 

halb acht und dreiſſig Tag empfangen hat / und endlich jener heyl⸗ 
famfter Rath / welchen Sie Ihr zu End dieſes Brieffs ertheilet; 

Sie ſolle acht haben / damit die Novitzinnen mit vielen 

Aembtern nicht beſchweret werden / biß daß Sie die⸗ 

felbe erkenne; weiche nutzliche Nachricht der Heilige Iodorus 

(de ſummo bono. ) fehr nachdrücküd) vorſchreibet / ſprechend? 

Primordia converforum blandis refovenda funt modis, 

ne fi ab afperitate incipiant exterriti ad ptiores lapfus re- 

currant. Zu Anfang muß man gang lind / mit denen/ fo 
ſich befehren / umbgehen / damit fie nicht etwan zır 
ihren vorigen Fall fidy wenden / wann man mit Ih⸗ 
nen von der Strenge den Anfang machen will, Die 
vielfältige Verhinderungen und Sorgen feyn gleich dem uͤberhaͤuff⸗ 
ten Holtz / welches das Feuer der Andacht erſticket / an ſtatt daß es 
ſolches anzuͤnden ſolte. Sie ſetzet gar wol hinzu / biß daß Sie 
dieſelbe erkenne; dam es ein gemeines und wahrhafftes Sprich⸗ 
wort iſt: den Novitz erkennet man ans Verrichtung feines Ainbts / 
dahero muß man ihnen ſolche nicht ehender aufbuͤrden /biß dag man 
ihre natuͤrliche Beſchaffenheit erkenne / damit man ihnen nicht dasies 
a Yige 
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nige anvertrane / darinnen fie ihre Neigung fpeifen / fondern vich 
‚mehr ein folches/ in welchen fie die Tugend uͤben. 


Das CVII.Sendſchreiben. 


An die Schweſter Eleonora von der Barm⸗ 
hertzigkeit / Baarfuͤſſige Carmeliterin in dem 
EOloſter der Allerheiligſten Oreyfaltig⸗ 

keit zu Soria. 


JESUS. 


1. Sm mit Euer Lieb / meine Tochter 7 bewahre Sie’ 


umd gebe ihr dieſe Geſundheit / Die ich ihr wuͤnſche / 
dann es mich gefehmerbet hat / als ich vernommen 
hab / daß Euer Lieb diefelde nicht habe ; ‚uber das / was die 


Schweſtern Euer Lieb / Jaut ihres Berichte / erweiſen / er⸗ 


freue ich mich ſehr / wann fie es nicht alfo thaͤten / würde es 
uͤbel gethan feyn. Euer Lieb fee damalen alſo zu frieden/ da 
man ihr wol thut / als / da man es nicht thut/ der Sehorfam 
wird ſchon erkennen / ob fie es vonnöthen Habe. GOtt gebe 
meiner Tochter / daß ihr Abel nicht zunehme; Sie berichte 
mich bey vorfallender Gelegenheit / ob fie ſich beſſer befinde / 
dann ich darumb orfältig feyn werde. 


2. Was ich Euer Lieb im vorigen Sendfehreiben gemeldet 
Dabe / wolte ich ihr vielmal fagen / wann ich fie fehen thaͤte. 
Aber dieſes wird fo bald nicht ſeyn koͤnnen; dann der Car: 
dinal hat gefchrieben / umd mir feine Erlaubnuß gegeben für 
des Könige Ankunfft / welcher / wie man fagt / ſchon im Ans 
zug ift / daß es alfo zum eheften tm September wird geſche⸗ 
hen fönnen. Aber Ener Lieb betrübe ſich deſthalben nicht / ur 

| | i 


Dascvi.Anihre Toͤchter die Baarfuſ Carmelit. 481 


ich ſie eben ſo gern / als ſie mich ſehen wolte. Weilen es aber 
jetzt nicht ſeyn kan / wird es GOtt zu einer andern Zeit ſchi⸗ 
chen. Ich bin fo übel auf / daB ich weder dahin noch an ein 
anders Ort zu reyſen tauglich bin / ob ich mich gleich beſſer 
als die vergangene Tag / GOtt Lob befinde. Sch Habe ei> 
nige Billulen eingenominen / dahero ift diefer Brief nicht mie 
eigener Hand gelchrieben/dann ich mich deſſen nicht unterfans 
gen darff / Gott verleyhe Ihr feine vielfälfige Gnad meine 

— vergeſſe meiner nicht in ihrem Gebet: es iſt der 
7 = 


Euer ieb/Dienerin | 
Tereſa von JEſu. 


Anmerckungen. 


I. fer Cloſterfrau hat Die Heilige das vier und vicrgigfte 
—— des Erſten Theile gefchrieben / aflivo er» 
, Dzehlet wurde / wer Sie getvefen feye; als aber die Heilige 
ihr ſchriebe / mare Sie zu Burgos / und die Schweſter Eleonora / eine 
Novitzin in dem Cloſter zu Soria. 

2. Der Brieff iſt gar liebkoſend und beſcheiden: am erſten Punct 
ſaget Ste ihr / fie ſolle eben alſo mit der Wolhaltung / als ohne ſol⸗ 
her zu frieden feyn / und ihren Willen dem Belieben des Gehor⸗ 
— wiedmen / nach dieſem Leitſtern ſolle ſie ſich ſowohl in der 

ein als in den Ergoͤtzungen / ſowohl in den Liebloſungen / als in der 
Abtoͤdtung richten. Dieſes iſt ein heilſame Lehr / damit man die 
Liebkoſungen nutzlich / und die Ergoͤtzungen verdienſtlich mache. 
Shen diees ift die fo mächtige Krafft des Gehorſams / dag er fo 
die Erquickungen des Leibs in eine Weſentliche Nahrung der 
el verivande ; alſo zwar / daß / wann 5 9 dem en 
— pp 


- 


1 
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fett wird / fo nehmer auch diefe zu / mit Anfopfferung ihres eigenen 
Willens / gleichtvie im Gegenſpiel das Feuer des eigenen Willens 
alles Gutes verzehret / und die Ubungen der Tugenden ſelbſten / 
damit eine Seel ſich pfleget zu fpeifen / in ein Gifft Derfelben ver⸗ 


kehrt. 

3, Dahero ſpricht der Heilige Bernardus : Vercor ne & 
inter nos aliquf fint, quorum non acceptet munera fpon- 
ſus, ed quod non redoleant lilia : etenim fi in die jeju- 

„nik me inveniatur voluntas mea, non tale jejunium elegit 
Sponfus , nec fapit illi jejuniummeum;, quod non lilium 
Obedientix , fed vitium proprix voluntatis fapit. (G. 
Bern. ferm. 17.in Cam.) Ich foͤrchte mir / daß nicht auch 
etwan unter uns einige ſeyn / deren Geſchenck der 
Braͤutigamb anzunehmen ſich weigert / weilen Sie 
nach Lilien nicht riechen ; dann er meinem Faſt⸗ 
tag mein eigener Will gefunden wird / fo hat ſchon 
ein. folche Faften der Bräutigamb nicht erwaͤhlet / 
noch ſchmecket ihm ſolches weilen es nicht nach der 

Lilien des Gehorſams / ſondern nach dem Laſier 
des eigenen Willens ſchme⸗ 


cket. 


9 











Das VII. An ihre Töchter die Baarfüf.Carmelit. 483 


Eine Abtrettung. 


Darinnen einer vonder Heiligen Tereſa in 
dieſen Sendfchreiben berührter Dune 
| erörtert wird. | 


RL) SH habe in der Anmerckung des Eylfften Send- 
Pe Ichreibeng / eine abtrettende Erörterung eines da⸗ 
Ne felbft berährten Puncts — / welcher er: 
NS? forderte ausführlicher als die Anmerckungen zu 

8 (affen / erwogen zu werden fo ich bißher verſcho⸗ 


\ 
” 
x) 


ben babe / den Faden alldorten nicht abzufchneiden / und den 
Leſer nicht zu verwirren. | 


Kine abfreffende Erwägung. 


Ob in Denen fonderbaren Offenbahrungen/ 


fvelche etlichen infonderheif foiederfahren/ 
eine klare / augenfcheintiche Gewißheit der 
offenbahrten Warheit ſeyn koͤnne / und wo⸗ 

her ſie entſtehe? 
—— — gfen ie: a En De 
| toißheit / welche in ihr verblieben / und Sie ir 
daß die empfangene Gnaden von GO TT herrührten/ 


ſagt Sie folgende Wort: Wann ich im Gebet bin / wie 
‚auch an jenen Tagen / an denen ich ruhig bin / und 
| (Prp)z meine 
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meine Gedancken zu GOtt habe / obſchon alle Gelaͤhr⸗ 
te und Heilige Maͤnner / ſo viel ihrer in der Welt ſeyn / 
zuſammen flünden / und mir alle Pein anthaͤten die zu 
erdencken iſt / ich es auch gern glauben wolt / fo kön- 
ten fie es doch nicht machen / daß ic) glauben ſolte / 
daß. es der böfe Feind ſeye. In welchen Worten die Heilige 
andentet / Sie feye damahlen fo gewiß geweſen / daß dieſes von GOtt 
ſeye / daß fie keine Freyheit gehabt habe / das Widerſpiel zu glauben/ 
oder and) nicht zu glauben / daß es GOtt fepe 5 welches vielleicht ei- 
nem oder dem andern / eine gar zu augenſcheinliche Gewißheit / in 
einer abſonderlicher Offenbahruug zu ſeyn fcheinen koͤnte / dahero 
werden wir in dieſer Erwegung eroͤrtern / ob in den ſonderbaren Of⸗ 
fenbahrungen / eine augenſcheinliche Sicherheit der offenbarten War⸗ 

beit ſeyn koͤnne / und woher ſie entſtehe. | | 
2. Es iſt ein ſirittiger Punct unter denen Lehrern der Heiligen 
Schrifft in der Matery des Glaubens / ob die / infonderheit/ abfons 

derlichen Perfonen geſchehene Dffenbahrungen / zu. dem 
unfers Glaubens gehören. Etlidye deren (1.) bejahen es / weilen 
dieſelbe durch) eben das Mittetdes Theologiſchen Glaubens / nemlich 
vermittels der Goͤttlichen Offenbarung erfennet werden / welchẽ 
eben fo gewiß in denen fonderbaren / als in denen gemeinen iſt / die 
ans vie Kirchen verhaftet ; maſſen eben derjenige GOtt ſowohl in 
dem einen als-in dem andern redet. Daraus — *8— ſie / daß die⸗ 
jenige / denen ſolche wiederfahren / verbunden ſeyn / mit eben jener 
Fertigkeit und Goͤttlicher & laubens / Anmuthung dieſelbe zu glauben / 
mit der ſie denen Geheimnuſſen unſers ed: — Und 
feynd die / fo dieſes nicht gethan haben / von GOtt geſtraffet worden / 
wie jenem Propheten wiederfahren / welcher von einem Loͤwen — 
E.) Scotus Cätherin. Vega.Corduba. Bellarm.Salmeron.Ara- 
| gom Svar, Vazg, Lugo. de fide dıfp. I, Set. U. n. az26. 


vide ibi, - 








— — — — — — — — 


er Urſachen halber folten wir alle /diefe 
glei 
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siffen ift worden / weilen er der fonderbahren Dffenbahrung des an⸗ 
dern nicht hat glauben wollen / der es ihm von Seiten GOttes fagte/ 
er folle es than; wie am zwantzigſten Tapitel des dritten Buchs der 
Königin erzehlet wird. Alſo wurde and) Sara bezuͤchtiget und En 
charia geftrafft / weilen fie der gehabten Offenbahrung von der Ge⸗ 
burt des Iſaacs / und des Heiligen Taufers nicht glauben wol⸗ 


gen. | 
3. Andere (2.) feynd der widrigen Meynung / fveilen die Au⸗ 
mutung oder Fertigkeit unfers Glaubens allein in der erften War⸗ 
beit ſich ſteiffet / in fo viel / als folcdye uns die allgemeine Lehrftück der 
Kirchen /und Die gemeine / and) die zum gemeinen Weſen / ımd Nu⸗ 
Ben der Glaubigen gehörige Warheiten entdecket. Wie folches aus 
Dielen Orten der Heiligen Schrifft erhelles / weiche von denen die Die 
fer Meynung folgen / angezogen tverden, Diefes ift das Gutachten 
des Heiligen Auguftini , des Engliſchen Lehrers Thom von A- 
guin. 1.p.g.1. a.8.ad 2. allivo er lehret / daß allein jene Warhei⸗ 
gen zu dem Theologiſchen Glauben gehören / weiche von ſolchen allen 
vorgehalten ; fo grimde ſich aud) der Glaub allein in der Goͤttlt⸗ 
chen / durch die Sri Schrift eriviefenen Offenbahrung / welche 
denen Heiligen Apofteln und Propheten / fo die Bücher der Her 
figen Schrift verfaſſt haben / ft mitgetheitt worden / nicht aber in 
denen infonderheit gefchehenen DOffenbahrungen > Innititur enim 
fides noftra revelationı Apoſtolis & Prephetis fat , qui Ca- 
nonicos libros fcripferunt „ non aurem revelationi ‚fi qua@ 
fuit aliis Doctoribus faßa, Welches er auch in andern Theile 
feiner Bürher Ishret/ ale 22. q.5-a.3. — & q.ı71.m.Prok, 
ehr folgen und halten, 
hwie es feine Schuͤſer nebft andern eh. 
4. Welche dannoc) unterſchieden ſeyn / in Anziehungdes Vor⸗ 
ſprungs / ang welchem der Beyfall —— / mit deme diejenige / fo 


bergleichen eingliche oder fonderbare Offenbaßrungen haben / —— 


| PP) 3 ,. - 
(2.) 8. Auguft. S. Thom. Solg. Lang. Cajet. Banjerz. Lorca, 
| Valent, Zumel. Arauxo 2,2, Q, ia. a.10, Dub, 4. | 
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ben glauben ; ich fage / diejenige fo fie Haben / dann was jene belan⸗ 
get / welche es nur als anhörende glanben / die überfchreiten nicht 
die Schranken des menſchlichen Glaubens / fo lang ſolche nicht ven 
der Heiligen Kirchen bewaͤhret werden. Ungeacht vieler andern / 
ſo ift-die gemeine Neigung / daß ſolches geſchehe / vermittels eines 
vorüber gehenden Prophetilchen Liechts / oder derglei⸗ 
chen / welches von wegen der Gleichnuß / fo es mit der Anmuthung un- 
ſers Glaubens hat / ein eintzlicher oder fonderbarer Glauben 
kan genannt werden. Der nach Gutachten des Arauxo durch die⸗ 
ſes von dem allgemeinen Theologiſchen Glauben unterſchieden wird / 
Be euer 
e.angen rheit der Offenbahrung 
auch — Beyfall / daß GOtt derjenige ſeye / welcher in fok 
her redet / ſo von denen Lehrern der Heiliges Schrifft Evidentia 
in atteftante ‚Die Yugenfcheinlichkeit in Den begeigenden/ 


genennet wird 


Ob gleich / nach wahrſcheinlichem Belieben Cajetani , und an⸗ 
derer / —* Augenſcheinlichkeit bißweilen zufaͤlliger Weiß ſich 
erzeigen kan / gleichwie es ſich mit den Engeln / da ſie noch ſuͤndigen 
koͤnten / und mit Anfern erften Eltern im Stand der Unſchuld / zuge: 
tragen hat ; wie auch mit jenen Propheten denen HGOFT die Ge 
heimnuß unſers Glaubens entdeckete / welche alle / weilen fie ſtracks 
von GOTT felbften / jn denen uͤbernatuͤrlichen ihnen von Ihm ent⸗ 
deckten Geheimnuſſen smtertofefen wurden / haben fie / nebft dem’ 
Glauben / fo fie von diefen Geheimnuſſen hatten ; auch die Augen⸗ 
‚fcheinlichkeit in dem Bezeigenden gehabt / daß ſoiche von 
GOTT ſeynd offenbahret worden; die Urſach warumben foir aber 
‚diefe Warheit glauben / ift Die Bezengung der Kirchen / weilen Sie 
‚uns folches zu glauben vorhaltet/ Dero in ſo klaren Zeugnuſſen ges 
‚gründete —2* — t zwar / daß dieſe Warheit me 
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ũch glaublich ift /nicht aber daß fie augenſcheinlich erkenntlich iſt / auch 
nicht mit Augenſcheinlichkeit des Bezeigenden. an 





roͤſſer oder minder 


gleich 
in ſich unveraͤnderlich / und die weſentliche Warheit ſelbſteit iſt / ſo 
Ar Er fich dannoch nicht allen mit —*8 Liecht eich, Ar 
in dem Heiligen Petro zu * / welcher nicht alſobald bey erſten 
ercker errettenden Engels die Warheit 
dieſer Offenbahrung erbennet hat, Sintemahlen Er ſolches cin 
Traum zu ſeyn vermmeinete : Lxiſtimabat ſe vitum videre, Er 
meinte daß Er ein Geficht ſehe / (Altorum 13.) biß der 
Engel verfchtounden ware; da allererſt erkennete Er / daß es ein 
vor GO TT zu feiner Errettung geſandter Engel geweſen ſeye. 
Nunc ſcio vere, quia mifit DOMINUS- Angelum ſuum. 
Nun weiß ich warhafftig / daß der HERR feinen 
Engel gefandt habe, Und diefer Urſachen halber / Finnen 
— i 
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diejenige zum wenigſten von einer Todtſuͤnd entſchuldiget erden / 
welche dieſen Offenbahrungen nicht genlaubet haben / wie dann 
wuͤrcklich die Sara mit Zacharia von denen Heiligen Vaͤttern ent⸗ 


— 

Wann aber die Offenbahrung mit einem ſolchen Liecht 
gefehichet / aß unfere Glorreiche — ge hat / alsdann 
verurſachet Sie in dem Verſtand / die obberuͤhrte augenſcheinliche 
are in dem Begeigenden / Dero u ehr Arauxo, 

der Verftand vonnöthen hat / zu dem / daß er der offenbahrten 
arbeit beyfalle / nicht zwar Ihrer eigener "Berhafenheit * 
ſondern als einer von GOTT enidecketer; gleichwie die Darwei⸗ 
bins einer Sach den —— zwinget ihren € 6 oder Einfolg 

den Wiſſenſchafften beyzufallen. 

° 8. Aus welchem allen erhellet / fvie ſtreng der Geift und die 
Offenbahrungen der Heiligen Tereſa mit der "Tpeoiogifchen Lehr 
übereinftimme / und aus wem jene augenſcheinliche Klarheit horge⸗ 
ruͤhret ſeye die Sie von dem hatte / daß es GOTT — ſeye / 
der mit 3 geredet hat; wie billig fie diefem nach fage / S 
nicht glauben / daß es der böfe Feind feye / obfchen Ihr ee 
Heiligen / und alle Gelehrte / fo viel deren in der Welt feyn / far 
gen folten ; ja als man Sie darzu bereden wolte / gehorfamte Sie 


ihrem Beichtvatter : gleich aber zu dem erſten Wort / 
pder in der erſten Verſanilung / oder Offen 
bahrung verſchwunde alles das / was Sie mir 
geſagt hatten / und konte ich anders nichts 


khun / ſondern glaubte / daß es von GOtt waͤre. 
Weile d etifchen bes 
(nbent Ökankend 7 mit ben Ar SBarta rundet hace Cie 
mit angenfcheinlicher Klarheit derlieſſe die Sievon dem . 
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diefer Warheit Hätte / und nöthigte fie der offenbahrten Warheit 

gewißlich beyzufallen / nicht zwar / wie foir fchon gemeldet haben / 

von wegen bloffer Befchaffenheit derſelben / fondern von wegen des 

Bezeigenden ; dasift/ weilen Diefe TBarheit von GOTT offenbah⸗ 

vet wurde / dahero koͤnnte Sie nicht unterlaſſen zu glauben / ja 

— hatte fuͤr damahlen keine Freyheit / das Widerſpiel zu glau⸗ 
en. | 


9. Vielleicht wird aber einer entgegen fegen 7 weilen es ge: 
wiß iſt / daß auch falfche Offenbahrungen ſeyn / und ſich offtermahls/ 
nach Lehr des Apoſtels / der Teuffel in einen Engel des Liechts ver: 
kehret / wie kann dann Die Seel wiſſen 7 daß dieſe Offenbahrung _ 
wahr ſeye / Damit fie von derfelden Warheit beweget folcher unfehl⸗ 
bahr beyfalle? Dieſes aber eines jedweders Beduncken zu uͤber⸗ 
* waͤre die Thuͤr ſehr vielen Betrug / und Verblendungen er⸗ 

nen. 


10. Auf dieſes antworte ih: Wann die Offenbahrung mit erſt⸗ 
gemeldten Liecht ſich ereignet / bringt ſie dieſe Gewißheit mit ihr 
— / ſintemahlen der Verſtand einer ſolcher Seelen / alſo ers 
euchtet verbleibet / daß in ihr der obberuͤhrte Gehorſam veriaſſen 
wird / mit welchem ſie ſich unterweiſet / daß es GOTT ſeye; auf 
eine fo klare Weiß / weiche der allein verſtehen kan / der es erfaͤhret. 
Weilen aber mit dieſem den Verfuͤhrungen des Teuffels der Zugang 
nicht genug verrigelt wird / maſſen alle dorgeben koͤnnen / daß ſie 
dieſes Licht Haben / ( ob gleich ſolches diejenige nicht ſagen werden / 
welche I ſelbſt nicht betrugen wollen /) ſo iſt es vonnoͤthen / daß 
dergleichen Offenbahrungen durch eine ſtrenge Unterſuchung gelaͤhr⸗ 
ter und erfahrner Leut erforſchet werde / nach Apoſtoüſchen Rath 
des Heiligen Joannis / welcher uns ermahnet: (Epiſt. 1.c. 4. V. 1.) 


Nolite omni Spiritui credere, ſed probate Spiritus ſi 
ex DEO fine. Glaubet nicht einem jeglichen 
u wm Geiſt/ 


490  Sendfchreiben der H. Mutter Tereſa von Jefu. 


Geiſt / fondern prüfer die Geiſter / od fie aus 
GOtt ſeyn. Su ſolchem End werden ſolgende ans den Heil 
gen Vaͤttern / gezogene Regel / beygefügt. 

11. Die erſte Haubt-Regel iſt / daß die Oſſenbahrung nichts 
der Heiligen Schrifft / der gemeinen Lehr der Heiligen Vaͤtter / oder 
den guten Sitten fiderftrebendes haben muß. Dann / wie der 
Apoſiel den Galatern zufchreibet-: (ad Galas. cap. 1. verfie.8.) 
Licet nos ‚ aut Angelus de coelo evangelizer vobis, 


pr&terquam quod evangelizavimus vobis,anathema 
fie. Wañ ſchon wir / oder ein Engel vom Him̃el / 
euch anders predigen wuͤrde / guſſer dem / was 
wir euch geprediget haben / der ſeye verflucht. 


Dieſe Regul thut der Heilige auguſtinus, * der Heilige Thomas, 
ſamt noch andern / anzichen ; und ſetzet hinzu der Cardinal Cajeta- 
nus, tiber den oben angezogenen Artickel des Heiligen Thomas, 
daß and) die Offenbahrung zu einen mindern Guten / nicht einrathen 
muͤſſe / weilen der Geiſt GOttes ftäts zu gröfferer Vollkommenheit 
neiget / derenthalben jener Geiſt nicht von GOOtt iſt / welcher zu einen 
mindern Guten lencken thut. 


. 12. Die anderte Regul iſt die Beſchaffenheit der Perſon / web⸗ 
cher die Offenbahrung geſchehet / ob fie Tugendreich feye ; dann ob 
ſchon GOTT dr HEMN an diefes nicht gebunden iſt / und auch 
gar wohl der Sünder Dffenbahrungen haben Fan/( maflen nicht die 
Empfahnng diefer Gaben / fondern die aus der Gnad herrührende 
Tugenden und Heilig machen / darumb aud) die Seelen mehr diefe 
als jene fehägen muͤſſen) zumahlen Seine Majeftät durch den Mund 
des Caiphæ weißgeſagt hat. / wie bey dem Heiligen Joanne — 
| i | wir 


* S. Auguft.de Pan.adlit.12.c.14. D. Tho. 22. q. 10. a.2. ad. 





‚vie Dffenbahrung von GOTT herkomme / und doc) wider fie handte/ 
De eo (Dag) 2 d 
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wird / ſo thut dannoch GOTTder HERR gemeiniglich Sich 
Tugendſamen Seelen mittheilen; dann weilen Er die Frucht ſeiner 
Erleuchtungen erwartet / darumben verleyhet er dieſelbe denjenigen / 
bey denen ſie nicht fruchtloß vergehen. — 
13. Für die dritte und hoͤchſt noͤthige Regel / iſt zu beobach⸗ 
ten / daß ſich die Seel / was den Brand) der Offenbahrung belan⸗ 
et / den Verordnungen ihrer Beichtvaͤtter unterwerffen muͤſſe. 
n ob gleich die innerliche Beyſtimmung / (wie ſchon gemeldet 


wuurde ) in der wahren Offenbahrung / wann anderſt obberuͤhrtes Licht 


vorhanden iſt / nothwendiglich erfolget; So iſt es doch eine augen⸗ 
ſcheinliche Vermeſſenheit / ja ein Anzeigen eines boͤſen Sehe ſich im 


dem Genuß oder Gebrauch der Dffenhahrungen / dem Geiſtlichen 
Seelen: Sorger nicht unteriverffen/ dann ein wahrer /und von GOtt 
- herkommender Geiſt / beweget allezeit Die Seelen demjenigen /fo an 


ftatt feiney iſt / zu gehorfamen / wie es die „Heilige Tereſa Selb; 
sten am dreifligften Punch mit diefen mercklichen orten begenget: 


Nichts deſtoweniger ſage ich / daß / obſchon ic) 
vor gewiß glaube / daß ed von GOtt ſeye / fü 
wolte ich doch das geringſte nicht thun / wann 
derjenige mein Seelſorger iſt / nicht darvor hiel⸗ 
te / daß es zu mehrerm Dienſt / und Ehr Got⸗ 
tes gereichte / umb keines Dings wegen / habe 
auch nie anderſt vernommen / als daß ich ge⸗ 
horſamen / und nichts verſchweigen ſolle / dann 
dieſes gebuͤhret mir. 

14. Daß alſo wol bey einander ſtehet / daß man gelviß ſeye / da 


em⸗ 
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demjenigen / der an ſtatt GOttes ift zu famen/ dann diefes heif 
fet GOTT ſelbſten gehorfamen: / wie ſolches Seine Majeſtaͤt durch 
den Heiligen Lucam ankündet/ € Luc: cap. decimo, verficul. 16.) 
Qui vos audir,me audit , & qui vos{pernit,me ſper- 
nit. Wer euch hoͤret / der hoͤret mich und wer 
euch verachtet / der verachtet mich. In welchem 
Zweiffels ohne das Crempel unſer Glorreichen Mutter ſeltzam war / 
und als ein ſolches in der Heiligen Kirchen beruͤhmt iſt / welche / ob fie 

leich alſo gewiß wuſte / (tie wir geſagt Haben) daß derjenige / GOtt 

ye / der mit Ihr redete / zeigte ſie dannoch aus Befelch ihres Beicht⸗ 
vatters Seiner Majeſtaͤt die Feigen. Welche in den Augen GOttes 
gar lieblich waren / wie es ſeine Goͤttliche Majeſtaͤt ſelbſten Ihr ſolches 

erklaͤrte / und ware es eine Re für dem boͤſen Feind / welcher 


dieſen ſo geiſtlichen Gehorſam auf das lebhaffteſte 
| empfunden hat. 





| BET DIE. 1.493 
22T ———— 
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Burger FInnhalt 
Des ebens der Seraphifchen 
Jungfrau und Mutter 
Dereſa vonn IESR: 
Der Baarfuͤßigen Carmeliter und 
| ENTE EEE SER | 
er, | 

SENSE Je Gottlofe Boßheit der Suͤnder / lieſſe 


RC a ſich nirgends klaͤrer / auch von triefenden Au⸗ 
ISCH; gen erfehen/memalenleichter/ auch von krum⸗ 
IL 













I 






pen Händen begreiffen‘/ ale da diefe bey Iſaia 
ID dem Bropheten / fich dem Angeficht. GOttes 
wolten entziehen / da fie hofften 7 feiner allwiſſenden Fuͤr ſich⸗ 
tigkeit zu entgehen. Quis videt nos, quis novit nos? ( 1fa. 29, 
©.15.) bieten fie auf Erden einen Truß/ dem mit ſo viel Augen 
a Sternen herabſchauenden Himmel / Wer fiehet ung? 
Mer fennet uns ? Es erinnerte ſich nicht ihre forglofe Thor⸗ 
heit / daß jenes allſehende Aug des Allerhöchften / gleich einer 
blitzender Flamnen / mit feiner va 4 alle In a 
— zw⸗ 
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Be verbanne / mit feiner ergoffener Hit alle erkalte 
eifter erwaͤrme / mit feinem durcchdringenden Feuer alle Wi⸗ 
deripenftige Boßheit vernichte, Oculi ejus tanquam flamma 
ignis , befchreibet ung feine eigenthumliche Bildnus / der ver: 
zuckte Joannes (Apoc.ı. v.14.) Seine Augen waren wie 
eine Feuerflamme. Die Allregierende Fuͤrſichtigkeit SOt⸗ 
tes / ift ein ſcharffeſtes /ein klareſtes / ein lauterſtes Aug; Sie 
ſehet den nach begrabenen Todten / ruhenden Tobiam / und 
leitet zu ſeiner Blindheit die Schwalben / den Gerechten zu 
prüfen. Sie ſehet den / für die Suͤnder der Kinder / opferen⸗ 
den Batter / und zwinget die Wind / das Hauß zu zerichütte 
len / diefelbe zu tödten / den frommen Job zu betruͤben; Sie fe 
het in. dem ausgedorrten Regenſack / den verſenckten Joſeph / 
und fendet die Egyptiſche Kauffleut / die lebendig vergrabene 
nfhuld aus den Händen der moͤrderiſchen Brüder zu retten, 
Sie ſehet den / umb der Gerechtigkeit willen / ſchwimmenden 
Woyſem / und führet zum Geſtatt die fürwitzige Prinzeſſin 
Pharaonis des Konigs / ihn mit Königlichen Armen / zum 
Ambt eines Iſraelitiſchen Furſtens zuerhöhen. Sie ſehet auf 
dem weitlüchtigen Kampffplatz des Philiſtaͤiſchen Kriegsheers / 
den hochmürbigen Goliath / und beruffet von der Heerde der 
der waidenden Schaf den falt minderjährigen David/ ihn zu 
zu erlegen. Sie fehet in der Babylonifchen Körwengeuben den 
Vothleideuden Daniel/ und holet aus dem Jüdiichen Feld den 
Propheten Habacuk ihn mit einer Speiß zu ernähren die er: 
feinen Schnittern zutragen wolte. Was braucht esviel/Sie 
felbften thut fich ohne allen Wortprängerifchen Umbfibweiff 
erklären / % mane vigilant ad me, invenient me , (Prov. 
8.0.17.) Welche zu morgens wachen /die werden mich 
finden 5 ftehe auf/ auch bey noch nicht erwachender Mor⸗ 
genröth / fo wirftu ihr dannoch niemalen vorkommen / Du 
wirft fie allezeit munter finden; che der allererfte —— den 
er er 
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Menfchen / der Fürst aller irzdifchen Befchöpffen / Adam der 
Urheber unfere Geſchlechts / aus dem verächtlichen Leim⸗Glotz 
wurde formiret / da befable ſchon die anordnende Vor ſichtig⸗ 
keit: Die Erden bringe ein grünes Kraut hervor/ 
-(Gen.1.v.11.) Deſſen Urſach / fo du zu wifſſen verlangeft/ wird 
} dir Nicetas anfiworten ; Ut mundum ingreflus inopiä mini- 
me laboraret, ( Vicet. in Orat.24. Naziant.) damit dieſer eüt- 
kehrende Frembdling / bey feinem erften Eintritt in die Weit / 
’ einen Mangel erfahre. En 
j 2. Nichte ungefähre / ſagt gar Ichön der Roͤmiſche Boe- 
Ä tius ( lib. 4 de conjolat. ) ift in dem weiten und breiten König: 
eich der Göftlichen Sürfichtigkeit anzutreffen. Zwey Haug 
fen der Menfcben fennd von einem Vatter der Menfchheit ent: 
ſproſſen / der eine erhielte ſeine Geburt in dem gebohrnen Abel/ 
der anderte erweiterte fich in dem unmenſchlichen Cain; zwey 
“ Voͤlcker lagen zu Feld / auf dem eingeſchtanckten Stteitboden 
' des Mütterlichen Leibe ; det Dedrangten Rebecca; das Gott: 
iv Fofe wurde im demgegeichneten Caiñ / indem verftoffenen Efau - 
entworffen / das Auset woͤhlte wurde nrit dein —— Abel 
mit dem Gottsfürchtigen Jacob erkieſen; von dieſem ſtehet ge⸗ 
fehrieben < Oculi Domini ſuper jüos » Die Augen des 
' Heron find auf die Serechten gerichtet 3 von jenen aber 
| wird alfobald beygefligt / (Pfal. 33. v.16.&9 17.) Vultus au 
tem Domini fuper facientes mala, aber das Angeſicht des 
HErrn auf die Ubelthaͤter. | 
13. Lutherus / einer der vornehmſten Nävelführer dieſes 
meinaydigen Kriegsheers / erweckte ein grauſames Ungewit⸗ 
ger / blaſte mit Wiaden der Hoffarth / wirtete mit Wellen der 
Blitzwerthen Geilheit / fehlagte mit Fluten ferner unzahlburer 
Läfterungen/ in Meinung / dag angefallene Schifflein Betri 
zu verſchlicken; aber Er Fame au font : dann ob Er gleich — 
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mitten der Nacht feiner Sünden aufſtunde / (Ecc. 24.9.8.) 
- ob er fich gleich ben dickefter Finfternus ſeiner verftockten Irr⸗ 
thuͤmer wider Die ftreitende Kirchen aufmachte / fande er Doch 
ſchon die / den Himmelkreiß umblauffende / die Tieffe Des Ab: 

runde Durchdringende / die in der Wolckenſaul wohnende / die 

as gange Erdreich mit einem Mebel bedeckende / Die in dem 
Erbtbeil des HErm fih aufbaltende / allerweiſeſte Fürfichtig- 
feit / allerfürfichtigfte Weißheit. Er mufte mit weimprenden 
Augen anfehen / nit bebenden Herken betrachten / wie folche 
ihre Zenten zur Verthaͤdigung der ftreitenden Kirchen auf 
ſchluge / ihre Zelten austheilte / wie ein wolgeorduetes — 
lager / erſchroͤcklich ſich zeigte / und ihm ſambt allem feinen 
hochmüthigen Anhang zum ewigwaͤhrendem Spott / eine. 
ſchwache / aber Eluge / eine Krafftloie/ aber behertzte / cine fran- 
cke / aber venuͤnfftigſte / eine liegerhaffte. / aber Beiftreichefte 

— mit ihrer brennender Ampel zur Senerak: Wacht⸗ 
mweifterin auſſetzte. Zwey Jahr vor angehebter Empoͤrung 
Diefes abtrimnigen Ertzketzers wırd Tereſa / zu Abula einer 
Edleften Stadf des Spanikben Neue Eaftilien / gebohren / 
welche fchon vor Anfang aller Jahren und Zeiten! inder Schoß 
der Ewigkeit empfangen / von der vorfehender Fürſichtigkeit 
auserkohren / und zam Troſt der Fünfftigen Chriſtenheit von 
dem erleuchteten Saloınon in feinem Hohen Liebes: Lied abge> 
tiffen wurde : Pulchra es amica mea „fuavis & decora, ficut 
Jerufalem,, (Cant.6.9.3.) oder wieandere ben Ghislerio dem 
berühmten Ausleger (efen / ele&ta ficut Therfa, die Hebrder 


ſchreiben / ficur Therefa; Du bift ſchoͤn meine Freundin/ 
du bifi lieblid) und auserwoͤhlt / wie Tereſa. 


4. Diele auserlefene Tochter ſtammete her von Adelichen 
und zugleich andächtigen Eltern! — Sanchez von Ce- 
peda ein tapfferer Ritter / ein Bottliebender Ehrift ware der 
Vatter; Beatrix von Alumada eine anfehnliche nn / un 

—— n ⸗ 
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dern allein demjenigen / ſo der Weg zum Leben ift/ der Eingang 
erlauber feye. Es pflage dieſe zum ewiger Batterland eylende 
Seel / gleich einem reiſenden Jacob / alſo beber&t/ alfo dapffer⸗ 
lich / aber zugleich alſo gefaͤhrlich / daß Ihr bey Verlaſſung des 
vaͤtterlichen Hauß / laut eigener Bekantnus / gedunckte / alle 
Bein in dem Leib werden verrucket. Biß endlich der kaͤnpfen⸗ 
de Engel / die obſiegende Lieb GOttes / ihr Gemuͤth dergeſtalt 
verletzte / und zugleich völlig einnabıne / daß Sie zu hincken / 
und nur mit einem Fuß / die Erden zu beruͤhren anfienge / wei⸗ 
len — Gemeinſchafft ſchon in dem Himmel zu ſeyn be⸗ 
unte. 
F— 8. Aber eben darumb / weilen ſie die irrdiſche Sraͤntzen 
nach etwas betrettete / koͤnte ſie dem Staub nicht völlig entge⸗ 
ben. Die GOtt⸗ geheiligte Seel ſchwebte zwar ſchon mit dem. 
Haubt / mit den Begierden und Gedancken im Himmel / aber 
der ſchluͤpfrende Fuß / die noch etwas anhaͤugige Neigung / 
wurde annoch auf Erden geſchleppet. Tereſa erſcheinte zum 
oͤfftern hinter dem eifernen Gattern des Sprechhauß / dahero 
ſie manchen eitlen Augenblick / etlicher unnuͤtzer Unterhalt nicht 
koͤnte entgehen. Sie hatte ihrer auserkornen Mutter nachar⸗ 
ten follen/ von welcher Damafcenus * ſchreibet / Maria fen in 
den Hauß GOttes cin gepflantet gewefen / in domo Domini 
plantata , der eingepflanste Baganı wird Ichwerlich von Win- 
den oder von Meüſchen / auſſer Dein Ort feiner Pflantzung ver: 
ſetzet. Ein Geiftlicher ift nach Belieben Bernardi , ein aufge: 
richter Creußes: Tram /daran fein anderer alsder Gekreutzig⸗ 
te JEſus bangen muß / diefer muß von dem Blut: trieffenden 
Calvari: Berg niemal abweichen. Eine geiftliche Seel / iftein 
verſchloſſener Garten / darinnen die Heiligkeit grünet/die Boll 
kommenheit blůhet /die Einſamkeit fruchtet. Der Luſtgarten 
des verliebten Braͤutigams wird nicht umbſonſten ein Gar— 
ten der Nuſſen geuennet / (Cant. 6. ©. 10.) ſintemalen dieſe 
Sss Frucht 
* S. Jo. Damaſc. lib. 4. fid. cap. 15. Ä 


506 Das Leben 


Frucht vor allen andern / mit gruͤner Rinden umringet / mit 
harter Schalen verſchloſſen / und zarter Haut überwicklet 
iſt. Der Eyferſuchtige Liebhaber JEſus ermahnet eine jegli⸗ 
che feiner Geliebten: Aperi mihi Soror mea, mache mir 
auf meine Schweſter / mir und keinem andern; aber was 
für eine Thür/ Janua noftraos noftrum et, antwortet Am- 
brofus, (de virgin. libʒ) Chrito propemodum foli debet 
aperiri : Unſere Thür iſt unfer Mund / welcher faft kei⸗ 
nem andern / als nur Chriſto muß eröffnet werden. 
Zerela ware gleich jenem koſtbarſten Fiſch / mit deffen Blut 
die Purpur der Königen prangen/ fü fich allein bey der Zun⸗ 
gen lift fangen / alfo/ obfehondas Hertz ohn allen Wunden ei: 
ner todtlichen Sund / (laut Zeugnus ihrer Beichtvaͤtter / ja des 
gantzen Roͤmiſchen Raths der Heiligen Kirchen) unverletzt in 
der Schos der Goͤttlichen Gnad lage und ruhete / ſo wurde doch 
zuweilen die Zungen Tereſce etwäs verſtricket / und ob gleich 
ihre behutſame Reuigkeit / nicht wurde ermordet / wurde fie 
dannoch bisweilen etwas geſchaͤrffet. Geeltge Tochter! Gluͤck⸗ 
ſeeligſt e Cloſter frauen! Euer Stand iſt ein auserleſenes Glück / 
euer Gluͤck iſt ein unvergleichlicher Schatz / und eben darum muͤſt 
ihr ſolchen in der Hoͤhlen eueren Zellen verbergen / widrigen 
Falls waun ihr in den Augemder Menſchen in unmäffiger Ge⸗ 
meinfchafft denſelben entdecket / wird er zum Raub euerer 
Feind / wendet nicht vor die nahe Verwandtſchafft / die alte 
Bekantſchafft deſſen / mit dem ihr redet / dann ich euch ſonſten 
erinnern werde eines Vorlaͤuffers Chriſti / welcher euch den 
ſchmalen Weeg der Vollkommenheit zu zeigen / ſich auch der 
unſchuldigſten Geſellſchafft ſeiner Heiligſten Mutter entzogen 
bat. Ich werde euch vorſtellen den allerweiſeſten Biſchoff 
und Kirchenlebrer Auguftinum, welcher fich weinerte mit fei: 
ner eigener Schwelter ımter einen Dach zu verbleiben. Ach 
merde mit dem Singer denten/ auf einen Geiſtreicheſten Vatter 
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Benedictum, welchen zu zwingen / damit er die abgebrochene 
Unterredung nit Scholattica feiner Heiligen Schweſter / von 
lauter ewigen Sachen / fortfeßete / der Himmel felbften mit 
erſchroͤcklichen Ungewitter / und einfallenden Blabregen / den 
Weeg veriegen müfte. So ift auch nicht aller Schaden auf: | 
gehoben / mit dieſem / daß ihr euer Angeficht verfchleyert/ dann 
auch die glängende Sonnen ziehet alle Herken / und Augen 
eben damnalen Fräfftiger zu ſich / waun fie ihre Strahlen mit 
einem ſchwartzen Wolcken⸗Flor bedectet : ſchaͤmet euch nicht 
dieſer Gefahr / welcher eine fo auserwoͤhlte Cloſterfrau / euere 
jetzige Mutter damalen unterliegen mufte. 
9. Glaubet doch nicht / daß die gepflogene Gemeinſchafft / 
die oͤfftere Unterredung mit beſuchenden Manus-Perſonen / 
Fruchtloß geweſen ſeye / fie ware nicht einmal eine Würchung 
der Goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit. Dann gleichwie / nach Lehr des 
erleuchteten Abbts von Clarevall / die Unſchuld eines leichtſin⸗ 
nigen Manns / als ein Kuder und Werck / bey dem Feuer eines 
Tree Weibs leicht eingedfchert wird / alto pfleget zu 
eiten der Himmel anzuordnen / daß ein Gottesfürchtiges 
Weib / die Boßheit eines lafterhafftigen Manns anzumde/und 
perzehre. Eine Schandlofe Suͤnderin verruckte mit ihrer 
bezauberenden Lieb das unglückieelige Her eines unbeſonne⸗ 
nen Brieiters ; kein graufames‘Banthet locket fo gewaltthä- 
tig zu fich / mit ihren Geruch die umliegende Thier / als dieſe 
unmenfchlihe Wölffin mit ihrem greuischen Geftand / diefen 
vichifchen Menfchen anzoge. Wol und vecht befchreibet der 
züchtigfte Bernardus ein freches unzuchtiges Weibebild / ſie 
fee ein Orgel des Teuffels / Organum Satan ; die Orgelwird 
‚nicht gezogen / und zieget dannoch die Gemüther der Zuhören: 
den mit der Zieblichkeit ihres erkflingenden Schalls/ alſo wur: 
de Diele —— Seel von dieſein Werckzeug des Satans 
in das aͤuſſerſte Verderben gelocket; biß endlich der ſich erbar⸗ 
mende GOtt Tereſam erwaͤgte / dieſes verlohrue Schaͤfflein 
| (Ss6) 2 von 
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Geiſt / fondern prüfer die Geiſter / od fie aus 
GOtt ſeyn. Zu ſolchem End werden folgende aus den Heili⸗ 
gen Vaͤttern / gezogene Regel / beygefuͤgt. 

11. Die erſte Haubt⸗-Regel iſt / daß die Oſſenbahrung nichts 
der Heiligen Schrifft / der gemeinen Lehr der Heiligen Vaͤtter / odet 
den guten Sitten J—— haben muß. Dann / wie der 
Apoſiel den Galatern zuſchreibet: (ad Galat. cap. 1. verſic. 8.) 
Licet nos, aut Angelus de cœlo evangelızer vobis, 


præterquam quod evangelizavimus vobis, anathema 
fir. Wan ſchon wir / oder ein Engel vom Himel / 
euch anders predigen wuͤrde / auſſer dem / was 


wir euch geprediget haben / der ſeye verflucht. 

Dieſe Regul thut der Heilige auguſtinus, * der Heilige Thomas, 
ſamt noch andern / anzichen ; und ſetzet hinzu der Cardinal Cajeta- 
nus , tiber den oben angezogenen Artickel des Heiligen Thomas, 
daß auch die — zu einen mindern Guten / nicht — 
muͤſſe / weilen der Geiſt GOttes ſtaͤts zn groͤſſerer Vollkommenheit 
neiget / derenthalben jener Geiſt nicht von GOOtt iſt / welcher zu einen 
mindern Önten lencken thut. 


772. Die anderte Regul iſt die Befchaffenheit der Perſon / wel⸗ 
cher die Offenbahrung geſchehet / ob ſie Tugendreich ſeye; dann ob 
ſchon GOTT dr HERRan dieſes nicht gebunden iſt / und auch 
ar en der Sünder Dffenbahrungen haben Fan/ ( maflen nicht die 
mpfahnng diefer Gaben / fondern die ans der Gnad herrührende 
Tugenden uns Heilig machen / darumb auch die Seelen mehr diefe 
als jene fehägen müflen ) zumahlen Seine Majeftät durch den Mund 
des Caiphæ mweißgefagt hat / wie bey dem Heiligen Joanne er 
j wir 


* $. Auguft.de Pan.adlit.12. c. 14. D. Tho. 22. q. 10. a.2. ad 3. 
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wird / ſo thut dannoch HOT Tderr HENN gemeinigiih Sich 
Tugendſamen Seelen mittheilen ; dann weilen Er die Frucht feiner 
Erleuchtungen erwartet / darumben verlephet er Diefelbe denjenigen/ 
bey denen fie nicht fruchtloß vergehen. oh 
13. Für die dritte und hoͤchſt nöthige Regel / ift zu beobach⸗ 
ten / daß fid) die Seel / was den Brand) der Offenbahrung belan- 
et / den Verordnungen ihrer Beichtvätter unteriverffen muͤſſe. 
ann ob gleid) die innerliche Beyſtimmung / (wie ſchon gemeldet 
wurde ) in der wahren Offenbahrung / wann anderft obberührtes Licht 
vorhanden ift/ nothivendiglich erfolget ; So ift es doch eine augen: 
ſcheinliche Vermeſſenheit / ja ein Anzeigen eines böfen Geiſts / ſich in 
dem Genuß oder Gebrauch der Offenhahrungen / dem Geiſtlichen 
Seelen: Sorger nicht unteriverffen/ dann ein wahrer /und von GHOtt 
- Herkommender Geiſt / beiveget allezeit die Seelen demjenigen / ſo an 
ſtatt feiney iſt / zu gehorfamen / wie es die Heilige Tereſa Selb; 
ften am dreifligften Punct mit diefen mercklichen Worten bejenget: 


Nichts deftorveniger ſage ich / daß / obſchon ic) 
vor gewiß glaube / daß es von GOtt ſeye / ſo 
Wwolite ich doch das geringſte nicht thun / wann 

‚derjenige mein Seelſorger ift/nicht darvor hiel⸗ 
te / daß es zu mehrerm Dienſt / und Ehr Got⸗ 
tes gereichte / umb keines Dings wegen / habe 
auch nie anderſt vernommen / als daß ic) ge- 
horſamen / und nichts yerfchtveigen ſolle / dann 
dieſes gebuͤhret mir. 


‚ 14. Daß alſo wol bey einander ſtehet / daß man gefviß ſeye / dag 
die Dffenbahrung von GOTT — * doch wider ſie — 
Ba 19) 2 em⸗ 
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denjenigen / der an ſtatt GOttes ift zu famen/ dann diefes heif 
fet GOTT felbften gehorfamen: / wie ſolches Seine Majeftat dur) 
den Heiligen Lucam ankuͤndet / € Luc: cap.decimo', verficul. 16.) 
Qui vos audit, me audit, & qui vos{pernit,me ſper⸗ 
nic. Wer euch hoͤret / der hoͤret mich / und wer 
euch verachtet / der verachtet mich. In welchem 
Zweiffels ohne das Crempel unſer Glorreichen Mutter ſeltzam war / 
und als ein ſolches in der Heiligen Kirchen beruͤhmt iſt / welche / ob fie 

leich alſo gewiß wuſte / (fie wir geſagt habe) daß derjenige / GEOtt 
* / der mit Ihr redeie / zeigte fie dannoch aus Befelch ihres Beicht⸗ 
vdatters Seiner Majeſtaͤt die Feigen. Welche in den Augen GOttes 
gar lieblich waren / wie es ſeine Goͤttliche Majeſtaͤt ſelbſten Ihr ſolches 

erklaͤrte / und ware es eine Feigen fuͤr dem boͤſen Feind / welcher 
dieſen ſo rien heran das lebhaffteſte 
eu | | 


uden hat. 
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weiten entziehen } da fie hofften 7 feiner‘ allwiſſenden Fuͤr ſich⸗ 
‚tigkeit zu entgehen. Quis videt nos,quis novit nos? (1fa. 29. 
©.15.) bieten fie auf Erden einen Truß/ dem mit ſo viel Augen 
aB Sternen herabſchauenden Himmel / Wer fiehet ung? 
Wer fennet uns ? Es erinnerte ſich nicht ihre forglofe Thor: 
heit / daß jenes allfehende Yug des Allerhöchften / gleich‘ einer 
blitzender Flammen / mit feiner N : alle In —— 
IE 
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inſternus verbanne / mit feiner ergoſſener Hitz alle erkalte 
Geiſter erwaͤrme mit feinem Durchdringenden Feuer alle Wi⸗ 
derſpenſtige Boßheit vernichte. Oculi ejus tanquam flamma 
ignis, beſchreibet ung feine eigenthumliche Bildnus / der ver⸗ 
zuckte Joannes (Apoc.ı. v.14.) Seine Augen waren wie 
eine Feuerflamme. Die Allregierende Fuͤrſichtigkeit GOt⸗ 
tes / iſt ein ſcharffeſtes / ein klareſtes / ein lauterſtes Aug; Sie 
ſehet den nach —— Todten / ruhenden Tobiam / und 
leitet zu ſeiner Blindheit die Schwalben / den Gerechten zu 
prüfen. Sie ſehet den / für die Sünder der Kinder / opferen⸗ 
den Batter / umd zwinget die Wind / das Hauß zu zerichütte 
len / diefelbe zu tödten / den fFrommen Job zu betrübens; Sie fe 
het in dem ausgedorrten Regenſack / den verſeuckten Joſeph / 
und fendet die Egyptiſche Kauffleut / die lebendig vergrabene 
Unſchuld aus den Händen der moͤrderiſchen Brüder zu retten, 
ie ſehet den / umb der Gerechtigkeit willen / ſchwimmenden 
Woyſem / und führet zum Geſtatt die fürwigige Brinzeflin 
Pharaonis des Konigs / ihn mit Königlichen Armen / zum 
Ambt eines Iſraelitiſchen Fuͤrſtens zu erhohen. Sie ſehet auf 
dem weitſuchtigen Kampffplatz des Philiſtaͤiſchen Kriegsheers / 
den hochmürhigen Goliath / und beruffet von der Heerde der 
der waidenden Schaff den faſt minderjährigen David / ihn zu 
zu erlegen. Sie febet in der Babylonifchen Loͤwengruben den 
Notbleidenden Daniel/ und holet aus dem Jüdischen Feld den 
Propheten Habacuf ihn mit einer Speiß zu ernähren die er: 
feinen Schnittern zutragen wolte. Was braucht es viel / Sie, 
felbften thut fich ohne allen Wortprängerifchen Umbfebweiff 
erklaͤren Qui man wigilant ad me, invenient me , (Pro. 
8.0.17.) Welche zu morgens wachen / die werden mich 
finden 5 ſtehe auf/ auch bey noch nicht erivachender Mor 
genröth / ſo wirftu ihr dannoch niemalen vorkommen / Du 
wirft fie allezeit munter findens che der allererſte — in 
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Menfchen / der Fürft aller irdischen Befchöpffen / Adam der 
Urheber unfere Geſchlechts / aus dem verächtlichen Leim⸗Glotz 
wurde formiret / da befahle fchon Die anordnende Vorfichtigs 
feit: Die Erden bringe ein grünes Kraut’ hervor / 
-(Gen.1.v.11.) Deſſen Urſach / fo du zu wiſſen verlangeft/ wird 
dir Nicetas anfiworten ; Ut mundum ingreffus inopiä mini- 
me laboraret,, ( Nicet. in Orat.24. Naziant.) damit diefer ein: 
fehrende Frembdling / bey feinem erften Eintritt in Die Welt / 
einen Mangel erfahre. 
2. Nichts ungefähre / Tagt gar fchön der Roͤmiſche Boe- 
tius ( lib. 4 de conjolat.) ift in dem weiten und breiten König: 
‚reich der Söftlichen Sürfichtigkeit anzutreffen. Zwey Hauf 
fen der Menſchen fennd von einem Vatter der Menfchheit ent⸗ 
foroffen / der eine erhielte ſeine Geburt in dem gebohrnen Abel/ 
der anderte erweiterte fich in dem unmenfchlicyen Cain ; zwey 
Voͤlcker lagen zu Feld / auf dem eingefchrandften Stteitboden 
des Muͤtterlichen Leibe ; det Dedrangten Neberca 5 das Gott: 
fofe wurde im dem gezeichneten Sain/ indem verftoflenen Eſau 
entworffen / das Auserwoͤhlte wurde mit dein unſchuldigen Abel 
mit dem Gottsfürchtigen Jacob erkieſen; von dieſem ſtehet ge⸗ 
fehrieben x Oculi Domini fuper juſtos, Die Augen de 
HErm find auf die Gerechten gerichtet 3 von jenen aber 
wird alfobald beygefügt / (Pfal. 33. V. 16. 17.) Vultus au- 
tem Domini fuper facientes mala, aber das Angeſicht des 
HErm auf die Ubelthaͤter. 


3. Lutherus / einer der vornehmſten Kädelführer dieſes 


meinandigen Kriegsheers / erweckte ein graufameg Ungewit⸗ 
ger / blafte mit Winden der Hoffarth / koitete mit Bellen der 
Blitzwerthen Geilheit / fhlagte mit Fluten feiner unzablburer 
Laͤſterungen in Meinung / dag angefallene Schifflein Betrt 
zu verſchlicken; aber Er Fame aufpat ; dann. ob Er glei in 
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dern allein demjenigen / ſo der Weg zum Leben ift/ der Eingang 
erlaubet ſeye. Es pflage diefe zum ewiger Batterland eylende 
Seel/ gleich einen reiſenden Jacob / alſo behertzt / alfo dapffer⸗ 
lich / aber zugleich alſo gefaͤhrlich / daß Ihr bey Verlaſſung des 
vaͤtterlichen Hauß / laut eigener Bekautnus / gedunckte / alle 
Bein in dem Leib werden verrucket. Biß endlich der kaͤnpfen⸗ 
de Eugel / die obfiegende Lieb GOttes / ihr Gemuͤth dergeſtalt 
verletzte / und zugleich voͤllig einnahme / dag Sie zu hincken / 
und nur mit einem Fuß / die Erden zu berühren anfienge / wei⸗ 
len her Gemeinſchafft fihon in dem Himmel zu ſeyn ber 
unte. | 
— 8. Aber eben darumb / weilen ſie die irrdiſche Graͤntzen 
nach etwas betrettete / koͤnte fie den Staub nicht völlig entge⸗ 
hen. Die GOtt⸗ —*5 — Seel ſchwebte zwar ſchon nit dem. 
Haubt / mit den Begierden und Gedancken im Himmel / aber 
der ſchluüpfrende Zuß / die noch etwas anhaͤngige Neigung / 
wurde annoch auf Erden gefihleppet. Tereſa ericheinte zum 
öfftern hinter dem eifernen Sattern es Sprechhauß / Dahero 
fie manchen eitlen Augenblick / etlicher unntıger Unterhalt niche, 
Eönte entgehen. Sie hatte ihrer auserfornen Mutter nachar: 
ten follen/ von welcher Damafcenus * jchreibet / Maria fey in 
dein Haug GOttes ein gepflantet gewefen / in domo Domini 
plantata , der eingepflanste Baganı wird ſchwerlich von Win- 
den oder von Menfihen/auffer Dein Ort feiner Pflantzung ver: 
ſetzet. Ein GSeiftlicher ift nach Belieben Bernardi , ein aufge: 
richter Ereußes: Tram /daran fein anderer alsder Gekreutzig⸗ 
te JEſus bangen muß / diefer muß von dem Blut: trieffenden 
Calvari⸗ Berg niemal abweichen. Eine geiftliche Seel / iſt ein 
verſchloſſener Garten / darinnen die Heiligkeit gruͤnet / die Voll⸗ 
kommenheit blůhet / die Einſamkeit fruchtet. Der Luſtgarten 
des verliebten Braͤutigams wird nicht umbſonſten ein Gar— 
ten der Nuſſen geuennet/ (Cant. 6. V. —— ur 
ruc 






* S. Jo.Damafc. lib. 4. fid. cap. 15. 
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Frucht vor allen andern / mit grüner Ninden umringet / nik 
harter Schalen verfchloffen / und zarter Haut inberwickiet 
it, Der Enferlischtige Liebhaber JEſus ermahnet cine jegliz 
che feiner Geliebten : Aperi mihi Soror mea, mache mir 
auf meine Schweſier / mir und keinem andern; aber was 
fir eine Thuͤr / Janua noftraos noftrum eit , antwortet Am- 
broſius, (de virgin, lib 3.) Chrito propemodun: foli debet 
aperiri Unſere Thür iſt unfer Mund / welcher faſt kei⸗ 
nem andern / als nur Chriſto muß eröffnet werden. 
Zerela ware gleich jenem koſtbarſten Fiſch / mit deffen Blut. 
die Burpur der Königen prangen/ fü fich allein bey der zun⸗ 
gen läft fangen / alfo/ obfehondas Hertz ohn allen Wunden ei: 
uct todtlichen Sind) (lauf Zeugnus ihrer Beichtvaͤtter / ja des 
ganhen Romiſchen Raths dev Heitigen Kirchen) unverlegt in 
der Schos der örtlichen Gnad lage und ruhete / ſo wurde doch: 
zuweilen die Zungen Zerefie etwäs verttricket / und ob gleich 
ihre behutiame Ruigkeit /nicht wurde ermordet / wurde fie 
dannoch bisweilen etwas geſchaͤrffet. Geeltge Tochter ! Gluͤck⸗ 
fecligfte Slofterfrauen! Euer Stand ift ein auserlefenes Glück / 
euer ölück ift ein unvergleichliher Schatz / und eben darum muſt 
ihr. folchen in der Höblen eueren Zellen verbergen / widrigen 
Falls wann ihr in den Augemder Menfhen in unmäfliger Ge⸗ 
meinfchafft denſelben entdecket wird er zum Naub euerer 
Feind / wendet nicht vor die nahe Verwandtſchafft / Die alte 
Bekantfchafft deſſen / mit dem ihr redet / dann ich euch fonften 
erinnern werde eines Borläuffers Ehrifti / welcher euch den 
ſchmalen PBeeg der Vollkommenheit zu zeigen / ſich auch dev 
unſchuldigſten Geſellſchafft feiner Heiligſten Mutter entzogen 
Bat. Ich werde euch vorfiellen dem allerweiielten Biſchoff 
und Kirchenfebrer Auguftinum, welcher fich weigerte mit feiz 
ner eigener Schwelter unter einen Dach zu verbleiben. Ich 
werde mit dem Finger denten/ auf einen Seiftreicheften Batter 
Bene- 
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Benedidum, welchen zu zwingen / Damit er die abgebrochene 
Unterredung mit Scholattica feiner Heiligen Schweſter / von 
lanter ewigen Sachen / fortfeßete / der Himmel felbften mit 
erſchroͤcklichen Ungewitter / und einfallenden Blabregen / den 
Weeg veriegen müfte. So iſt auch nicht aller Schaden auf: _ 
gehoben / mit dieſem / daß ihr euer Angeficht verfchleyert/ dan 
auch die glängende Sonnen ziehet alle Herken /_ und Augen 
eben damnalen Fräfftiger zu fich /_ mann fie ihre Strahlen mit 
einen ſchwartzen Wolcken⸗Flor bedecket: ſchaͤmet euch nicht 
dieſer Gefahr / welcher eine fo auserwoͤhlte Cloſterfrau / euere 
jetzige Mutter damalen unterliegen muſte. 

9. Glaubet doch nicht / daß die gepflogene Gemeinſchafft / 
die oͤfftere Unterredung mit beſuchenden Manns-Perſonen / 
Fruchtloß geweſen ſeye / ſie ware nicht einmal eine Wuͤrchun 
der Goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit. Dann gleichwie / nach Lehr de 
erleuchteten Abbts von Clarevall / die Unſchuld eines leichtſin⸗ 
nigen Manns / als ein Kuder und Werck / bey dem Feuer eines 

egenwaͤrtigen Weibs leicht eingeaͤſchert wird / alſo pfleget zu 
Feten der Aimmmel anzuordnen / daß ein Bottesfürchtigeg 
Weib / die Boßheit eines lafterbafftigen Manns anzunde/umd 
verzehre. Eine Schandlofe Eimderin verruckte mit ihrer 
bezauberenden Licb das unglückieelige Hertz eines unbelonne: 
nen Brieitere ; kein grauſames Pañthet locket fo gewaltthaͤ⸗ 
tig zu ſich / mit ihrem Geruch die umliegende Tbier / als diefe 
unmenfchlihe Woͤlffin mit ihrem greuſichen Geſtanck / diefen 
vichiſchen Menfchen anzoge. Wol und vecht befchreibet der 
züchtigfte Bernardus ein freches unzuͤchtiges Weibsbild / fie 
fee ein Orgel des Teuffels / Organum Satan ; die Orgel wird 
nicht gezogen / umd zieget dannoch die Gemüther der Zuhören: 
den mit dev Zieblichkeit ihres erflingenden Schalls/ alſo wur: 
de dieſe er Scelvon diekin Werkzeug des Satans 

‚in das aͤuſſerſte Berderben gelocket; biß endlich der fish erbar: 

mende SOH Tereſam erwägte / dieſes verlohrne Schäfflen 
| (S©$$) 2 von 
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von dem Irrweg abzufuͤhren: Er entdeckete ihr / nach lang ge 
pflogener Gemeinfcbafft / aus ſonderbaren Vertrauen / feinen 
tnikechigfen Zuftand/bändiget ihr ein / daß / Zu einem ver⸗ 
damten Pfand feiner thorrechten Lieb empfangene Zeichen / 
welches nicht ſo bald in einem vorüberlauffenden Bach wurde 
eworffen / als gefchwind der in feiner Laſterhafftiger Schlaff 
—* vertisffete Suͤnder / von dem Traum feiner unzinbtigen 
Wolluſt erwachte / und nach wenig Monaten einer ernſthaffter 
Bereuung / — im HErm eñtſchlieffe. Alſo zeitlich fienge 
Tereſa in die Fußſtapffen ihres Geliebten zu tretten / und die 
dem Hoͤlliſchen Rachen ausgeriſſene Seelen / in Die Schoos Fr 
brahee zu tragen. | 
To. Aber noch gleicher müfte Sie ihme / als einem/ bey 
ſaia genanten Mamn der Schmertzen / in chmertzlichſten Blagen 
and Peinen / werden. Bon dem groſſen Patriarchen Jacob wird 
als ein Wunder geſchrieben (Gen.48.V.2.) Confortatus feditin 
le&ulo: Er machte fich ſtarck / und ſaſſe auf dem Bettlein/ 
das ſchwache Todtbettlein ware dieſem Gerechten eine / ihn ſtaͤr⸗ 
ckende Ruh; es ſchreyet darirber auf der ſich entſetzende Am- 
broſius: * Quis tam lætus in flore adoleſcentia, quàm iſte in 
mortis confinio , zeige mir einen geſundeſten Juͤngling / der ſich 
fo frölich in der Blüb feiner Jugend erzeigt / ale dieſer Ster⸗ 
bende bey den Grentzen dis inftchenden Tode erfcheinet 3 aber 
verwundere Dich nicht / fagt Hilarius, dann die Hriligen GOttes 
thun niemalen tanffter und lieblicher ruben / als wunn fie mit 
Beſchwerden beladen /und von hberhäufften Trangſeeligkeiten 
abgemattet werden. Tereſa wird in em Schmertz volles Bett⸗ 
lein geworffen / durch ſtuͤndliches Brechen geſchwaͤchet / nut 
ſcharffeſter Gicht —— von hitzigſtem Fieber verzehret / mit 
unausſetzlichen Plagen gequaͤlet / in die aͤuſſerſte Todtangſt ge: 
ſtuͤrtzet / alles aͤuſſerlicher Sinnen Gebrauchs dergeſtalt — 
| et} 
* Ambrof.lib. 2. c.3. de Jac. & vit. beat. | 
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bet / daß / wann ſich der beyweſende Vatter nicht widerfeget haͤt⸗ 
te / wurde die noch nicht geſtorbene Tereſa / als ein eutſeelter 
Coͤrper / mit den Zodten lebendig ſeyn begraben worden. DO wie 
gar dullig konte Sie fich in die Zahl jener auserlefenen Freund 
GOTTES zehlen / von denen der gecrönte Brophet ſaget: 
Der Herr fieye ihm bey auf dem Bett feiner Wehe: 
tagen / fein gantzes Lager haſtu ihm in ſeiner Kranck⸗ 
heit umbgewendet. Diefes ift eben das Königliche Braut: 
Bettlein / darinnen der ewige Salomon mit feiner vertrauten 
Braut lieget und ruhet / welches mit ſechtzig bewaffneten Hel⸗ 
den umbgeben wird / Die nächtliche Forcht / des zunahenden Tode 
zu vertreiben; dann wie der groſſe Pabſt Gregorius ſchreibet: 
Optima virtutis cuſtos eſt infirmitas, die beſte Haubtwacht der 
Tugenden iſt die Kranckheit. su. 
. 17. Dig ware mın der erfte Abriß dieſes Söttlichen Eher: 
bilde / welches nach wenig Jahren in den Augen der gansen zu: 
fehauenden Welt erſcheinen ſolte Tereſa von Jeſu: aber es mufte 
ſolches niit einen noch viel ſubtielern Beniel dutchzogen / mir 
noch weit böhern Lıiebes- Farben gemablet / mit dunckeler 
Scihattirung verſchleyert werden. Dergoldene Becher Jofephi 
Cein lebhafftes Stunbildder entworfenen Trübfal ) wurde Er⸗ 
ſteus uden Sack des allerliebſten Benjamins geworffen / herna⸗ 
cher gllererſt wurde dieſer für einen Verraͤther gebalten/für ei⸗ 
nen Dieb Ara zur erbärmkchften Gefaͤngnus von feinen 
leibnchen Bruder verdammer. Der verliebte JEfüs fteckte er: 
ftens den Kelch ſeiner Schmerzenin denSack / das iſt / in den Leib 
feiner auserwohlten Tereſa / und gleich darauf wurde die 
Seel angegriffen. Sie verfügen fich einsmals / Ächtend und 
faͤufftzend im Ihr gewöhnliches Bet: Haug mit Kraffilofen 
Leib / zu erhalten einen ganz neuen unüdermwindlichen Geiſt. 
Sie findet zu Boden’ vor einer andächtigfter Bildnus ih: 
res gegeißleten Heylands / betrachtet die bauffige Stram⸗ 
| (SH6) 3 nich} 
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men/die erichröckliche Wunden / die Zaͤhrenvolle on die 
angeftrengte Hand / Die — / den niedergebogenen 
Leib / erbleichet Aber die Menge des vergoffenen Bluts / erten: 
net fich eine Urſach Diefes entießlichen Suͤndfluths / vermenget 
‚mit den abrißlenden Tropffen ihre häufige Thraͤnen / faſſet 
das Hertz einen unauflößlichen Vertrag mit ihrem Geliebten 
zu fchlieffen / Krafft deffen / fie nicht ehender von feinen Heilig: 
ften Süffen aufzuftehen fich entfchloffe / biß daß Er fie als fein 
eigenes Ihme gewidmetes Opffer werde annehmen. Der Ko: 
nigliche Pſalmiſt fagt von dem verinenfchten Erlöfer ( Pfal. 18. 
©.6.) In Sole pofuit tabernaculum fuum. Inder Sonnen 
bat Er feine Hütten gefegt. Das ift/ (gloffiret Auguftinus 
gg. vet.tefl.g.71.) Es hat feinen’ Durch die Seißlen zerfleifch: 
ten Leib allen Augen vorgeftellet / damit fie in Anfehung feiner 
‚die fcharffe Streich ihrer Sünden erkennen. _ Erfennet bat 
freylich Terefa ihre / obſchon nicht tödliche Sünden / dieſelbe 
hertzlich beweinet / und mit einer Heldeumüthigen Entfchlief 
fung * nun an gantz und gar die Seime zu ſeyn / be 
euert. 


12, Es vermerckte/ bey abnehmenden Kräfften des Leibs / 
dieſe vernünfftige Zungfrau./ die zunehmende Schwindfucht 
der Seel ; beinühete fich dannenhero / aus Eingebung der ra: 
thenden Gnad / fich umb den Benftand jenes ftarcken Mann 
zu beroerben / welcher den eingefleifchten Sohn GOttes / wie: 
der. alle Tyrannen des würtenden Herodis beſchuͤtzte / und die 
unbefleckte Reinigkeit der Jumgfräulichen Mutter / wider alle _ 
Verlaͤumbdung befchirmet hat. Der fürfichtige Abraham 
gabe feinem abgefandten Botichaffter Pdeazaro die foftbarfte 
Geſchenck / folche der auserwöhlten Brant eines Sohns / als 
feiner Fünfftigen Schnur zu verebren ; Unter diefen / an der 
Zahl vielfältigen /an dem Werth vortrefflichiten Gaben ware 
Dach Belieben der Ausleger / die. allertheurefte /ein ine F— 
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telcin / auf welchen diefe. wenig Buchflaben ftunden gefchrie: 
ben/ Spes Meſſiæ, Die Hoffnung des Heylands. (Gen.24.)' 
dadurch fein Edleftes Stamm: Hauß angekündet wurde / aus 
welchem der Erfchaffer und Erloſer der Belt / ſeiner Menſch⸗ 
heit nach / ſolte herſtammen. Alſo nicht weniger wurde von 
dem Himmlischen Batter der Heilige Jofepb adgefcbictet / ſei⸗ 
nen Sohn JEſu / Tereſam / als feine auserkohrne Braus/ mit 
allerhand Himmliſchen Schmuck zu zieren / und zu beſchencken; 
dann alſo bekennet fie felbften / daß alle Goͤttliche Gnaden 
durch die mildreichefte Hand Joſephi Ihres allergnädigften 
Schutzherrns / Ihr zugefommen ſeynd; aber iiber Alles dieſes 
ware die Hoffnung des Heylands / daß nemblich der ver: 
menfihte Sohn GOttes / fich auf gantz unbraushliche Weiß / 
nach wenig verfloffener Zeit/ mit ihr vertrauen werde / zum 
ſichtbarlichſten Pfand / dieſer noch unfichtbarlicher Gnad / 
machte Er geſund ihren Gliederſüchtigen Leib / ſtaͤrckete die 
von üblen Seuchtigkeiten einiger Eytelkeit geſchwaͤchte Seel / 
entfernete alle Gefahren des zunabenden Feinde. Nicht we: 
niger wachfte Die nn allerſeeligſten Braut / der 
mwunderbarlichen Mutter Maria / gegen diefe angenommene 
Tochter /umd ben allvermoͤgender Fuͤrbitt Diefer zwey gewal- 
tigften Sürfprecher /regnete der Hummel über dieſe glückfeelig: 
fte Seel fo heiiig und haufig? mit gan — Gna⸗ 
den / daß ſie mit der kurtzen Maaß des Menſchlichen Verſtands 
nicht koͤnten ergrindet werden Freylich wol! dann gleichwie 
jene ſeligſte Fried und Sreuden-Stadt Jeruſalem nicht anders / 
als mit einem goldenen Rohr / eines nicht irrdiſchen / ſondern Enz 
gliſchen Menſchens / oder vielleicht beſſer zu ſagen / eines ver: 
menfchten Engels konte abgemeſſen werden / (Moc.zi. ©. 15.) 
Alſo laſſen ſich die Himmliſche / die alles irrdiſches uͤberſtei⸗ 
gende Gnaden / nicht mit der Maaß eines Menſchens / ſondern 
mit dem Rohr eines Engliſchen Geiſts / das iſt / mit dem Ver- 
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stand einer erleuchten / gerechten und Elugen Seel / ergründen. 
und erkennen. 

13. Die allererſte ungewoͤhnliche Gnad ware eine ernſt⸗ 
haffte Erſcheinung / ſo ſich in der Pforten: Stuben des Elofters 
bey wuͤrcklicher / nicht gar zu nothiger Unterredung / mit einer 
weltlicher Perſon ereignete; allwo Die innerliche Augen dieſer 
noch unerfahrnen Seel / ein ſcharffer Augenblick des anblicken⸗ 
den Heilands erfchräckte / deſſen anblisende Augen den erſtau⸗ 
nenden Geiſt tödlich verleßte / und Die Blut: trieffende Wun⸗ 
Den des Göttlichen Leibe (der Ihr gantszerriffen ericheinete ) ſo 
viel unnüse Wort / in tieffeiten Stillichweigen vorrupftens 
gleich als wolten fie mit Sprachlofen Wincken andenten/ keine 
menschliche Zung muß damabien zwilplen / wann der Koͤ⸗ 
nig der Englen in das Herb will eingeben / die mit ſeinem 
Blut erfauffte Seel anzureden. Gebet deflen eine gantz eis 
genthümliche Figur : In das geheimefte Cabinet jener weis 
eften Jungfrau / fo ein Spiegel aller Jungfrauen ware / 
aienge eben darumb ein Englischer Botichaffter / der abges 

andte Er: Engel Gabriel / die inftehende Ankunfft feines. 
ankomnıenden Printzens anzudenten / weilen feinen irrdi⸗ 
fchen Menfihen der Eintritt wurde geftaftet ; Ided ingres- 
fus eſt Angelus, Quia viro non patebat ingreffus „ fagt S, 
Thomas Villanovanus (Conc. de Annunt.) eines aus bevden/ 
entweder die Sefellfchafft des erſten / oder dig Gemeinſchafft 
des andern / muß unterlaflen werden. Was baftı mit andern 
zu ſchaffen / ſchreyet ung zu der Maylaͤndiſche Erb: Bilchoff 
Ambrofius, rede mit dem dich anredenden Ehrifto allein/ wel: 
cher an den Hohen Creutzes Stamm das Haubt neiget / Dich 
in der Stille beffer zu hören, | * 

14. Ein tieff verletzender Pfeil ware dieſer Heiligen Seel / 
der en Verwejß ihres Geliebten / ſolche zu heylen / 
ericheinte er / in dem anjetzo verſchloſſenen geheimben Efüb- 
ſein ihres nunmehro verriegelten Hertzens / nicht mehr / ale * 

eyffer⸗ 
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eyfferſuchtiger / ale ein zurnender / ſondern als ein aufwarten⸗ 
der Freyer / erſuchend / fie wolle hinführo feine Göttliche Gna⸗ 
den amunehmen geruhen. Die Wunden jenes — 
Wandersmann nacher Jericho zu verbinden / gebrauchte ſich 
der mitleydige Samaritan / nicht weniger des Oels zur Erqut⸗ 
ckung / als des Weins zur Erfriſchung: Eingefchärffeter Scha⸗ 
den erfordert / ein linderndes Pflaſter; Es unterlieſſe nicht ſei⸗ 
ne in der Cur liegende Braut / der Himmeliſche Braͤutigamb 
zum öfftern zu beſuchen / die Puls zu greiffen / fügliche Artzneyen 
anzuwenden / die taͤgliche Lebens⸗ — vorzuſchreiben. Bald 
muſte ſie in dem heiſſeſten Thraͤnen⸗ Bad ſchwitzen / bald auf ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Bruſt / gleich dem Geliebten Jünger Joanni / in 
füſſeſter Ruch / mit Sinnlofem Leib / mit ohnmaͤchtiger Seel lie⸗ 
gen und ſchlaffen. Die fünfftige Muh brauchte wol dieſer vor⸗ 
hergehenden Ruh / der arbeitſame Tag erforderte Diefe ergöß- 
Uche Racht. 
71. Uber dieſe ungewoͤhnliche Liebes⸗ Bezeugungen des 
Goͤttlichen Hertzens / ſtũtzten ja entrüftetenfich viel Geiſtreiche 
Perſonen / die klügeſte Seelenſorger / die erfahrneſte Beicht⸗ 
väter / bey welchen dieſe gehor amſte Tochter eine ſtaͤttige 
.NMachricht / aud) der mindeſten Neuigkeiten / auf das treulich⸗ 
ste mit einfältiger Aufrichtigkeit ablegte. Eine gehorſame 
Seel wird /nach Belieben Gregorii, * ebendamahlen / da fie 
ſich ihrem Borfteher unterwerffet / ein Sig und Thron des Al- 
lerhöchften / Darauf Seine Majeſtaͤt eben fo fanfft /eben fo herz 
dich ruhet / ſitzet und fähret / ale auf den Rucken der fliegen: 
den Sherubinen. Diefer blinde Sehorfam ware von wegen 
der Umbſtaͤnd — Zeiten / eintzig vonnoͤthen / in wel⸗ 
> chem der Fuͤrſt der Finſternus / mit angenommener Larfen / 
eines helleuchtenden Engels ſich zu vermummen / und unter: 
ſchiedliche Seelen zu verblenden pflegte. Viel unbeſonnene 
Toͤchter / dero hoffaͤrtige Kerr dieſem a 


— Greg. lib. 4. expoſ. in c. 9.1. lib, Reg. 
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Gauckler / zur Werckſtatt feiner betriegeriſchen Waffen die⸗ 
eae / wurden von dem zeitlichen Feuer / aus Befelch Des Hei 
tigen Reber Berichte verzebret / pt wenig derſelben mit Dem 
edigen geftratfes. O ie eigentbiunlich beichreibet Perrus Chry- 
fologus die Ichandliche Eigenſchafften / eines eigenfinigen/ eines 
vermeſſenen Weibs / mis zweyen / aber gar deutlicyen Worten / 
situlus fepulchri , Er nennet fie eine Zıevliche Grabſchrifft ei 
nes faulenden und ftinchenden Corpers ; ( Serm.97.) Dam 
——— diefe die ſchaͤndliche Abſtheulichteit eines entichlichen 
orwurffs / verdeckend beſchamet / alſo thut ein eigenſinni⸗ 
— ein ibermlitiges Weibsbild / alle ihre / obgleich Welt⸗ 
ekannte Zähler / mit dem dirnnen Flohr einer zu ammien ge 
ftrichter Entibuldigung verfchlaiven / alte ıhre / obſchon a 
ſcheulichſte Laſter / mt dem Vorwoandt der vorgeſchutzten Un⸗ 
Mund verhobien. Dann / obſchon dieſcs leichtſinnige Ge⸗ 
ſchiecht / nichts wenigers lepdet / ale einen verſchloͤſſenen 
Hund / als ein verriegeltes Her / abionderlich wann man 
darein einige Geheimnuſſen verſperret / fo wiſſen fie Doch ati 
meiftertich ıhre/ihnen befannte Zähler zu vermaͤntein / daf au 
ein hundertaͤugiger Argus bißweilen zu thun hat den mindeſten 
derfelben zu ſchen. 

16. Spanien. ein Himmel auf Erden/ nicht um eich jener 
Eoͤttlichen Reſidentz / ehe ſelbige mit dem unver derlichen 
Gnaden: Stand / wurde denen guten Engeln alleiw zugeei 
net /und den ausgeftofienen bofen verriegelt ; dann / gleichwit 

dieſe ein allgemeines Vatterland der allerbeften Engeln / und 
der fchliimmeften Teuffelu ware / alſo muß diefes Durchläud: 
figfte Königreich / Die Seiligfte Seelen / mit den verruckteſten 
Eündern / in einer Schoos zum öfftern bewirthen. Diet 
alterediefte Reich / brachte damahlen 10 frenibde Wunderge⸗ 
burt hervor / deren innerliche Beſchaffenheit zu erkennen / alle 
ihre obſchon helleuchtende Sternen / alle Lehrer ihrer Belt: 
berühmten Schulen fnum genug waren. Und eben dieſes u 
utſa 
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urſachte ein reiffes Bedencken / in denen geiftlichen Lehrmeiſte⸗ 
rin Tereſe / / deren etliche / alle ihre vorgebrachte Offinbahrun 
gen / aue angezogene Erſcheinungen / fuͤr eine augenſcheinliche 
Verblendung / andere aber für einen. verdeckten Betrug des 
Teuffels hielten. Ich uͤberlaſſe einen jeglichen zarten Gewiß 
fen die —— jener bitterſten Schmertzen / mit welchen fie 
dieſe Heilige Seel / über ein ſo erſchroͤckliches Urtheil / ſeye ge 
quaͤlet worden; die in umabläßlichen Zaͤhren verſunckene 
Nacht / die mit unvergleichlicher Betruͤbnus verfinſterte Taͤg / 
waren die wenigſte Wuͤrckungen ihres erbaͤrmlichſten Zus 
ſtands / Die tieffeite Erfautnuß ihres nichtigen Weſens / ver: 
mehrete der Berdacht / und verfiherte den ergangenen Aus: _ 
fpruch / Diele. beredete fie das fchlimmfte in gegeimwärtigen Fall 
unverzüglich zu glauben / da herentgegen die troftreiche Be: 
trachtung /der grundlofen Barmbergigkeit GOttes ihr einga> 
be / fie tolle nicht gedencken von demjenigen verlaffen zu ſeyn / 
der auch den verläugnenden Petrum / ja den fterbenden Moͤr⸗ 
der zu Gnaden hat aufgenommen, Ein Wellen- werffendes/ 
ein ungẽſtuͤnnnes / ein gefalgenes Meer uͤberſchwemmte dieſes 
wanckende Herb ; wol undrecht / dann nirgends anders / nie 
malen befler eröffnet die Mufchelden Mund / den abfallenden 
Thau des Himmels zu fangen / damit das verfchloffene Ber: 
lein ihre zeitige Schönheit erlange / als in Ungemwitter der Win: 
den. Salomon der auserlefene Bring / muſte aus vätterlichen 
Befelch des erleuchten Davids / bey dem Fluß Gihon / das 
ift / (erörtert es Nicolaus de Lyra ) bey dem Echweinteich 
Siloe ‚ zum Koͤnig geerönet werden; Tereſa eine weifefte Jung: 
frau / folte nirgends anders / als bey dem ſchmertzlichen Thraͤ⸗ 
nen: Bach / zur Braut des ewigen Königs erkläret werden. 
Die Trübfal folte der Thron / die Blagen der Scepter / die 
Serfolgung die Eron ſeyn / —*5 — der Geliebte mit dem 
Rohr verhoͤnet / von dem Creutz erhoͤhet / mit Doͤrnern iſt ge⸗ 
croͤnet worden. Die annehinliche Lauten erſchallet nicht / es 
| en Ä (Ttt) 2 ſeye 
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ſeye dann fie werde geſchlagen / da klinget ſie; der Fenerſtein 
funcket nicht / es ſeye dann er werde andas Euen geftoflen/ da 
leuchtet er / der Aſchen reinigetden rauhen Cryſtall / die Flam⸗ 
men bewähret das glitzende Gold / Die Schmertzen prüfen das 
Herb /die Beinenerweifen eine ſtandhafftige Seel. 


17. Damit aber nicht. unter den: aufgehaͤufften Laft die 
-gedultige Tugend gar zu fast werde gedrucket / ſprechet zu Diez 
fer gequaͤlten Seel der gütigite Heyland / als fie eben in tief⸗ 
feiter Demuth gedachte / wie fo viel grofle Diener und Dienes 
rinnen Gottes mit dergleichen Saben nicht begnadet werden. 
Er redet Sie zum allereritenmahl au / mit folgenden Worten; 
Diene du mir / und miſche dich in dieſes nicht ein; 
diß ift eben die allererite Grund⸗ Regel der anfangenden Voll⸗ 
kommenheit /.fich in feinem Thun und Laflen alſo verhalton / 
als wann fein anderer in.der gantzen Welt wäre / als GOTT 
und die Seel. Balddarauf erklärte er ihr / eine von ihm hoͤchſt 
verlangte Bedignus 4 mis folgenden kurtz gbgebrochenen Wor⸗ 
ten: Von nun an ſoll deine Gemeinſchafft nicht mehr 
mit den Menſchen / ſondern mit den Engeln ſeyn. 
Billig und recht / dann die einmahl außerwoͤhlte Braut / muß 
aller anderer Wohnung / die Behauſung Ihres Geliebten vor⸗ 
ziehen / will fie anders ſeines Beyſtands genieſſen. Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt / antwortet dem Heyd⸗ 
niſchen Landpfleger der befragte Erföfer. (Job. 18.0. 30.) Es 
Berdienet nicht die Befitung jenes mächtigften Königreichs? 
jrnes Weltgierige Her daß Diesen Thränen-vollen Jammer: 

thal / und feiner zergänglicber / elender / armſeeltger / ſchmertz⸗ 
reicher Wolluſt dieſe ewig thaurende / unvergleichliche / Eott? 

Abe Freuden nachetzet. Diele Liebkoſende / und zugleich 
ſcharff ermahnende Anprach / Beftunde nicht in bloß voruͤber⸗ 

rauſchenden Worten / welche den: Lufft fruchtloß — 
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eben / fondern fie waren von Wunderwürdenden Nachdruch/ 
alſo zwar / daß augenblicklich alle unordentliche Neigung aus 
jedem Winckel des Hertzens verbannet/ alle nach Fleiſch uud 

lut riecdende Freundſchafft vertilget / alle zartlende Anmu⸗ 
a geſchwaͤchten Natur / von Grund ausgerottet wur⸗ 
de. Aber eben darumb koͤnten die blöde Augen der Menſchen / 
dieſe Tiefſe dee Gottlichen Fuͤrſichtigkeit nicht ergrümden / be> 
—— dannenhero mit einhelligen Gutachten ihr erſtes Be⸗ 
duncken / es wolle der leidige Satan / aus unerforfchlicher Zus 
laſſung GOttes / dieſe einmal angefallene Seel / volliglich fürs 
tzen. Verſagten ihr derabalben eben dasjenige / was ihres 
Geſundheit das füglichfte / ihrem Geſchmaͤck dag annehmlich⸗ 
fie / ihren Begierden das erwinfchlichite war / nemblich die - 
öfftere Nieffung des Fleiſch und Bluts ihres Geliebten. Es 
wurden ihr die Beiftliche Bücher genommen / und dar fie den 
Verluſt dieſes Schatzes beweinte ) ftraffte fie die ewige Weiße 
heit mis lieblichſter Anfprach + Betruͤbe dich nicht [ idy 


‚werde dir geben ein lebendiges Bud) ; Wie treulich aber: 


feinem gegeben Wort / diefes ewige Wort feye nachgekom⸗ 
nen / bekennet Sie feldften / es ſeye ihr nemblich — gſte 
Herr ein vollkommenes Buch worden / daraus fie alle Zwei⸗ 


el guflogen / alle chr gehörige Wiffenfebafft lehren / alle nothi⸗ 


e Warheiten leſen konte; (ib, V. c. 26.) allein dieſes Buch 
are gleich jenem in: geheimer Offenbahrung mit ſieben Sie⸗ 
gel verfieglet / das ift / nach Lehr Bernardi , mit verborgeners 
eheimnuſſen der Böttlichen Weißheit / alle den men ſchlichen 
Augen veriperref / daß allein der ſtarcke Löw vom Stamm⸗ 
Hans Inda ( die allverinögende Hand EHftes verftehet Ri- 
ehardus lib. 2. in Apoc.c.z.) ſolches Forte eröffnen ; kaum fien⸗ 
e an dieſe lehrmaͤſſige Schülerin das erſte Blat anzufeden / 
a fie aliobald ın den erften Linien laſe: In capite I:bri ſcri⸗ 
prum: eft de me „ ut facerem voluntarem tuam. Im Uns 
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fang des Buchs ift von mir gefchrieben / daß id) deinen 
Willen verrichten fol. (Pal. 39. v.8.) Und weilen nad) 
Belieben der Ausleger/ diefer Anfang Chriſtus felbften iſt / ſahe 
Chriſto Terefa die Richtſchnur ihres Willens / Sie leſete in 
bt die Regel ihres Gehorſams alſo glückfeelig / daß fie ihr 
antzes Geſicht verlierte ı Feine Buaen mehr hatte / das Gebot 
er befehlenden Beichtvätter auszulpähen. Diefe verwehrten 
ihr alle innerliche Verſamlung / und fie ſuchte in äufferlichen 
fich zu zerftreuen ; fie verbotteten ihr die bißhero gepflogene 
Einfamteit / ale einvermeinter Urfprung der fichwermüifdigen 
Gedancken / und diefe a. Taͤubin verlieffe ihr Neſtlein / 
darinnen fie bigbero ſo offt / ſo leicht / fo gewiß und ſicher ihren 
Geliebten antraffe. | 


18. Doch ware alles umbionften; irren thut jener obſchon 
erleuchte Verſtand / welcher die Lieb einzufchranden geden, 
cket / fie wird eben daruımb mit Flügeln begabet / mit Pfeil 
und Köcher bewaffuet / bloß und nackend geisablef / weilen fie 
allen Mauren und Pforten entrinnet / alle Wall und Damm 
durchſtechet / keine Ketten geduldet / alle Grentzen und Schwell 
iberſchreitet. Je feſter Das Liebflammende Hertz Zerefe mit 
dein unaufloßlichen Band des Heiligen Gehorſams wurde ver⸗ 
knuͤpffet / defto mehr wurde IJEſus zum Lieben gereiget / als 
welchen Eein fo annehmlicher Blick thut vergögen / tie der 
Wunck diefer Tugend / kein köftlicheres Schlacht- Opffer wird 
ihm jemahl geoptfert / ale in welchem die Obrigkeit der Prie⸗ 
fter / dag Lamım aber der Unterthan ift. Dahero diefe Treus 
geleifte Dienft dieſes gehorſamſten Kinds zu belohnen / fienge 
er an das Ambt eines aufwartenden Liebhabers gegen Ihr zu 
vertretten / fie. an glien Ort und End mit empfindlicher/ gantz 
wunderbarlicher Gegenwart alio zu begleiten / daß fie ihn 
zwar ſahe / aber mit feinen leiblichen Sinnen. Er zeigte ihrer 
erſtaunender Einbjldungs- Krafft / erſtens die Haͤnd / bald * 

au 
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auf die gantze Liebwertheſte / holdfeeligfte / auserleſeuſte aller: 
heiligſte Menſchheit; es ſahe an ihr zitterender Geiſt dieſes 
Foftbarefie Ebenbild des Himmeliſchen Vatters / das herrlich⸗ 
fie Meiſterſtuͤck des Heiligen Geiſts / den allerſchoͤnſten Gegen⸗ 


wurff der Engliſchen Natur ; alſobald ſtoſſeten die Liebflam: 


mende Seuffger/ es rıßleten aus den gefchloffenen Augen hau: 
fige Thränen / es hauchete der eröffnete Mund / es ſchrye auf 
die in dem elenden Kercker geängftigte Seel / mit jener auf 


‚brechenden Braut / (Cant.7.©.7.) Deine Statur iſt einem 
——— gleich / ich habe geſagt / ich will auf den 


almbaum ſieigen; aber nicht fo geſchwind wolte ſich Te⸗ 
rein zu dieſen ſeeligſten Zweigen erſchwingen / dieſer ſüſſeſter 
Frucht zu genüſſen / als Sie gar bald darauf m den Abgrund 
der Höllen wurde geftürtet / dafelbften unter jenen Endlofen 
Deinen das Ort zu befeben /die erbärmliche Stell zur betrach⸗ 
ten/ welche die grimmige Berfolger unſerer Seelen ihr Zube: 
reitet batten ; da fahe fie mit hebendem Hertzen / mit aufge: 
riſſenen Augen die erniedrigte Hotfarth / die gepeinigte Geils 
heit / den nagenden Neid / den raſenden Zorn / die brennende/ 


leidende / wuͤtende / derzweiflende Sunder; Sie ſahe und 
hörte die widerwertigſte Unordnung / die auflerfie Berwits 
rung / das unans:preihliche Setöß Des ſchreyenden Jammers / 


das graͤußliche Getummel der hoͤlliſchen Geiſter / das unauf⸗ 


hoͤrliche Aechtzen und Weinen der vergeblich: klagenden Der: 


damten. Sie ſahe den niemahlen erſinnten und allen Ein; 
nen verborgenen Stand diefer brennenden Stadt Babnlon / 


und machte den beilfamen Schluß / daß alle zeitliche Straffen/ 


alle irrdiſche Dlagen ein blofer Rauch dieſes frommen Ofens / 
ein kleiner Schatten dieſer erſchroͤcklichen Feuersbrunſt ſeye. 


Von dieſen Feuer / von Erachtung dieſer erbaͤrmlichen Flam⸗ 
men / finge an Tereſa / als ein neu gebohrner Phoͤnix / ein weit 
ſtrengeres Leben zu fuͤhren / in einem ſtaͤttigen Todt einer um: 


‚Mr 
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merwaͤhrender Abtödtung allezeit au leben / allegeit zu fterben/ 
in eine einfame Wildnuß ihren zerfuirfchten Hertzens zu flie⸗ 
ben / in bäuffigfte Thraͤnen die mindeſte Faͤhler zu ſencken / 
mit reichlich vergoflenem Blut die niemahl begangene Laſter 
der unbekandten Sünder zu tiberfihwenmen/ mif unaufhör 
lichen Zähren die verſtockte Blindheit der abtrinnigen Kcher 
zu beweinen / mif'geiglenden Brenn: Neglen den ganten Leib 
zu verwunden / feine / obfchon nicht widerfpenftige Slieder / 
mit fpisigen Ketten in eine freywillige Dienſtbarkeit zu fchlich 


fen / mit eifernen Schlüffeln zu fehlagen/ mit täglichen Faſten 


abzumerdien/ mit bärinen Haͤmbdern zu befleiden ; es hoff: 
£e/ und nicht vergeblich Tereſa / auf Dielen blutrothen Abend 
der cafteyenden Buß einen beileuchtenden Tag der Brennen 
ben Lieb/ Sie wartete nach diefer erbleichender Morgeuroͤth / 
die erwuͤnſchlichſte Anfunfft der ewigen Sonnen/ fie wuſte / es 
mife auf dieſen finftern Wordenbruch erfolgen’ ein heiterſter 
Lufft der Göftlihen SGnad. 


19. Ich laſſe in ihrer Finfternuß Die Beinliche Nachten der 
gemarterten Unſchuld / eines kan ich nicht ſchweigen / welches 
ineinem Kerblichen Menfchen zu fehen / die Englifche Schaa⸗ 
ven fich von dem Himmel auf Erden haben begeben. Es wok 
ge die Ruhmflichfige Liebe in einem ſchwachen Leib ihre um 
überwindliche Kräften erzeigen / und in einer menfchlichen 
Seel / dem HErrn der Heerichsaren felbften einen ſchier ver- 
meſſenen Zweykampff anfimden. ch verwundere mich wicht/ 
der ich bey Chryfologo dem Heiligen Vatter / eine kurtze aber 
aant etigenthumbliche Befchreibung/ Diefes gewaltigen Kaͤmpf⸗ 

ers ankreffe: Amanti, (ſchreibet feine Goldflieſſende Feder 
Serm. 120.) ſemel mori parum eit, Einem Liebenden iſt es 
zu wenig nur einmal zu ſierben / dahero verachtet er das 
Leben / und ſuchet den Todt. Aber wie dieſes? es liegt ja be 
graben unter dein Grabſtein des Todts / alle Hoffnung je 
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ben / will Hyde von einigen Gedancken / noch — 
ſterben? Es werden ja von dieſem alle hochtrachtende Ge: 
dancken Rue /alle augfliegende Begierden erſticket / alles 
vorlauffendes Abſehen gehenmiet / alles weitſlichtiges Vor⸗ 
haben eingeftellet ? Amor ad inconceffa pertendit, antwor⸗ 
tet mir der angezogene Lehrer ( Serm.147.) Entieße dich nicht/ 
die Lieb ſtrecket fich fo gar zu denjenigen aus / daß man ab: 
ſchlagen thut / je mehr man ihr laͤugnet /je mehr fie beachvet, 
Die in der Liebes⸗ Kunſt beiterfabrne Braut tbut ef ein 
grofiee Geheimnuß mit wenig Worten entdecken; Si dederit 
omo omnem fubitantiam domüs fux pro dilectione. 
Die Siebentzig Dolmetfcher leſen; Si dederit omnem vitam 
ſuam, quafi nihil defpiciet eam, (Cantic. 8. verfic. feptimo.) 
Wann der Menſch alles / was er in feinem Hauß 
bat / ja auch fein eigenes Leben / für die Lieb geben 
wird / fo wird ers doch für nichts achten. Ein felsamer 
Spruch! was mehrers kan ein liebendes Herk feinen Gelieb⸗ 
ten zum Pfand feiner Treu / oder ber Lich zum Zoll feiner 
WRedlichkeit geben / als wann es das Leben hergebet / welches 
mit allen äßen der Erden / mit aller Reichthumb des 
Meers / mit allen Sternen des Himmels nicht genug bejab: 
let wird? Aber noch höher flieget Die Seel/ noch weiter trach- 
tet die Lieb Tereie !- Werlen Sie ihren geliebten IEſu nach⸗ 
enlet : Ale dieſes ? Werffe die Augen / ſaget Chislerius (in 
‚ Cant,) auf den ungehobelten Creupes-Balgen/febe an den Kö- 
nig der Ehren / mit Doͤrnern gekroönet / mit Geißlen zerfleiſchet / 
mit dreyen Naͤgeln gehefftet / in Mitten der Mörder geben: 
cket / von Feinden verfiucht / von Freunden beweinet / von 
Sinnloſen Geſchoͤpffen bethauert / vom Vatter verlaſſen / 
kurtz zu ſagen / von der Lieb zu den Menſchen erbärnilich er: 
mordet; und dannoch ift alles dieſes nicht genug den Durſt der 
Licb zu loſchen / ihre Hits zu daͤmpffen 9 hre Begierd zu vergnü⸗ 
TE (Uuu) gen; 
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gen; Sic verwundet die lautere Wunden / fie eriehet noch ein 
undlofes Plaͤtzlein in feiner Heiligiter Seiten / und eben 
diefes muſte von ihr mit einrennender Kanten durchlöcert 
werden / dem geliebten Menſchen Dadurch einen Eingang zum 
Goͤttlichen Hertzen zur machen. Gebe nun einen Abriß Des 
Uhrſtuͤcks / ein Ebenbild des Sterbenden/ des Geſtorbenen / des 
vor⸗ in⸗ und nach dem Todt verwundeten JEſu / Tereſam von 
JEſu. Bey uͤberhand nehmender Hitz ihres entzündeten et 
ſtes / entblöffet Sie ven Jungfraͤulichen Leib / ftürket denſeb 
ben in einen aufgerichten Hauffen Der verſanmleten Doͤrner / 
damit fie den ſchmertzlichen Verluſt jener unbehutfamen Braut 
wicht muͤſte beweinen / Die ihrem Geliebten in dem Ruhbett⸗ 
‚lein ſuchte / aber nicht fande / aus Urſach / weilen fie prangte/ 
fie habe ein ſanfftes / ein annchmliches / ein zierliches / ein wol: 
riechendes Blumen: Bett ; Leitulus nofter floridus: ( Canf.ı. 
‚v.15.) Nein jagt Tereſa / mein Seliebter ift eine offentlich ausge: 
fette Feldblum / ich muß ihn von allen vorübergehenden bewah: 
ten /ich will ihn mit etnen Zaum von Dörnerennmgeben. Da 
weltzet und reibet dag zarteſte Zleifch / dieſe Heldenmuͤthige 
Seel / damit Ihr Binführo der grofle Welt: Prediger Banlus 
nicht vermerffen fönne : Nondum usque ad fanguinem refti- 
tiftis, (ad Feb. 12. V. 4.) Sie habe noch nicht bi auf das 
Iut Widerftand getban. Es wuſte gar wohl dieſe weiſeſte 
ungfrau / es ſeye Ihr Geliebter eben damahlen in einem 
brennenden Dormbuich erſchienen / ale Er feine hetftige Liebe 
gegen den Volck Iſrael / ihrem fünfftigen Erretter Monfi wol⸗ 
e erklären / dahero entichlüffete fie ſich in eben jenem Einw 
bild die Ihrige zu eräeigen, Sie erinnerte fih / es habe ſich 
einsmahls fehnerklich beklagt das Ewige Wort / es müſſe 10 
offt in die Hörner der fündigen Herken einfallen / und dorten 
Fruchtloß erftichen / darumben legte Sie fich in die Dornet/ 
hme ihr Herk zu einer fruchtbarer Erden zu widmen. Mit 
diefen Doͤrnern / als mit eben fo viel entblößten Pfeilen = 
an⸗ 
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Lantzen rennete fie wider den gefchloflenen Himmel / mit dapf⸗ 
ferſten Anlauff/ mit glücklichite Ausgang. Es belägerte eins: 
mals Viterbo jene in Welfchland befannte Stadt / ein verlieb⸗ 
ter Being / von wegen einer darinnen wohnender Koͤnigin / mit 
der Er vergeblich wolte vermäblet werden / nach allen abge: 
fblagenen Sturm’ nach entträffteten Krieges Heer / erſuchte 
Er die fo inniglich gelicbte Printzeſſin / fie toolte zum wenig: 
ften geruben / vor feinen Beiftferfigen Abzug / ihr Angeficht/ 
ihme von dem Zenfter eines Thurm zu eigen. Nicht ſo bald 
bemwilligte Sie dieſe höffliche Dirt / als geſchwind Das aufiihau- 
ende Angeficht tödtlich/ von einem aus dem feindlichen Lager 
auffliegenden Pfeil verleget wurde. Es hatte Tereſa in einem 
Weiblichen Leib ein Mannuches Herb / berennete mit ſolchem 
aber zu zeitlich den Himmel / verlangte derohalben allein / ihr 
Geliebter wolle von der Höhe feiner Heiligfter Wohnung aus: 
sehen / und dieſe / auf denen erblichen Dörnern liegende Zoch» 
ger / betrachten / aber nicht fo baldthut Er den eriten Augen- 
Wuunck / als Er aͤchtzend aufſchrye; Vulnerafti cor meum fo- 
ror mea fponfa. (Cant.4.%.9.) Du haft mein Herg ver: 
wundet meine Schweſter / meine Braut / du hafı mein 
Herß verwundet. 


20. Aber es bliebe nicht bey diefen ; der von Ihr verſam⸗ 
lete Dörner- Bufch ware der blofle Streit: Boden ihrer kaͤmpf⸗ 
fenden Lieb /auf welchen fie / in —— aller Seeligen 
Geiſter / in Anſehung aller helleuchtenden Planeten / den Herm 
der Heerſchaaren ſelbſten zu den angeftellten Zweykaͤmpf be⸗ 
ruffte. Das Cartel oder Fehdbrieff / beſtunde in wenigen 
kurtz unterbrochenen Worten: Aut pati aut mori: Entwe⸗ 
der leyden oder ſierben / brennet Ihr Sternen / leuchtet 
ar ftrahlende Amplen / hoͤret ihr Menſchen / leßet ihr —— 

het ihr Throyen / wehret ab! fo ihr koͤnnet ihr gewaltige Fuͤr⸗ 
| (Uun) 2 ſten / 
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ften / Trutz euren Freuden / Trutz euern Leben / will ich 
leyden oder fterben ! Ich glaube das annchinliche Befang 
dieſes Bluttrieffenden Schwan / diefer mit dein Todt ringen: 
den Lieb habe der ſeeligen Hoffitatt / dee un Könige / ein 
firengeres und längeres Stillſchweigen auferlegt / als jenes 
balbitündige ware / fo in geheimer Offenbahrung bey erſchal⸗ 
Ienden Gebet der Gerechten gehalten wurde. Entweder ley⸗ 
den oder fterben } (Apoc.s.) eine Augftige/ tödtliche / eine 
unfterbliche /gewaltthätige Stinm ! gleich ale wolfe Sie ſa⸗ 
gen: wann mein fterbliches Leben ohne einem tätigen Todt/ 
ohne ſtaͤtsſchmertzlichen Sterben folte verharren / fo will ich 
lieber ſchimertzlich fterben / als Schmertzen⸗ loß leben; Wann 
herentgegen der Todt mich darumb anfallen will / damit Er 
meiner Peinen ein Schluß / meiner Schmertzen ein End / mei⸗ 
nes Elends ein Punct / meines Leidens ein Ziel ſetze / ſo will ich 
leben in Peinen / ich will nicht ſterben ohne Leyden / verſpricht 
Erin aber / er wolle allen Troſt mir abnehmen / meine Bla: 
gen verniehten / allen zeitlichen Fteuden den Zutritt verſper⸗ 
ren / fo will ih flerben im genden / Damit. ich allen biefigen 
Freuden abfterbe / als die ich verlange ohne. fterben nicht le⸗ 
ben / ohne Leyden nicht fterben. Es konte dag großmiüttbige 
Hertz des Hunmeliſchen Bräutigame / dieſe ausforderende 
Stinnnen nicht ferner gedulten / feine Antwort nieht weiter 
verſchieben / fendete alſobald einen alleredleften Seraphin / 
welcher mit — Flug dem Kaufhlatz zueylete / und 
mit feurigen Wurffpfeil Das aufwallende Hertz dieſer behertz⸗ 
ten Amaonin durchbohrte / damit fie ihrem Geliebten / nach 
abgetoͤdten Leib / nach außerleſenen Todt / durch dieſe hertzliche 
Liebes: Wunden / im Leben und Sterben vor: in⸗ und nach 
dem Todt nisht ungleich erfcheine. Es erweget die gruͤndlu 
che Urfach Chryfoftomiis der ‚gene Mund / warumben der 
mildreicheſte Heyland Die Heiligfte Seiten feines fehon entfeel: 

ten 
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ten Leibe habe eröffnen laffen / und meinet / es ſeye der Welt 


vonnoͤthen geweſen / dieſes lebte Kennzeichen feiner unwider⸗ 


ſprechlicher Yieb zu erfahren / damit fic etwan nicht argwoh⸗ 
nete / die Lieb ihres Erlöfers ſeye mit: feinem vertoiihenen Leben 
erlofchen. Fuit laterig vulnus , charitatis infigne. ( S. Joann, 
Chryfoft.bom. 1>.in Joana.) Hugo der Weltberuhmte Cardi— 
nal/ein wunderbarlicher /ein tiefffinnigfter Ausleger der gan: 
ben Heiligen Schrifft / behauptet / Diele Pforten des geſtor⸗ 
benen Lebens habe müflen aufgelperret werden / damit die 
Hevk würctende Sarramenten ıhren Ausfluß batten/ unddie 


 Ehriftliche Kitchen gegründet wurde / Aperitur hktus Chrifti, 


(Angt dieſer unvergleichliche Sohn Dominici des Heiligen 
Stifftere ) üt inde — Sacramenta, quibus forme- 
tur Ecclefia. Eben darumben muſte das Hertz ZTerefe von 
JEſu + durch einen verwundeten Serapbin geiprenget wer: 
den / damit Ihre uͤberhand nehmende Lieb ausbrechen koͤnte / 
damit die Gnaden ausflieflen / und die noch verborgene Re- 
formation des uralten Carmeliter⸗ Ordens / in diefer hertzlich⸗ 
fter Lieb geſtifftet / in Peitien und Schinertzen / in Aengſten und 
Quelen /ın Lieben und Leyden / in Wunden und Hersen ge: 
grümdet wurde, Es quellen aus dem mit der Ruthen Moyfi 
gefitingehen Felſen die Erpftall: reine Waſſer / das nothleiden⸗ 
de Volck ini euſſerſtem Durſt Ri erquicken / es entſpringen aug 
dem mit einem Seraphiſchen Wurffpfeil verwundeten Hertzen 
Tereſe die haͤuffigen Waͤſſer / die Zahlreiche Volcker / denn 
Aquæ multæ populi multi, die vielfältige Ordens: Männer 
und Cloſter⸗Frauen / welche der bedrangten Catholiſchen Kir— 
chen in klaͤglichſter Noth die abtruͤnnigeñ Ketzer / der ͤberhand 
nehmenden Suünden / mit Hand und Mund / mit Lehren und 
Betten / mit Sfreiten und Ringen /bedfpringen folten.. Ich 
laube / eg fene bey diefer fich ereignender Wunden dee verle: 
Seen Seraphins / der Wunſch Ariſtagoræ eines dapfern 
riegsmann gleichſam — / Ye erneuert ar 
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welcher mit Ban er Klınbeit ein Pfeil gegen den Him⸗ 
mel abgeichoflen hat / feine Götter flehentlich Dittend / fie wol- 
ten ihme das Glück vergoͤnnen / fich wieder die Athenienfer zu 
rechnen. Mit beſſern Zug /und mehrerer Warheit koͤnte man 
ſagen / die ereyfferte Seraphinen haben ſich wieder dieſes Lieb⸗ 
brennende Hertz rechnen wollen / welches ſich unterfangen hat 
doͤrffen / nicht nur einen Engliſchen Geiſt / ſondern den Konig 
der Engeln ſelbſten zur Gegenwehr zu beruffen / dahero auch 
deren einer ſeinen Wurffpfeil in den Himmel / in das Hertz 
Zerefe abgeſchoſſen hat / dann fo alldorten der Himmel iſt / 
wo der Sit GOttes ift / fo muß nothwendig dieſes Hertz ein 
Himmel genennet werden / in welchen der Allerböchfte feine 
ftettige Aufhaltung hatte, | 


21. Julius der Siegreiche Känfer fhriebe in feiner ausge⸗ 
ftandener Peiigerumg ullio Ciceroni einen verträulichften 
Brief mit eigenem Blut / deſſen Innhalt in diefem beftunde: 
Ich hoffe auf deine Treu / und erwarte deine Huͤlff; 
Dit, dnig aller Königen wurde in dem Reich feiner Streit: 
enden Kirchen/ von denen Gottloſen Ehriften Unchriſtlich be: 
laͤgert / von denen abtruͤnnigen Ketzern ſchandlich verläugnet; 
dieſem mit ejnem dapffern Kriegs: Heer zu begegnen / ſchriebe 
Er auf den reineſten Blat dieſes Jungfräulichen Hertzens mit 
dem goldenen Wurffpfeil einen Blutfrieffenden Brieff/ zün- 
dete an in ihrem inniglichen mit diefer flammender Zintru⸗ 
then / die lebhafftefte Begierden / ein dapfferes Kriegs: Heer zu 
werben / der gelinderten Regel Alberti des ferligen Patrigr⸗ 
ben von Jerufalen / Deu eriten einigermaflen verlohrenen 
Glantz wieder zu geben ) und das in etwas geſchwaͤchte Alter 
des Heiligen Carmeliter : Ordene zu erneuern, Es unterfan- 
et fich ein Dapfferes Weib / von den Auflerften Graͤntzen der 
elt auszubrechen / unter den Fahnen der mächtigften Him- 
mels⸗ Königin die Heilige Kirchen zu ſchuͤtzen / ihre Spree 
’ 
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fterifche Feind zu vertilgen. Einen Elugeften Kriege: Rath 
erforderte diefer Heldenmürige Schlus / dahero unterredete 
ſich Tereſa / mit der Freyle Maria von Ocampo ihter Baas / 
nachmahliger Sarmeliterin / unter dem Namen Maria Bu: 
ptifta (devo vortreffiiche Heiligfeit Philippum den Dritteit 
mit Margaretha feiner Koniglicher Gemablüf au Ihr arues 
Todt⸗ Bettlein zoge / und die Funtftige Fuͤrbitt bey dein Au⸗ 
geſicht GOttes anzuhalten) und nit der Frauen Guiomar de 
Ulloa, jener großmüthiger Seel / welcher kein Forcht noch 
Schroͤcken / den einmabl gefaften Gedancken abnehmen koͤnte / 
daß dieſer innerliche Antrieb ein geheimes Abſehen der ewigen 
Fuͤrſichtigkeit ſeye. An dieſen dreyen / in den Menſchlichen 
Augen ſchwacheſten Fingern / hielte die Allmaͤchtige Hand den 
gantzen Srdfreiß/ (fa. 40. V. 12.) welchen dieſer kuͤnfftige Or: 
den bewohnen folte. (Eccleſ. 4. v. i2.) Mit dieſen dreyfachen 
Stricklein ſollte ein guter Theil der zertrennten Chriſtenheit 
in einem Band der Dreyfaltigen Einigkeit verknuͤpffet werden. 
Nach Magß dieſer drey Elen muſte die Höhe eines koſtbaren 
Altars gufgerichtet werden / auf welchen fo vielfältiges Brand» 
und Schlacht: Opffer der Söttlichen Majeftät folte aufgeopffert 
werden. Durch diefe drey Thor des Aufgangs folte ſo vieleit 
Zaufend wanderenden Bilgeren der Eingang in die Heilige 
Stadt Jerufalem eröffnet werden. Drey im Angeficht der 
lachenden Welt verfpottete Weibs: Bilder /_machen den ein: 
trächtigen Schluß / die Werckſtatt dee Teuffels zu Boden zu 
reiffen/ den Hochmuth der wuͤtenden Ketzerey unter die Füß 
ber Catholifihen Kirchen zu legen / welche in den Augen der Ge⸗ 
waltigften Kriegs: Heer / der maͤchtigſten Monarchen ber 
fhete / undin fo vielen Königreichen regierte > die Reforma- 
tion eines uralten Ordens vorzunehmen / deſſen niederſinckende 
nen ſo viel — —— Vorſteher / ſo viel erleuchteſte 

ehrer / ſo viel Römitche Paͤbſt / nicht ſattſam unterſtuͤtzen kon⸗ 
ten. DO wann ſich die irrdiſche Weißheit bey VER 
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ſammenkunfft dieſer dreyfachen Unſchuld / in einem Winckel 
haͤtte gefunden / ihren Rath zu vernehmen / die — 
dren / die Grundſtuck zu wiſſen / auf welchen dieſes grofſe Se: 
aͤu / hie den Bipffel des Himmels erböhet wurde / haͤtte 
e Zweiffels ohne fich in den Endlofen en der ewigen 
nichläg verfenchend / aufſchreyen muͤſſen (Job. 26. verf.7.) 
Appendit-terram fuper nihilum,, der Arın des Allerhöchften 
bat abermahlen die fruchtbare Erden / des Heiligen Carmel⸗ 
Bergs / uͤber nichts aufgebencket; zu noch Ichinerhlicherer Be: 
ſchaͤmung der weltlichen Klugheit / befahle der ericheinende 
‚Geeligmacher feiner forgfältigen Braut / fie folle das alles 
erste Elofter / mit dem Slorreichen Nahınen des Hetligen Jo: 
ſephs verehren 3 vielleicht / weilen diefer allerheuligite Nehr⸗ 
Batter / dem vermeufchten GOtt / auf Angebung des Himm⸗ 
lichen Batters /jenen unvergleichlihen Nahmen ertheilt hat / 
WVocabis nomen ejus JESUM wolte ihm diejer jenen Dienſt 
mit gegenwaͤrtiger rei feines Nahmens vergelten. 
Die dem̃uͤtige Terefa / welche fein anders Gutachten / ſo faft 
als das iheige förchtete / nahme unterdeffen in diefem wich 
tigften Handel ihre Kindliche Zuflucht / zu jenen zwey groflen 
Himmels-Liechtern Ludoyicum Bertrandum und Petrum von 
"Alcantara , welche damghlen die Welt in Spanien erleuchte: 
ten/ mit fo glücklichen Ausgang / daß fie von beyden zur dapf: 
erer Fortfehung angefrifchet / und von dem erften/im Namen 
8 Alferhöchften verfichert wurde / es wurden nicht funfftzig 
Jahr verlauffen / daß diefer in der Schog der Ewigkeit annoch 
verborgene Ordens: Stand / einer aug denen berzlichiten in der 
Kirchen GOttes ſeyn werde. - 

22. Es erichallte immittelſt der Ruff dieſes vorgenomme⸗ 
nen Schluß / dieſes geſchloſſenen Wercks; alſobald rotteten ſich 
zuſammen / mit klaͤglicher Beyſtimmung / der wuͤtende Poͤvel / 
es renneten zum Auflauf die verſammlete Burger /es erſchel⸗ 
nete in der Edleſten Stadt Abula / als auf einen rn 
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Echanplat der beruffene Adel / alles widerfprechete einem ſo 
— Rathſchluß / alles erwieſe ein Abſcheuen über Die 
ie vermeffene Kunheit / alles erzeigte fich verdrüffig und fel- 
tzam / gleich wann etwas bochfihädliches dem gemeinen Weſen 
vorhanden wäre ; von denen wolgeneigten wird Tereſa als 
eine unbefonnene betauert / won denen nicht eigennuͤtzigen als 
eine thorrechte geachtet / won mehrern als eine Verblendete 
verklaget / von etlichen als eine verführte Berführerin beichuls 
Diget: In miften dieſes erſchroͤcklichen Ungewitters ericheintg 
ein klareſter Leitſtern / welcher verdienet hatte feiner Tugende 
und Wiſſenſchafft halber / der Stirn ſeines Glorreichen Stiffe 
ters / als ſeinem Himmel angehefftet zu werden / gleichwie 
nach den Todt feine ſeelige Seei / Tereſe zum öfftern mit ei⸗ 
nem Sternen⸗ reichen Glautz ——— erſchiene. Petrus Iba- 
niez der damahlen um gemeinen Ruff vornehmſte Lehrer zu 
Abula / aus dem Hochheiligen Brediger : Orden / tröftete dieſe 
drey Troſtloſe Seelen / mit verſicherender Hoffnung eb 
nes glücklichen Ausgangs / wie nicht weniger der WohlEhr⸗ 
wuͤrdige Pater Cafparus Salazar „ aus der Hochlöblichen Ge⸗ 
ſellſchaͤfft IEſu dafiger Rector, Terefam/ welcher ihren gar 
zu behutfamen Beichtvatter anfrifchete/ und Ihn / Sie nicht 
jo Ängftig anzuftrengen ermahnete. Da berenfgegen Der 
‚Böttliche Geiſt / welcher allen langſamen Auffenthalt haſſet / 
feine forchtfame Dermahrung gedultet / Diele betrangte Seel 
ſtaͤrcker als jeniahlen anzutreiben beginte / und das bißhero 
angetragene Werck nicht mehr / als nur ein heilfames Borba- 
ben ratbete / fondern als eine hoͤchſtnoͤthige Derrichtung be: 
fahle. Auf diefen ernſthafften Befelch / kauffet und bauer Jo⸗ 
anna von Ahumada / aus — Schweſter Tere e / 
ein kleines Er: / unter dem Vorwand ihrer künfftiger Woh⸗ 
nung / zu deſſen Verrichtung / und zum glücklichen Fortgang 
der angehebten Stifftung Maria vom OÄccampo ihre obbe⸗ 
wmieldte Baaße Touſend Ducaten —— unib welche ir 
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liche Hab / der Geber aller Gaben / der vermenſchte Erlöfer in 
fihtbarlicher Geſtalt fich ihren Augen mit gegeißleten Leib 
gan fchmerslich vorftellete F die von wuͤtender Ketzerey zu⸗ 
gefligte Wunden entdeckete / fich mit lebreicheften Anblick / 
mb diefe Wolthat bedanckete. Aber dei ftätigen Kummer / 
die unauflörliche — den muͤhſamen Eyffer Tereſe zu 
belohnen / webeten die Engel im Himmel einen koſtbaren Zeich / 
verfertigten einen Schneeweiſſen Mantel / im deſſen Anſehung 
alle Weiße der Erden ein ſchwartzer Kohlen: Ruß erfcheinete/ 
mit folchen wurden von der Glorreicheſten Konigin Maria / 
und ihrem wertbeften Bräutigamb Joſepho / die Schulter 
diefer Feufcheften Jungfrau bedecket. Diefes-ware eben die 
ochzeitliche Lieberey Ihres Goͤttlichen Braͤutigambs / dieſes 
oͤlte das eigenthumbliche Braut: Kleid ſeyn. Dieſer mit GOtt 
vertrauten Seel / aus welchem die gantze Himmliſche Hofſtatt 
ſolte erkennen / daß Tereſa nicht mehr eine Tochter / ſondern 
eine Goͤttliche Ehegemahlin ſeye; und dieſes iſt nicht zum er⸗ 
ſtenmal / daß. man die Goͤttliche Hochheit aus dem Aufzug er⸗ 
kenne. Saul der vom Thron verſtoſſene König / erſuchte eine 
Laſterhafftige Zauberin / Samuelem den neulich geſtorbenen 
Propheten im feiner Gegenwart zu ſtellen. Nicht ſobaid thut 
dieſer in feinem tödtlichen Aufzug erſcheinen / als geſchwind 
das zitterende und zagende Weib aufſchrye: Deos vidi afcen- 
dentes de terra,(Reg.28. v3.) Sch habe Bötter gefehen 
herauf fommen aus der Erden; Was ift ſeltzamer / ale 
ein irrdiſche Gottheit F was ift weiter von der Teffe der Er: 
den ı als eben. dieſe / enslegen ? Gar tietffinnig zeigt hervor 
die verborgene Urfach diefer zugeeigneter Gottheit / der Hochs 
erleuchte Abulenfis;, aus ihre eigenen Worten / mit Denen 
Sie dem fragenden Bringen / wie fein Geflalt wäre / ſchleu⸗ 
* antwortere: Amictus pallio, Er iſt mit einem Man⸗ 
tel bekleidet / und machet den Schluß / gleichwie man aus 
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der Farb die Lieberey / und aus dieſer die Herrſchafft abneh⸗ 
met / alſo laſſet ſich zuweilen aus der Kleidung die Gottheit er⸗ 
erkennen. Dixit quod vidit Deos, quia Samuel, qui aſcen- 
debat , veniebat in habitu reverendo. Es wuſte gar wohl 
diefe erfahrene Wahrfagerin/ dag der erweckte Samuel /_der 
Natur nach / ein fterblicher Menich ſeye / Doch verehrte fie in 
feiner Mentchlicher Berfon einen unfterblichen Gott / von we⸗ 
gen ſeines Ehrwürdigen Aufzugs. O wie weit beffer lieſſe 
sich eine vermantelte Gottheit Tereſaͤ aus ihrem Schneeweif 
ſen Mantel abnehmen; damit aller Zweiffel einigen anſtehen⸗ 
den Weltwitigen abgenommen werde / wurde Sie Furt dar⸗ 
auf von ihrein aufwartenden Liebhaber elbften / mit feinem 
alleriyönften Contrafee hegnadet / der Hals mit einer Gold: 
firalender Ketten umbwunden / an welcher ein Foftbareftes 
Sreuß/ als das warhafftige Ebenbild Ihres Geliebten hangte. 
Der Eheſtand / damit Er glücklich ausſchlage / muß eine Schaa: 
len: Waag feyn/ dero beyde Waagſchaalen indem Mittelpunct _ 
einer tätiger Sleichgältigkeit hangen muͤſſen / thut Dannen- 
hero gu billig vor angetreitenen Sraut Stand/der verlieb- 
te JEſus feiner Geliebten / dag Ereub ( welches bey Eufebio 
‚Gallicano ‚eine rechtinäffige Waag / des mit dem gecreußigten 
Heyland —— Menſchens iſt) antragen / auf dero er: 

en Schaalen Er ſelbſten / auf der andern aber ihre mit det 
Gottheit gant Inniplich vereinigte Seel / gleichſam in gleichem 
Gewicht Hangen ſoll. Aber Sie konte Ihn nicht ehender glei» 
chen / biß Sie von der Erden erhoben’ / ‚gleich dem erhebten 
Erlöfer in der Lufft / alter iridtichen Bewe —— und 
eben darumb wird dieſes koſtbareſte Liebes: Band ihr angele⸗ 
get/ das Creutz ihr angehencket; dann / wie Athanafius det 
Heilige Vatter Clib. de incarn. verb.) bezeuget: Solusille in 


aöre moritur , qui in cruce vitam finit. Der allein ſtir⸗ 
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bet in Lufft / welcher fein Leben befchliefet am Creutz. 
In dem Lufft muſte fie hangen und fterben/ damit fie alfo erh: 
het / gleich ihrem Geliebten] alles zu fich ziche / die mit der leich⸗ 
ten Feder: Wahr ( Ichreibet Clemens von Alexandria)* Flu 
fertige Seelen/ mit denen friechenden Schlangen die betriw 
geriiche Herken/ mit denen grauſamen Lowen / die verbitterte 
emuͤther / mit denen unflätigen Schweinen Die bublerifche A- 


donis- Knaben / mit den rauderifchen Wolfen Die anklebende 


Finger / mit Stein und Holg / die abgösterifche Zungen / alle 
dieſe muſte ihre Gedult übertragen / allen dieſen muſte ihre 
Standhafftigkeit begegnen / alle diete mufte ihre Großmuͤti 
Tugend erfahren. Jch winriche div Glück ın diefer deiner Erhoͤ 
hung / Seraphifche Dutter / dann ich eben ießunder mit Seiftli- 
chen Augenblick ſehe / Satanam ficut fulgur cadentem, (Lucao. 
*v.18.) den Satanherunter geftürkt wieder Bliß ; der Blitziſt 
fein warhafftiges Licht / wol aber ein betriegerifcher Schein/ ein 
dene vorübergehendes Wetter: Licht/einblofeer Schat⸗ 
ten des Liechtd / alfo werden alle Hoͤlliſche Drohungen / alle fei: 
ne verbiendende Liften / eben fo bald fallen / als fteigen / eben ſo 
geſchwind verfehwinden als erfcheinen. | 


23. Es bemuͤhete fich die rachgierige Boßheit dieſes ver: 


damten Geiſts / dieſe ihme hochſt nachsbeilige Anichläge zu bir 


tertreiben; bediente ſich zu ſolchem eben eines argliſtige 

Feinds / mit welchen er den — Job / nicht ſo faſt au 

den Miſthauffen / als in den Abgrund der Suͤnd zu ſtuͤrtzen ge⸗ 
dachte; Erwecket dannenhero urploͤtzlich einen — 2— Wind / 
ftoffet auf die vier Ecken des noch nicht verfertigten Hauß/ 
werffet umb mit folchen Die feft erbaute Dauer. / und — 
bet darunter das eintzige Kind der Frauen Joanna von Ahur 
mada / einen fünffjährigen Knaben / in Hoffnung / mit diefen 
erbarmlichen Todtfall / allen Fortgang des Gebaͤus / = 

13 
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einfolgentlich das gantze fortſchreitende Abſehen zu unter⸗ 
drucken. Ein jammerlicher Schrecken überfiele alle erftau: 
nende Zufcher / alles eylete und rennete Tereſe diefe Herkbre: 
chende Zeitung zu bringen / ehe daß die forglofe Mutter den ent⸗ 
fetslichen Zufällerfubre. Die bochitbeitürste Frau Guiomar 
ein Mitglied dieſes dreyfachen Raths Überreichet der zulauf: 
fenden Baas Ihren entieelten Enickel / als einer wahren 
Tochter Eid / flehentlich bittend / fte wolle folchen zum vo⸗ 
rigen geben erwecken ; Sie nehmet an mit bebendem Her: 
Ken/ aber nicht ohne ſteiffen Vertrauen den zerauetichten Coͤr⸗ 
per / leget ihn auf ihre Jungfräuliche Schos / da folcyen ber: 
entgegen die zuenlende Mutter mit raſenden Schmertzen / 
mit Eläglichiten Seufftzen erfordert ; aber Tereſa befehlet 
allen zu ſchweigen / umbarmet den zerriffenen Leichnam! heff 
tet ihme an ihre niedergefihlagene Augen / erſchwinget durch 
die Wolcken ihr mitleidiges Hertz / biß zum goldenen Gnaden⸗ 
Thron der Göftlihen Majeſtaͤt / ruffet nach der entfloge: 
nen Seel / mit Fräfftigfter Stimm ihres ſchreyenden Beiftes/ 
ziehet diefelbe von dem angetrettenen Weeg der Ewigkeit in 
den verlaffenen. Leib / folchen noch ferner zu befeelen 3 über» 
er darauf das wiederumb lebendige Kind der frolocken⸗ 
an une heldieeliger Beltraffung ihres ungeheureten 
ammerg, 

24: Unterdeffen langte an die fo lang verlangte Erlaub: 
nuß Pii, diefes Rahmens des Vierten Römifchen Pabſts / mit 
unbeſchreiblichen Troſt der Heiligen Stiffterin /_welche ab 
fobald dem Pater Provincial, als ihrem würcklichen Oberer / dag 
neugeſtiffte Cloſter antruge / weilen aber Ihro Wohl Ehrwur? 
den ſolches (Zweiffels ohne aus erheblichen Urſachen) anzuneh⸗ 
men ſich weigerte / wurde fie gezwungen daſſelbe dem Biſchoffii⸗ 
chen Schutz zubefehlen. Zu welchen End der ſeeligſte Baiter 
Petrus von Alcantara,eintapferer Mithelfter diefer wunderbar: 
licher Stiftung / nacher Abula fich verfügte/Alvarum von Men- 

Exx)3 dozza 
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dozza , dafigen / nicht weniger Edleiten/ als Tugendreicheften 
Bifchoff zu erfüchen/ Er wolle Die arnie Braut Chriſti unter. 
feinen Gehorſam aufnehmen. Er widerſetzte fich Anfangs / 
als ein behutſamer Hirt / daß / in bloſſer Armuth gegruͤnde⸗ 
tes / von allen Einfunfften entblöftes Nonnen⸗ Cloſter anzu⸗ 
nehmen / alfo verdächtig ift / die auf Erden verwortfene Ar⸗ 
muth! Der eigenthuͤmbliche Abriß dieſer Welt / iſt bev Au- 
guftino das ungeſtumme Wellen s werffende Meer / darinnen 
die kleine Fiſch von den groſſen aufgefreflen / die Arme von den 
Reichen verzehret werden. Dann nicht die Erden / \ondern Der 
gan allein ift dag Erbtheil der freyreilligen Armuth / die 

old: lebende Welt aber hat fich deilelben fchon lang bey dem 
gekroͤnten Propheten verziehen : ( Pfalm, 113. verfic, 16.) 
Coelum ceeli Domino , terram autem dedit filiis homi- 
num. Den Himmel aller Hüumel dem HERRN / 
aber die Erde hat er den Dienfchen: Kindern gegeben, 
Es berubete doch endlich dieſer vernunfftige Biſchoff auf an⸗ 
gezogenen Urſachen des Heiligen Vatters / welcher / laut Zeug⸗ 
nuß unferer Heiligen Mutter / allem Auſehen nach / bloß dar⸗ 
unib / von der Goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit in. dieſem fterblichen 
annoch aufbehalten wurde / damit Diefer ohne ihm gleichiamb 
verlohrene Handel / zu feinen erwuͤnſchten Schluß gereichen 
möge. Damm furk darauf ericheinte Seine gluͤckſeeligſte 
Seel in wuͤrcklicher Abreig von ihrem verlaſſenen Leib die: 
fer feiner inniglich geliebter Tochter /gans frölich und herzlich! 
friſchete Sie au zu fernerer Ubertragung der vorfallenden 
Beſchwerden mit folgendem Spruch : O feelige Buß / die 


mir eine ſolche Glory verdienet hat! Srentich wohl / 
dann wie Goffridus der Beiftreiche Abbt bezeuget ( Serm.t. 
de Nativ. ). die Buß verfehet das Ambt einer freuen Him⸗ 
meld: Pförtnerin / welche allein die buͤſſende Seelen der; 
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38. Nach glücklich erhaltener Verwilligung ihres kuͤnffti⸗ 
gen Oberers / richtete alſobald ein Die forgfältige Mutter / das 
vermeinte weltlihe Hauß in ein Geiſtliches Cloſter / ſchlieſſete 
die Pforten / ſolche mit zweyen ausgehauten Bildnuſſen der 
allerſeeligſten Jungfrau / und Ihres Heiligſten Bräuti- 
gambe bewachtend / wicht ohne fonderbaren Geheimnuß / 
nraffen Sie der gütigfte GOtt im einer Furt vorgegangener 
Erſcheinung verſichert hatte / diefes angegebene Elotter werde 

leich einem belleuchtenden Stern fcheinen und glantzen / Er 

Ibiten die ewige —— wolle in ihrer Geſellſchafft verblei⸗ 
ben / Maria aber Mine wertheſte Mutter werde die eine Thuͤr / 
und Joſeph ſein fũrſichtiger Naͤhr⸗ Vatter die anderte bewah⸗ 
ten. Sie eröffnete darauf eine kleine / aber eben darumb an- 

muͤthigſte Kirchen / hangete auf eine dreypfundige Glocken / 
(mit welcher noch heuntiges Tags zu Paſtrana / zum Gene: 
tal Capitel / die darzu gehoͤrige Ordens: Männer beruffen 
werden / den Widerhall dieſes erſten Geleits mit ewigwaͤh⸗ 
render Verehrung anzuhoͤren) das gantze Gebaͤu wurde von 
vier Haubt⸗ Säulen / von vier armen verwaiſeten Kindern 
unterſtützet / welche nach vorhergegangener allererfter Meeß / 
Bon dem Bifchofflichen Stadthalter in den verneuerten Orden 
aufgenommen wurden un Jahr Zaufend Fuͤnffhundert zwey 
und ſechtzig / dent vier und zwantzigſten Tag Augufti / am 
Feſt des Heiligen Barcholomei ; damt / gleichwie diefer Glor⸗ 
reiche Apoſtel / ſich mit abaehe ener Haut dein Alferböchften 
zum annehmlichſten Schlacht⸗Opffer hat gewidmet / alſo auch 
Diele / fich gantz und gar von allen iridifchen entblöffen / und 
mit abgelegten Willen der Gottlichen Majeftät opffern folten; 
zu deffen mehrer —— vetaͤnderten Sie die bißhero 

ehabte Nahmen / und wurde die erſte Antonia vom Heiligen 
Beift [die anderte Maria von Frieden / die dritte Ur ar = 
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allen Heili en / die vierte Maria vom Heiligen Joſeph genen: 
net; Tereſa aber von Ahumada / bey welchen fchon lang ab 
fer eytler Ehren: Pracht ansgerauchet ware / führete das 
Wappen: Schild des Creutzes / und nahme an den herzlichften 
Rahmen ihres Braͤutiganis / Zereia von IEſu. Eine gaud 
Figentliche Figur dieſer wunderſeltzamer Stiftung finde ich 
in dem anderten Jahr: Buch der Machgabaͤiſchen. Helden Tha⸗ 
ten ; Es gienge Jeremiae der erleuchte Prophet auf einen bei: 
ligen Berg/ ( Mattb. c. 2. v,5.) auf welchem Moyſi dein Jr 
raͤelitiſchen Lande: Zürften die Erbichafft und Glory. SHtt«s 
gezeuget wurde ; alldorten (erzehlet der Heil, Tex) fande Er 
eine Höhle / dahin brachte er die Hütten] / ſamt der Archen und 
dem Altar / darauf man Rauch: Opffer te / und verfperzte 
den Eingang ; Dorothzus der Geiftreiche Vatter lehret / * 
Diefe Berſperrung ſeye mit dem Finger / und im Nahmen Sof 
tes gefcheben. Obfignavit eam digito per nomen DEI, Tere⸗ 
fa ſteiget den Obriſten Gipffel des eg / auf welchen 
Elias der allererfte Stitfter die abgebildte Erbichafft feines 
Heiligen Ordeng /nemlich; die ohne aller Erbſund empfange- 
ne Jungfrau und Mutter erſahe / das neu⸗ geſtiffte Clofter Des 
Shan Fofephe zu Abula/ ware eben jener Geheimnus⸗ volle 
inckel der Höhlen / darinnen ein lebendiger Altar / aus vier 
Eoftbaren Steinen aufgerichtet wurde / auf ſolchein dag fülle: 
fte Rauchopffer des beichaulichen Gebete anzuzinden / alles 
‚wurde mit der Endlofen Runde der, Eigen Lieb / mit dem 
Singer der Bätterlichen Hand / das iſt mit dem Heiligen Geiſt 
verſchloſſen / und mit dem allerheiligften / allermaͤchtigſten / 
unübertwindlichiten Nahen JESU | durch Terefam von 
Fefi verfiegelt. Es muften diefe Weltflüchtige / unichuldig 
fte /eingefchloffene / vermanerte / verriglete Töchter / mit ihrer 
Liebreichefter Mutter / eben jenen Anftoß erdulfen / welchen 
die in das Selobte Fand abreifende Kinder Iſrgel von gr 


* $,Dor. in Synop. S.Epiph, 





\ 
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perfolgenden Feind ausgeftanden baben ; Dann nicht fo bald 


perlieffen fie die Egyptiſche Gefangenſchafft / ale geſchwind 
der hochmuͤthige Amalec fie anflele / und befriegete / die Er 
doch zweyhundert Jahr lang in Egypten unangefochten liefle; 
deſſen Nahmen verdolmetichet wird bibens ſanguinem, ein 
Blutdurſtiger / und den hoffaͤrtigen Lucifer / wie Strabo gus⸗ 
leget / bedeüten thut / welcher die dem Himmel zu reiſende 

andersleut allenthalben beunruhiget / und das Blut ihrer 
Seelen zu trincken verlanget. Es brennete / belaͤgerte / bes 
aͤngſtigte / beſturmete / wiewol allzeit vergeblich / die zuſam⸗ 
men gerotte Kriegs⸗Macht der Hoͤllen / dieſes ſo feſt — 
te / ſo wohl bewahrte Flucht: Hauß der innwohnenden Voll⸗ 
kommenheit / es wurden gezwungen dieſe verdammte Geſpen⸗ 


fter eben dasjenige bey dieſer Veſtung GOttes zu erfahren / 


was die Hebraͤer von Jeruſalem der Heiligen Stadt GOttes 
bezeugen / daß nembuch feithero des erbauten Tempels / die 
Innwohner von feiner Schlangen / von feinen Scorpionen 

ſevnd verleget worden. ( Prov.30. V. 18.) 
26. Eben jene verfluchte Schlang / die Salomon in feinen 
Sprichwörtern/ auf dem Felſen kriechen fahe / die bat der ver> 
zuckte Joannes nicht ohne tiefffinnigiten Geheimnus / auf dem 
Sand des Meers ftehen gefehen : Stetit fuper arenam ma- 
ris, Haymo der berühinte Augleger erweget mit Sinnreiche> 
ften Concept die Urſach / dieſer fo unterfchiedener Poſtur / und 
meynet / der höllifche Geiſt koͤnne auf den Zellen ! das ift / in 
dem Herten der Gerechten nicht ſtehen / weilen fich von fei- 
ner Wolluft erweichen laflen/ dahero er auch feine Ruh dar: 
innen antreffete / wohl aber indem Saud / im denen durch die 
fleifchliche Begierlichkeiten erweicheten Seelen. Dann Er/ 
nach Auffag des gedultigen Jobs / (Job. 40. V. 16. unter dem 
E chatten / an feuchten Orten / das ift / in fehlipfferigen/ un⸗ 
lautern Gemütbhern feblaffet. Ein unbeweglicher Zellen / em 
fteiffefter Grund der angefangenen Reformation ware dieſes 
Ä (VYyy) Tere⸗ 
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Tereſianiſche Cloſter / welches von keinen Winden der Hoffart 
erſchuͤttlet / von keinem Waſſer dev zergaͤnglichen Eitelkeit ers 
weichet / von keinem Geſchuͤtz der Verfolgung konte gefpren: 
eg werden, Dieſes ungeachtet / beunruhigte und bewegte 
jeſer vermaledente Boͤßwicht / die gantze Stadt; O wie wol 
wird dieſe abentheurifche Mißgeburt des Himmels / diefer ab⸗ 
£trünnige Yufeührer in jenem erfchröcklichen Thier abgeriſſen / 
deſſen Meer: wunderiches Haubt in geheimer Offenbahrung 
mit zehen Hoͤrnern bewaffnet ware / dadurch / nach Gutach⸗ 
gen Alberti des Groſſen / diejenige anzudeuten / dero Bey⸗ 
ftand er fich wieder die Kirchen / wieder die Gerechten bedies 
net; dahero verſtehet Gloffa in dieſen zehen Hörner / alle 
ehr und Warfen der Böfen wider die Frommen. Es ftum 
de dieſes arme / aller Hrten angefallene / allem Grimmen und 
Zorn ausgeſehte Eloſteriein / gleich einem veriaſſenen Schaͤff⸗ 
fein in Mitten der aufblaſenden Woͤlff, Die geſamte Bur⸗ 
grgeggt hielte ſich fertig zum Aufruhr / gleich als lage vor 
ihren Mauren ein feindliches Kriege: Heer [dev Stadtpfleger 
mit allen Schutzherrn hielten eine offentliche Beratitchlagung/ 
wie man der vorgewandten Gewaltthaͤtigkeit etlicher Baar⸗ 

füffiger Elofterfrauen widerſtehen Fönte/ dero gantze Rüftun 
in häuffigen Thränen / in Häglichen Seufftzen beftünde, Alle 
GBeiftliche Ordens-Staͤnd müſten durch ihre Abgeordnete ers 
ſcheinen / ihr Gutachten zu erklären / wie einem fo gefährlichen 
unheil / dieſem weitausſehenden Zufall abzubelffen feye. Saft 
alle Stimmen fielen dahin / man müfle die Dforten zwingen / 
die Mauren fchleiffen / die Novitzinnen entlaffen / Die ohne ge: 
nugſame Erlaubnuß aufgerichte Stiftung / zu einem allge: 
meinen Benfpiel der nachkommenden Seiten verrichten. En 
eintiger Dominicus Baniez , jener Weltberuͤhmte Lehrer / und 
Geiſtreiche Vatter / aus dem Aa Prediger: Orden / 
faßte das Hertz / ſich dieſem unbilligen Schluß mit feiner ge⸗ 
woͤhnlicher Wohlredenheit zu widerſetzen / die verfolgte its 
chuld 
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ſchuld bey ihrem Necht zu erhalten / und Die unbefonnene Ey: 
ferfucht des aufrührifchen Bövels zu ftillen ; ftellete ihnen 
dannenhero vor Augen das gar zu ſtrenge Urtheil ihrer verbit> 
terten Gemuͤther / bielte ihnen vor die unmüse Forcht / ſo ihre 
Gedancken beſchwerte / die geouitige Tugend / die fie zu vers 
tilgen gedachten / die Falfche Berleumbdung / mit der man die 
Dienerinnen GoOttes beſchwere / die haͤuffige Seelenfrucht! 
fo man auezurotten / ſich ſo embſig befliſſe. Das hohe Anfe: 
hen dieſes vornehmen Manns hielte ein den unbaͤndigen Zorn / 
verſchube das —— Urtheil / beſaͤnfftigte den wuͤtenden 
Grimmen / eröffnete. die Augen dein verblendten Volck / und 
machte den Anfang des nachmahls erfolgenden Friedens / und 
Bun DB GOTTE S verbliebe in feiner gewlinſchten 
ube. 

27. Aber Die Glorwlirdige Stiffterin / eine rechtmäffige 
Erbin des Bätterlichen Eyffers Elig / Tieffe fich weder von 
dieſer Drangfaal abichröcten / noch mit dieſer erfter Geburt 
pergnügen. Eine imabfonderliche Eigenfchafft der hertzhaff⸗ 
ten Tugend ift / nach erften auggeftandenen Streit / neue Lor⸗ 
beer zu cn I nach eriten erhaltenen Steg frifihe Balınen zu 
pflantzen / Die jarte Neigung ihres muͤtterlichen Hertzens / 
qudlete ihre liebreichefte Seel / erweckete u Begier⸗ 
den deren anwachſenden Töchtern / die ihrem Geuſtlichen Fort⸗ 
gang hoöchſt noͤthige Ordens: Männer zu verſchaffen. Der 

roßmuůͤthigen Lieb ift Fein Gewicht zu ſchwer / Das fie nicht 
ebet / Fein Weg zu lang / den fie nicht Inuffet / Fein Fluß zu 
tieff / den fie nicht fchiffet / kein Berg zu hoch / auf den fte nicht 
fteiget / Fein Ziel zu weit / das fie nicht Freffet. Es befüchte/ 
auf Anhalten diefer Flugefter Jungfrau / Baptifta Rubeus der 
zu Abula angelangte General , des gantzen Heiligen Carmeli⸗ 
‚ser: Ordens / diefes neu gun Elofter / Er befabe mit Der 
wunderung die Auflerliche Armuth / in dem aufgeführten Ge⸗ 
baͤu / Er betrachtete die Weltflüchtige Einſamkeit in dem ver⸗ 
(Vyy) 2 ſchloß 
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ſchloſſenen Red» Hauß / er verehrte die eingezogene Züchtig: 
keit in äuflerlichen Gebaͤrden / die ſtrenge Abtodtung in der gañ⸗ 
Gen Gemeinde / die eingewurgelte Hochbaltung ihres Beruffs/ 
die forgfältige Erfüllung ihrer Geſaͤtz / die gaͤntzliche Entſchla⸗ 
gung alles zeitlichen Troſts / die Hg Ark ai in 
allein widerwärtigen Anftoß_/ die völlige Verſenckung in 
den Goͤttlichen Willen / die ftättige Ubung der innerlichen 
Verſammlung / vor allen andern aber entfetste er fich iiber das 
- Heldenmütbige Hertz der geoflen Stiffterin / er fübrete tief 
zu Gemuͤth / die bey fo haͤuffig zuftoffenden Widerwärtigkeiten 
unveränderte Haiterfeit dieſes allerreineften Spiegels / dies 
fes helleuchtenden Himmels ; Er überlegte mit reiffen Ge 
dancken die Handgreifflide Warheit ihrer angezogener Ur: 
fachen / erkennete die unwiderfprechliche Gewaltthätigkeit 
des Böftlichen Antriebe ; erlaubte/ ja befable Ihr / mit Ichrürft> 
lich ertheilter Vollmacht /fo viel ihr nur immer möglich waͤre / 
Honnen: Elöfter zu ſtifften wann gleich dero Maͤnge der Zahl 
aller Haar ihres Haubte gleichen folte. Und wiewol aus erheb⸗ 
lichen Bedencken für damahlen die verlangte Stiftung der 
Drdene: Männer abgefchlagen / oder befler zu fagen / von we⸗ 
gen des heftigen Widetftands verfchoben wurde / fo hat er doch 
bald darauf die verlangte Batenten zu Valentz ausfertigen 
laſſen / krafft dero /diefe fruchtbare Mutter ihr Andertes Kind 
koͤnte gebähren / welches bernacher ein wahrer Benoni, ein 
Som ihres Schmertzens / aber letzlich ein allerkichfter Ben: 
jamin/ ein Kind ihrer rechter Hand werden ſolte. Er ver: 
wilfigte Ihr derohalben / zwey Elöfter der Baarfüffigen 
Ordens» Männer zu ftifften / dero — ———— Er 
ſelbſten nicht ohne abfonderlichen Geheimnuß deg eingebenden 
Himmels /befchauliche Carmeliter nennete, | 


2238. Ein erfchallender Wiederhall einer Engelikgen 
Stimm / ware dieſes gegebene JA⸗-Wort / in den rn 
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ten Tereſe / und wann / nach Auſſag Plutatchi, die Liebe / 
der erfahrneſte Capellmeiſter iſt: Amor muficam docet, 
( Sym. t. cap. 5.) ſo glaube ich feſtiglich / er habe in dem Chor 
ihres Jungfraͤulichen Hertzens noch niemahlen ein ſo vollkom⸗ 
menen / ein fo kunſtreichen / ein fo annehmlichen Alt ange 
ſtimmet. Niemahlen erfcheinte fo frölih mit ihrem fruͤh⸗ 
morgigen Glantz / die aus dem Stern: öden Abgrund der naͤcht⸗ 
lichen Sinfternuß hervorſtrahlende Morgenröth / als da— 
mablen das Herb diefer frolockenden Mufter aufwallete; 
da herentgegen der verfinfterte Lucifer mit raßenden Zorn 
feinen Schroͤcken erklärte / feinen anfangenden Untergang 
bethauerte/ die Fünfftige Niederlag mit vorkommenden 
Grimmen beflagete / und mit erichröcklihen Drohun⸗ 
gen die unbewegliche Seel / feiner ftärckeften Wiederſa⸗ 
gerin abzufchröden beginnete ; erſchluge und ſtoſſet Sie 
alfo erſchrocklich / daB er ihr auch ihren Arınb zerbrache / as 
ber / aber diefe behertzte Feld: Oberftin / führte nicht umb: 
ſonſten von zarteſter Kindheit an/ in dem Adelichen Wappen; 
Schild ihrer dapfferſten Vorfahrer / einen Feuer⸗ ſpeyenden 
ſtarckeſten Thurn / welchen Sie in einen unüberwindliche 


Veſtung verändern Eonte / mit beygefügter Überfchrifft Iſaä 
des Evangelifchen Propheten / (Zfa. 27. verſ. 3.) Ego civitas- 


munita , civitas quæ oppugnatur , ( alfo tıberfeßen es die 


— 


Siebentzig Dolmeiſcher ) Ic bin ein befeftigte / aber zugleich 


belägerte Stadt / in eben jenen Augenblick / da mich beren⸗ 
net der Teuffel / beſchutzet mich GOtt. Ego civitas munita 
perChriftum ‚obfeffa perDiabolum, gloffirt Ambrofius der 
Manylaͤndiſche Kirchenlehrer / (lib. 6. Hexam. c. 8.) Chriftus 


thut diefe Haubt: a een] be hoͤlliſche Feind - 


thut fie anfallen. Es wuſte gar wohl Terefä von JESU 
jenen Geheimnuß : vollen Ausſptuch des weißeften Predi- 
gerg : (Eccl. 4. verſ. i2.) Si quifpiarn Pravaluerit contra u- 
num ‚ duo refiftunt ei : Wann jemand einem zu ſtarck 

F (Dyn)3 wird) 


an 
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der / ale die erſte dev Töchter / ein annehmlicher Gegenwurff 
des Götflichen Angefichts ſeyn / damit alle nachkonnnende 
Kinder zur ftätiger Gegenwart GOttes — wurden / 
darumben muſte nothwendig ihr voͤlliges Einkommen / die 
bloſſe nothleidende Armuth ſeyn / dann wie der Koͤnig unter 
den Propheten ſinget: Oculi ejus in Pauperem refpiciunt. 
(Pfal; 20. ©. 9.) Seine Augen fehen den Armen an. 
Chryfoftomus der goldene Mund leßet mit Theodoreto gar 
nachdrucklich: Oculi ejus in totum orbem refpiciunt: 
Seine Augen ſeynd auf den gantzen Erdfreiß Be gleich 
als wann die Entſchlagung des Armen / da Erfich der gansen 
Welt verzeyhet / die auf den gantzen Erdboden geworffene Aus 
gen der ewigen Fuͤrſichtigkeit / darvon Gewaltthätiglich ab: 
iehe / und den Armeit anzufehen bewege /_oder gar zwinge. 
ur gluͤcklicher ——— die ſes ſo groſſen Abſehens / er: 
wehlte Ihr die — ffterin zwey ſtattlichſte Mithelf⸗ 
fer / auf welche / gleich, als Auf zwey ſtarckeſte Grund» 
Saul / dieſes mächtige Haubt⸗Werck koͤnnte Aufgerichtet 


werden. 

Wann / laut Zeugnus des Bethlehemitiſchen Kirchen⸗Leh⸗ 
rers Hieronymi , die Blitz⸗ werthe Stadt Sodoma 7 ein ei: 
genthumblicher Abriß der Zafterhafftigen Welt it / ſo waren 
gewißlich Joannes von Creutz / und Antonius von JEf/ 

wey in menfihlichen Leibern eingefleiſchte Englen / welche 
diefelbe zu bekehren / der Zorn, des drohenden Nichters abzu> 
wenden /die hoͤchſt nöthige Buß zu predigen fich befliffen / ail 
Leyd und Schmertzen / alle Nöthen und Aengſten / alle Befahe 
und Beſchwerden / alle Kaͤrcker und ‘Beinen / mit lachendem 
Mund / mit frolockendem Gemuͤth umbarmeten und erwoͤhl⸗ 
ten. Wann die innerliche Beſchaulichkeit / nach Belieben Ri- 
ehardi Vi&torini , * ein goldenes Heiligthumb des aid 
en / 


*Rich.a s.Vict.3. de Arcamyft.r, 
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ften ift / ſo waren diefe Gottſeelige Männer / zwey hellgläns 
tzende Eherubinen/ welche das beichauliche Leben / die Ubung 
der ftäfigen Betrachtung / in ihrem Orden biß noch auf lebt: 
ge Stund fortpflangen/ und erhalten ; jener zwar mit feinen 
faſt unvergleichlichen Schriften / diefer aber mit feinem aus 
daͤchtigſten Beyſpiel. Wann die gebährende Mutter im Al 
ten Teſtament verpflichtet ware / zwey Zuiteltauben zum 
Zribuf ihrer Reinigung den Allerböchften aufzuopffern / fo 
bat Zerefa die JZungfränliche Gebaͤhrerin in letzten Zeiten des 
neuen Gnaden-Geſetzes / Diele zwey beiligfte Seelen / zum 
Danck⸗Opffer für ihre —— Geburt / dem Himmel 
gewiedmet: Wann diee feeligfte Seel von der geſamten ans 
ruffenden Kirchen als ein Liebflammender Seraphim / ale eis 
ne Seraphifche Mutter / verehret und genennet wird / fo fene 
mir erlaubt zu ſagen / daß dieſe uniere zwey Goftfeeligite Vaͤt⸗ 
ter / ihre zivey ausgeipannte Flügeln waren / mit welchen Sie 
fich über alle Hartuächige Felſen ihrer Widerſacher / über alle 
wuͤtteriche Wolcken der Trübfeeligkeiten / über alles Gettun- 
inel der Berfolgungen erſchwungen but. Wann jene Evan: 
gelifche Eſelin bey dem tieffſinnigen Origene * alle von fchwe: 
. sen Stunden: Laft unterdruckete Seelen bedeutet / fo betrachte 
ich in diefen beyden Eyfferfischtigen Söhnen Elie / zwey aus: 
eriefene Jünger JEſu / welche dieſelbe zu entbärden und auf 
zuloͤſen / ſeynd abgewendet worden / Damit dev gütigfte Erloͤ⸗ 
fer der Sünder / darauf eben koͤnne. Nicht nur Diefe / fon: 
bern fo viel andere / widerwärfige / beſchwerliche / gefährliche 
Stiftungen / richtete und fchlichte / Diefes arme /aber ſtarcke / 
von der Erden verlaflene / aber vom Hininiel angetriebene/ 
verfolgte / aber dapffere Weib. Die Heilige Catholiſche Kir: 
chen zehlet zwey und dreyſſig aufgerichte Cloſter / da diefe kran⸗ 
cke / bedrangte / verachte Zungfrau / trutz fo vielen ſich wider: 
ſetzenden Fuͤrſten Der Welt geſtifftet bat. Sie friſchete m * 
eiſt⸗ 
* Orig. fup. Matth. 14, fup, Gen. hom.17. - 


der H. Mutter Terefie. 545 


Seiftreiche Söhn / in denen allen Sie lebte / ınit den Bro: 
 phetifchen Worten des gefrönten Bfahniften/ ( Pfal.28.v.ı.) 
Ihr Kinder GOttes bringet her dem HEren / brin⸗ 
get her / die Kinder Der Wider / die Suͤnder ſowohl als 
die Serechten. Alle diejenige ( ihreibet Chryfologus Serm.10.) 
welche entweder ihr Alter verhindert / oder die Bedörfftigkeit 
fchröcket / denen die Wolluſt den Zurrift verwehret / oder das 
Lafter Den Weg verleget; leitet Die Willfärtige/ ziehet die Wi⸗ 
derftrebende / Damit fie den HErrn anbeten / und feinen Nah⸗ 
nen verehren, Es verzehrte der von Elia ihrem Heiligften 
Vatter ererbte Eyffer in dein brennenden Herb dieſer feelig- 
ften Tochter / alle Mühe und Befchwerden / dieſer erprefle- 
fe jene häuffige Ihränen / mit welchen Sie / laut Zeugnus 
der Heiligen Kirchen: / Die jammerliche Finfternuß der un: 
laubigen Ketzer und Heyden unaufhörlich berveinete / ungus⸗ 
tzlich betauerte / unablaͤßlich beflagte : Infidelium & hæ- 
reticorum tenebras perpetuis deflebat lachrymis, ſeynd die 
eigene Wort des Roͤmiſchen Stuhls. Es wuſte gar wohl 
dieſe klugeſte Jungfrau / daß Elifzus ihr Blorreichefter Vor: 
fahrer / eben darumben den ausfätigen Naaman (1.) Cder 
ben Adamantio ein Iebhaffter Abriß der unglaubigen Hey- 
denſchafft ware) befohlen habe / er folle fich fiebenmahl in dem 
Fluß Jordan wafchen / damit er Die (fagt gar Sinnreich der 
gelehrte Tertullianus) (2.) in fieben Tagen der gantzen Wo⸗ 
chen begangene Zähler und Sünden abwafche / ur totius heb- 
domadz caneret expiationem, Es wuſte diefe verliebte Seel / 
daß ihr Seliebter eben darumben / nach Lehr Bernardini (3.) 
des andächtigen Vatters / Die menſchliche Natur angenom⸗ 
nen habe / damit er weinen fönte ; quia DEUS proprie plo- 
. (333) rate 
— Orig. fup. Luc, hom.3. | 
Tert, 1,4. cont. Max. cap, 9. 
(3.) S. Bernard, de dignit. ani. a. 2. c.I. 
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rare non poteſt aſſumpſit humanam naturam „ ut plorare 
offer. Sie wufte dag firenge Gebot des Allerhöchiten bey 
eremia dem Propheten / ( Jerem. 9. V. 20.) krafft deffen al: 
ien und jeden Müttern des auserwöhlten Volcks Iſrael vor⸗ 
gefchrieben wurde ; Docete fillas veftras lamentum. Leh⸗ 


ret euere Töchter das Weinen. Siebenehte alle Nacht) 
mit dem mweinenden David ihr hartes Ruh⸗ Bettlein / inden 
fteinernen Herben der Sünder / eine Nuhftatt ihrem beunris 
higten Erlöfer / mit ihren durchdringenden Thränen auszu⸗ 
hohlen. Ste wiedmete beyde Augen / wünfchend diefelbe in 
zwey Bach auszugieſſen / die / ihrem GOtt zugefügte Unbik 
den / in diefen Ersitallenen Augen: $luß zu verfeneken. Und 
warn die vergoflene Thränen der büffenden Sinderin den 
mildreicheften Erlöfer / biß in das Hau Simonis des Aus: 
fätsigen iogen hat / fo ift fich nicht weiter zu verwundern / 
da& die fo bauffig vergofiene Zaͤhren dieſer weinenden Büffe: 
sin / diefer Bußwurckender Unſchuld / eben denfelben von dee 
Höhe des Himmel / bi in die Tieffe des Eloftere der Menfch: 
werdung zů Abula herabzufteigen genoͤthiget haben. 


30. Es liebete unter tauſend aufwallenden — —— 
es athmete unter ſtaͤts⸗ aͤchtzenden Seufftzeren / es kaͤmpffe⸗ 
te mit denen Liebs⸗ flammenden Neigungen aller Engliſchen 
Schaaren / das Helden: müthige Hertz / die Edlefte Seel det 
verliebten Terefe / der mit Va Knyen / mit niederge: 
fehlagenen Augen / mit unempfindlichen Gebärden bebende 
Geib hafftete an dem Communion - Senfterlein / mit eröffne: 
gem Mund feinen zunabenden Gott zu empfangen; Sie lage 
bey dem Fluß des Altars / nicht zwar ale jene in Geheimer 
Dffenbahrung erfchlagene Leiber der Heiligen Seelen / fondern 
als ein angezunden?d Brand» Opffer / welches mit dem über: 
offenen Iut des Göttlichen Lamms folte befeuchtiget wer⸗ 

Es ſchrye auf ben ſchweigenden Mund die fro — 
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Sel nit Iſaia dein Bropheten/ ( Zfa. cap. 61. verfic. decimo.) 
Ich will mich erfreuend im Herrnerfreuen / und 
meine Seel ſoll froͤlich ſeyn in meinen EOtt. 
Dann Er will mir die Kleider des Heyls anziehen / und den 
Rock der Gerechtigkeit umb mich Ichlagen » Quia induit me 
veitimentis falutis ;_ und fo du dich befragen wilit / aus was 
für einen Zeuch diefes Foftbarefte Braut: Kleid gemacht wer: 
be / fo wird Dir antworten der Hebräifche Iert / welcher bey 
Leone à Caftro Diefen Vers alſo verfeßet : Induit veſtimen- 
tum, JESUM, es ift der vermienfchte mit dem weiflen Wol⸗ 
en = Flohr der Sarramentalifchen Geftalten verichlayerte 
ESUS. Eben diefer wolte feier verliebten Braut mif 
ER Anmuthung begegnen/fintemablen / nach Lehr Valerũ 
es Heil. Vatters / (bom. 10.) die Lieb allein mit Segen: Lieb ver> 
Iten wird: Amor folo amorecompenfatur. Cr ftellet ſich 
Berohalben in fichtbarlicher Geftalt / unter die innerliche Au⸗ 
” feiner Geliebten / überreichete ihr mit anınntigften An: 
lick feine vechte Hand / redet Sie an mit all Innerliches durch: 
dringender Stimm : Gehe dieſen Nagel any derift 
ein Zeichen/ daß du von heut an meine Brauf 
ſeyn wirſt / biß dato hatteſt du es noch niche 
verdienet; forthin wirſt du meine Ehr nicht 
allein als deines Erſchaffers / deines Koͤnigs / 
und deines GOttes in acht nehmen / ſondern 
auch als meine warhaffte Braut: Meine Chr 
iſt nunmehro deine Che / und deine Ehr iſt 
meine Chr, Niemahlen wirde — mit dem geidber 
2 


» 


£48° Das Leben 


fer vereiniget / das Hert mit dem Schmertz ſtaͤrcker verfnüpf: 
fet/ der Hummel mit der Erden inniglicher zufammen gefüget/ 
der gecreutzigte Heyland mit einer Ereub Ichleppenden Seel 
eigenthinnlicher vertrauet / als in diefer Vermählung. Eben 
jener Allindchtiger Koͤnig / welcher inder Evangelifchen Gleich⸗ 
nuß ( Matth. 22.) eine prächtige Hochzeit feinem Königlichen 
Bringen hat ausgehalten / die ftattlichfte Mahlzeit bereitet/ 
die Menge des Bornehinften Adels beruffen / das ift Die Scel 
des Berechten mit dem ewigen Wort / unter füffefter Labuu⸗ 
gen/ unter annehmlichſten Erquickungen vereiniget hat / der 
hut feine Gaben und Gnaden nicht durch abgefandte Bo: 
gen iberichicken / nicht Durch frembde Borichaffter verehren/ 
fondern laſſet Ihr / durch die eigene Hand des Könige der Ch: 
ren / den Bluttrieffenden Nagel überreichen, je Urfach 
ware / meines Erachtens / weilen dieſe ungewöhnliche / gend 
ſeltzame Braut / mit keinem andern Liebfofen fich einnehmen 
lieffe / ale mit dem ſchmertzhafften Leyden ı die Deinen twaren 
die Edelgeftein / die Sie verlangte / die Thraͤnen waren die 
Perlen / die Sie begehrte / die Endlofe Qual ware der Ring / 
mit dem Sie fich lieffe vertrauen / durch diefe Morgengaͤp 
allein konte und muſte Ihr entzundetes Hert ein: und abae: 
nommen werden. Sie wolte/ als ein Spanifche Dam / den 
einmahl befommenen Nahmen erhalten / und eine ftandhaff: 
‚tige Tereſa von a. eine treuefte Braut ihres Blut: Brau- 
tigambs IESuU verbleiben. Diefer erfcheinte in Geheimer 
Offenbahrumn vor dem goldenen Thron / in Mitten der auf: 
wartenden vier und zwaͤntzig Eiteften Lands: Fürften / aber 
in feinem ander Aufzug / als in dem Burpur- Kleid eines 
Blut: trieffenden Lamms / ergrieffe aus der rechten Hand 
feines ſitzenden Vatters / das verfiegelte Buch / welches / laut 
Zeugnus des erzehlenden Joannis / von innen und auflen bes 
ſchrieben war. Vidi in dextera fedentis ſuper thronum Ii- 
| |  brum 





— — — 
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brum fcriptum intus & foris. (.Apoc. 5. V..) In dieſem 
Buch wird/ nach Gutachten des auslegenden Seraphini Fir- 
mafii dag bitterfie Leyden und Sterben Unfers Seeligma— 
chers / als in feinem lebhafften Sinnbild vorgeftellet; welches 
ſowol von auflen/ in dem verwundeten Leib/ als auch von in: 
nen / in der betrübteften Seel feiner leidender und fterbender 
Menſchheit durch und durch mit Geißlen und Dörnern über: 
Khrieben ware. Diefes erwehlet die ewige Weißheit / dieſes 
ergreiffet und nehmet der groſſe Raths- Engel / aus der rech⸗ 
ten Hand feines Himmliſchen Vatters / und laffet alle Reich» 
thuͤmer fambt aller Herzlichkeit fahren / die in feiner lincken 
Hand (nach Lehr des Beifts der Wahrheit Prov. 3. v. 16.) 
aufbehalten waren / in finiftra verò illius divitie & gloriæ. 
Dieſem nachzuarten / Ihrem Geliebten gleichförinig zu wer: 
den / laflet Zerefa in der Linchen Ihres Liebfofenden Bräu: 
tigambs / alle obſchon Himmliſche Freuden / alle auch Geiſi⸗ 
liche Ergoͤtzungen / und ergreiffet in der Rechten den Nagel / 
fih an das Creutz noch ſtaͤrcker anzuhefften / damit fie mit je: 
ner prangenden Braut / fingen koͤnne / (Cant. 2. verf.fexto.) 
Læva ejus {ub capite meo , & dextera illius amplexabitur 
me. Seine Lincke Tieget unter meinem Haubt / und 
feine Rechte wird mich umbfangen. Uber welchen Bag 
gar nachdrucklich Bernardus, der anınuthige Wald: Bruder 
vonClarevall gloflirt : ( Serm.4.in Vig. Nat, ) In læva me- 
rita, in dextera proemia continentur : In der lincken Hand 
fenn die Berdienften begriffen / aber in der rechten wird der 
Lohn aufbehalten. Zerefa die wahre Braut des gecreutzig⸗ 
gen Sohn SHOftes / verlanget feinen andern Lohn Ihrer Ver: 
dienften/ ale das Pfand des Fünfftigen Leydens / ale das un⸗ 
widerfprechliche Kennzeichen der immerwährenden Plagen / 
als den Blutrißlenden Nagel Ihres Seliebten / mit ſolchem 

(333) 3 gleich 
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gleich Ihme / geauälet / verwundet / gehefftet umd gecveußiget 
zu werden. Mein Heiligfter Lehrer Thomas von Aquin hal⸗ 
tet Darfür / eine/ umd nicht Die geringfte Urſach warumben 
der in die arınfeelige Meufchhei gan inniglich verliebte Er⸗ 
löfer Der Dienfchen / ſich an das Creutz babe anfchlagen / und 
annageln laſſen / ſeye geweſen / damit Er den mißtrauenden 
Menichen / eine augenicheinliche Berficherung gebe / Er wolle 
diefen wandernden Bilgerer unabläßlich begleiten / bey Ihm 
ſich unabfonderlich aufhalten/ mit Ihm unveränderlich woh⸗ 
nen / in Ihm ewiglich bleiben / Über ihm guadiglich herrſchen; 
Pedes affıxos habet ad nobiflcum manendum, (S\Tb. opuft, 
50.) Tereſa will ihren Geliebten diefe enfferfüchtige Lieb mit 
lg hei bezahlen / mis eben folcher Segen: Zieb vergel; 
en/ Sie will mit gleicher Unterichrifft ſich unterzeichnen / mit 
gleichen Petſchafft ihren Schuldbrieff verfiegeln / ja Ste wilf 
nicht nur die Fuͤß / fondern auch ihr wancdendes / freywillu 
ges eb mit dieſem Bohrer durchloͤchern / mit dieſem Nagel 
m Treutx Tram anbefften/ Damit Er fich Ihrenthalben (ja 
vielmehr fie fich felbften ) in dieſem irrdiſchen Ihränen: Thal; 
in diefem Mondfüchtigen Elend verficbern könne / niemahlen 
von Ihme abzuweichen. Die Sonigfliefiende Feder Bernar- 
di, * befchreibet mit Siunteichefter Andacht / die vortrefflt 
che Eigenfchafft jenes anhefftenden Nagels / mit welchen Der 
zerfleiichte Leib meines geereußigten JESU durchlochert ift 
worden : Clavis referans clavus peneträns factus eſt mihj, 
ut videam per foramen voluntatem DOMINI: Diefer 
Burchbringende Nagel tft mir ein auffperrender Schlünfel wor- 
den’ damit ich das Herk meines HENNN entderde / und 
leich als durch ein Koch einfehend feinen Willen erfebe. Der 
Sunmelifche Braͤutigamb erkannte ſchon den freu ge: 
neigten Willen diefer in Ihn gang verliebter Geliebten / ei 
| | Be embſt 


* 6.Bern. Serm. 61. in Cant. 
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embfigen Sleiß / ihren eyfferigen Wunſch / feinem Wunck nach⸗ 
zukommen / Im in allen gleichförmig zu werden ; alſo zwar / 
daß / weilen Er felbiten bezeigte / es ſehe Feine gröffere Lieb als 
feine Seel für feinem Freund auszufegen / wolte Sie in noch 
Kindlichen Jahren die Ihrige ihme zu gefallen in ihrem zarte: 
ten Blut unter Taufend Wunden veriencken ; dahero ware 
nichts andere uͤbrig / ale daB Er ihr feine Wohlgewogenheit 
ge feinen Willen entdecke / diefen Sehlüſſel zu feinen Lieb⸗ 
ammenden Hertzen verehre / damit Sie als feine wahre 
Braut die völlige Macht über dieſen Schatzkaſten habe / alle 
Keichthumb feiner Himmeliſchen Gaben / feiner Goͤttlichen 
Gnaden nach eigenen Belieben austheilen koͤnne. Es lehret 
und eine gar fchöne Betrachtung der fünffte und un 
Kirchen: Lehrer Thomas, die ewige aber eingefleifchte Weiß⸗ 
heit Chriftug der vermenſchte Sohn GOttes / ſeye ein Buch / 
darein mit der Feder oder Griffel der durchbohrenden Nägel 
in die Hand und Füß gefchrieben wurde. Liber eft Chri- 
ftus,in hoc libro fcriptum fuit,ftylo clavorum perforantium 


manus & pedes. Mit diefer Feder / mit dieſem Nagel’ fehrie: 
be und verfaffete Diefe verfchriebene Braut die Weltberühmtel 
ehr Hiimmeliiche ale Irrdiſche Lehr ihrer Wunder: vollen 
ücher / Sie fonte von diefen verwundeten Nagel mit dem 
verzuckten Joanne in feiner heimlicher Offenbahrung ausfpres 
chen / es ſeye ihr eine Feder gleich einem Stab oder Ruthen 


eingehändiget worden : (Apoc. u. ©. 1.) Datus eft mihi ca- 


lamus fimilis virgæ. Durch die Feder wird bey Ruperto dem 
Geiftreichen Abbt die Gewalt zu fehreiben / durch den Stab a: 
ber / das Anfehen und die Würdigkeit eines Lehrers/ angedeu- 
tet: Calamus fimilis virgæ, facultatem feribendifignificat, 


cum magifterii autoritate. 
31. Es 
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31. Es verehrte dieſe weiſeſte Jungfrau zum oͤfftern der 
Roͤmiſche Stuhl mit dem berilichften Ehren Titul eine Kir: 


chen: Lehrerin. Ihro Paͤbſtliche Heiligkeit Paulus der Fuͤnffte 


erlaubte in dem Gebet ihres Officii Diefe nachdriicklihe Wort 
benzufügen : Erhöre uns O GOtt unſer Hehyl / 
damit wir mit der Weide ihrer Himmeli- 
fchen Lehr mögen ernaͤhret werden. Urbanus 
der Achte febet in Ihrem befchriebenen Lebens : Lauff/ welches 


er an ihrer Glorreichen a Tag der ganten Heiligen 
Kirchen zulefen hat anbefohlen/ diefen folgenden Lob⸗ Spruch; 


(Led.6.) Sie bat viel guter Lehren / voll 
Himmeliſcher Weißheit beſchrieben / durch) 
welche die Gemuͤther der Glaubigen zur Be⸗ 
gierd des Himmliſchen Vatterlands hefftig 
angetrieben werden. Gregorius der Funffzehend be: 


greift in kurtzem Innhalt einen weitläufftigen Ruhm / da 
r in dem Brief Ihrer Heilig = Sprehung alfo_redet; 


Uber alle dieſe Baden der Goͤttlichen Frey⸗ 
gebigkeit / mit welchen der Allmaͤchtige GOtt 


dieſe ſeine Geliebte / als mit koͤſtlichen Kleino⸗ 


dien / hat wollen gezieret haben / hat Er Sie 

auch noch mit mehr andern Gaben und Gna⸗ 

den überflüflig bereichet; dann Er Sie erfuͤl⸗ 

let hat mit dem Geiſt ld 
i 


— ri 
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nicht allein in der Kirchen GOttes / Exem⸗ 


\ 


pel der guten Werckhinterlaſſen / fondern audy 


diefelbe mit dem Regen der Goͤttlichen Weißs 
beit befeuchtiget / indem Sie etliche Bücher 
von der Geheimen GOttes Kunſt / und ande⸗ 
re ſehr Gottſeelige Tractaͤtlein beſchrieben / 
aus welchen die Hertzen der Glaubigen reich⸗ 
liche Fruͤcht ſchoͤpffen / und zum Verlangen / 
nad) dem Himmeliſchen Vatterland aufge⸗ 
muntert werden, Enplichen fällete feinen ſchluͤßlichen 


Ausfpruch dag böchfte Kirchen» Gericht / dag gantze Roͤmi⸗ 
fche Confittorium (Relat. 2. art. 2.) von Ihren Büchern alfo; 


Diefe ſeynd von den fürtrefflichften Theolo⸗ 
gen aus allerhand Orden durchlefen worden / 
welche fi) über die Weißheit der Heiligen 
Tereſaͤ vertvundern und enffeßen / über diefe 
leichte Erklärung der Geheimen örtlichen 
Anmuchungen/ und halten es für eine ſeltzame 
Weiß / daß eine Jungfrau dasjenige / was 
die Vaͤtter dunckel vonder geheimer GOttes 


Kumft in ihren Büchern hin und wieder zer⸗ 


(Aaaa) ſtreu⸗ 
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ſtreuet / angedeutet haben / in eine ſo klare und 
wohlgereimte Ordnung gebracht habe / wel⸗ 
che Sie auch billig / als eine Lehrmeiſterin der 
geiſtlichen Lehr verehren / die der Kirchen von 
GOTT gegeben ſey worden / dieweil Sie 
nemblich aus eigener Erfahrung uͤberwieſen 
werden / was für ein Goͤttliches Liecht und 
Gzottfeelige Bewegungen Sie aus denſelben 


fchöpffen. Ich verebre / aber verwundere mich nicht ſo 


faft tiber dieſe / obſchon Wunder volle Lehr / über dieſe fo une 
ns Wiſſenſchafft in einem gebrechlichen Weibsbild / 

er ich von dem goldenen Mund Chryfoftomi vernehme: Ni- 
hil tribulationi par, Philofophix mater et. Esift der Trübs 
faal nichts gleich / Ste ift eine Mutter dev Weigheit / jader / 
feinen Schriften nach / Chriſtlicher Weltweiſer Seneca erwei- 
fet / daß die vollkommene Gedult fich mit der Weißheit verei- 
ninet befinde ; Perfe&ta patientia , cum Sapientia reperitur. 
(Seneca epifl.60.) Es konte fich diefe grofle Lehrmeiſterin mit 
dem groflen Welt: Brediger Baulo beflagen und fagen / (2. ad 


Cor.12.0..) Auf daß mich Die Hochheit der Of⸗ 
fenßarungen nicht erhoͤhe / iſt mir gegeben wor⸗ 
den der Stachel meines Fleiſch / der Engel des 
Satans / der mich mit Halsſtreichen ſchluͤge / 


dadurch Theophylactus (lib.de mortalit.) mit Cypriano dem 
Glorreichen Martyrer nicht Die unreine Anfechfungen — 
ern 
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dern die KranckHeiten und Beſchwerden des Leibs / wie auch 
die feindliche Verfolgungen verftehet. Sie konte mit den ge 
plagten David ihr Klag-Lied anftimmen / (Pfal. 103. V. 3.) 
Tegis aquis Superiora ejus. Ayguftinus fefet protegis aquis, 
du bedeckeft / du beſchützeſt das Oberſte der mitgetbeilten 
Himmliſchen Weißheit / der wunderbarlichen Verſtaͤndnus / 
der ſonderbaren empfangenen Gaben / mit den Wellen-Flu— 
ten der Zrübfaal/ mit den ungeſtummen überflieſſenden Waͤß 
ſern deiner mir zugeſchickten Widerwertigkeiten / Sie konte 
mit dem Klagführenden Jeremia aͤchtzen und feuffen (Thren. 


1.©.73.) Militin oſſibus meis ignem, & erudiyit me. 
ER hat von oben her in meine Gebein ein 
Feuer geſchickt / und hat mich unterwieſen; 


allwo zu mercken / Daß eben dieſes indie Bein Jeremig ge 
goſſene Feuer / nach Belieben Bernardi , dasjenige geweſen 
ſeye / von welchem der erleuchte Iſaias (cap. 6.) meldet / es 
Babe der hg Seraphin auf Angeben des Allerböchtten/ 
von dem Altar eine glühende Koblen genommen / mit folcher 
die Zeffhen des Bropheten zu berühren / damit Er fähig und 
wuͤrdig wurde / die unwiſſende Bölcker zu lehren / und die wi 
deripenftige Sünder zur befehren. Eben wit diefer. brennen⸗ 
den Flamm der Drangfeeligkeit und Plagen / der Schmertzen 
und Beinen / der Aengiten und Nöthen / wurden zuvor gereiniz 
get die Lefftzen / gepruͤffet die genden / gebrennetdie Zungen / es 
wurde darmit bequemes Die Feder / erfüllet die Bücher Tere: 
füe/ e8 wurde der Verſtand erleuchtet / Der Will geneiget / die 
Sinnen ge en / das erweichet / die Seel geheiliget / 
damit Sie leicht unterrichten / klar uͤberweiſen / füglich bere— 
den / und kraͤfftiglich rathen konte. Sie konte Ihr jenen Aus⸗ 
ſpruch des groſſen Patriarchen Chryfoftomi zueignen: Pæ- 
dagogus nofter tribulatio et, der Lehrmeiſter / von dem ich 
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unterwieſen Din worden / iſt die Trübfaal ; dieſer leſete Ihr 
vor in dem finfterften Winckel der Erden dasjenige / was in 
den klareſten Saaldes Oberften Himmels —— wur⸗ 
de/ (bom. 62. ad pop.) Er lehrete fie / die kuͤnfftige Zufaͤll / in 
dem geheimen Regiſter der allzeit gegenwaͤrtiger Ewigkeit 
aufzuſchlagen; erzeigte Ihr / auf den verborgenen Blatdes 
Gottlichen Hertzens / die verordnete Unheil / das zuſtoſſende 
Gluͤck oder Unglück der unbehutſamen / unwiſſenden Menſchen; 
Er bezeichnete Ihr in dem innerlichen Buchlein ihres Gemuͤths 
den kuͤrtzeſten Weeg / den ficheriten Stegunferer Pilgerſchafft. 
Sie wurde von ihm/ als dem erfabineiten ABegweiter / in Die 
tieffefte Höhlen / in die Endlofe Abgrund der Goͤttlichen ALL 
mucht aeführet / eine Schülerin derielben zu werden / mit fo 

füicklichem Ausgang / daß fie von ihr erlernete die ſchon ver⸗ 

aulte Cörper der Todten aus ihrer wurmftichiger Baar 
e verlaflenen Leben zu ziehen / mit bloffen Augen: Winch 

ie ſchon entblöfte Sichel des umbrafenden Tode einzubalten/ 
‚mit Anlegung ihrer Wundermwürckender Hand die Kraucken 
zu heylen / die Schwachen zu ftärchen / die Gefahren zu hem⸗ 
men / die Nöthen zu verbannen ; Es fchriebe Ihr vor die: 
fer ftattliche Lehrmeifter jenes / allen verflogfenen Zeiten uns 
bekantes / den gegenwärtigen neues / den Fünfftigen frembdes 
geliebt / allezeit dasjenige zu thun / was Sie vollfommener 
zu feyn erkennen wird. Dieſe faſt unermeßliche Vollkom⸗ 
menbeit Eonte Sie mit feinem andern Maaßſtab / ale mit der 
Elen des Creutzes abmeſſen / von feinem andern Uhrſtuck alg 
von ihrem Bräutigamb felbften abreiffen / welcher in dem er> 
ften Augenblick feiner Snadenreichefter Menfchtwerdung/ eben 
diefeg Geluͤbd in unvergleichlicher Dollfonyggabeit / feinen 
Himmliſchen Vatter abgeleget hat / Vota DOMINO 
reddam , erflärte er fich viel Jahr lang zuvor / bey feinem 
Königlichen Bropheten (Pfalm,ı5.©.18.) Ich wili meine 


Geluͤbd 
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Geluͤbddem HENMN bezahlen ; Keine andere (glos- 
firet Hieronymus ) als das Gelubd feiner Geburt / ſeines 
Leydens / (melches mit dem eriten Minuten ſeines lebenden 
Leibs anfienge ) und feiner Aufferftehung ; datin ob Er gleich 
mit anderen Verrichtungen feines Goͤttlichen Wandels / 
mit einem eintigen Blick feiner Augen / mit dem erften 
Schritt feiner Füffen / mit dem bioffen Seufftzer feines dch- 
Kenden Munde / die Seelen der Menfchen hatte erlöfen Fön: 
nen / wolte Er ſich dannoch gans freywillig zum Leyden 
und Sterben bequeinen / Zum Geißlen und Hörnern ver: 
binden / zum Creutz und Näglen ‚verpflichten / den erſchroͤck⸗ 
lichen Todt für unfer Leben geloben / damit er nur dem 
Vatter ein wohlgefälliges Schlacht : Opffer wiedine/ und die 
Menfchen mit einer häufigerer Eriöfung begnade. Dieſem 
ihrem Beliebten zu gleichen/ verbindet und verpflichtet fich Te⸗ 
reſa dutch ein bißhero niemablen erfinnetes Geluͤbd /won nun 
an in allen und jeden / tticht nur das Gute / fondern allezeit 
das Bellere zu würden / nicht allein dad GOTT dem 
HERRN gefällige / fondern was fie ihm gefälliger zu ſeyn 
erkennen werde / vorzunehmen. Es wolte diele verliebte 
Seel ihrem einkig: geliebten Seeligmacher überall nachtretz 
ten/ von Ihme Fein Fuß weit abweichen / Ihme als die Seini⸗ 
ge allezeit anhencken. Wer aber dem Herrn anhaͤnget / 
(ehret der grofle Lehrer der Heyden 1. Corinsb.cap.6. v. 17.) 
Qui adhæret DOMINO, unus fpiritus eft, ift ein Geift; 
oder wie Auguftinus left / (in Pfalm. 31.) una voluntas eft, 
ift ein Will mit Ihm. Die ſtuͤndliche — mach⸗ 
ten dieſe ſeeligſte Braut dasienige viel kraͤfftiger / weit heff⸗ 
tiger erfahren / was Dragoni dem andaͤchtigen Cardingl von 
Oftia wiederfuhr / laut eigener Bekantnu / ( Dr. lib. 1. de 
Sacr. Dom. Paf.) Fecifti mihi Domine de corpore tuo ſpe- 
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culum animz meæ. Du haft mir O Herr ! aus deis 
nem Leib einen Spiegel für. meine Seele gemacht / 
da fpiegelte fich diefe Goͤttliche Dochzeiterin ; Ihr Aufbug 
muſte dem Aufzug ihres Geliebten nacharten / in dieſem le: 
bendigen Spiegel ſahe Sie / wie diefer Allerfchönfte aus allen 
Menichen Kindern allezeit das ſchwerere habe umbfaflet / dag 
Vollkommenere erweblet / das Widerwärtigere geübet ; Er 
kame in die Welt / und fiele in Stall / alldorten mit der euß 
ferften Armuth die ol Froſt zu erdulten; Er ware gan 
zart / und vergoffe das Blut / die fcharffeften Schmertzen in 
diefem empfindlichen Alter zu lenden ; Er wurde von Herode 
dem Tprannen verfolget / und nahme Die Flucht / einem leich⸗ 
ten Todt zu entgehen einen weit erfchröcklichern auszufteben 
Er hangete nactend am Ereuß/ mit den grauſamſten Beinen 
den ſchmaͤlichſten Spott zu vereinen ; Er trance den Eflig 
noch erlich Augenblick lang mit dieler Labung den. Todt zu 
verichieben ; Er eröfnete Das Herb mit dem verwaͤſſerten 
Blut / die völlige Lieb auszufihätten. Uberall ziehlete feine 
Wahl auf das haͤrteſte / allenthalben umbarmete feine Ziel- lofe 
Lieb das Vollkomneſte. | 

33. Die ſemnach entſetze ich mich nicht uͤber die gank auf 
fer: ordentliche Liebfofungen GOttes (maſſen ſich die Goͤttli⸗ 
Lieb von der Menſchlichen nicht uͤbertreffen laͤſſet) mit wel⸗ 

e 





r dieſe Glorreicheſte Braut wurde begnadet / alſo uͤberflüß 
ig / daß Sie ſinckend unter der Menge Ihren Allerliebſten 
zum offtern aufſchreyend erſuchte / Er wolle doch ein Ziel und 
Man feiner fo haͤufigen Gaben fuürſchreiben / und nicht alle 
geſchwind Ihrer begangener Sünden und Mängel vergeflen. 
Es ſcheinete / der Himmel thue alle feine Schutzgattern zer⸗ 
reiffen and fprengen / damit er mit völligem Wolcenbruch 
ihre Seel mit feinen Schaͤtzen und Neichthlunbern über: 
chwaͤmme. Es ware ein nicht mehr ungewöhnliche . { 
a 
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daß bey wuͤrcklicher Genieſſung des Hochwuͤrdigſten Guts / 
der verſchlaͤherte GOTT feinen Flohr der Sacramentaliſchen 
Geſtalten abiegte / und fichtbarlich feine Geliebte begrüflete. 
Die Edlefte Seraphinen vertetteten zum öfftern das Ambt 
der Aufwartenden / ja auch vorleuchtenden Paggen / damit 
Sie bey eingefallener Nacht / der Weg ihrer Reiß nicht ver: 
fählte / die Sie verrichten muſte / einen neuen ‘Ballaft dem 
König der Engeln aufzurichten / ein neues Cloſter zu ftifften. 
In hoͤchſter Betraͤngnuß / da der Poͤvel und Adel / die Höf 
und die Llöfter / der Kufft und die Erden / den Untergang it» 
tes neugeftifften Ordens / die VBertilgung Ihrer Sohn und 
Zöchter vornehmen / da der völlige Aufbot des ganten Fuͤr⸗ 
ſtenthumbs der Finfternnß / der wirtende Rath aller abtrün> 
nigen Engeln die Mittel erfinnte / die Weiß überlegte / die 
Liſten erdachte / alle Wehr und Waffen ergriffe; da der Him⸗ 
mel felbften ( dag letste Flucht: Hauß der verfolgten / verbann> 
ten / verftoffenen Unfchuld ) fich widerfpenttig erzeigte / da 
die Kelige Stiffterin felber als eine unnühe Landſtuͤrtzerin / 
verklaget / verurthelt / amd mit dem ZToletanifchen Kaͤrcker 
von dem gantzen General Capitel eingeſchraͤucket wurde / da 
Philippus Sega damabliger Bäbitlicher Botſchaffter / ſeinem 
böchften Gewalt anftrengete / die Häubter der Reformation 
in die Zellen und Löcher einfteckete / da die Arme / hoͤchſt⸗ 
bedrangte ihrer Beichtwätter und Ordens⸗ Männer beraube> 
te / Rath: und Troftlofe Töchter / mit Kirchen Bann beleget/ 
argliſtiglich unterfüchet / Ihrer Aembter entſetzet / ſcharff ab⸗ 
& traffet / und in dag Aufferfte Elend geftürtet wurden ; 

ben damahlen / bey fo gefährlichen Ungewitter /bey augen» 
feheinlicher Berfenckung des wanckenden Schiffleing / regierte 
der Himmel mit feinen vortrefflichften Gaben und Gnaden. 
Es ermäblete die ewige Weißheit einen helleuchtenden Leit: 
Stern Philippum diejes Rahmens den Anderten / jenen weis 
ſeſten Regenten / jenen mildreicheften Fuͤrſten / jenen mr 
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tigſten Vatter / jenen dapfferſten Kriegsmann / jenen Nahm⸗ 
haͤfftigſten Feldherrn / jenen Siegreicheſten Helden / jenen 
eyfferſuchtigſten Chriſten / jenen Catholiſchen Monarchen / je⸗ 
nen allerklugeſten König / damit Er die vertriebene Unſchuld 
aus den Händen ihrer Verlaͤumbder erlöfe / die Nothleiden⸗ 
de Tugend befchüse / die unter Wellen und Fluten begritfene 
umd finckende Reformation , mit feinen Königlichen Haͤnden / 
"ala jene Egyptifche Brinzeflin den Ihwinmenden Moy⸗ 

n/ errette. Es eröffnete der gütigfte GOtt den Mund jenes 
vernuͤnfftigen Stadt: Raths / und Edleften Fürfteng Hurtadi 
Mendoza Grafens von Tendilia , welcher mit groſſer Ge: 
fahr feines höchften Verluſts / die ſchweigende Gedult verthaͤ⸗ 
digte / und das Ambt eines trefflichſten Füriprechers der 
Baarflfigen Carmeliter und Garmeliterinnen / auf das 
ftattliche vertrettete. Es beitimmte die den Himmel: Ereaiß. 
umbgebende Weißheit/ unter andern Gerichte: Befißern Die: 
fes wichtigften Handels / (selber wicht nur Spanien ber 
ſtuͤrtzte / ſondern auch die Bäpftliche Rath: Zunmer beſchaͤff 
figte) Ferdinandum von Cattilien , und Petrum Fernandez, 
beyde hellſtrahlende Liechter des Heiligen “Brediger- Ordens; 
es tröftete die Troftloe Mutter der vermenfchte GOtt / wel: 
cher fich würdigte ihr bey Naͤchtlicher Collation , (die fie 
nach ftreng: gehaltenen Halt» Tag einzunehmen beredet wurz 
de) Perſonlich aufzuwarten / das Brod big in den Mund zu 
reichen / und mit Kiebreichefter Anſprach Ihre gantz verlaſſe⸗ 
ne Seel zu erquicken. Die pas erfchaftene Drenfaltigkeit/ 
der Sohn mit feiner Jungfraͤulichen Mutter und allerlichfteu 
Naͤhr-Vatter / JESUS mit Maria und Jofeph 7 ber 
fuchten ihre eingelperste Schußgenoflene / kuͤndeten Ihr an/ 
daß in eben jenem Augenblick / au welchem die Menfchen auf 
Erden die Ausrottung der Reformation beſchloſſen haben / 
habe im Himmel die Allerböchfte Majeität SHrtes Diefelbe 
beſtaͤttigt / befablen ihr beynebens fie ſolle Ihre Zuflucht je 
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Philippum den König nehmen / Sie werde in ihm einen Vat⸗ 
ter antreffen. Dieſes find die ſüſſeſte Fruchten der blühen⸗ 
den Trübſaal / diß iſt die fruchtbarſte Ernde der ausgefäten 
Gedult / auf jenen klaͤglichen Abend folgete dieſer Fröliche 
Morgen. Nach ſechs verfloſſenen Tagen der erſchaffenen 
Welt / ruhete der Erfihaffer / alſo erfolget nach langwüriger 
Bedrangaus einer geprüfften Seel / der verichobene Tyoſt / die 
erauickende Ruhe. Wann mich die Jungfräuliche Unschuld 
meiner Seraphiichen Mutter nicht abſchrecken thaͤte / wolte 
ich fagen/ Sie babe den fo ftarck verlangten Kuß von ihrem 
Geliebten empfangen / nachdem Sie mit der verliebten Brauf 
fo Angitig geſeufftzet fo vielmahl geächhet Hat (Cant.ı. V. 1.) 
Olculetur me ofculo oris ſui. Er füffe mid) mit dem 
Kuß feines Munde, Sie lieſſe fich nicht abſchrecken von dem 
weyſchneidenden Schwerdt / fo aus einem Munde ausger 
et / wie Er felbiten bey Iſaia feinem Propheten bezeuget/ 
(Ifa. 49. V 2.) fein Mund feye wie ein ſcharffes Schwerdt/ 
Damit diefe Plligefte Jungfrau zu verfteben gabe / Sie verlan⸗ 
e nicht anbette als durch Die Schwerdter der Trübfaal zu dem 
Mund ihres Geliebten zu gelangen / feinen lieblichtten oder 
auch fcharffeften Kuß zu erreichen. Erlaube mir/ Mildrei⸗ 
chefte Mutter zu fagen / du ſeyeſt von Ihm / zu eben jenen 
End / wiewohl aus weit andern Antrieb / gefüffet worden/ zu 
welchem der gerechte Richter den flüchtigen Cain /mit einem 
Kuß / wie Hieronymus (inc.26. Matth.) bezeugt/ gezeichnet 
bat. Er zeichnete und — / damit / wie Abulenfis 
vermerckt / derfefbe eine lange Zeit Durch Bean / geplagt / 
eängftiget werde / und alfo mit langwierigen / aber verdrich- 
lichften Leben / fein Laſter büfle : Volebat , ut Cain magno 
tempore viveret ‚ut fic multüm anguftiaretur , erörtert es 
der tiefffinnige Toftatus. (Tofl. Abol. in Gen.) Alſo wolte er 
- Gh die Pilgerſchafft Tereſce verweilen ihre Aengften vermeb- 
— | - (Bbbb) ren / 
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zen / ihre Berfolgungen haͤuffen / ihr Leyden verziegen / damit 
Sie hernacher inden Anblick Des Himmels / in den Augen der 
Erden /in dem Angeficht der wütenden Höhlen / mehr Feldztig 
verrichte / mehr Schlachten erhalte / mehr Feind erlege / meht 
almen pflante / mehr Lorbeer abfehneide 7 mehr Eronen er: 
ange. Und wie folte diejenige nicht überall obfiegen/ wie konte 
> Sie ig einsigen Angriff unterligen / die in den umbfafienden 
Arme ihres Geliebten liegend und ruhend / zu allen zeitlichen 
Vergnuͤgungen / zu allen irrdiſchen Freuden einfchlieffte ; dero 
Brant: Bett ſechtzig ſtarckeſte Helden / das ift / die Englen des 
Friedens /umbringten / ja der wachende Bräutigamb felbften 
bat die etwas unruhige Töchter von Jeruſalem beſchworen / 
fie folten fich hüten von allen Betöfch abftehen/ die Schlaffen: 
de nicht ehender aufwecken / biß daß fie felbften erwachen wol: 
le. (Cant.2.9.7.) Allwo der Honig: flieffende Lehrer Bernar- 
dus fich gar nachdrücklich befraget : Quo pa&o velle poteft, 
uze dormit ?: wie fan diejenige aufwachen wollen / die da 
läffer ? maflen in dem Schlaf alle Kräfften gebunden/ alle 
Sinnen angehefftet werden / alſo zwar / daß auch der Verſtand 
nichts verſtehen / viel weniger der Will / den er leitet / wuͤrcken 
Fan ; dahero lefet Origenes mit Theodoreto diefen angezoge⸗ 
nen Text: Donec ipfe velit , biß daß der Beliebte wird 
wollen. Wohl und recht dann nichte anders wolte der Bill 
Zerefä / ale den Willen JESU in allen erfüllen / wohl⸗ 
wiffend / daß /gleichtwie die Cron allein dem Haubt / nicht dem 
Fuß / der Scepter der Rechten / nicht der Linchen / das Reich 
dem König / nicht aber dem Untertban gebühret / alſo muß 
- der Will des Gefchöpffs keinen andern ale feinem Erfchaffer 
— Dieſe freywillige — dieſe volllommene 
blaugnung / dieſe Heldeumuͤthige Entſchlagung alles eigenen 
Beliebens / werde mit einer gantz abfonderlicher / mit einer 
wunderbarlichſter / mit einer bierzehen jähriger Gegenwart 
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der unzertheilten Dreyfaltigkeit belohnet; das eingefleiſchte 
ort ſcheinete nichts anders alſo eyfferſuchtig zu wollen, al 
Tereſa in alleın zu willfapren / und ihrer Begierden mit vor⸗ 
kommender Auswürckung zu begegnen. Dergeftalt / daß Ih⸗ 
me einsmahls überhanpnebinen gi diefe artige Wort mit 
zartefter Neigung ausprefte- : Wann ich den Himmel 
nicht hätte erſchaffen / fo molte ich denfelben wegen 
dir allein erfchaffen. Wann ich nicht wuſte / daß die Für: 
fichtigkeit GOttes ein Inuterer Augapffel ſeye / fo wolte ich 
zweiffeln / ob nicht die Augenloſe Lieb fie verbiendet habe 
— zum oͤfftern mit dem verhengten Florx / der ſchar 
ugenblick Der erzurneten Gerechtigkeit von ihr verſchleyert 
wird. Ich wolte ſagen / es habe Der Hin mel auch muůſſen er: 
fahren / was / nach Auſſag Hieronymi, (1.) Die Erden fo offt 
mit ſchmertzlichem Anblick ſehen muß / nemlich / daß die Urthel 
der Liebenden blind ſeyn: Amantium cœca ſunt judicia, da⸗ 
hero wurde gar weißlich von den Menſchlichen Rechten be: 
ſchloſſen / alle verſchwenderiſch angefragene Guben Der Ehe⸗ 
leut zu verbitten / alle ihre an eingnder perehrte Geſchenck zu 
perrichten/ damit fie fich nicht aus Serpaltthätigem Antrieb 
der Lieb / ihrer Güter berauben ; Ne mutyo fe amore fpo- 
lient , lautet das Geſatz. (2.) Weilen aber Die fürfichtige 
Gottheit nichts kan vergeben / ohne Anorduung Finer ansthei⸗ 
fenden Weißheit / fo muß man nefhpendig Den Schluß ma: 
chen / die überaus groſſe Verdienſten Tereſaͤ haben dieſe faſt 
unermäßliche Vergeltung erforders / dieſen gantz ungewoͤhnli⸗ 
eben Ausſpruch verdienet ; Wann ich den Himmel nicht 
hätte erfchaffen / fo mwolte Ich denfelben wegen dir 
z (Bbbb 2 allein 
1 Hieron. epift. 61. adPam. | 
(2.) Cap. fin. de don. inter vir. & uxorem. & L. 1. 2,3.f, 
eod, tit. 
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allein erſchaffen. Gleich als wolte er deutlicher ſagen / die⸗ 
ſer geſtirnte Pallaſt des ewigen und eintzigen Monarchen / iſt 
bey dem gedultigen Job / ein lieblichſter Chor der annehmlich⸗ 
ſten Muſick 7 darinnen die Some ale ein Fürft aller ander 
Stern / demſelben mit feine ergoſſenen Strablen das Liecht / 
gleichwie der Eapellmeifter die Stimmen austheilet /_damis 
von allen fainbentlich das Lobgeſang dem Allerhöchften er: 
ſchalle. Er iſt bey Iſaia dem Propheten ein zuftinmen ge 
rolltes Buch von innen mie weiten und breiten Blättern * 
ner ausgezirckelter Himmels: Crais angefullet / mit haͤuffigen 
Sildnuſſen feiner vielfältigen Zeichen gezieret / mit den Bůch⸗ 
ftaben der ſtrahlenden Planeten geſchrieben / mit zierlichen 
Morten feiner Einfluß verfaſſet/ mit dem hellglaͤntzenden 
Thier: Crais als mt einen vergoldten Schnitt güsſtaffiret / 
mit dem Aufgang und Niedergang / Mittag und Mitternacht / 
ale mit doppelten Clauſuren verſperret. Er ware dem an⸗ 
gefochtenen Volck Iſtael ein Siegreicher Streitboden / ale 
dom Himmel wider. die Chananeer geftritten wurde / und die 
Sternen in befter Schlacht: Ordnung wider Siſſaram fan: 
pfeten) (Judic.5.v.20.) du das Fußvolck der mindern Stern 
vorftunde / die leichte Neutereny der irvenden Planeten nach? 
folgte / das Geſchuütz des feurenden Blitz und einfchlagenden 
Doͤnners erfchallte / die Sonnen ale ein General Lieutenant. 
umblauffte die veftbleibende Stern / als die aufpaflende Schild: - 
wacht aufmerckte. Diefer annehmlichfte Chor / diefes koſtba⸗ 


- zefte Buch / diefes mächtige Kriegeheer iſt mie zum Lob ver: 


fammſlet / zu meiner Ruhe verfaſſet / zu meiner Ehr gemor: . 


ben worden/doch wann ich es nicht ſchon häfte erfchaffen/ wol 


te ich alles dieles bloß wegen deiner erſchaffen. Es ift dieſes 
allerſchoͤnſte Gebaͤu ein herrlichſtes Werck / ein Kunſtreiches 
vvjſeiſterſtuͤck der erſchaffenden Weißheit/ dann tie der gefrön- 
fe Prophet bezeuget (Pfalm.135. V. 5.) Fecit cœlos in in- 

| | | telle- 


— 
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tellectu. Er hat die Himelmit dem Verſtand gemacht; 
dieſe Heilige / dieſe ewig waͤhrende Reſidenz⸗? Stadt zuerbauen/ 
dieſelbe mit koſtbahreſten Mauren aus Jaſpis zu umbrin⸗ 
gen / mit zwoͤlff aus lauter Edelgeſtein formirten Pfor— 
ten zu ſperren / mit lebendigen Wäſſet-Fluß zu benetzen / 
das Pflafter mit reineftem Gold zu belegen / bat mich 
war die Glory meiner Gottheit beweget / Doch hatte meine 
Lieb gegen dır / eben dieſes alles erſonnen / alles verferti- 
et / alles auf gleiche Weiß aufgerichtet.  Diefe_ Zehen 
irckel der Himmel ſambt dem Epifften vierecfigen Ballaft/ 
der innmwohnenden Engeln und Dienfchen / auf den Mauren 
der Elementen zu gruͤnden / die heil» leuchtende Fackeln der 
Sternen indem Firmament anzuzunden / die unbewegliche 
Planeten zu befften / mit zwey Goldglaͤutzenden Amplen die 
Belt zirerleuchten/ Hat meine Allmacht angetrieben / die all: 
einige Ehr meiner Gottlichen Wefenheit / damit die Seelen der 
Getechten Daraus angereiget wurden /mich den Urheber alles 
diefes zu preiſen / doch hätte meine Neygung zu dir allein! 
alles diefes erfihaffen / dich darmit zu verehren/ und zu beloh⸗ 
nen; Derjenige verwundere fich / oder zweifle gat nach Be⸗ 


. kieben / über diefe gant ungewöhnliche / kaum einigen ande: 


ren Heiligen wiederfahtene Gnad / welcher nicht weiß / daß 
nach Lehr des Englifchen Thom, * feinem andern als nur dem 
dem einsigen Batter der Barmhertzigkeiten / der Titul eines 


- frengebigen Gebers zuftehe / weilen Er umb das wenigſte viel/ 


umb gleichfamb nichts_alles bergebet / dann ein jedes Ge: 
fchöpf —— ſeine Vollkommenheit zu bekommen / der 
Erſchaffer allein trachtet die Seinige allen zu geben: Da: 
hero iſt er auch der Freygebigſte / weilen Er nichts wegen 
feinen Nuben / fondern alles dus feiner Güte ertheilet ; jq 
wie Chry ſoſtomus lehret /thut Er auf eine fo wunderſeltzame 
Weiß alle fine Gaben nustheilen / "ale wann es —— 

G6Bbbb)y 3 Schul 


#8. Thom. 1, P. q. 44. a. 4. ad i. 
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Schulden oder fchuldige Vergeltungen / nıcht aber unverdien- 


te Erbarınnuffen waͤren; Er fchencket der Welt ( fpricht der 


goldene Mund ) feinen eingebohrnen alferliebiten Sohn damit 
aber dieles unvergleichliche Geſchenck ein Anfeben einer noth⸗ 
wendigen Schuldigkeit / nicht eines frengebigen Geſchencks 
hatte / befehlet Er dem gehoriamen Abraham / ſeinen Sohn 
für ein Opffer zu ſchlachten 7 auf daß es feheinete / er babe 
nichts gethan / da er das allergröfte rhäte / fo feine Weißbeif 
erfinnen / feine Allmacht verehren / feine Gottheit austheilen 
Fönte.* Erat Filium fuum pro nobis donaturus, fedne vi- 


deretur nobis dorare, fednobis debere , juflit Abraham 


- dare filium ſuum, ut rem magnam faciens, nihil magni 


videretur facere, Es fchlüffet in feinem liebreicheften Herken 
der Liebreichefte Sohn in Fünfftigen Zeiten fich hiß für die Süß 
etlicher arıner Fifcher zu werffen / folche zu waſchen / damit 


aber dieſe unausfprechlicbe Erntedrigung denen zuſchauenden 


Englen nicht frembd / ale eine ihnen niemahlen erwieſene 
Gnad vorkommen folte / erfcbeinet Er mit dem Vatter und 
Heiligen Geiſt / in angenommener Perſon Dreyer wanderen⸗ 
den Bilgerer / eben dietem Abraham als einem Vatter der 
Bölcer / treibet ihn innerlich an / Sie mit embfigften Eyffer 
zu bewirthen /und ein Fußwaſſer anzutragen / alfo gebet es zu 
verftchen Tertullianus + mit diefen finnreichen IBorten ; Red- 
dens in filiis jus hofpitalitatis-, quod illi aliquando foenera- 


. verat Pater, Er wolte den Kindern Abrahaͤ vergeltenwas Er _ 


* 


einsmahls von ihrem Vatter ausgeliehen hatte. Er ladet zur 
ewigen Mahlzeit des geftirnenden Himmels die nach der Ge: 
rechtigkeit — Durſt-leidende Seelen; Er ſchencket 
die uniterbliche Cron denen ſterblichen Meuſchen; dannt es * 
a 


* chryſoſ. hom. 2. in 2. ad Theſſal. 


. 7 Tertull, 12. de Trin.cap. 26. 
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als eine bloffe Vergeltung angenommen wurde / ziehet er felb- 
ften Diele ſcheinbare Urſach an/ bey feinem Evangelifihen Canty 
ler Matthæo: (Mattb.ag. v.35.) Elurivi enim & dediftis 
mihi manducare , fitivi & dediftis mihi bibere. Dank 
Ich bin. hungerig gemefen / und ihr habt mid) gefpeis 
fet / Ich bin durſtig geweſen / und ihr habt mich ge 
traͤncket. Endlich erlöffet Er mit erfchröcklichen Schmertzen 
und Beinen feiner drey und drenfig- Jähriger Bilgerfchafft/ 
mit unzahlbaren Wunder und Blagen/ mit mühfamiten Wer⸗ 
cken / mit Endlofen Berdienften / die arınfeligite Menfchen/ 
und dannoch/ als hatte Er fie nicht mit der Eoftbareften Mint 
feines vergofienen Bluts fo theuer erkaufft / bedancket er ſich ge: 
gen feinen Himmelifchen Vatter / für die Seelen der Gerech- 
ken / als hätte Er fie umbionften bekommeñ / fprechend: (Joan. 
17. v.ı1.) Pater Sande, fervacosinnominetuo, quosde- | 
diftimihi. Heiliger Vatter / erhalte fie in deinem Nah⸗ 
men / die du mir gegeben haft. Alſo frolocket Er (glofi- 
ret Richardus Vi&torinus der Beiftreiche Abbt ) tiber das Heyl 
der Außerwaͤhlten / daß Er alles ausgeſtandenes Lenden für ge- 
ring haltet / und die von, Ihm erlöfte / mit feinem Blut erfauff 
ge / gleichwie ein geeben tes Gut annehmet umd betrachtet: * 
In tantum de ipforum falute exultat , ut non putaret ma- 
gnum id, quod pro eis pertulit, fed videretur eos, quos ac- 
ceperit, fibi datos potius in munere , quam pretio fangui- 
nis emptos. $reylich wohl ift die angedogene Gnad Terefie 
gank artig und frembd / der obberuͤhrte Spruch eine unbefante 
- ausländerifche Sprach /die angetragene Erfchaffung dee gar 
Ken Himmlifchen Reichs / eine unerinäßliche Gab eine Wun⸗ 
derſeitzame Gnad / ein uͤberſchwenglicher Kohn / Ba ie 
! u | 8 

® Rich, 4 $, Vid. c.10,in Cant. 
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jegliche ſolches erwegende Seel mit Guarrico aufſchreyen folte: 
© DEUM prodigum ſui præ deſiderio hominis, O wohl ei⸗ 
nen gütigen BO / der ſich ſelbſten aus Begierd zu den Men: 
fchen gleichſam verthut und verichwendef. 
33. Unter andern — Leibs⸗Ubungen / welchen 
dieſe Heilige Seel inbrünftiger obzuligen pflegte/ware die jähr- 
liche Begaͤngnuß jenes ftegreichen Tags / welcher von dem herz 
lichen Einzug des einreitenden Erloͤſers den Namen deg Palm⸗ 
Gonntags befommen bat ; als au welchen der gütigite Hey 
land die Zungen der ſtammlenden Kinder zu feinem Yobfpruch 
gelöft / und das hartnaͤckige Volck zu freywilliger Bekantnus 
ihres Seeliginachers / mit innerlichem Antrieb beweget hats 
biefen Beheininuß: vollen Tag (an welchen die Heilige Catho⸗ 
liſche Kirch die von dem Leyd unabfonderliche Freud der Erpen 
borzuhalten/ ihre Ander mit einem fenerlichen Umbgang er: 
freuet/ aber zugleich mit beylfamer Erinnerung des leydenden 
und fterbenden Sohn GOttes betrübet ) pflegte Terela von 
inehr als dreyſſig Jahr ber mit inbrünftigiten Eyfer zu feyern / 
fich zu folchem mit außerordentlichem Fleiß zu bereiten ; Sie 
betrachtete unter andern dig abfcheuliche Unboflichkeit der un: 
danckbaren Juden / erwegte mit hertzlichem Mitleyden die un: 
beſtaͤndige Leichtſinnigkeit der unbeſonnenen Stadt Jeruſalem / 
welche an eben dieſem dermengten Leyd⸗ und Freuden⸗ Tag / den 
ankommenden Erföfer / als ein Konig dex Ehren mit allerhand 
Verehrungen empfienge / aber ſchaͤndlich hernacher ohne ein⸗ 
iger Ehrbezeigung / mit gang frembder —— ent⸗ 
jeſſe / ohne daß ein eintziger Innwohner in dieſer ſo Volckrei⸗ 
er Reſidentz ſich hätte blicken laſſen welcher ven gütigſten 
HErm einladen / weniger bemürthen wolte ; wurde qlio ge 
ziwungen fich in Bin gewoͤhnliches / obwohl zimlich ee 
Flucht: Hauß / zu jenen zwey feeligften Schweſtern / Martha 
ud Maria zu verfügen /dafelbften die ermudte Glieder — 
— | . zarte: 
T Guarr, in alleg. Tilm. in 6. c. Joan, 
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zarteſten Leibs zu laben / und feine betruͤbte Seel zu erquicken. 
Dieſe Geringſchaͤtzung eines fo undauckbaren Volcks / führte 
Sie gantz ſchmertzlich zu Hertzen / beſchuldigte ihrer hartnaͤckige 
Boßheit / verwieſe ver treuloſen Welt ihre gleißneriſche Thor: 
heit / beweinte mit haͤufigen Thraͤnen die arinſeelige Blindheit 
der annoch trauenden Menſchen / begleitete mit anmuͤthigſten 
Schritten ihrer ſtaͤtigen Seuiftzer def ermudeten Heyland/fiele 
ihme mit ihren niederſinckenden Gedancken zu Fuͤſſen / Ihn fle⸗ 
hentlich bittend / Er wolle gnaͤdigſt geruhen / die obſchon geringe 
Wohnung ihres Herkens init ſeinem Eingang zu ſegnen / dieſe 
an — wiewol mindeſte Ruhſtatt / nicht zu verſchmaͤhen. 
das Herß iſt / laut Zeugnuß des Weit weiſen Ariſtotelis / (Jib, 3. 
depart.anim.) der allererfte Urfprung aller natürfichfter Hitz 
koͤnte alfo Fein fürglicherer Altar für dag Göttliche Feuer erfinneg 
werden/gle welchen Terefa antruge / wolwiſſend / daß Diefer ewi⸗ 
ge Priefter / das unerfchaftene Wort dem zunahenden Moyſi is 
mitten des brennenden Dornbuſch ſich zeigen hat wollen / Exe, 
3.V. 2.) nicht auf der Seiten deſſelben / de medio rubi, welche 
angezogene Wort der ſinnreiche Vatablus aus dem Hebraͤiſchen 
Tert alſo uͤberſetzet / de corde ignis, es erſchiene die Allerhöchfte 
Majeſtaͤt in dem Hertzen des Feuers / eben da hinein ladete eben 
dieſen aber mit angenom̃ener Menſchheit verſchlaierten GOtt / 
dieſe kluͤgeſte Jungfrau wiedmete ihm dieſe beliebige Hüͤtten / 
ſolche mit feiner añzundenden Flammen mehr anzufeuern / das 
mit Sie von nun an mit jener are fügen föntes 

(Cant.ı.v.ı2.) Mein Geliebter iſt mir ein Myrrhen⸗ 
Bufchlein / er wird zwiſchen meinen Brüften. bleiben/. 
nicht an der Bruſt gleich einem hangenden und fAugenden Kind/ 
fondern in mitten derſelben / als eine anhangende Lieb; in mitten 
der Bruft Cfehreibet gar weißlich Nyflenus) lieget Das Hert / 
welches in dem Leib des Gerechten ein Mittelpunck ift der Goͤtt⸗ 
lichen Lieb / da ruhet / da wohnet / da bleibet / da flanumet / da lebet / 

(Tree) da ſchwe⸗ 


ST Daskhn 
da ſchwebet fie. Diefe anmuthige Betrachtung/diefe verharrli⸗ 
che Andacht gefieledergeftalt dem treuen Liebhaber unferer See⸗ 
ien / daß Er fte mit liebreichefter Holdfeeligkeit zu vergelten be: 
fchtoffe. Dabero wurde dieſe Heil. Seel urplöglich nach einpfans 
gener Communion eben an einem Balm: Sonntag dermaflen 
ewalstbätig verzuctet / daß fie auch die Heiligfte Hoftien nicht 
inunter Ichlucken konte; gedunckfe Ihr beynebens (als Sie ein 
wenig zu fich widerkehrte) daß der Mund auf das lieblichfte ans 
efüllet und das — ſamt dem gantzen Leib mit dem aller⸗ 
—* en Blut ihres auf der Zungen annoch liegenden Erloͤſers 
übergoflen ſeye / ihre frolockende Seel wurde mit einer unmaͤßli⸗ 
cher Suͤßigkeit uͤberſchuttet / und hörte von ihrem Geliebten fols 
gende Wort : Tochter id) begehre daß dir mein Blut zu 
Nugenkomme ; förchte dir auch nicht / daß dir meine 
Barmherzigkeit ermanglen werde ; Ich habe es zwar 
mit vielen Schmerzen vergoffen / du aber genieffeft deſ⸗ 
felben/mit fo groſſer Wolluſt / wie du hie fiehefts wie wol 
vergelte ic) Dir den Luſt / den dumir an dieſem Tag ange: 
ſtellet haft. Athanaſius der Heil. Vatter vermeinet / der ver: 
menſchte GOtt habe zu feinem andern End die Milchflieſſende 
- Bruft feiner Mutter infeiner Krafftloſen Kindheit gefauget/ale 
damit Er ung feine allerbeiligfte Seiten / dieſen fürfeften Bruñ⸗ 
ell aller Gnaden eröffne/daraus fein Eoftbareftes Blut zu un⸗ 
ver Age auszuſpritzen. Seeligfter Mund! der mit dieſer 
Him̃ eliſcher Milch wird getränchet / mit dieſer Goͤttlicher Nabe 
Kung erhalten. Seeligfte Tochter! die von Diefem verwundten 
Belican / nicht nur gefärbet/ nicht nur benetzet / fondern völlig de 
bergoffen wurde. Es ruͤhmete fich dieſer von Edom / das iſt / aus 
dem Land der Sterblichkeit wiederkehrende Wandersmañ bey 
ala dem Propheten (1/a.63.) Torcular calcavi, oder wie Olea- 
er leſet / calcarus (um in torculari 5 Ich bin als eine a 
. | Cypri / 
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Cypri / aus dem Weingarten Engaddi/getretten worden in dent 
Kalter des Creutzes; gus feinem andern Antrieb/mit einem an 
dern Abfehen / ale Damit alles Blut / aller Safft feines Ju ng⸗ 
fräulichen Leibs erpreflet murde/zu einem heylſamen Bad feiner 
Braut der menfchlichen Seel; mit diefenSnadenreicheften Aus⸗ 
guß wurde Tereſa gantz uͤberſchwemet / nicht zwar zur Reini 
gung ihrer reinefter Unichuld/iondern zur Erquickung ihres verz 
dorrenden Gemütg/ihrer gang ausgedruckener Troftlofer Seel. 
Es beklagte ſich einsmals der Seraͤphiſche Vatter Bonaventu- 
ra (in Serm.amoris.) das fihdie Wunden ſeines Erlöfers/in ſtei⸗ 
nerne Felfen / jain Glockenſpeiſene Rinnen verwandelt batten/ 
daraus fein Tropffen ausrinnet; Ich betrübe Tag und Nacht 
meine — Seel Cftirhere Ex ſein Trauer⸗Lied an) aͤchtze 
und ſeufftze nach deinen ſuͤſſeſten Wunden / meine inbrünſtigſte 
Begierden trachten inſtaͤndigſt / nach deinem Durſtloͤſchenden 
Blut / und kaum kan ich ein eĩntziges Troͤpflein erhalten! Totä 
die ac nocte affligo animam meam, petendo vulnera tua dul- 
ciflima, eſuriendo potari de ſanguine tuo pretiofo,& vix unam 
uttulamvaleoimpetrare. Gluͤckſeliger ware meine Seraphi⸗ 
eMutter/derodrengigiährige Andacht / mit allem Blut über: 
ſchwemmet wird / daß eine dreh und pegahre Lieb des ein⸗ 
gefleiſchten Sohn SOttes koͤnte augfochen. Und vielleicht hat 
eben die Urſach bey Jeremia dem Propheten angezogen dig ewige 
Weißheit / ſprechend: Jer.17.v.10.) Ich der HEN bins / 
der das Hertz ergruͤndet / und die Nieren pruͤfet / und gebe 
einem jeglichen nach feinem Thun / und nach der Fruͤcht 

feiner Merck oder Anſchlaͤg. Zerefa bedauerte mit innige 

lichſter Bewegung die mühfame Schritt/ fo ihr verlaffener nir⸗ 
rue anfgenommener Bräutigamb mufte verrichten / jenen 
chmertzlichen Schweiß/ den er durch einen ſo weit abgelegenen 
Weg von Jerufalen aus / biß nacher Bethanien mufte ve rgieß 
fen/ und eben darumben wird ihr Nr Leib von auffen be: 
| (Eee) 2 feuch⸗ 


— — — — — — 
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feuchtigt / ihre Heilige Seel von innen geträncket/ mit feinem 
alterheiligiien Blut. E8 bereichete die freygebige Hand dieſes 
Göftlichen Gebers eine verliebte Agnes mit dem koſtbaren Ges 
ſchmuck von raretten Perlen / und Edelgefteinen 5 einer ver: 
trauten Catharinaͤ truckete Er ein fünf Mahlzeichen feiner’ 
Seliglen Wunden / der Jungfrau verehrt Er die Jungfrau/ 

inem reineſten Jünger Joanni feine unbefleckte Jungfraͤuliche 
Mutter ; dem Fürtien des Apoſtoliſchen Raths uͤbergiebt Er, 
die Schluͤſſel des Himmels / ſolchen nach Belicben zu oͤffnen / oder 
zu ſperren; aber Tereſaͤ wird das Biut vorbehalten / damit Er 
die Erſtlinge jenes Bluts ihr bezahle / das fie mit inbruͤnſtigſten 
Begierden im anfangenden Fruͤhling ihres ſieben⸗ jährigen Le⸗ 
bens / unter tauſend verwundenden Schwerdtern und Pfeilen / 
unter haͤufig empfangenen Stramen und Wunden zu vergieſſen 
verlangte; alldieweiln bey dem Erforſcher det Hertzen dee Will 
mit der a in gleichem Gewicht abgewogen / und aufgenons 
men wird. —_ 

34. Diefe fruͤhzeitige Bluͤhe Fönte Fein —— Sturm 
wind der blaſenden Verfolger wegwehen / kein Platzregen der 
haͤufigen Trübfaal abſchlittlen / kein feuriger Sonnenſtrahl des 

lagenden Himmels ausdorren / fein brennender Reif der irrdi 
en Wolluft verzehren. Diefe fo zeitlich gepflantzte / ſo tief ein: 
a — dem Feib nach zu fterbenjerfchwingte augen: 
licklich die Flugfertige Seel zu der Hevter des allerichönften 
Vatterlands; und welche in gantzem Lebens: Lauf geich einer 
Goldglaͤntzender Sonnenblum allen Schritt und Tritt jedes 
ort und Wertk / nach den Anblick der Soñen der Gerechtigkeit 
einzurichten verlangte / derſelben ware Die Abweſenheit ihreo Ge⸗ 
liebten nıcht weniger zuwider / als die Entfernung dieſes Planes 
ten / dieſer ohne ihm verſchwelchender Blunt wiederſtrebet. Ach 
wol ein eigenthuͤmliches Siñbild dieſer zwey in einein Will ver: 
einigten Hertzen des liebenden JEſu / und der Liebflammenden 
Zeree von IEſu. Dañ gleichwie dieſe Blum mit ftäriget = 
wegu 


——— — — — —— — — 
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wegung nach den Strahlen dieſer groſſen Welt-Ampel ſich wen⸗ 
det und lencket / gleich als wolte fie nicht ehender ruhen / biß dieſer 
Konig der Sternen mit ihrer zierlichſter Schoönheit werde * 

ich 


Frönet/ alſo zwar / daß wann diefes hellglaͤntzende Angeficht 


ihremnblick entziehet / oder auch mit einigen dunckleñ Woicken⸗ 
Flohr verſchlayert wird / thut jene mit niedergeſchlagnen Augen/ 
mit fallenden Haubht / ihren unempfindlichen Schmertzen gleich: 
ſam betauren / ihr Ungiück mit dieſen klaͤglichen Geberden erklaã⸗ 
ren. Es wurde Tereſa von der liebkoſenden Gnad / biß zu den hoͤch⸗ 
ſten Grad der Gottlichen Önben erhoͤhet / von wannen fienichte 
irrdiſches anſehend / allen Augenwunk allein auf ihren Geliebten 
abzichite/ kanen Staub einiger zergaͤnglicher Eitelkeit zuliefle; 
dergeſtalt / daß allezeit ihr zum Wachſeñ / keine zum Abnehmen 
Hole, als welche der Sonnen / nicht aber dem Mond /mit aller 
Neigung anbienge / mit allen Begierden nacheylete / für ihren 
Geliebten allen Zod augzuftehen, / das Leben zu laſſen / nicht: 
nur fich williglich bequemete / fondern inftändiglich wünſch 
te. Daß man dahero weit billiger Ihr jenen Lobipruch zueig⸗ 
nen koͤnte / welchen Lyranus der vornehme Ausleger von jener 
eialteten Sara verfaflet hat: Ita munda & innocens fuit 
Sara viginti annorum, ficut cum fuerat feptem annorum tan 
tùm, & ita pulchra centum annorum,, fitut viginti ; (Lyr. in 
e. 23. Gen. ) eben jene Reinigfeit und Unfhuld die Sara hatte / 
als Sie ein fiebenjähriges Kınd ware / erbielte ſie im zwantzig⸗ 
ſten Jahr / und bliebe ſo ſchoͤn in dem hunderten / als in dem zwan⸗ 
zigſten; Eben jene reineſte Lieb / eben jene unſchuldigſte Begier⸗ 
den / mit welchen Tereſa im ſiebenden Jahr angeflammet vur⸗ 


de / für ihren Geliebten den grauſamſten Tod ãuszuſtehen/ bes 


unruhigten fie in hohen Alter / umb deſto gewaltiger / je naͤhet fie 
zum Ziel ihres verlangten Abſchieds forfichritte / je mehr ſich 
die Hoffnung det völligen Bereinigung blicken lieffe ; Man 
koͤnnte von dieſer Krafftlofen / Schinertzreichen / Lieger⸗ 
bafftigen / und mit allerhand Krankheiten überhäufften 


D 
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Braut / eben dasjenige ſagen / was der gecroͤnte Pſalmiſt von 
jener durchlaͤuchtigſten Seel gusgeſaget hat / Omnis gloria 
ejus ab intus. Hieronymus überſetzet es aus den Siebentzi 
*8*— /à co itationibus ‚ ( Pfalm, 4.4. verfic.14. 
Alle Zierde des Königs Tochter il von innen / von 
ihren Gedancken / von ihren Begierden / von ihren Verlan⸗ 
gr Die in dem Leben ftattlich — wolte ihrem Ge⸗ 
iebten nicht weniger gleichen im Sterben / damit Sie / nach 
Rath des groſſen Lehrers der Heyden / das Bild des Himm⸗ 
liſchen Adams srage —— ie des Iridiſchen getragen bat; 
gleichwie fie auf Erden ihrem Leidenden Heyland gefolget ift/ 
alfo wolte Sie Ihm auch im Himmel nacheylen ; das Bıld 
des Irrdiſchen Adams führet zur Uberfchrifft diefen erbaͤrm⸗ 
lichen Ausfpruch / fagef Methodius : * Hac profe&td terre- 
ni Ad& imago eft, terra es & in terram ibis , du bift eine 
Erden / und wirft wiederumb werden zur Erden. Diefes mus 
fte leyden und tragen / in Klagen und Plägen / Tereſa / dahero 
verlangte fie unauffhorlich die Hunmlifhe Bildnuß zu über; 





kommen / nicht mehr das Contrafee , ſondern das entdeckte 


Angeficht felbften ihres Geliebten zu fehen Dielen Inbrunft 
zu mildern / dieſe hefftigfte Begierden zuliadern / feinen ftätis 

en Beyſtand zu zeigen / feine treue Lieb anzudenten /- ftellte 
ich einsmahls der Allerfchönfte aus allen Menfchen- Kindern 
an ihre Seiten / fienge Sie an mit groffer Lieblichkeit zu tra 
ften/ mit folgenden Worten ; Sieheftu mich hie / meine 
Tochter / daß Ichs bin ? Zeige mir deine Händ / 
druchte diefelbe altobald an feine Alferbeitigfte Seiten / und 
ſagte Siehe. meine Wunden / Du bift nicht ohne 


Mich / überftehe den Furgen Lauff diefes Lebens. 


D wie gar wohl und recht hat jene heilige Seel / jene feeltgfte 
Braͤut / 


* Meth. Serm. de refurr, apud Oecumen. 


der H. Mutter Tereſe. 875 


Braut / ihrem Himmliſchen Bräutigamb im Hohen: Lied zur 
gefprochen ; Oleum effufum ( dder wie andere lefen) exinani- 
Cum, nomen tuum ‚den Rahm ift ein ausgefchüttes/ ein aus⸗ 
— Del / (Caut. 1. V. z.) in welchem Philo Carpathius 
ie hefftige Lieb des Erſchaffers verſtehet / die Er ſeinen Gerech⸗ 
ten mittheilet / damit Sie ſeiner fernerer Gaben theilhafftig 
werden / von Ihm mehr geliebt zu werden / verdienen / Ihn 
auch forgfältiger und enfferiger lieben. Es ift Fein geringes 
Kennzeichen fr eine nach der Freud und Freud: vollem Bats 
teriand firebende Seel / wann fie ihrem Seliebten zu lieb / dent 
Aufſchub ſelbiger Benichlung öder felbften erwehlet / oder zum 
wenigſten gedultig übertraget: Das Haubt des Himmliſchen 
Bräurigambe ift/ laut Zeugnus der Bier: enden Brauf / ein 
feineftes mit klareſten Sılber uͤberdecktes Gold / ( Cant. 5. v.ıı.) 
Capuf ejus aurum optimum: dann die Haar fahe der ver: 
zuckte Joanne in feiner Geheimen Offenbahrung / weiß wie 
ein weiße Woll: Capilli erant tanquam laria alba. ( Apoc.ı. 
9.14.) Die Haar JEſu ſeynd / bei) Panonio, älfe Seelen/ wel⸗ 
che in der ftreitenden Kirchen mit fonderbiter Heiligkeit leuch⸗ 
ten ; das Haar / ob es gleich nicht Zur Welenheit des Haubts / 
als ein Theil deſſelben / gehört / komt es doch aus dein Haubt/ 
waͤchſet mit dem Haubt / hanget an dem Haubt / wird von 
demſelben erhalten und ernaͤhret / kan auch ohne empfindli⸗ 
chen Schmertzen nicht ausgeriſſen werden. Alſo auch/ wann 
ſchon die Heilige Seelen die Gottheit oder ein Theil derſelben 
nicht Finn / nehmen ſie doch ihr volliges Herkommen / ihre uͤ⸗ 
bernatürliche Gaben / ihr Wachſen und Zunehmen aus feiner 
Goͤttlicher Gnad; ſie hangen ihrem Haubt durch den Glau⸗ 
ben an (ſchreibet Bernardinus Senenfis) werden von ſtaͤtigen 
Abbruch ausgedhoͤnet / und dutch die bebarsliche Standhaff 
tigkeit gantz uͤberweißet / aber nicht ohne fonderbaren Bcheim: 
nus / werden fie nicht mit einer jeglicher / ſondern bloß allein 
mit einer weißer Woll verglichen / Dann] gleichwie RE 
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tius quam vimorbi. Erzehlet der Paͤbſtliche Stuhl / ſie wurde 
vielmehr von dem unertraͤglichen Feuer der Goͤttlichen Lieb / als 
von der überhand nehmender Kranckheit getoͤdtet. Die Goͤtt⸗ 
liche Allmacht bat in ihrem Edleſten Harnifch: Saal / keine 
Edlere Waffen / in ihrer gewaltiger Rüft: Kammer fein ſtaͤr⸗ 
ckeres Geſchuͤtz / ein menſchliches Hertz zu erlegen / als das Feuer 
der Wehrloſen Lieb. Jene unuͤberwindliche Seel / welche biß⸗ 
hero über dus unzablbare Kriegs: Heer der zu Feld liegenden 
Widerwertigkeiten obfiegte / alle tredifche Macht der wider⸗ 
firebenden Welt übertwande das Welten: werfende Meer mit 
allen ungeſtiummen Anfall ducchfchiffte / die grauſame Erdbe⸗ 
ben Der verfolgenden Boßheit ausftunde/die unbändigfte Bes 
ftien des Fürften der Finſternuß in die Flucht ſchlagte / allen 
Grimmen der wuͤtenden Hoͤll mit Lachen verfpottete/ Die muß 
ietzunder Der verwundenden Lieb unterliegen/ und mit dem kla⸗ 
genden Nazianzeno ( Orat. in Mar.) auffchreyen: Amorem 

ulcem tyrannum agnofcere cœpiʒ ietst ben dein Ziel meiner 
anlangender Bilgerichafft Ki End meiner Ichmerhlichen Tag 
teiß / empfinde ich zum beften die annehmiiche Sewaltthätige 
keit des ſuſſen Tyrannen / der lieblichen Liebe. Es woite Diele 
allerCdiefte Tochter / ihrem Vatter Elie nachfolgen / ihren 
5 ia dem feurigen Wagen der anflammenden Lieb neh⸗ 
men / damit fie Durch den finftern Weg der Schatten des Tor 
des abfahrend / olme eintigen Mangel des Liechts / bey dem 
unſterblichen Feld des eigen Leben anlange. Sie hatte bißs 
hero einen ftätigen Grauſen tm denen irrdiſchen Speiſen / da: 
bero verlangte Sie fich mit einer Göttlicher Nahrung / mie 
Funcken umd Flammen zu fpeifen. Es twolte diefe nt Jah⸗ 
ren und Verdienſten beladene / mit Palmen und Lorbeer 
gecrönte Seel / als ein flammender Feuerfalter fich zu dem ei 
gen Liecht empor —— es wolte dieſe Seraphifche Mut: 
ger / vor dem Thron des Allerhoͤchſten mit einem fliegenden Se: 
raphinen erſcheinen / welche ne des Denigtäre 
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fenden Lehrers Bernardi,von Feuer und Flammen ihren Nah⸗ 
men erhalten haben / fliegend ftunden / und ſtehend flogen. 
Damit aber die vorſtehende Reiß aus der Zeit indie Ewigkeit / 
aus den Thränen- Ihal zu dem Freuden EA lei vorkom⸗ 
me / einpfuge die abreyſende Pilgerin / dag ſtaͤrckende Engel⸗ 
Brod / lieſſe ſich mit dem Heiligen Del der re falben / 
als welche wol wufte / daß ſolches in jenem ſüſſeſten Manna 
feye vorgebildet worden / deſſen Archen deujenigen / fo fie tru⸗ 
en / nicht in dem geringften (wie Lyranus lehret) befchwer- 
ch war. Zerefa ware ein auserfohrner Sternvoller Him⸗ 
mel / darinnen die Sohnen der Beresbtigfeit ihren Ihron be=. 
fitste / dahero konte fie auch von den überhänfften Beſchwer⸗ 
den der Außerften Kranckheit /der fonften ſchmertzlichſten Tod⸗ 
Angft nicht unterdrucket werden. Go bald nur der mit Sa⸗ 
eramentalifchen Beftalten verſchlaierte GOtt Die Zellen feiner. 
Krafftiofen Seliebten befüchte / reckete fich urplöglich auf der 
ant uiebevgeflunchene Leib / welcher fich Furt zuvor nicht wen: 
en koute / alle Blieder bequemeten fich mit enlfertiger Bewer 
gung zu Boden zu fallen) dieſe Allerhöchke Majeſtaͤt mit de⸗ 
miürtigiter Unterwerffung zu empfangen 5 es entzoge ſich die 
bleiche Zodten: Sarb F und gabe Bla der inwendigen Inn⸗ 
brunft / die Wangen gleich zweyen Roſen zu färben ; das feu⸗ 
rige Herb bedienete fich Der ausbrechenden Zung / welche mit 
bholdfeeligfter Anfprach den ankommenden Saft bewillkom⸗ 
ie / Ihn und einen ſchleunigen Abbruch alles fernern Aufſchubs 
anruffte; Sie bielte Ihm vor mit Guarrico dem Geiſtreichen 
Abbt: Langueo plus impatientiä amoris „ quäm paflione 
doloris. ( Guar. ferm. 2. de affumpt.) Es quaͤlet nich mehr die 
ungedultige Lieb / als der plagende Schmertz / plus vulneratus 
eharitate „quäm gravatus infirmitate , ich werde viel fchärffer 
Bon der Lieb verwundet / ale von der Kranckheit beſchwehret. 
Teilen aber die Abreyß fich augenblicklich verzoge / fendete fie 
ihre klaͤgliche Seuffzer au ihren Geliebten mit Der u. 
raut / 


* 
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Braut / (Cant. y. v. 5.) welchen fie — Nuntietis ei, 
quia amore langueo, ſie ſollen ihrem Braͤutigamb meldenf 
daß Sie vor Lieb verſchmachte; verwundere dich nicht / glofli- 
ret Gilbertus der Geiſtreiche Abbt / dann ob gleich die Cieb nicht 
erkrancket / ſo verſchwelchet Der Liebende doch / dann wo die Lieb 
überhand nehmet / da wachſet Die Kranckheit / waun Das Ger 
liebte ermanglet / (Serm. 46. in Cant.) Non languet amor, fed 
languet amans , ubi 7* amor, ibi viget languor, fi abſit, 
uod amatur, Es ſtrahlete ein hell leuchtender Stern uͤber die 
ohnung dieſer Reißfertigen Seel als ein klaͤglicher Comet / 

fo der ftreitenden Kirchen eine zimliche Finfternus ankündete; 
Es zeigeten fich auf dem Fenfter zwey brenmende Piechter / ale 
wolten Sie/ die in Ber Nacht des Todes abreißende / bedienen; 
und damit nicht Diefe Bekrönte Gemahlin des ewigen Königs 
ohne dem herrlichſten Hofſtab abziehe / umbringete das Bettlein 
die edleſte Schaar der Zehentauſend Maͤrtyrer / ja der Koͤnig⸗ 
liche Braͤutigamb ſelbſten erſcheinete mit unzahlbarer Menge 
der aufwarteuden Englen / dieſe heilige / ſchon lang vertraute / 
vermaͤhlte / verheyrathe Seel in die allerſchoͤnſte Reſidentz des 
ſchon eröffneten Himmels einzuholen; floge alſo aus Dem ge⸗ 
Biagten / verwundten / entkraͤfften Zeib / ın die Arınen Ihres 
llerliebſten / dieſer Fleiſchloſe Geiſt / in Beftalt einer Schuee; 
weiſſer reinefter Tauben / in das Neſtlein der ewigen Ruh / im 
Zaufend Fuͤnffhundert / zwey und achhigften Jahr / dein funf 
zehenden Tag des Monats Octobris / da Gregorius , dieſes 
Nahmens der Dreyzehende / der Roͤmiſchen Kirchen vorſtun⸗ 
de / und Philippus der anderte Salomon in Spanien tegiers 
te / als Sie ſieben und ſechtzig Jahr ihres ſeeligen Alters ſechs 
Monat und fieben Tag zeblete / deren Sie fieben und zwantzig 
in dem Elofter der Menichwerdung zu Abula / und zwangig 
andere in ihrem geftifften und erneuersen Orden / alle aber 
fambentlich dem eyfferlüchtigen Dienft ihres Bräutigambe ge: 
widmet bat. Sie verliefle vierzeden Elöfter der Ordeus Mine 
| (Dddd) z üer / 
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ner / und ſechszehen der Elofterfrauen / dieſe alle bat eine arme 
verlaſſene Jungfer geſtifftet / und ein in den Augen der Welt 
veraͤchtliches Weibs: Bild regieret. Nicht ſo bald verſchiede 
Tereſa zu Alba / ale geſchwind der nach. Himmliſchen Bar 
deiß⸗ Blumen riechende Leib / mitlieblichften Geruch das gan⸗ 
tze Clofter anfullete / welcher biß heuntigen Tags durch überz 
natürliche Erhaltung des Goͤttlichen Arinbs / von: aller Ver⸗ 
weßung befreyet iſt. Die ausgetheilte Kleider heyleten ver⸗ 
febiedene Kranckheiten / bey dem Grab vermehrten fich die 
ſtuͤndliche Wunderwerck / unter welchen eines aus den ſeltzam⸗ 
fen war / daß ein bey ihrer Zellen nahend geftandener/ aber 
verdorrter Baum zu blühen anfienge / dieſen Jungfraulichen 
Leib mit feiner Schoͤnheit zu zieren / mit ſeiner Gruͤne zu kroͤ⸗ 
nen. Es gg mir wicht die Kuͤrtze eines eingeſchranckten 
Innhalts / jene bäufige Gaben der feragebiger Hand GOt⸗ 
es zu. zehlen/ welche Durch. die Fuͤrbitt Tereſee den nothleidens 
Ben Seelen / dem gepreſten Leibern / dem gepeimigtem Gliedern 
ſeynd mitgetheilet worden; eswurden die Augender Blinden 
aroffnet / die Fuß der Lahmen aufgerichtet / die todtlich Seſchaͤ⸗ 
Bigte urplotzlich geheilet; ich nehme aus vielen und vollen Bis 
bern nur etlich wenige. | | 
Im Jahr 1614. fturbe zu Burgos in Spamien Auguſtin 
eph ein vierzehentaͤgiges Söähnlein Nicolai von Alba, und 
Marianæ Gonzalez. Die betruͤbte Mutter nehmet ihre Kindſi⸗ 
he Zuverficht zu Texeſa / ergreiffet ihre Bildnuß / leget ſelbige 
auf dem Haubt des Kinds / welches augenblicklich / tm Gegen⸗ 
wart vieler Zuſchauer anfienge zur leben. / die Milch begehrte / 
und ſaͤugte; als aber Die von andern’ erſuchte Eltern: fich wei⸗ 
Besen! ſolches im jährlichen Lhnbgang ( welcher an dem Feſt 
r Heiligen: gehalten wird). dieſes gar zarte Kind tragen zu 
laffen / wolte Daffelbe Feine Bruft ehender annehmen; biß jene 
ihren Febler erkenneten / und jaͤhrlich mit dem Kind der Proceß 
ſton beyzutwohnen gelobten. Ze * 
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Habella de Belvar ein vierihriges Töchterlein des Herim 
Andre de Belvar, und der Frauen Maris Fernandez de Quin- 
tanilia, löfchere aus nach langwuͤrigen hitzigen Sieber zu Guc- 
neiain dem Marggraffthumb de Zerete, gehörig Zu dein Bi⸗ 
une von Cadix / im Jahr 1616. dem achten Kuguft / mic fo 
uflerfter Beftürgungder troftlofen Mutter / daß fie mit ihren 
entießlichen Geſchrey die gange Nachbarichafft bevuffte x da 
unterdeſſen der innerfich angestiebene Vatter / fich zu den Fig: 
fen der Wundermwürckenden Tereſce unterwarffe z Sie allein 
ohne Erinnerung einiges andern / ſo unablaͤßlich mit lebhafftes 
Ken Slauben antuffte/da6 es nicht mehr in feinem Gewalt zu 
feyn feheinte abzulaſſen / oder zu einem andern Heiligen fich zu 
wenden: leget Darauf ein papirenes Bildlein der Heiligen 
Mutter auf die Bruſt des entſeelten Cörpers / alebald fienge 
a das Het aufzuwallen / die erkalte Glieder ihre Hit: Ju bez 
Eonunen / die Zodtbleiche Farb abzuweichen / das geftorbene 
Kind annchnlich zu lachen / und auf ihre eingenaturte Manier 
froͤlich zufcherken. En, PIE, 
Ein noch anderer Wunderſeltzamer Zufall Hat fich zu Liſa⸗ 
Bon der Haubtſtadt im Portugall / bey unfern Clofterfrauen 
ereignet / allwo in Mitten des Auguft Monate des 1630, 
AL t6 / Die Glocken ſich felbften zu leüten anftenge/ und biß zu 
ud des Monats Hctober fortſetzte / abſonderlich aber durch 
die Octag des Glorreichen Feſts der Heiligen ein viertel Stumd 
vor fünff Uhren inder Früh bey geſperrten Blockenftuhl/ ohne 
enlegung einiger Menſchlicher Hand. Nach reiflicher Erfor⸗ 
ſchung iſt befunden worden / die Heilige Mutter Cdero eigene 
Hand in gemeltem Llofter / gleichneben dem Giockenſtrick aufs 
behalten wird) habe ihre etwas faumfeelige Töchter mit: Min⸗ 
ferlicher Sürfichtigkeit erinnern wollen / fie folten dem frühz 
morgigen. Beber (Darinnen Sie / laut eigener Bekamnub/ etz 
Sas narhläffig waren) enfferiger zueylen / und die Zuſammen⸗ 
kuntſten der Gemeinde beſſer beobachten... nun— 
Es Odddy 3 Dir 
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Die vielfältige /fomohlin als auch auffer Spanien gefche: 
henen Wunderwerck / haben in den Herten der Glaubigen ein 
gang fonderbare Andacht / ſowohl zuibrer Heiligkeit / als auch 
au ihren Schrifften erwecket / welche zum oͤfftern die gefähr- 
lichite Anfeatangen yon denjenigen haben verbannet / weiche 
täglich einige Zeilen Daraus zu lejenfich befleiffeten. 

Der alıtigfte und zugleich gewaltigfte HErr der Heerſchaa⸗ 
ven veridrecht dem Iſtaelitiſchen Volck / durch den Mund ihres 
gefrönten Lande: Fuͤrſten Davids / Er wolle daffelbe wider ak 
Ien feindlichen Anfall bewahren + DOMINUS cuftodit te, 
Dominus protectio tua fuper manum dexteram tuam, 
Pal. 130, v. 5. Der HErr behütet dich / der HErr ifl 
bein Schuß über deiner rechten Hand ; dadurch erinach 
Belieben Nicolai de Lyra, die Bortrefflichkeit feiner Beſchir⸗ 

Ana andeufet/ krafft dero die rechte Hand / welche nicht mit 
dem Schild /gleichwie die lincke / beſchutzet wird / ſoll bewahret 
und mit dem Böttlichen Schirm überfchattet werden/aber mit 
was für Wehr und Waffen follen fie ihre Feind anfallen ? mit 
was fhr Schu und Schirm wird ihre rechte Hand aus aller 
auftehender Gefahr errettet werden ? Ben Lorino dein Ausles 
ger wird Diefer angezogene Text alſo gelefen: DEUS obum- 
brayittibi propter chartulam pr&ceptorum , qu& confir- 
mata eftad manum, GOtt hat dic) überfchattet und 
befchirmer in Anfehung jenes Blats / daraufdie Ge 
bof gefchrieben ſeyn; Dieſes wird dir viel wunderbarlicher 
als die Lanten dem ftreitenden Saul dienen / dieſes wird kraͤff⸗ 
Be deine Feind / als der Kinbacken des Samſons / erlegen. 
Alſo Fan auch mie beftem Zug geſagt werden / die Blätter dee 
Schriften Zerefä werden dich wider allen feindlichen Anftoß 
beipirinen / wider alle Hit der. anfechtenden nn 
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uͤberſchatten. Und wann von den Sendſchreihen Bauli der 
Bee Mund hat ausgefprochen ; Lirerse Pauli victrices or- 
is funt , die Seudfihreiben Pauli obfiegen über die Belt : fo 
feye mir erlaubet zu ſchreiben / und zu fchlichlen / die Sendfchreis 
ben Tereſa überwinden die Welt /indem fie den Lefer von aller: 
welticher Eitelkeit abruffen / Sie obfiegen uͤber die Hol / danız 
Sie viel wanckende Seelen von Sünden erreiten / und zur 
Ubung der Tugend bewegen / fie erbauen ihre Triumph Prors 
ten in der feeligen Haubtſtadt Jeruſalem / da fie nicht nur'die 
Eugien ne bie Gerechten erfreuen / ſondern auch ihre aus⸗ 
er woͤhlte Geſellſchafft / mit fo vielen autkommenden Burgern 
vermehren / welche Ausloͤſung dieſer wunderbarlichen Schriff 
sen zur Verachtung des Zeitlichen angefrieben / and zur Bes 

gierd des Ewigen angefriſchet werden. | 
Arnoldus Carnotenfis ( de7. verb. Dom.) der Seiftreiche 
Datter verehret mis zarteſter Andacht den herzlichen Creutz⸗ 
Titul / amt welchen ein Heydniſchet Larivpfleger Bilatue die 
gecrönte Unſchuld des Königs der Juden wolte erflären: JESUS 
NAZARENUS REX JUD£ORUM ; behanbtet derohalben / 
daß im dieſer angeſchlagenen Schrifft der Rahmen des fromz 
men Schaͤchers ſeye aufgezeichnet / und feine Seriigkeit beſchrie⸗ 
ben worden; Jam ad hame Scripturam pertinebat latro cruci- 
fixus , & eum intra fe Hl littere co ligebant, 9 daß auch 
der / obfchon unwuͤrdigſte Nahm / dieſes deines Treuloſen Kin⸗ 
des / in deinen Sendſchreiben / DO Seraphiſche Mutter geſchrie⸗ 
ben ftünde:/ ich wolte mir gewiß eine ſtetffere Hoffnung ma⸗ 
eben / daß / obſchon meine haͤufige Laſter / mein unwollfonmnes 
ſtes Leben mit der ſchwartzen Kohlen der ewigen Flammen / in 
den erbaͤrmligſten Todten- Buch aufgezeichnet zu werden ver- 
diene / ſolcher danoch durch drine mächtigfte Fier bitt durch deine 
Softbarefte Berdieniten in dag Buch der Lebendigen thäte 
berfehef werden. Bonaventura der Seraphiſche Lehrer ſchlieſ⸗ 
Bi gar wohl / daß alle diejenige von den Hunmuſchen Innwohz 
nexg 


Veedas ꝰeben 
nern als Mitburger erkennet / und in das goldene Lebens Buch 
aufgeſchrieben werden / welche einige Buchſtaben von Marie 
Der reineften Himmels: Königin aufweifen fönnen. Quiacqui- 
zit gratiam Maris, agnofceturä civibus Paradifi , & qui ha- 
buerit charafterem ejus, annotabitur inLibro vitæ. ( S. Bo- 
aav.inPfalt,B.V.) Mit —5 Erlaubnuß dieſer deiner 
inniglich von dir geliebter /und dich verliebter Mutter Dias 


riaͤ / entdecke ich mein Findliches Bertrauen zu Dir 7 ich werde 
indem feeligen Freuden: Land dich fehen/dich grüffen / Dich lo⸗ 
ben / dir dancken koͤnnen / wann nur Du mit / Serapbifche 
Mutter / einen Paßbort aufieben / und mich mit Deinen 

| gefpriebenen 3* en 
begua | 


aben wirft wollen 
dell, 
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Ti 


Kegiſter des anderten — 


A. 
Btoͤdeungen muͤſſen nicht 
unmuͤſſig ſeyn / ſondern 
mit Beſcheidenheit / zum 
bloſſen Nutzen der Seel 
geuͤbet werden. 383. 
Alba in Caſtilien wird verehret mit 
dem Jungfraͤulichen Leib unſer 
heiligen Mutter. 327. 
Allmofen. Wegen deß Allmofen 
Di die Gerechtigkeit nicht lei⸗ 


en. 98, 
Auffer groſſer Noch dörffen die 
baarfüflige Garmeliterinnen 
Das Allmofen wir bettlen. 43 5. 
Alvarus yon Mendoza Biſchoff 
gu Valenz mare ein grofler 
Allmofen » Geber. Ss 
Wie auch Petrus von Caſtro 
Biſchoff zu Segobim. 23. 
Nicht weniger ware in Spanien 
ihrers Allmoſens halber be⸗ 
kandt die Frau Maria von 
Mend doja und Sarmiento Graͤ⸗ 
fin vonRibadavia, 32. 
Angft. An den Tugenden / nicht in 
der Strengheit des Didens / 
fol man aͤngſtig ſeyn. 238. 


Anna. Die Schweſter Anna von 
den Engeln ware in ihre Leibs⸗ 
und Seel » Beſchwerden eın 
Benfpiel der Gedult und 
Sleibfögmigfeit. 26.214 

Aus Goͤttlicher Merordnung 
— ihr die Profeſſion gege⸗ 
215. 

Anna vom heiligen Petro, ihre 
Mutter war ſehr tugenbrih, 


Arme. Die Arme um Chriſti wi 
len ſeynd Me: 301, 


Beicht vatter. Ein Beichivatter/ 
abfonderlich der Cloſterfrauen / 
muß durchaus fein Gehör des 
nen Klagen wider die Dbrigs 
feit geben / he ſeches ihnen 
ſehr ſchaͤdich wär. 307. 

Die heilige Mutter hat ihr erſtes 
Gutachten verendert / ſo ſie 
hatte / daß ihre Toͤchter frey 
anderen / ie den Day 
beichten Bd nten, 309, 

Es ift eine groffe Erleichterung / 
mann man mit dem Beichtvate 
ter aufrichtig verfahret. 37. 

Eeee Dem 


Regiſter. 


Dem Beichtvatter muß man ge⸗ 
borfamen / wie es die heilige 
Tereſia thate. 50. 
Belsidigungen. Ob bey annahen⸗ 
der Kodtſtund der Zeleidigte 
verbunden ſeye / ſich mit dem 
Beleidiger zu verſoͤhnen? ei 

j 18 
Bildnuß. Die Bildnuß der alers 
heiligften Drepfaliigkeit. 75. 
Der Herzog Ferdinandus von 
Alba tauge ftets an ſeiner Bruſt 
zu feinem Troſt die Bildnuß 
Dir. anderten Perſon. 78. 
Er gebrauchte fich derfelben in 


Schlachten. 78. 
Brieff. Das eilffte Sendſchreiben 
it voll der Geheimnuſſen und 
orten / verdient aud) wich 

-  malgelefonzumerden. 46. 
Das folgende iſt von. eben dieſet 
Beſcaffenheit. 64. 
Das dreyzehende Sendſchreiben 
eroͤrtert eine Erſcheinung der 
allerheiligſten Dreyfaltigkeit / 
und zeigt an / wie weit ein Ge⸗ 
ſchoͤpff / vermittels der Gnad / 
gelangen koͤnne. 75. 
Das fuͤnffzehende Sendſchreiben 
wurde auf wunderbarliche 
Weiß in. einer. Höhle gefum 


den. 7 
Das Scchsehende an den B. Rc- 
&or der Societät Jefuzu Abula 


ſtimmet über eins mit Dem. 


Zwaintzigſten Des erſtẽ Theils / 
und verdienen beyde mit ihren 


— — zu wer⸗ 
n 


den. 92% 
Die ge | der heiligen Tereia 
feind Fräfftig und nachtruck⸗ 
lich / gleichen denen des heili⸗ 
gen Apoftels Dauli. 315. 
Sie ſeind lieblich / artig / und wol 
ausgefuͤhrt / wie die Brief dig 
heiligen Gregorii Nazianzeni. 


| 398. 

Der darinnen begriffne Schertz 
leitet zum Ernft und zum Nus 
gen ihrer Töchter. 399 
Ceremonien und IBort:Sepräng 

imn Briefen follen Chriſtliche 
Perſonen meiden. 425. 
Brod. Das Brod iſt ein Schweiß 
der Armen / welche biß in Todt 
nicht zu verlaſſen iſt. 300. 


Carmeliter und Carmeliterinen / 
barfuͤſſige. 

Die Hochheit und Herrſchafft 

verträgt ſch mit der Demut 

der baarfüfligen Carmeliteri⸗ 


nen. 85. 
Es ware anfangs die &trengheit 
dies Ordens fo ſcharff / daß 
die heilige Stiffterin ihr förchs 
tete dag die Ordens⸗Leut uns 
terligen werden. 240. 
Dieſe Strengheit iſt hernach in 
dem Capitel zu Alcala gemil⸗ 
dert worden. 240. 
Unter den Ordens/-Maͤnnern 
entſtunde anfanqs ein Unter⸗ 
ſchied der Gutachten / ob — 
mi 


Regiſter 





mit gantz bloſſen Fuͤſſen gehen 
ſolle. 23. 

Die Hand⸗Arbeit / unter der Re- 
creation - Stund / wurde vors 
genommin. 238. 

Der baarfüffige Sarmeliter» Drs 
Den ift fehr viel ſchuldig Dem P. 
Magifter Garzia von Toledo, 

428. 

Catharina von Tolofa ware Stif⸗ 
terin Des Cloſters zu Burgos; 
hatte in dem Orden fuͤnffSoͤhn 

und zwey Toͤchter; endlich 
tratte ſie ſelbſten ein. 337. 
Cloſter. Es werden die Cloͤſter der 
Cloſterfrauen nicht wol ver⸗ 
wahret / wann von innen keine 

gute Wacht iſt. 128. 

Die Stifftungen derſelben ſeynd 
dem Teufel ſehr zu wider, 200. 

Die Elölter der baarfüfligenEars 
meliterinen feind ein Spiegel 

der Deiligfeit in Spanien. 127. 
Der böfe Feind währt ab / fo viel 
er Fan ihre Stiftungen / aber 
vergeblich, 10, 
Clofterfrauen. Man fol ihnen nit 


allegeit me dann fo fieeis _ 


nen Luft zu etwas haben’ wer; 
den fie taufend Sachen vor 
menden. 217. 
Wann im einem nothleidenden 
Elofter viel anhaltẽ muß man 
Die jenige vor anderen anneh⸗ 
men / Die dem Cloſter verhilff: 
lich ſeyn Fönnen, 331. 


Slie müffen ihre Vergnuͤgung 
dem Sehorfam widmen, 420. 
Sie follen chender das Lebens als 
die Lieb aus Armuth verlieren 
wollen, / 30T. 
Die mercklich ungeftaltet im Ges 
ficht feind / follen nicht anges 
nommen werden. 372. 
Die Urſach deffen wird angezos 


gen. 377 
Man muß fidh befleiffen / ihre 
Deuraths : Güter zu erhalten, 


375: 

Sie follen mit denen von auffen 
fehr behutfam umgehen / ſich 

mit ihnen nicht gemein mache / 

ob fie gleich herlig ſeyen. 373. 
Sie werden von der heiligen Te⸗ 
refa Fetdgrillen genennt. 120. 

Die Urſach diefes Namens wird 
angezogen. '122, 
Cron. Was eine Eron von Dörs 
nern und ofen bedeutet. 10. 
Llaufur. Bey denen baarfüfligen 
Carmeliterinẽ ift fie fehr ſtreng / 
Damit fie beffer ihrers Erfchafs 

fers genieffen. 350. 
Diele Strengheit ift gleihförmig 
dem heilige Fridentifchen Con- 

cilio und denen. Päbftliben 
Bullen. 457: 


D. 


Danckbarkeit. Unfer heilige Muts 
terZerefia zeigte fih ſehr danck⸗ 
bar gegen einer armen Leibeigs 
ne / Die ihr vorhero gedient hats 

te/ nah⸗ 


Eeee ii 


Regifer. 
te / nahme fie auf unter Erfebeinungen. Der heilige Dats 
410. 


Töchter. 

Zum Danck ber empfangenen 
Gnaden verfalte Die heilige Te⸗ 
reſia Das Leben def glorreichen 
VBatters Petri von Alcantara , 
welches nicht wenig zu feiner 
Seeligſprechung geholffen a 

3 


. Die heilige Terefa übte 
gegen ihrer Oberen cine wun⸗ 
derbarliche Demuth, 37. 

Beſſer iſt es im einem armen 
Häuslein ſtifften / ald Schul⸗ 
den machen. 222. 

Sn Ebren und Woͤrdigkeiten Des 
müthig ſeyn / üt eine felgame 
Qugend. 362. 


Ehr. Inder Sterbfiund höret auf 
die Ehr der Welt. 183: 

. Sn allem die Ehre GoOttes zu fus 
chen s iſt ein groſſe Sad. 2 
Die Ehr iſt gleich dein Schatten / 
fie verfolge den Fliehendẽ. 362. 
lteren. jene Eltereny die ihren 
Kındern zur Gefahr der Sees 

len Reichihum verlaffen / ına« 

chen fie zu Erben dieſer Gefah⸗ 

ren. 88. 
Scnuerung. Die Erneuerung 
gleicht jener Purgation’ wel⸗ 
che anfangs den Lelb ſtarck ans 
fallet / aber letlich Die Befunde 

beit mitbringt. 131. 
Die Strenge derſelben muß zur 
Zeit der Noht gelindert wer⸗ 
den. 4l5 





ter Petrus von Alcantara ei» 
fehiene nach feinem Todt etlich 
mal der he;ligen Tereſa / und 
friſchte fie an in ihren Be⸗ 
fchwerdten. 6. 
Unſet heilige Mutter erfcheinet eis 
nen gefehrlich erkrancktem 
Kauffmann / und ermahnet 
ihn? gr ſolle ſich zum Todt bes 

| reiten. 313. 
Sie erfiheinet einer Cloſterftau 
zu Abula/ zeigend wo ıhr Arm 
16 


feye. h 
Zwiſchea den leiblichen und Ders 
ftands : Erfcheinungen ift der 
Unterſchled gu beobachten. 14- 
Die heilige Terefa fahe in einer 
Erfbeinung des Verſtands 

die allerbeiligfte Drevfaltigfeit 

und Menſchheit Chriſti. 75%. 
Sie verachtete nach gehabten 
Verʒuckungen alles Irdiſches. 

5. 

fen. Die heilige Tereſa haltet 
den Befelch ihrers Beichtvat⸗ 

ters mehr zu eſſen / als ſonſten / 

vor eine Buß. 13% 

Es war ihr eine ſcharffe Pein / 
und bereute eg ſehr / abſonder⸗ 

lich im Gebete / wann ſie eſſen 
muſte. 68. 
Eyfer. Aus Eyfer zum Glauben / 
empfunde die heilige Tereſa 
ſehr heff ig den Untergaug ſo 
vieler Luheraner. 69. 

F. Freund⸗ 


— — — — — 


Regiffer- 
F. Chriſtus ſchreibt der heil gen 
Freundſchafft. Es ſeynd drey Art reſee vor / eine fonderbare 


der Freundſchafft / eine des Weiß zu beten. 

Derftands / v anderte des gg sreteärdd 
ens / und Die Dritte des 

Appe its. .Wellches dag groͤſte Gut ſehe / 


Die aleinige Freundſchafft Got⸗ das Gebet mit ſich ne 


tes iſt die Warhafftige. 356. #7 
Sricden. Der inne liche Seelen, Gebrauch. Ob es eine Todtfünd 
Frieden uͤbertrifft ale irdifhe fee einen — 


Mergnügungen / ja auch die bringen. 
———— ne ® 17, Gedult. De heilige GOttes Zen 


Die Zeit des Friedens hat auch eine fRattliche Gedult in ihren 
ii en! wie Die Zeit Re a Wis 
c i » 
— —* — Gehorfam. Der nicht weiß N ge 
Ders vonnoͤthen / ale dag man er iſt nicht w ig 
a ee Aller Mangel des Gehorſamẽ in 
Be Tiegröf Sreybei ift ve * Geiſtlichen iſt ge 
vepheit ber Tugend. 54 YlesMmängetdes&chorfame fi 

Fuͤrſprecher Unfer heilige Mutter zum Deias 18er fb 


Tereſa vertretter fo ſtattlich 
dat } RL M cine Sürhe dein! = » welche 1ödtlich ne 
ab ihr GOlt verfprochen hat? Der heilige Franciſcus lie nes 
als zu thun um was fie Ihn ungehorſamen Buster les 
bitten werde. 434. bendigindasGr.ib legen. 3ro. 
Gelibdt. Der ein Gelibdr gerhan 
G. hat / in einen geißflichen Hr, 
Gebete. Das jenige Gebet iſt beſ⸗ deneſtand zu tretten / iſt nichts 
fer / welches die Tugenden mehr ſchuldig / als anzuhal⸗ 
wachſen macht. 288. ten, und ift entſchuldigt wann 
Erfordert Die Eit ſamkeit / wie in man ihn nicht aufnehmet. 292. 
unferem Erloͤſer / und ſeiner Gemeinſchafft. Die uͤberftüͤſſige 
Braut / der heiligen —— Geweiſchafft ſchadet mehr / 
zu ſehen iſt. 45.6 ala ſie nußet, | 167. 


Eree li Das 





Regiſter 


Das vornehmſte Abſehen der Ge⸗ 
meinſchafft unſer heilige Mut⸗ 
ter war / GOtt dem HErrn 
Seelen zu gewinnen. 35. 

Gerechten. Sie ſammlen in Freu⸗ 
den / was ſie ſaͤen im Leyden. 


313. 
— in Forcht und Arg⸗ 


wohn. 43: 
Hiben an von ihrer felbft eignen 

Anflagung. 82. 
Belag. Wann. e8 eine Zodtfünd 
[eve Dem Geſatz zu wider er 


Befbihe von einer Sendfreis 
— der heiligen Mutter Tere⸗ 

101. 

ein wunderbarliches Gefchicht 
von dem heiligen Ambrofio, 
330, 

Befundbeie mit Bereuungen / wie 
auch Durch Die heilige Commu⸗ 
nion nahen zu der Sefundheit 

der heiligen Terefa. 56. 
KBewißbeie. Was von der Gewiß⸗ 
heit zu halten ſeye / Die man in 
Diefem Leben haben Fan / Der 
Fünfftige Seeligkeit halber. 18. 
Bnadb. Die heilige Terefa pflegte 
ihren Wohlthaͤtern groſſe Gna⸗ 

den zu ertheilen / wie abſonder⸗ 

lich in einem Kauffmann zu fe 

ben. 313. 

- Die umfonften gegebne Gnaden 
find nicht nothwendig vereis 
nigt mit Der heiligmachenden 
nad. 20. 


Wie hoch der Etand geweſen / 
zu den Die heilige Terefa Durch 

die Gnad gilangte. 12. 
GOtt. Bey Ermanglung des 
menfchliche Beyſtands / ſpringt 
as bey mit feinen N 


Dam der viel verlaffet / ot & 

vie 

Den jenigen ertweifet er eine 8 
gioſſe Gnad / deſſen er ſich zur 
— der Seelen ge⸗ 
biau 161. 

Alles Rbſches verachtet man 
leichllich / vann man die Aus 
gen auf GOtt werffet / dann 
das Zeitliche verlieren / in Ans 
fehung des Ewigen / 
Werih. 

Goit iſt ein Zeug unferer a 
wie ihn dıe heilige Terefa * 
betrachtete. 

Er erhoͤrt Die Arme / und wir 
* uͤberdruͤſſig ſie amub⸗⸗ 


& ns ber heiligen Tereſa bes 
in einer wunderbarlichen Ges 
genwart Dreyeinig. x 

Bötter. Die Sütter Diefes arınfes 
ligen Lebens feind bloß nur zu 
dem But, Daß fie ung zum 
Ewigen helffen. 330. 

Die zeitliche Gütter verlieren ihs 
ren de in he * 


Die —28 Guͤtter leppen 
ſich lauter Unruh. 346. 
Gtig⸗ 


Regifter. 


Guͤtigkeit ware fehr groß in der 
heiligen Terefa gegen Die Ars 
me. 65. 


* 
Herr. Der jenige iſt ein warhaffter 
Herr der uͤber ſeine Anmutun⸗ 
gen herrſchet. 35 
Unter denen Herren iſt ein grojler 
Unterfchied. 81. 
Die beſte Weiß mit den groſſen 
Herren umzugehen iſt; ihnen 
nicht uͤberlaͤſtig ſeyn / und ſich 
von ihnen / ſo viel die Gebuͤhr⸗ 
lichkeit zulaͤſſet / entziehen. 294. 
Heiligkeit. Die Heiligkeit iſt nicht 
genug zur Regierung / wann 
Demuth den Nachlaͤſſigen ans 
zuhalten ermangelt. 123, 
Es kan einer vor fich ſehr heilig/ 
und dannoch ein fihlimmer 
Vorſteher feyn. 123. 
Je mehr die Heilige in der Tus 
gend zunehmen / deſto mehr fie 
zuzunehmen verlangen. 432. 
Es iſt ſehr zu betauren / daß die 
Heilige ſich der Erden entzie⸗ 
hen / und die Gottloſe verblei⸗ 


A — 8 Heyl des Leibs muß 
eyl. Das Heyl des Leibs mu 
nicht uͤberfluͤſſig geachtet wer⸗ 
den. — 462. 

P. Hierommus Gracian. Sein Lob⸗ 
ſpruch. | a 
Hirt. Die Heerde ohne eigenen 
Hirten / unter der bloffen Ob⸗ 

fit des Miedlingse. Wird 
leicht von. dem Wolff angefals 
m. 389 


Aoffnung. Wa ſich der Sduihe 


Grad nicht gebraucht, hoffet 
vergeblich auf Ihn. 449 


Ketten Es wird der Tag kommen / 
an dem man die Feſſel und ei⸗ 
ſerne Ketten mit Goidenen nit 
wird vertauſchen wollen. 334. 
Die Ketten und Banden machen 
Den beidenden glückfelig. 335. 


Ketzzereyen betrüben hefftig Die hei⸗ 


lige Tereſa. 54. 69. 
Koͤnige ſeind Statthalter GOites 
auf Erden. 2 


Dahero ſie die Arme anhören 
len 


ſollen. 2. 
Seynd Schugengel ihrer Königs 
reichen. 113. 
Kranckheiten. Die leibliheftran 
‘ heiten brauchen eine Mildes 
rung der Feuchtigkeiten. 455. 
Die Krande muͤſſen nicht nach 
Luft ihrers Geſchmacks gehei⸗ 
let werben. 389 
Die Diener GOttes verdienen: 
in ihren Kranckheiten wöhlges 
halten zu — zI5 


Erben. Daß Leben ware der heilis 
gen Tereſa fehr beſchwerlich. 70. 

Es ſcheinte ihr / ſie lebe nicht ſon⸗ 
dern JEſus in ihr. 70; 
Sie verlangte allein zu leben / 
damit ſie leyde. 69. 
Das Leben Des Gerechten / der 
Gott zu dienen anfang‘ / iſt 
von Buten-und Boͤſen zuſam 
gewebet. 119. 
Lehr. 


Un, 


Regifter. 


Lehr. Über Die Lehr der heiligen Te⸗ 
refa haben ſich allzeit Die Tus 
gendreichfte und Gelehrteſte 
verwundert / abfonderlidy Jo- 
annes pon Abula ein Wunder 
damaliger Zeit. 44 

richt weniger der heilige Petrus 
von Alcantara, 63. 
Und andere mehr, 71. 
Sie wurde von der heiligen In- 
quifition exforſchet und gut 


geheiffen. 227.253 
ei wuſte mehr im Shası als 
andere im Ernſt. 399. 


Lehrmeiſter. Man muß nicht fus 
chen zu ſchweren Sachen Uns 
terrichter Des Geifts / fondern 
fehr gelehrte Zeuch, 387. 


Leiden. Winter Dem eigenem ucd 


Dem erſehenẽ Leiden Des Nech⸗ 
ſten muß ein Unterſchied Ion. 


152. 
Wie ſolches zu verſtehẽ ſeye. 1 54- 
Wie ſehr die Heilige das Leiden 
geachtet haben. 335. 

Liebe GOttes und des Nechſten. 
Wo die Liebe antreibet / iſt kein 
Geſatz vonnoͤhten. 37. 
Die Liebe macht den Liebenden 
kranck / macht auch ſuͤß dag 
Joch der Cloſter⸗Zucht. 367. 
Der mehr liebet / berichtet und 
ftraffet mehr den Geliebten / 
toie folcheg Die heilige Terefa 
thate, 437: 
Dero Lieb ware fo aufrichtig und 
deilig / daß fir ı wegen SOUL 





allein’ den Menſchen liebte, 31: 


32.33. 
Sie ware Denen geneigter die I 
beleidigten. 
Die Lieb machet / Daß man des 
Geliebten Beſchwerden heffli⸗ 
ger empfuͤnde / als die nn 


Die Lieb weiß mit Gedult — 
und mit Demut unwillig zu 
ſeyn / nicht zwar wider die Ders 
fon, fondern wider Die — 

306. 

Die Lieb gegen den Krancken wa⸗ 
te ſeht groß in der heiligen Te⸗ 
reſa / wie fie es Dann mit einer 
Elofterfrau ermiefe. 395. 

Sie pflegte ſtets ihre Töchter zu 
erinnern / mit Denen Kranden 
fiebreich zu ſeyn. 435- 


mM. 
mißgebrauch. Damit man die 
Thür dem Mißgebrauch pers 
re / muß anfangs der Faden abs 
geſchnitten werden / und obs 
gleich für jetzt der Schaden 
nicht verſpuͤhret wird / fo wird 
ee doch letzlich unvermittlich 
feyn. 117. 

M. 


—— Heilſame Mittel wider 
iefelbe. 
Diren ſich die heilige Euphrafta 


bediente, jene thorechte Clo⸗ 
ftesfrau zu regieren, 3 
u 


| Kegifter. 


Zu Zeiten ruͤhret fieher aus Eis 


telkeit andermal aber aus Zus 
ſchickung GOttes. 432. 


Noͤthen. Die Noth verbannet die 
| ee jwinget zur r ⸗ 
it. 


14 3 6 Is 
Denen Großmuͤthigen und Lieb» 


- zeichen ift genug die preffende 
Moıh vorsuitellen. — 
Novitʒen. Muͤſſen anfangs tiebtich 


und mid zmicht aber firengges 
halten werden. 477: 


. ©, j 

Gberer, Bann der Dberer den 
Unteribanen nieht befferen Fan 
mit dee Mildigkeit feiner 


ort / ſoll er ſich der ſchaͤrffe 
1 


gebrauchen. 132. 
Den Oberen urthlen / ware ſtets 
verdaͤchtig / und iſt ein gemei⸗ 
nes Ubel in Denen Untergebe⸗ 
nen. i I4 f, 
Der Oberer ift an ftatt GOttes / 
doahero er Das jenige vorneh⸗ 
“men muß / was gesiemlicher 


| . —— 
Der Obere muß nicht in Allen fir 


nen Kopf folgen. 383, 
Der fein guter Unterthan iſt / kan 


fein guter Vorfteher werden. 


* 178, 
Die Regierung des Obern muß 


mit Schärfe und Süffigkeit 


vermenget feyn. 129. 
Die gar zu groſſe Nachfehun 
wird in den Obern von GOit 

geilrafit. 124. 


“ Zu Zeiten muß der Dberer die 
Schwachheit des Lntergebes 
nen übertragen wann er nicht 
feinen Untergang beförderg 
will. 2417 
‚Pater Gratian wird als ein tu⸗ 
gendreicher und vornehmer De 
berer gerühmet. - 36 
‚Die Obere fönnen in ihrer Vih- 
tation einen grofien Mugen 
ſchaffen / mit ihren Anordnuns 


gen. 317% 
Muͤſſen Doc) zu ſolchen nicht Teiche 
kon. 146, 


— Man muß ihnen 
nicht gleich Glauben zumeſſen / 
weil ſich der Fürft der Finſter⸗ 
nus ofit in einen Engel Des 
Liechts verftellet. 356, 
Mittel für Perſonen / die von 
ſchwacher Einbildung feyn.357. 
Die da aufgeſchrieben werden / 
Denn dem Drden viel ſcha⸗ 


en. 402, 
Der Geiſt der heiligen Terefa was 
re Denen Dffienbahrungen und 
Erſcheinungen nicht hold’, fon, 
dern fuchte eine fefte Tugend. 
425 
Ordenoſtand. Wann der Beruff 
zum ſelbigen vorhanden ift / 
iſt Der Eingang ein Heldenmüs 
thige Eylung / aud wider den 
Willen der Eltern. 341. 
muß man am erften durch 
das Geber und mis Klugheit 
Ffff unters 


Fugifier- 





3% unterfuchei/ ob Der Berufison 
» . Gotted Handen ſeye.  339- 

Frau Eafılda von Padilia wird 
“ 
vw. Mu 


Phili ppus der FE 
König in Spanien ware ein 
"Schuß Engil des baarfuͤſſi⸗ 
> gen Earmiliter: Ordens. 113. 
Dredigen Die Heilige begehrt, Die 
= Hrrdigen des Pater Auguflin: 
von Saluccio:, aus Den Orden 
des heilgen. Vatters Domini- 


ci; 430% «. 
Priefter: Die eine mercklihe Abs z 
ſcheulichkeit an ihren ib ha⸗ 


ben / feind unfaͤhig Prieſter zu 
werden. I7T- 
Achten 
nad): 
den. Damitman nur ihnements 
gehe: 377. 
ed. Ein kluger Mann maͤſſiget 


feine Red gur. Zeit Der Trübs 
42 


fal.. 242. 
Die innerliche Reden GOttes u 
der heiligen: Tereſa geſchahen 
offtermal. 14. 
Eine gewiſſe Red GOttes zu ihr 
in der Stifftung zu Palenza..2ı. 


Regierung: Keine Regierung auch 


bes Heiligen: und unter. den: _ 


auf eine ſouderhare Weiß mw; 
. I. 


Dare Mutter dom der heiligen 
7Ceteſa gelobet wird. 83. 


— Diedten fol mar 
iur lichkeit Hichen und 
lieber eimge Befchmermus ler - 


> 1. Deiligen / hat allen Wolgefal⸗ 
Im. 307. 
‚Betchehumber- Die überflüfige 
_ feindgefäbrih. —  IsB- 
x. Erforderm in denen Reichen eine 
groſſe Demuth / Damit fie nit 
33 ſchaden. 401. 
Seind hinderlich dem jenigen / 
der die Emige ſucht. 403. 
Sind Dörner die den Saamen 
den Tygend erſtecken damit fie 

<=. nicht wachſe. \ 407. 
Man fol darmit den Armen beys 
pringen .· 247 
Rom. Eine beruͤhmte Hauptſtadt 
der Belt verdieret / von we⸗ 
gen‘ der: heiligen Coͤrper Petri 
und Pauli, verehtt zu werden. 
| 327% 

& 


Seelen. Die heilige Terefa ber 
— ein gar nachdruck⸗ 
‚liche: Weiß Den. Stand ihrer 
Seelen. ‚ I 

Die Übungen und Begiertemr 
verlieren ihre Krafft / wann die 

Seel erkennet daf GOtt wiſ⸗ 
fer was ihr zuſtehe; und wird 
von ihrer Eigennutzigkeit ent⸗ 


zogen. 14. 
Die Heilige / daß etliche ſie ange⸗ 
hende Seelen im Himmel waͤ⸗ 
ren: verſtunde / wuſte aber nicht‘ 
von anderen. | 15. 
Die Ergebung feines. Willens in’ 
Din Goͤtllichen iſt ſo — A 
uB. 


. 








Die hoͤlliſche Geiſter rotteten ſich 


daß man weder Leben noch 

Sterben achte; 16, 

Die Seel genieflet gleichfam auf 

— jene hunmliſche Seelig⸗ 
it 


eit. 17. 
Die peinlichite und aller beſchwer⸗ 
lichſte Dienftbarfeit iſt die 
Dienftbarfeit Der Seelen. 3 
ie jene Seel vor GOtt muͤſſe 
befchaffen ſeyn / die allein’ von 
- feiner Ehr angetrieben für ans 
Dere betet. - - 126, 
Sicherheits. Die Sicherheit des 
Heils / von Der Die Heilige im 
„ zeiten Brief am vierdtẽ Punct 
maeldet / ift Fein Gewißheũ / fons 


dern eine ſteiffe Hoffnung. 19. 
Die Ruhe / fo darauf in der See⸗ 


len. entſtehet. 20. 
Stillſchweigen Das Stillſchwei⸗ 
gen der baarfuͤſſigen Carmeli⸗ 
kerinen iſt ſehr ſtreng. 457. 
Suͤndigen. So offt du fündigeft/ 


unterwerffeft du Dich dem als. 


terfchliinften Tyrannen. 33.34; 


Tıflamene. Der letzte Will muß 
ſchleunig vollzogen werden: wie 
fothes die heilige Terefa zu 


thyhun fich befliffe. ei 
Teufel. Wann PER > 


dern will / thut er verſchiedene 
Ungereimigkeiten vorſtellen. 2. 
Anfangs macht er die Schuld 
klein mit der Ergoͤtzung / her⸗ 
nach aber quälter ung mit dem 
Laſt des böjen Gewiſſenk. 40. 


uſammen twider die baarfüffis 
ge Sarmeliter und Earmelıtes 
<inen, 2:26, 
‚Der Teufel hat nicht unterlafjen 
die Engel im Himmel, den A⸗ 
dam im Paradeiß / und Zus 
dam im Apojiolat zu verfol⸗ 
gen ’ ja fo gar verfihonte ee 
nicht dein Sohn EHDites iq 
der Wuͤſten. 308, 
Mider die Fromme / inſonder heit 
wider eine geiſtreiche Gemein⸗ 
de / trägt er einen wuͤtenden 
Daß / und fuchet fie auf alle 
Weiß zu verſtoͤren. 
"Mit mas Lift er fi bemühte den 
Drden desSeraphifchen Vat⸗ 
ters Franciſci zu vernichtd. 308, 
Zu Zeiten erhaltet er in etlichen 
Anfangendẽ fein Abfeben aber 
eben Diefes gereichet ihm zum 
Schaden und ihnen zum Rus 
ei i BRPEN al. 
ZTröübfal. Ein groffe Trübfal ift es 
Dit in nichts zu dienen. 13. 
Die Yrübfal ift Die befte Seelen» 
Speis / wie es derjenige wei 
der es einsmals erfahren hät, 


—* RR |; 9 
. Sn dem Haus / welhes GOtt 
mit Trübfal befucht / wohnet 
‚ „Er auch. 329. 
"Die Trübfdigfeiten feind Gras 
den / die GOtt Denen verleihet / 

di: Er ſehr liebet. 


3337 
Sollen (ehr verlangt berden.28e. 
Ffffij 


Seind 


307. 


Seind fihr erfprüglich / und je 
mehr deroſelben deſto beſſer. 


298. 

ur ſchicket fie feinen Sa 
d fehr verhdlfflich zur I 
Send pi — *22 und 
Hochſchaͤtzung des ae 5 


bend. 
Seind Morbotten feiner au 


bung. 32% 
Seind das koſtbahreſte Kleined 
der Seelen. 335 
Der heilige Paulus ware glück» 
feige? in dem Kercker unter 

n Ketten ale in feiner Ders 


u en — 
Tugend. Der denen Augen der 
Welt de iſt ⸗ muß 


Pr gt — / wie — a 
QTugen 


De er * Kaugend iſt rc, | 


Bann Die Augen der Menfaen 
die Schönheit der Tugend fes 
ben thaͤten / thäte * Heß 
geftärcket werden. 397- 

In diefim Leben if nichts an⸗ 
nehmlichers als die Tugend, 

m 397 


Vatterland. Die hedluch es ſeye / 


daſſelbe bewohnen / und wie 
nn von demfelben — 
yn. 


zuckung im dritten Him̃el. zy5y · 

| Si heilige Tereſa litte viel an Vermunfft. Der Mangel Der Dar 

ihrem — dem Teufel zerbro⸗ nunfft iſt unerſetzlich. 422. 
chenem erh 135. — me —— ebet der nn 
ve än Re en waren ge Bernardus. 

Sir na Sterben. 397. Dr Bernunfft maß ſich nicht, —* 
Sie — andere in — Pr ae nn 
und Leyden 397. 

Die leibliche Schmertzen adıtete Vertrauen. Auf die Selhdrfm En 
. fie wenig + wol wiflend / daß man nicht vertrauen / dann fie 
— — ſeinen Geliebten zu beſter Zeit ermangeln / ſon⸗ 

42 dern unſer gantzes Vertrauen 

Ei —8 zu ſagen / wanu bep muß in GOtt gegruͤndet * 

den Cloſterfrauen Der Mangeb 357: 
der Geſundheit nicht waͤre / Unbild. Die Unbilder werden ep 
rg ee — in den —— hd 

Lie d. 
Sie wolte / daß ihre Voqhter * Selbige Nachſehen / als mann 


man fie nicht verflunde , iſt ei⸗ 
ne — der Großmuͤthig⸗ 
ki 319% 

3a 


— — — _ 


Regiſter. 


Ja / dieſes iſt der oberſte Gipfel 
der vollkommenen Liebe. 31 

Der Beleidigung das Ge 
wenden / und zur Unbild gehörs 
toß ſeyn / iſt ein Goͤtiliche Weiß 
fie gu uͤberwinden 321. 

Die Unbild:n. in QBolthaten ver 


ändern, ifkeine Kunſt der * 


ligen. 319r 
Die YeifigeTerefa lachte Darüber/ 


und ware ihr alle Werleumbs 


dung verdienftlich. 402. 
Die von ihe übel redeten / was 
ven ihr Zug; angenehm 
und lieb. 67. 


Warheit iſt eine egrfe Sad. 226, 
Hat en unge 402 
Weiber. Sie werden alijeit von 
den Pe Männern verehrt / 
abfonderlich wann fie vortreff⸗ 
liche Eigenfchafften haben, 5. 
Zwiſchen ber ige dee dev 
Weibsbilder und Knaben ift 
eben ein folcher mu 

wie er dem Weiſſen ri 


ee behin behüte uns von der oe 
fammlung vieler Weiber. 99 
Keimer Fan befjers Gutachten ges 
ben + von Aufrichtung einer 


ie heilige Tereſa. 102, 
ae fie forchifant ſeyn / ‚un 
fie erfehener Beſtra 8 dr 
anderen flill ſchweigen. ı2 
Die H. Terefa bekeñt / fie verſtehe 
beſſer Die Händel der Weiber / 
als der Pater Provincial. 179 
Etliche deren feind in der Welt 
ein Beyſpiet der Wittwen / 
und —— und her⸗ 
nach im Cloſter der — 
auen geweſen. 
ſſer. Wie kraͤfftig Das 
Wehraſſer ſeye den Teufel zu 
verjagen / und wie aaa I; 
brauchen fol. 


Wiyhl Wie behutfam md 44 | 


—* baarfuͤſſige Carmeliterinen 
den ABephtabthun, felten auch 
im —— der baarfuͤſſi⸗ 
456. 
Niemal geht es und 
von Ratten / wann wir widet 
deſſen Willen handlen / Der ums 
wo wahres But ift. 14): 
en.. Dan bringt. fe felten vos 
— der Meinung deſſen / 
von dem fie feind gefagt word 
ſondern gleichfoͤrmig der Me 
nung des Vorbringenden. 142. 


Druckfehler *— es anderten 


Blat. Zeil. eſe 
oo 2 bi 
1 8 auch. . auf. 

23 s Elendr. Kleid. 
* Anfehtung. Anhefftung 
7 * ——— Siemiserbin 


; 31 26 Pueierez, 


lat, Zeil, ef * 


—— für Die Aeiberrald 





Bat, Bel. leſe. 

31...29- Erkanenus. KErlaubnuf. 
unterworffen. unterwerffen. 
nur. — 


einer. 

aufrichtig iR. —— 

deſſen erinnert. deſſen nicht er⸗ 
inneret. 

3 communicer, coınmunicat, 


Ze. leſe. 
ſollen. 


18 * [3 

24 melde, welches, 

13 . Brief. im Brief, j 
10 Die. k bir. . 
9 Hermanchus. Hormanergg, 
ıe Kraft Ecr. Kraft dero Er. 
7 
r2 


aNdun 


Vergas. Vargas, habe, hatte, 
welcher. welche. 


34 
36: 
7 
3% 
42 
42 16 jutretten. zutrefſen. 
43 4; befoblen . . len. 14 Panlili.  Padılıa, 
14 Arion, Ari ı Ihme. Ihnen. 
45 30 Acht und Sibenzigſten. Acht und ı7 And es iſt euer. und Euer. 
echzigſten. 27 biß ich hörte, — hoͤrte. 
46 8 die Sie. die Er. 22 eine: | - 
« ar in GOtt. aum Gebet. s Ihm. — 
42 1 verfeben, verſtehen. 18 flealles. Sie alles giebt. 
13 gehunfe, gedunket. 2 und liebte. umd liebe, 
48 wird. weiß. 4 fon, fhön, 
49 5 Euer. eine. 3 und def. 
50 ı5 wolte ich. dich wolte fieber. 28 —X und. — 
16 einen feſten. ‚ein feſter. 16 le. auch. 
sı 19 alfo. 19. beine. ſeiner 
23 worgebet. Sen Gebet. 24 Conivegna, Conſuegta. 
$3.3 Bein. faben, AS Vepe. Yepes, 
$4 2 U verſtunde. vorſtunde. 
16 u, 33 FR ehr, 
SE 6 daß ſie — del. ſchieben. J 
27 ern audy.del, 28 diefen. dieſer. es 
28 m fomme-mir. fame mir vor, 


59 23 ———— athmete. 


Gebett. Gebott. 
60 13 werden. wendeten. 


18 verſt vorſtehen. 
20 Vorfahrer. Vorſteher. 


6415 Augen. ſahen. 3 cxoIntigeret. contingeret. 
65 5 mie wo. 'Re&orem, Redorum. 
22 verfpare, verſpuͤte. 26 Ibnen. Ihm. 
18 mir nur, 15 Deralte, Peralca. 
67 36 dieſes. dieſe. 3 fein reed der 
78. ı verbleibe, verbliebe. Goͤttlichen Majeſtaͤt ſein 
$3 2 Arunia. Acunia- Ss dab. als daß. 
838 12 Arenox, Arenas.: 46 22 mir, nur.‘ 
22 eintritte Enitel, 147 29 ich eines Sie eine, 
91 5. hätte, sbite -, F 4 erhalten. enthalten. 
14 thue. tbun: Ja$ı 20 Ganzias Garzias, 
„ 9 Ohrt. Art, 153 8 einer. Jenäer. 
„9 13. Se, „Er. 2 2 m anlam 
gi ı8 mie eine, 165 6 ſe. 


Blat. 





Blat. Zeil. leſe. Blat. Zeil. leſe. 
157 Im Vtul Kehren. aebrerr. 222 27. en,  Häußläe, „ 
19 22 Me Biel  : 224 9 deß Ihm. DapSie Ihm L 7 2 
100 26 werden, wurde, 10 Ihr. Ihe, Beraffne Ber I 
261 33 Bericht. SBeicht. 225° 18% Chlofterliche. Be... 
162 3 fem ſchaͤdlich ſeyn. 226. 12 Biefb. die fie fo, } 
365 201 Mausiguc, Manrıque, 229 .zı: Erkauntnus. Erlaubnuff. 
23 berfommen. hinlommem.  i232 33 Aranus. Alvarus. 
266 11 Arenos. Arenas, - 2533 1 daß nur. +daßnichr nur, 
ı5 die ———— 13 —— benn der Einſie dieieh. 
168 5 Venueſa. 4 nur, 
169 rı "der diefes: — dleſcc. ır = im, daß ung ihm. 
74 4 aalſo. = voruehmen. vernehmen, 
. 27 tool. Dust. > 25 unſere liebe Frau unfere grau. 
75 2 ihren. : Ser. 4 bie rau. der Frau. 
14 . wit. wie, i — Unwollko 
176.7 % Heiligen. Hochen. N, 
177 7 zuführen. führen. 35 * Aren. 
vır Er. esh vo bie, 
175 20 — keine. feine. —E 
150 38. wrir. ger Zeſchrieben twurde; 
192 13 Snfung Ei Stiftung ausgtenge m auch 
t 10: wie. 
157 7 Serrans. — 0. j - I as 
29 bo: auch. g. —— 
158 z Sie daß. imn daß. 27 —* ihn. 
ı2 Es ſeye. Sehye. Fried. 
290 24 daß „da; vr Infarkazgve: — 
19T 2 von der vom dere, 23. Montoga. ontoya. 
26 —— — 5 — en F 
193 ieſer. dieſen evenzigſten. 
9 — Valeſco. Velaſco. 28 gi reden, a ide, * 
195 gr. bitten. betten. 5 dom denen. von danuen. 
196 14 vermoͤglich. unmoͤglich. habe. hasse;- 
197 28° Wrriche Gericht. 1 keine: Eine. 
199° 26: alfos als | 24. zwgröffer. zu Tag groͤſſer. 
206. 13 Pidoan.. P. Joannes: 1 Cgweiß wohl —— — 
23 von ſich. vor ſich: ..ın daöle, daß Si 
208 F welche daſter. welches Cloſter. Pr} — ** 
214 4 baden. erwehlet haben. 7a Qziroga,. virogs. 
217 29 vor: von. . 2% vergroſſerte. vergeſſete 
220° ze: Layaro: Lazaro: 16: —— fechs und achzig. 
zır 8 berrfiaamm: herſtammend. ar die Gemeinde, —ã 
327 2 Tonfcaı Fondeca. 22 ſachen. ſahen. 
3 Giemeine Sie meinet. 401 26 anfangs. anfanget. 
Loca. Coca 303. ın achtzig. Sechs und achttg· 
19 Sci Es Sich. 304 4 einen.  Jenen, 


Blat. 








Bat. Bell. leſe. t. Zeil. 
4 ı5 Fulian. Fulcon. a 
26 Magalon, Malagon, 2 
8 chaffte. 6 
gos 18 feine, Sie feine. 20 
gıı 2 Honnanero, Hormancıe, 24 
319 39 wleadilekionem, uleradile- |402 14 
&ienem inimicorum, | 
gar 25 bleiben. blieben. 28 
322 29 alldorten, mann alldorsen. 440 20 
926 2 verfaßlenden, vorfallenden, 3 5 
317 ı7 Vortrag. Vertrag. 43 9 
329 ı7 Pareo, Pardo. 17 
931 22 
332 3 bie Ihn. wie ich ihm. 31 
133 27 erlange, 425 27 
335 21 ben. ber, 29 4 
339.19 eu, en 432 ıf 
141 $ — u frieden. 25 
346 14 bringe. ge. 433 21 
’ 25 Gott. But. 28 
347 5 befehlen auch. befehlen mich. |437 3 
351 28 Elirra, Elvira, 438 3 
352 20 Dberr. obere. 449 14 
354 1 Aganız, Ayanz Qviadulein 17 
Quindulein, 458 10 
8 kommete. Fommere man. 460 3 
355 18 Femandex. Fernandez, 468 13 
24 ein mehr. ein mehrere. 470 26 
356 21 wann Er. wann ie. 478 1 
30 . Ihm. 42 9 
360 24 Eines. Jenes. 486 15 
362 Mittel. Diittel die ſe. 1487 % 
18 Pater, Peter. 24 
366 25 nur, mir. 491 20 
369 13. Grazias,  Garzias. sı5 26 
379 27 Covanuvias. Covaruvias. 
972 23 angreiffen. nicht an sıs 23 
374 7 Beſtitzer. Benyſitzer. sı9 28 
375 4 edirum. edictum. 532 24 
379 29 Urſachen. Urſachen halber. Is39 23 
330 2 Weißes. Waſſers. 54 24 
11 Beſchaͤmung. g. 2$ 
387 26 Belgado. r Delgado, $63 20 
389 26 Tararona, Tarazona, 568 
092 32 Deren, $72 24 
2 KEN © 
Afr Y 90 — 25 
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auf Weiß. 
wie, 


[3 = Affgrer. 
vom Francifco, vom 
Francilco, 
de, 


aber, 


von, * 
nicht aber. 
bvernichten. 
die. ber. 
hanget. banget jenen tunen, 
obligirten, liegaten, 
verrichten, vernichten. 
hatte. halte, 
viel erhebt. viel Zinfen erheben. 
berichten. beziehen. 
Haͤrtigkeit. Hurtigfeit, 

auf alle Weiß. 


wir. 


der jenige mein. welcher mein, 
Schwein» Teich, — 


Leibs⸗Ubungen. Liebs⸗Abungen, 
Vervier. Dein, 
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